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Wie wenig Eonne ich die Tange Reihe unausweichlicher 
und: unerfreuliher Hemmungen und Unterbrechungen 
vorausfeben, die meine feit zwei Jahren ſtets wanfende, 
oft fehr bedenklich ergriffene Gefundheit der Fortfegung 
meiner literarifchen Unternehmungen in den Weg legen 
würde, als ih am Schluß der Vorrede zum zweiten 
Theil der Amalthea die Erfcheinung des dritten Ban- 
Des als fo nahe anfündigte! Und wie ſehr muß ih 
nun wegen einer zweijährigen Verſpaͤtung die entfchul- 
Digende Nachficht der würdigen Männer in Anfpruh 
nehmen, bie mir mit fo vieler DBereitwilligfeit Bei— 
£räge zu dieſem dritten Band anvertrauf haften und 
Die nun, durch meine Säumniß hingehalten, in ihren - 
Mittbeilungen vielleicht manches finden, was fie, da 
ja auch bier ein Tag den andern lehrt, vielleicht heute 
etwas „anders aufgefaße oder geftellt haben würden. 
Ya mit welcher Befhämung ftehe ich vor Freunden, 
die nun nicht einmal ihre Auffäge in diefem Bande 
abgedrude finden, wohin ih vor allen drei numifma- 
eifhe Mittheilungen rechnen muß, Die eine von dem 
ehrwürdigen Bifchof auf Seeland, D. Münter, über 
meift unbeEannte alerandrinifhe Kaifermünzen mit einer 
Kupfertafel, die zweite in einem Brief vom Director 
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des K. Mufeums in Wien, Hr. v. Steinbüdl, 
über die unedirten Münzen des Architecten Carlo Zon- 
tana, die dritte von einem Münzfenner, der unbe 
kannt bleiben will, über eine fehr intereffanfe arfaci- 
difhe Münze aus Eilicien mit phönizifcher Inſchrift. 
Ich böffe dieſe nur zu large verzögerten DBereicherun- 
gen der alten Münzkunde nun recht bald im vierten 
Band der Amalthea erfcheinen laſſen zu koͤnnen und 
bitte daher die freundlichen Einfender nur noch um 
eine Eleine Geflindung. Endlich hätte ich auch einem 
mir ſchon im Anfang des verfloffenen Jahres zuge- 
ſchickten Yuffag aus der Feder des gelehrten und fcharfz 
finnigen Prof. Gerhard in Rom über einen figu- 
renreichen Sarfophag in Bolfena mit dem vollzählich- 
ſten Thiafus des Bacchus einen Platz in diefem Bande 
zugetheilt, wenn Die Dazu unentbeprliche, verfprochene 
Zeichnung nicht ausgeblieben wäre. Dieß alles, fo 
wie zwei Abhandlungen von mir felbft über ein von 
dem gelehrten britifhen Arhäslögen, James Mil- 
fingen, zuerſt mitgetheiltes Relief, den Gegenzauber 
gegen das bezaubernde Auge, das praefiscine vor- 
ſtellend und über eine noch unedirte großgriechifche 
Vaſe in meinem DBefis, die. Wahl des Epheben zwi- 
(hen Manneskraft und Weichlichfeit andeutend, wurden 
für den folgenden Band zurüdgelege. Sehr ſchwer 
laftet das Bewußtſeyn auf mir, daß einige Auffäge 
in diefem Bande der Eorreckheit im Druck fehr er- 
mangeln. Die Correctur der mir vom Drudorte aus 
zugeſchickten Bogen blieb, einfretender Krankheit wegen, 
oft Wochenlang liegen. Ich feste voraus, daß bereits 
gefchehen fei, was Doch von mir noch nicht gefchehen war. 
Der Irrthum war, als er bemerkt wurde, nicht mehr zu 


— — 
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ändern und fo möge denn auch hier Gnade für Recht J 
widerfahren und dieſe Nachläffigkeit, fo wie Das nur 


- zu vollzählige Sündenregifter von gar argen Druckfeh⸗ 


fern, die nicht vorfämen, wenn mein junger Freund, 
D. Sillig, nicht in Paris gewefen und die nun, wo 
le ganz finnentftellend eintraten, am Schluß angeführe 
worden find, irgend einem Fantom, was aus Pandoras 
Buͤchſe flog — wir wollen es indeß Morbonia nennen 
— auf die Fluͤgel gebunden werden. 


Es laͤge mir jetzt ob, auf einige der vielen Bemer⸗ 
Fungen, die in Eritifchen Blättern über den zweiten 
Band diefer arhäologifhen Sammlung ausgefprochen 
worden find, Rüdfihe zu nehmen, fie dankbar zu 
prüfen und den möglichften Gewinn daraus zu ziehen. 
"Allein dieß würde die Vorrede über die Gebühr erivei- 
tern und den Umfang Diefes Bandes, der unfer Der 
Hand mehr als recht ift, anfhwoll, noch mehr .aus- 
‚dehnen. Es gnüge alfo hier flat aller die belehrende und 
fachreihe Anzeige des zweiten Bandes: in der Halli- 


‚den Allgemeinen Literaturzeifung *) ihrem 
Hauptinhalte nach, wo fie eigene Zufäge oder Berichti⸗ 


‚gungen enthält, im Auszuge mitzuthellen. Da mir fpäter 
Die Nachricht zufam, daß einer der erſten KHelleniften 
‚und Urchäologen Deutſchlands, Hofrath Jacobs in 
Gotha , der Berfafler dieſer Anzeige fei, erbat ich mir 
‚won ihm ſelbſt Die Erfaubniß, fie in Diefer Vorrede be- 


nutzen zu dürfen, und er ertheilte mir ſolche mit vielem 





) Ergänzungsblätter der allgem. Lit. Zeitung, März 1825. 
n. 29. 30. Bon demſelben Kenner befand fich auch vom erften Theil 
‚der Amalthea eine gründliche Anzeige in derfelben Literaturzeitung 
im April 1821. n. 200. 101. | 
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Wohlwollen. Mit Uebergehung der Einfeltung über 
viele Stellen, worin mein ſeit einer langen Reihe von 


Jahren treu erprobter Freund nur zu nachfihtsvoll ur- 


theile, und. mit ber ihm eigenen Humanitaͤt feinen 
hufmunternden Beifall ausfpricht oder den Inhalt der 
einzelnen Yuffäse in gedrängfer Kürze, doch auch fo 
noch mit mannichfaltigen Winken durchflochten, an« 
giebt, dürften wohl folgende Bemerfungen auch bier 


wiederholt dem Freunde der Alterthumskunde fehr will-⸗ 


Eommen feyn. . Nachdem der Beurtheiler eine Stelle 
aus der Vorrede über die nichts. beweiſenden, nur ety⸗ 
mologifhen Dunft und fantajtifche Wolkengebilde aus 
dem Offen vor fich derfreibenden Träumerelen angeführt 


bat, fährt er fort: 


„— Das was in: der VBorrede S, vu f. auf Veran⸗ 
laſſung einer Beurtheilung der Amalthea in Beziehung auf 
den Zeus und der hiſtoriſchen Deutung deſſelben beigebracht 
wird, veranlaßt uns, eine fruͤher zuruͤckgehaltne, dann 
aber, wir erinnern ung nicht mehr mo ), von einem Ans 
dern angebeutete Meinung über dag dem ıflen Theil der 
Amalthea vorgeſetzte Anaglyphum der Galeria Giustiniana, 
als Nachtrag anzufuͤhren; indem mir ung übergeugf glaus 
ben, daß jenes Bildwerk nicht die Ergiehung des Zeug, 
fondern des Dionyſos darftellt. Alles feheint dDiefe Deus 
tung zu fordern: Das gierige Trinfen des Knaben aus dem 
gewaltigen Trinkhorn; der Epheukranz in dem Haare 


‚ „der tränfenden Nymphe; der den Knaben durch fein Spiel 
ergögende Pan, zu dem ſich ganz natürlich die unten weis 


denden Ziegen als Schmuck der ländlichen Gegend gefellen, 
Die tränfende Nymphe koͤnnte dann die Myſtis ſeyn, die 





*) [Sn einer Recenſion des erſten Bandes in der Leipziger 
giteraturzeitung; bon 1922. n. 194. 195. Das Weſentliche 


dieſer werthvollen Beurtheilung iſt an den gehoͤrigen Orten in die 
Regiſter aufgenommen worden. ©.) 
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den Knaben aus den Händen der Ino empfing, in einer 


Hoͤhle barg, und mit myflifchen Spielen umringte; S. Nons 


nus Dion. IX. 111. ff. und als er bei der Rhea auf den 
Dergen erzogen wird, umtanzen Panen den Knaben auf 


- ihren Ziegenfüßen. S. ibid. IX. 201. ff. Wollte man 


an den Bachus Zagreus denfen, fo waren, nach Hime⸗ 
rius Or. IX. p. 560. auch um diefen Satyrn und Giles 
nen gefhäftig. Die nährende Nymphe wäre dann die Nyſſa 
(nach Zerpander beim Lydus de mensibus V. p. 82. 
Nvocav rerigyvgrevas rov Aıdvvoov TOVv Ex Aids xai 
Ilegoe®ovns 'yevonevov,) und die Schlange möchte ent: 
weder für ein Symbol des Zeug gelten, der ihn. in dieſer 
Geſtalt mit der Perfephone erzeugte hatte; oder, wie auch 


- ver den Hafen zerfleifchende Adler, für eine Andentung des 


Schickſals, das dem Knaben von den Titanen bevorſtand. 
(G. Zoega Bassirilievi Distr. XIV. p. 170.) gerade wie 
beim Xefchyl. Agam. 112 — 120. ein Adlerpaar bei aͤhn⸗ 
lichem Gefchäfte, und die Schlange beim Homer D. A. 
308. ff. als Unheil. drohend erfcheint; in welchen Tal das 
unter fo drohenden Augurien Doch in behaglicher Ruhe ges 
nießende Kind noch bedeutungsvoller wird. . Iſt aber diefe 
Deutung gegründet, wie wir glauben, fo möchte Dann Das 


Angglyphum mit einem zweiten verbunden geweſen ſeyn, 


welches die Taͤuſchung des Knaben und ſeine Ermordung (wie 
bei Zoega am andern Orte) dargeſtellt habe— Indem 
wir dieſe Nachträge erwähnen, erlauben wir ung auch 
zu der Abhandlung über Die alten Münzen non Zanfle 
(Th. L ©. 198. ff.) aus unferem DBorrathe einen Anhang 
hier beizufügen. Unter den Münzen von Meffana finden 
fi welche, die auf der einen Seite den Kopf eines Löwen, 


‘ auf der andern den Kopf eines Stiers haben, ganz äfnlich 


den Samifchen (auch was den Lömwenkopf betrifft, Denen 
von Rhegium; ‚ohne Daß man doch deßhalb mit Eckhel D. 
N. Tom. I. p. 221: an eine politifche Verbindung - beider 
Städte zu denfen hätte); fo daß kaum gezweifelt werden 
kann, dieſe Münzen feien zu einer Zeit gefchlagen worden, 
wo die Samier im Befig der Stade waren. (S. Millingen 


un. 
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recueil de quelgues iheAkittes: Grecques inddites 
22.5) Da ni jette Münzen wit Samiſchen Emble⸗ 
* die Auffchrift MEZSENTON führen, fo ſcheint Mit 
lingens Vermuthun ee annehmiich / daß ſich Meſſenier und 
Samier gemeinſchaftlich in den Beſitz von Zankle geſetzt, und 
dieſe Stadt —3888 veherrſcht haben. Hieraus ergiebt 
ſich folgende hiſtoriſche Anwendung der Münzen von Meſ— 
ſana: ı) Münzen von Zankle mit dem Embleme des Del⸗ 
phins und der Sichel, Als ſprechender Typus, 2) Muͤn⸗ 
jen mit MEZZENION und den Emblemen der Samifchen 
Eroberer. Ol. LXX: 4. 3) Münzen mit derfelben In⸗ 
ſchrift ‚ dem Emblefne des Hafen uhd eines mit Manlthies 
ten beſpannten Wagens, nach der Vertreibung der Samier 
durch Anaxilaos, welcher den neuen Namen der Stadt be 
Rätigte, zwifchen Ol. LXXT. 3. und LXXVI. ı. Muͤn⸗ 
zen der Mamertiner, Die’ Vermuthung/, daß der Name 
Zankle ſchon um Ol. XXxVIII. 2. allmaͤlig in den von Meß. 
fana übergegangen (ſ. Manſo's Sparta I. 290.), möchte 
fih demnach Faum beſtaͤtigen. Uebrigens findet ſich die 
Sigel, auch mit dem fehr deutlich angefügten. Ringe aud) 
auf einer Münze von Arpi in Sicilien (ſ. Millingen Re- 
cueil T.I 10.) mit Anfpielung auf den Namen der Stadt, 
(gleihfam von apmy abgeleitet.) Daß aber auf den Müns 
gen von Gyaros (ſ. daf. Tab. IH. 13.) daffelbe Symbol 
auch eine Beziehung auf den Namen des Orts Habe, indem 
man bei Yuapos an yvalov dachte, und diefes Wort 
durch Das gekruͤmmte Werkzeug habe andeuten wollen, 
wie uns Milingen S. 59. bereden möchte, werden wir 
vieleicht auch dann noch nicht glauben, wenn ung das Ads 
jeftivum ydaAos aus fichrern Dielen als bisher, nachge⸗ 
wieſen, und die ihm freiwillig gelichene Bedeutung beffer - 
begründet würde, (&. Heyne ad Iliad. V. 99. T. V. 
P. 19.5) — — Da der Behauptung eines Aegyptiſchen 
Urfprungs der Griechiſchen Kunſt die Erwähnung ausgeführs 
ter Kunſtwerke in den Homeriſchen Gedichten entgegen gehal⸗ 
ten werden kann (wie dieſes in Fr. Thierſch Vorleſung 
über die Epochen der Bildenden Kunſt unker den Griechen I. 
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©. 6. vergl. Anmerk. 1.) wirklich geſchieht, fo mußte Herr 
Hirt darthun, dab die Nahrihten von Kunſtwer⸗ 
fen, welche bei Homer vorfommen, feine Kunfk 
cultur bei den Griechen erweifen Der Verf. 
läßt Hierbei die Srage, ob die Stellen, in Denen von Kunſt⸗ 
werfen die Rede iſt, nicht vieleicht fpätere Einfchiebfel find 
(wie Heyne ad Ihad. Vol. VII. p. 590. die Befchreibung 
des Schildes big in die Solonifchen Zeiten hinabdruͤckt), 
gänzlich bei Seite liegen; aber indem er fie alle für echt ges ' 
ten läßt, macht er auf den Umſtand aufmerffam, daß Ho⸗ 
mer nur zwei der ſchwierigſten Arten von Kunſtwerken, Tep⸗ 
piche mit Figuren durchwebt, und metallene Werke von 
getriebener Arbeit etwaͤhne; dieſe aber nur nach dem Effekte 
der vollendeten Arbeit, nicht aber nach ihrer techniſchen 
Entſtehung beſchreibe. (Hierzu konnte der Dichter ſeinen 
guten Grund haben, der von der Entſtehung des Werks 
unter den Haͤnden des Kuͤnſtlers wirklich ſo viel zeigt, als 
Die poetiſche Kunſt verſtatten mochte) Er ſtelle in der 
Werkſtatt Vulkans die gewoͤhnliche Einrichtung einer Schmie⸗ 
de, nicht aber eine eigentliche Kunſtwerkſtatt dar. 
(Auch hierauf moͤchten wir keinen beſondern Werth legen.) 
Wichtig iſt aber, und der Behauptung des Vfs. vorzuͤglich 
günftig der Umftand, daß, fo wie alle Bildmwerfe beim 
Homer Arbeiten des Hephäftos, oder (Il. 23, 741.) der 
Sidonier; fo alle Gewebe Werke der Pallas oder Phoͤni⸗ 
zifcher Frauen find. Er erwaͤhnt feine Götterbilder, außer 
‚der Pallas in Ilium (I. 6. 303.) nicht einmal die Höl 
zernen Dädalifchen. Die von ihm erwähnten Kunſtſchaͤtze 
find ausländifch, Agnptifch, oder cypriſch, oder phoͤni⸗ 
ziſch. Woraus denn wahrfcheinlich wird, daß Homer nur 
ausländifhe Kunft vorfand, "und daß die Befchreibungen 
Diefer Art, die er feinen Gedichten eingewebt hat, gar wohl 
aus der Kenntniß fremder Kunſtprodukte hervorgegangen 
feyn können, — — In dem fünften Abfchnitt, wel 
her Frirtifhen Bemerfungen und Les arten zur 
Erflärung alter Denkmaͤler beſtimmt iſt, finden 
wir zuerſt die Frage: was find oxoAg Epya in der 
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vielbeſprochnen Stelle beim Strabo XIV. p. 640. auf 
Veranlaffung einer neu verfuchten Erklärung im Kunſtblatt 
1821. Nr. 53. von Sr. Jakobs erörtert, Aus Grüns 


den der Sprache ift Dargethan, Daß Feine der gegebnen Er⸗ 


läuterungen Statt finden koͤnne, und daher nah Th os 
mas Tyrrwhitts fhon im Jahre 1783 befannt ges 
machter Verbefferung, Zxora Epya gelefen werden muͤſſe. 
Der Bf. Hat Hierbei üÜberfehen, daß auch Hr. Staatsrach 
—Uhden im Mufeum der Alterthumswiſſenſchaft 2. Theil 
©. 397. f. diefelbe Verbefferung für richtig erflärt hat, 
ihr aber noch dadurch aufzuhelfen fucht, daß er Zxora- 
daa (auch Zxroradıa gefchrieben) Epya zu leſen vors 
ſchlaͤgt (wie in Lucians Leriphanes c. 12. Zxomaöeoy 


&oyov), was zwar von einer Seite der gewöhnlichen Lesart 


beim Strabo näher koͤmmt, von der andern aber auch weiter 
von ihr entfernt liegt, Der Herausgeber der Amalthen 
glaubte „S. XXVIL durch die neue Erörterung die Ans 
fprüche des Skopas vollkommen feftgeftellt, und die fchies 
fen, verzogenen, gefrünmten Werke des älteren Textes 
auf immer beſeitigt; aber fo ungewiß ift alles auf dem 
Boden der MWortkeitif! Die axoAıd Epya haben an dem 
Beurtheiler der Amalthea in den Wiener Jahrbüchern 2 ıffen 
Band S. ıı2. wiederum einen Liebhaber und Vertheidi⸗ 
ger gefunden. Er gefteht zwar zu, daß die bisherigen 


Erklaͤrungsverſuche untauglih und unhaltbar ſind, findet 


aber die Veränderung in oxora zu fühn (9%, und Doch 
nicht allen Anftand befeitigend. IxoAiov, meint er, bes 
deute alles Oblique, und alfo auh dag Oblique 
der. Anfpielung, in fo fern ein Gegenfland indireck 
durch Beiwerk und dergleichen ausgedrüdt werde. Tadel. 
koͤnne das Wort allerdings dann auch bezeichnen; denn es 
fei in der Kunft ein großer Fehler, eine Abweichung vom 
vollendeten und reinen Styl, wenn etwas, Das Durch 
richtige Hervorhebung des Weſens und feiner Natur gerade 
und unzweideutig darzuftellen ift, flatt der vollendeten 
- Darftellung. durch anfpielendes Beiwerk mehr angedeutet 
als dargeſtellt werde. Er meint daher, Strabo habe ſagen 
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wollen: „in den alten Tempeln findet man alte Statuen, 
in den neuern aber anſpielende Kunſtwerke. Da wird der 
Latona ein Scepter in die Hand gegeben; auch Ortygiq 
muß hinzugefuͤgt werden, wie fie in jeder Hand ein news 
gebornes Kind hält.“ Mir überlaffen den Fünftigen Aus; 
legern des Strabs, zu entfcheiden, ob feine Worte zur An; 
nahme einer folhen Kritif CoxoAıa xpidic) berechtigen, 
und ob überhaupt folhe oblique Rede in feiner Art feiz 
fo mie wir von denen, die diefe neue Erflärung vorziehen 
Dürften, auch Begründung des angenommenen Sprachges 
brauchs, ſowohl überhaupt, als auch befonders aus dem 
Werke des Strabo erwarten. Daß der Wiener Interpret . 
auch ZxoAa aonara berbeisiehen würde Cweil zu ihrem 
charakteriſtiſchen gleichfats die Anfpielung gehört Habe?) 
Hatten wir nicht erwartet. I — Was heißt Olympium 
beim Plinius XXXV. 8, 34. ebenfalls von Fr. Ja⸗ 
kobs. Es fei das Olympium oder Olympieum, -der - 
Zempel des Zeus in Athen zu verfichen, den Phidias mit 
Gemälden gefhmäcdt habe. Die Priorität diefer ohne Zwei⸗ 
fel richtigen Erklärung gebührt Heren Rektor Siebelis, 
welcher im Sachregifter gu Winckelmannus Merken (Phi⸗ 
ding S. 324.) ſchreibt: „Die Stelle des’ Plinius vom 
Phidias: Olympiumque Athenis ab eo pictum, ift 
wohl weder von Perikles dem Olympier, noch vom Olym 
pifchen Jupiter zu erflären,. wie das beigefügte Athenis 
bezeugt, welches andeutet, daß Athenis von einem Orte 
zu verfiehen fei. — ‚Und fo möchte das Olympium Athe- 

nis der Tempel des Dlympifchen Jupiter zu Arhen fein, To 


“) Nachtrag aus einem fpätern Brief meines Freundes: „viel- 
Leicht möchte noch bemerkt werden, daß ich die Zrora Epya mit 
namentlicher Anfuͤhrung des gleichgeſinnten Uhden, ſchon im Jahre 
1810. in der Rede über den Reichthum der Griechen an nlaſtiſchen 
Kunftwerfen &. 15. not. 24. anempfohlen habe, und daß eine von 
mir unbemerfte Erklärung der sAoAıa Zpya im sten Bande von 
Bindelmannd Werken auf der vorleßten Beite unter den Verbeſſe⸗ 
rungen fteht.* u 
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'OAöpmov, wie er bei. Plutarch T. IL p. 839. heiße.“ 
— — Beitrag zur Erklärung von Inſchrif— 
ten auf Dentmalen alter Runft, von. Oſann. 
Zuerft über die bei Windfelmann (Werke 6ter Theil S. 164. 
vergl. die Anmerfungen nr. 837. S. 253.) erwähnte und 
öfters unglücklich verbefferte Infchrift auf einem ehernen Ges 
füß im Museo Capitolino: ETPAATIAbQZE ,: von wels 
cher :der Verf. glaubt, daß fie mit der Darüber ſtehenden⸗ 
som Mithradates herrührenden, ſchon wegen der Verſchie⸗ 


. nenheit der Schrift in feiner Verbindung gedacht werden 
duͤrfe. Indem er fie daher als einen Wunfch für die Perſon 


betrachtet, welcher das Gefäß fpäterhin gefchenft worden, 


.. 7 Heft er eiQayuia Zfosias. Schwerlich aber kann Doc in 


dem entftellten DOZE, wenn man .nicht ein ungehettreg Ver⸗ 
fehn ‚annehmen will, etwas -anders als ZORZE zu ſuchen 
fein. — Auf einer Gemme bei Ficoronius in 'Gemm. 
Jitter. tab.7. nr: 30. lieſt er ohne Zweifel richtig ACTO- 
MAXI i. e. dorouaxei, sine bile, was als Wunfch 
gelehrt erläutert wird, — — ‚Gelegentlich wird .von.dem 
Herausgeber in dem Bruchflücde aus dem Erechtheus ded 
Eutipides in Lykurgs Nede gegen Leokr. c. 24. V. 46. 
hoͤchſt finnreich verbeſſert: oud avyr' Elaias (flat dvrs 
ktiag) gpvoeas re Topyüvos Tplamay opINV. oräcav 
£v mokear Ba9gois EönoAmos ovde Opas avasraıyaı 
(fiatt dvasrosbeı) Aswös Zreavomı, wie auch mit 
andern. minder weſentlichen Veränderungen Dohree ad Por- 


son. .not. in Aristoph. Plut. 586. -serbeffert, nur die 


Attiſche Sormaior' EAaaz vorziehend, was denn auch, zu 
gleich. mit dem zweiten, Immanuel Beffer (Orat. Att. Vol. IIL 
P. 225. ed.C.) in den Tert aufgenommen hat. Das legtere . 
finden wir auch in Heinrihs und Oſanns Ausgaben 
Der Lykurgiſchen Rede, .nicht aber bei dem neueften Leber 
:feßer und Herausgeber derfelben (Lykurgs Nede wider Leo⸗ 
krates. Einleitung, Urfcheift, Meberfegung und Anmerkun⸗ 
gen von Dr. Gustav Pinzger, Leipzig 1824), welcher 


die alte-Lesart in Schug nimmt, Tooyw, had Euripi⸗ 


des Helene 1316 (1336) für die Athene erklärt, und 


. 
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auch avasrınya oreßavası nit dulden mil. Sagt 
aber nicht Eutipides felbft Erechth. Fr. VI. (Stobaei _ 
Flor. LIII. p. 367. vergl. Valcken. Diatr. p. 170. .B.) 
azidoyu ÖE, orehavoıs xapa nolıov oreßavwaas?“ 


Hoftath Jakobs hat der von mir in einem Zufag 
ausgeführten Hypotheſe über Die urfprüngliche Bedeu⸗ 


tung des Meptunifchen Dreizacks und feinen Zuſam⸗ 


menhang mit den. Kanalgrabenden und Brunneneröff- 
nenden Phöntziern in fo fern Gerechtigkeit widerfahren 
laſſen, daß er die Hauptpunkte derfelben genau angiebt 
und fie in ihrem Innern Zufammenhang darfielle. Weit 
weniger, wie e8 fcheint, vermochte fih mein hochge- 


ehrter Zreund, Profeffor Ottfried Müller in 


Göttingen, dem ich für fo manchen intereffanten Bel 
trag auch in diefem dritten Theil der Amalthea / im 
Dramen aller Altertbumsfreunde meinen Danf ab- 
ſtatte, mit diefer Anſicht zu befreunden. ) Dod er- 
klaͤrt er auch felbft, daß er darin vielleicht nicht 
mehr ganz vorurtbeilsfrei fel. Es war vorauszufehen, 
Daß einem Forſcher, der allen Einfluß pböntzifcher 
Einwanderung und Colonifation auf den Inſeln und 


an, den Käftenländern moͤglichſt zu entfernen ſucht, 


meine Erklärung Ser Pofeldonsfabel durch den Drei« 
za nicht gnügen Eonnte, Wie Eonnte dieß anders 
feyn, da er ja auch den michtigften Punkt in den 
Beweiſen für phöntzifchen Eultus und Götterfagen, 
die Stiftung der Fabirifhen Schiffer - Myfterien in 
der hbellenifchen Vorwelt auf Samothrace faft ganz 
allein feinen ‘aus Boͤotien ausgehenden tyrrheniſchen 
Pelasgern auch noch in feinen neueften Prolegomenen 





*) Götting. Gel. Anzeigen von 1823. n. 24 
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zufchreibt, ) auch in dem ithyphalliſchen Hermes - Cab- 
milos Feine Spur afiatifcher Abflammung finden kann 
und die ganze SHeraflesfabel für rein allegorifch er- 
Elärt, in welcher wir von jeher unverfennbare Leber- 
refte phönizifcher Handelsunternehmungen zu entdecken 
gewohnt waren? Indeß wird es erlaubt feyn, we— 
nigftens in den Theilen der Pofeidonsfabel, Die auf 
eine frübere Verbindung griechifcher Küftenländer mit 
der afrifanifchen Küfte (Libyen) und die Einführung 
des Rofles aus jenen Gegenden nach Boͤotien und Theſſa⸗ 
lien ſich beziehn, noch immer phönizifhe Einwirkung an- 
zuerfennen. Und was den Pofeidon, den Eröffner und 
Spender trinfbarer Brunnen und Quellen, anbetrifft; 
fo ift und bleibe das fiegreichfte Argument für meine 
Behauptung der Name Potidas, Pofeidon felbft, wel⸗ 
ches nichts anders als den Tranfverl eiber bezeich- _ 





*) ©, Prolegomenen zu einer wissenschaftlichen Mythologie 
5.150—155 Im Allgemeinen nur fo vie. Würden nicht die 
Zeugniffe Herodots zum Theil ein ganz anderes Anfehen geiwinnen, 
wenn die befannte Hypotheſe dab die alle Spuren des phönizifchen 
Verkehrs möglichft vertilgenden Griechen auch unter den vieldeutis 
gen Pelasgern oft Phönizier verftanden hätten, etwas gälte? Und 
kann nicht Samothrake zu verfchiedenen Kiten mit den Bewoh- 

nern wechfelnd, auch ganz verfchiedene Stifter und Fortpflanzer 
der anfangs nur für Seefahrer geftifteten Weihen gehabt haben ? 
— Wir erwarten jeßt von einem jungen Philologen in Halle eine 
neue ausführliche Darftellung des Eabirendienftes und der ſamothra⸗ 
sifhen Mpfterien, wo denn auch die durchweg in Pelaöger einge- 
ſchmolznen Phönizier und. die neuefte Entwidlung des gelehrten 
Verfaſſers der aͤſchyliſchen Trilogie, oder ded Prome 
theus, Profellor Welders, der die Kabiren von Kaum ableis 
tend, fie im Ganzen zu Zeuergöttern machte, ihre Gtelle.erhalten 

dürften. 
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nen kann. ”) Warum follte alfo nicht diefe ganze 
Fabel unter die von Ottf. Müller fo wahr und fcharf- 


- finnig beftimmte erfte Elaffe der Mythen **) gehören, 


deren Entwidelung bei weitem die ſchwierigſte ift, in 
denen fehr mannigfache und verfchiedenartige Stoffe zu 
einem Öanzen verbunden, bald dem Dienſt eines Lofal- 


gottes angehören, bald die Dertlichfeit eines. Landes 
angeben, wo der Mythus einheimifh war, bald ge- 
ſellſchaftliche Zuftände des Volks bezeichnen u. f. m. ? 
Und da ſich nun einmal das Roß, als ein wahrer Ery- 


— — — — — 


Aus nicht autochthoniſiren laͤßt, warum ſollten da nicht 
mehrere Grundfaͤden in dieſem aus den „verſchiedenſten. 
und vielfarbigſten Stoffen gefponnenen Gewebe“ phö- 
niziſchen Kauffahrern und Anſiedlern zugeſchrieben wer⸗ 
den koͤnnen? **) | 
Einen eigenen Nachtrag zur Abhandlung über das 
Memnonsbild im britifhen Mufeum von D. Nochden 
werde ih am Schluß dieſes Vorberichts mittheilen und . 


durch eine lichographifche Tafel zu erläutern das Vers 


gnügen haben. 
Hier bleibe mie nur noch das Gefhäft übrig, eini⸗ 
ges über bie in Diefem Bande aufgenommenen Yuffäge 





*) Noriday iſt gewiß die Urform, ioniſch woslöns u. f. w. 
S. Schwenkes etymolog Andeutungen ©. 186. und 
Ottf. Müllers Prolegomena ©. 290, 

*) 6, Prolegomena ©, 115 f. 

) Dürfte ich bei meinem fo zweifelhaften Gefundheitsftande 


zu fo mannichfachen noch nicht erfüllten Verſprechungen noch eine 


neue fügen, fo würde ich fagen, daß eine fchon Längft vorbereitete 
Entwidlung der ganzen Pofeidonfabel, wovon der Aufſatz im aten 
Bande der Amalthea nur eine Probe war, im 4ten Bande der 
Amalthea mitgeteilt werden foll. 
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nachtraͤglich zu bemerken, wobei nur im Allgemeinen 
nochmals die Entſchuldigung ihren Platz finden mag, 
daß von dem Herausgeber felbft dießmal nur unbedeu- 
ende Oegenftände abgehandelt werden Eonnten, weil 
feine von einem oft. wieberfehrenden und bei jeder Wie- 
derfehr feine fonft fefte Geſundheit heftig erfchütternden 
Gichtuͤbel gelähmte Thaͤtigkeit umfaflenderes und voll- 
wichtigeres qußzuarbeiten nicht geſtattete. 

Mer wollte nicht dem bochverdienten Auffeber des 
brieifchen Mufeum, Hrn. D. Noehden, aufrichtig 


Dank dafür wiffen, daß er ung über einen der fchönften 


Torfos, der fih aus den Trümmern des Alterthums in 
jenen Natlonaltempel der Kunft und Wiffenfchaft geret⸗ 


tet hat, über Die fogenannte Richmondiſche Venus mit, 


mufterbafter Genauigkeit nicht nur ein Vorbild, welches 


hier von demfelben fleißigen Kupferftecher, der ſchon 


in Becker's Auguſteum eine Reihe tuͤchtiger Arbeiten 
geliefert bat, Zſchoche, nachgeflochen werden Eonnte, 
ſondern auch eine auf mannichfaltige eigene Anfchauung 
gegründete Befchreibung mittheilte, die nun die erffe 
Stelle in diefem Bande einnimmt? Wir find fo glüd- 
ich, im biefigen Mufeum der Mengfifchen Abguͤſſe 
einen vortrefflichen Abguß diefes Torfo aus der Zeit zu 
befisen, wo er ſich noch in den Händen des erſten Be— 
fisers , des englifhen Kunſthaͤndlers Jenkins in Rom 
befand, und Eönnen alſo qus eigener Anfhauung, fo 
weit ein forgfältig gemadhter Gypsabguß das Original 
erfegen kann, von ber mit Mecht gerühmten Vortrefflich- 


— — — —— —— —— — — — — —————— —— Be 


keit dieſes mit der Medizeerin ſelbſt in Parallele geſtell- 


ten Venuskoͤrpers urtheilen. Merkwuͤrdig iſt bei dem 
in Dresden befindlichen alfen Abguß der Umſtand, 
daß an ihm der linke Schenkel bis ans Hüftbein abge- 
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Ä brochen iſt, woraus hervorgeht, daß die jetzt am Urbild 
ſelbſt bemerkbare Verlaͤngerung deſſelben einer ſpaͤtern 


—— — 


Ergaͤnzung zugehoͤrt. Uebrigens will es uns, die wir des 
Eindrucks entbehren, welche nur die Anſchauung des 


Urbildes ſelbſt gewaͤhren kann, nicht geziemen, in der 


Streitfrage, ob die Richmondiſche Venus den Vor- 
rang vor der mediceiſchen verdiene, mitzuſprechen. Ich 
glaubte aber, daß der große Kenner der Antiken, Hof- 


rath Heinrih Meyer in Weimar, darüber fein Ur- 
theil abzugeben vollfommen berechtigt fei, und erhielt 
von ihm, als id ibm D. Noehden's Auffas mitgetheilt 
Hatte, folgenden Beſcheid: | 


„Den Zorfo der Richmondifchen Venus habe ich vor | 


" vielen Jahren aus Gypsabguͤſſen in Rom Eennen lernen; 


der Marmor war Furz vorher durch Jenkins, welcher ihn 
beſeſſen hatte, nach) England verkauft worden. Es war 
ein, herrliches hochſchaͤtzbares Werk, und damals war 


unter den Künftlern Die Meinung ziemlich allgemein ver» . 
breitet, dieſer Torſo fei als Kunſtwerk der medizeiſchen 
Venus noch vorzuziehen. Ich muß freimuͤthig geſtehen, 


daß ich damals noch unerfahren dieſe Meinung ebenfalls 
geheget‘ habe, nun aber ſolche nicht mehr verfechten 
möchte, indem ein entfcheidendes und begründetes Ur⸗ 
theil in dieſer Sache nach forgfältigen mie ruhiger Be⸗ 
ſonnenheit angeſtellten Vergleichungen nicht bloß von 


Gypsabguͤſſen, ſondern der Marmor ſelbſt moͤchte 


gefaͤllt werden. Es iſt nebenher noch zu bemerken, daß 


Fragmente immer beſſer und bei. gleichen Verdienſten 


vollfommner erſcheinen, als ganze Figuren, weßwegen 
es leicht möglich ift, Daß eben obiges Urtheil der Kuͤnſt⸗ 
ler dem Richmiondifchen Torfo verglichen mit ber mebis 


eeifchen Venus etwas zu guͤnſti war. Demungeachtet 
Amalthea III, *5* 
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iſt ſoviel ganz gewiß, daß beſagter Venus⸗Torſo ein 


hoͤchſtachtbares Denkmal der alten Kunſt war, auch Die 
im Brand 1791 erliftenen Beſchaͤdigungen glüdlicher- 
weiſe nicht ſo mwefentlich verlegenb gewefen ſtud, als 
daß er es. nicht auch gegenwärtig noch feyn follte. Die 
Nachricht alfo, welche Hr. Noehden von demfelben 
‚giebt, verdient den Dank aller Kunſtfreunde. — Weinen 
Anfihten von der Kunſt und. vom Alterchum weiß; ich 
nur nicht recht anzupaffen, was er einleltend & 3 — 5. 
:fagt und befonders Die ben Torfo. auf Koften des Lao⸗ 
koon erhebende Note.“ 

Mit dem gleich in der erſten Anmerkung zu dieſem 
Aufſatze uͤber jene Tragoͤdie der Sculptur, die ſowohl 
nur einmal mögliche Laokoonsgruppe, gefällten Kunſtur⸗ 
eheil werben viele Kunftfreunde, am wenigften unfer 
Altmeifter Goͤthe, zufrieden feyn. Aber das it Ge- 
ſchmacksſache. Es giebt auch in der Kunft Profely- 
tenjagd und Bekehrungsſucht. Aber nichts iſt Lächer- 
licher. Indeß ſchließt dieß die Forderung nicht aus, 
daß man feine Behaupfung durch tuͤchtige Gruͤnde zu 
unferftügen wiffe. *) Hanc veniam petimusque da- 
musque vicissim. 


Deofeffor Ottf. Müller hat diefen Band durd | 
mehrere Beiträge ausgefkattet, wodurch wir im fhön- 


ſten Sinne reicher geworden find: Das behelmte Bon 
wort zum Beſchluß feiner weitausgreifenden und überall 





*) Dieb ift neuerlich am Schluß der dritten Abhand⸗ 


lung über die Epochen der griehifhen Kunft non Fe. 


TDhierſch ©. 124 ff. au in Beziehung ahf die weit tiefer herab⸗ 
gerudte Entfiehung des Laskoon gefchehn, wobei freitich niemand 
behaupten wird, daß nun die Acten gefchloffen wäre, 


— — 
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lehrreichen Abhandlung: uͤber die Tripoden erklaͤrt 
ſich aufs neue wegen des Deckels auf dem delphiſchen: 
Dreifuße und beharrt bei der mehrmals ausgefprochnen: 
Debaupfung,. daß wenn Diefer auch) OAos genannt 
werde, dieß zuerft von einer flachen Scheibe, auf 
welches die Pythia gefeflen,- zu verfiehn und von ber 
cozxtina oder, dem Asßys, genau zu fcheiden ſei. Mein 
ſcharfſinniger, mich in Beleſenheit und Anſchauung 
weit überflügelnder Freund wird Geduld mit meiner 
Hartglaͤubigkeit haben und mir verzeihen müffen, wenn’ 
ich noch immer den öAgog für den oben hemifphärifchen, 
aber in der Mitte durchlöcherten und eben befmwegen. 
immer mit einem Teppich verhangenen Auffag halte. *) 





=) Sollte der Beweis für jene Behauptung, die fich eigentlich 
ganz allein auf die Stelle des Pollur X, gr. gründet, vollſtaͤndig 
ſeyn, fo. müßte bewieſen werden, daß der Grieche nie aunkos 
auch im sweitläuftigen Sinn flr bauchigten Halbtreis gebruncht 
babe. Wir möchten bei: SAnos zwar nicht gerade an eine cylins 
derfoͤtmige Einfaffung, wie fie Brunnen umſchließt, denken, Calfo 
eine rt. von puteal) wie Riemer in den zwei letzten Ausgaben 
feines Woͤrterbuchs thut, aber an etwas converes gewiß. Das ſah 
 Yeirest ſchon mit Klarheit ein. O. Müller beweift durchaus⸗ 
nicht, daß SAros bier nur Scheibe bedeuten könne. in Eylinder 
IM keine Scheibe, Aldos ErpoyybAos, zepıpepys zeigt wohl einen 
runden; aber nicht flachrunden Stein an. Die Trennung dei SApos 
von-der:oortin« und die Behauptung, daß bloß die letztere im uns- 
tie concaven· Gefuͤß, dem A⸗ys geftanden habe, ſcheint mir noch 
immer unhaltbar. Der von. ihm felbft bemerkte Umſtand, dab wir 
fie das where Gefaͤß, wenn dns: nicht bee SAuos iſt, durchaus: fein 
griechiſchet Wort: haben, das: der Cortina entipräde, hätte ihn 
bittlig auf das Mißliche: feinen -Teltärung aufmerkſam machen follen.. 
Mit beri birben Umerſcheidung fruͤherer und fpäterer Zeit iſt es hier: 
au: wohl niche abgetihan. Dre soahee. öl mes iſt der. ſchon in den 


AM 
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Die Vermuthung, weiche Mäller bei der Erklaͤ⸗ 
Ä rung des Samothrafifchen Reliefs (S. 35.) ausfpricht, 
daß James Millingen daffelbe Monument auch ber: 
ausgeben werde, iſt eingetroffen, *) kann aber der An⸗ 





befannten alten Reliefs des Dreifußraubes auf den Boden lies 
gende, mit nehförmiger Dede verhuͤllte hemifphärifche Auffap. Die 
Bedenklichkeit wegen‘ dei unbequemen- Sihed auf dem ſphaͤriſchen 
Deckel des Koffeld würde, wenn es noch mehrere Beweiſe bebüsrfte, 


auch durh die Münzen der Geleuciden ‚gehoben werden, die den 
nadenden Apoll mit dem Pfeil in der Hand auf der umgewandten- 


eortina fißend zeige. Dieb bemerkt auch Jacobs in der Rezenſion 


in. der Hall. Lit. Zeitung 182. April n. 100. 8. 799. wo auch er 


19 gegen Müllers Behauptung erklärt. 
5) In der 5. Rummer oder der zten des zweiten Banbes der 
ancient unedited monuments (London 1822.) ift dieß im Parifer 


Muſeum mit großer Befhädigung in die Wand eingelaffene Relief 


von J. Millingen abgebildet und erläutert worden. Merfwürdig 
und nicht. ganz Ubereinftimmend wit Müllers Anfichten ift die Bes 
merkung: the attitudes are stiff and destitute of grace ; the ex- 


tremities sharp and angular; and the drapery is disposed in 
small and, parallel folds, Beim Gtupl, auf weihen Aoamemnon 


finend den auf dem weggebrochnen Theil des Neliefb gebildeten Abs 


gefandsten Audieng ertheilt, erinnert Millingen an die in.der De 
scription de l’Egypte oft vorfommenden Koͤnigsſtuhle. Allein da 
tritt doch manche wefentliche Verſchiedenheit hervor. Biel paflender 
macht Müller auf die öigpovs drdtadbtas. aufmertfam, die ſelbſt 


in.den Panathensen eine Rolle fpielten und die unbeſtrittenen Ver⸗ 
wandten der römifchen Salla curulis ind. Dieſe paflen ind Jeld⸗ 


lager. Dillingen ſetzt dieß Nelief vor -die 69. Olympiade, Sch 
bemerfenswerth findet auch er die Akanthusverzierung oben und 
dje maͤandriſche Durchflechtung unten am Relief, da ihre Bierlichleit 


ſehr mit der rohen Steifheit der Figuren kontraſtire. Dieb erin⸗ 


nert und an die ungemein sierliche Laub⸗ und MWeinrankenvergie⸗ 
rung an der Candelaberbafs im Dresdner Mufeum, Die, man ch 
als einen Beweis für ein fpäteres Zeitalter, im welches dieß Denke. | 


⸗ 
—— 
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clennitaͤe unſers Herausgebers keinen Abbruch thun, da 
bloß durch meine Saͤumniß die von ihm gegebene 
Zeichnung und Erklaͤrung verſpaͤtet worden iſt. Des 
deutſchen Archäologen Eommentar . ift ‘fo erfchöpfend, 
daß der britiſche kaum etwas anderes oder. ausführli- 
cheres zu geben vermochte. Mur über den Styl ſchei⸗ 
nen beide nicht derſelben Meinung zu ſeyn. Sehr 
beſtimmt bezeichnet der deutſche den hier herrſchenden 
Kuuſtſtyl als den aͤlteſten auch dadurch, daß bie darin 
vorherrſchende Einfale und Ruhe fih auch noch in 
einigen andern griehifchen Basreliefs vorfinden, Die.den 
älteften Kunft zugehören,. und daß exit in einer nach⸗ 
folgenden Periode. jenes ‚übermäßige Streben nach lei; 
denſchaftlichem Ausdruck, großer. Bewegung und An⸗ 
gabe der Gelenke und Muskeln eingetreten ſei, wor« 
"über. eg denn mit Heinrih Meyer, der ſowohl in, 
feinen Anmerkungen zu Windelmann als in feiner. zu⸗ 
lege erſchienenen Kunſtgeſchichte jene Ueberreſte Der alten 
Kunſt mit dem gewaltigen Ausdruck und Muskelſpiel 

für den aͤlt eſt en Kunſtſtyl erklaͤrt, und in derſelben 
Beziehung auch mit. den Kunſtepochen, die Fried rich 
Thierſch in feiner erſten Vorleſung annimmt, ſich 
zu vernehmen haben wird... Ich, geſtebe, daß ich bie 





mal zü.fehen fey, hat anführen wollen. — Die ganze Vte Rummer 
dieſer unedited monumenzs:ift der Sculptur gewidmet, da die vier - 
erſten ſich mit Vaſenbildern beſchaͤftigten. Das ſeltſamſte Dentmal 
unter den bier mitgetheilten ift ein auf der Infel Melos gefundes 
ned Melief in Terra Totta, wo aus dem enthaupteten Rumpf der 
von Neptun geſchwaͤngerten Medufe der junge Chryſaor emmporfteigt, 
eine ganz: neues Vorſtellung, wodurch ein Mittelglied zwiſchen der. 
selöpften Nebuſe und der betamten Eeburte des — und vor⸗ 
gefuhrt wird. — NT 
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jegt aus voller Lleberzeugung: die Auſichten meines Wei- 
marifchen Freundes getheilt habe. Doch. wer Bann fa» 
gen, welche neue Frucht uns: ber morgenbe Tag noch 
immer aus ben: Gaͤrten der Sefperiden bringen werde? 

- Gele Of, Müller Biefe: alten Denkmale des 
. Bieratifichen Styls dieſer Sammlung als Beitrag fihenfte, 
iſt nun auch die erſte Abtheilung des‘ von der Ber⸗ 
liner Akademie ‘der Wiffenfchaften freigebig beforgten 
und- von ihrem ruhmwuͤrdigen Stimmführer, Prof. 
Aug: Boeckh herausgegebnen: Corpus Inscriptionum 
Graecarum erfchlenen, eines Werkes, deſſen Erſchei⸗ 
nung- in ben Palaͤvgraphie, Wort» und‘ Alterthums⸗ 
forfjung eine neue Epoche begründet und vor den 
Hetausgeber, Boeckh, die lebhafteſte Hochachtung ein⸗ 
fiößen muß, weil er den reichſten Stoff uͤberall wie 
en Meiſter zu: benutzen und zu beherrſchen wußte. 
Schon in der erſten Abtheilung wird ſowohl von der 
Inſchrift, welche ſich an einer der ſitzenden Statuen 
am heiligen Wege zum Didymaͤiſchen Apofloteinpel bei 
Miletus befand (S. Seite 42.) als von dem' fö oft 
in feiner Aechtheit bezmelfelten Weihgefchenf. aus dem 
Pembrofifhen Mufeum, worüber Müller mit fo: vie 
lem Scharfſinn und belehrender Autopſie ſpricht, mie 
erfchöpfender Beleſenheit alles beigebraht, mas noch 
zu..erinnern übrig. blieb und insbefondere das: ange- 
führte suxapısrdv mit großen: Belefenheit, Die wenig⸗ 
ſtens durch bie Analogie flegreich ift, tapfer vertheidigt. u) 





»). & Corpus: Inseriptlohumn Grascarum Vol. I. Fasoic; I: 
ann 50. ff wrgl. mit n. 40. p. 55. wo ohne woitres⸗ ingehw: 
ie Figur’ de! Meliefs die ufheifl auf dem die nie 

I j othrafifchen Relief angeführt iſt. 


—— 
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Wie fer. wäre e8: zu wuͤnſchen, Daß: Profeſſar Bochh 
Die Worrathskammer unterer Amalthea als einen fies 
bereiten Kalathiskos anfehn möchte, worin manche :pu 
den Inſchriften gebörige.: Bildwerke, Die.zur Wermat- 
dung des Aufwandes Dort nicht mit geſtochen werben 
konnten, beſonders abgebildet und mie den nothigen 
Nachwmeiſungen verſehen ‚werden koͤnnten! 
Welchen Nachtheil die verſpaͤtete Ausgabe Diofes 
Dandes::der Amalthea ‚gehabt bak:,- zeigt auch ‚der Um⸗ 
fand, daß Boeckh in feiner gewiß volllommen bafrie 
Digenden ‚Erklärung des vielbeſprochnen Helms des 
Steran *) noch nicht wußte, daß nun auch Broͤnſtedt 
mie ihm faft ganz ‚übereinfiimme, wie aus. feinem Gier 
im IN. Abſchnitto abgedruckten Briefe zur Gnuͤge hen 
vorgeht. Welt unferm wadern D. Sil li g hat er indeß 
in Paris ſelbſt ein due OiAloryoıov gettunfen, und 
ſo bat alle Fehde ein:-gar: friedliches und freundliches 
Endegenommen. Möchten wir ums nur recht bald bes 
genußreichen Anblicks feines elaffifchen Reiſewerks er» 
. freuen Eonnen! Br 
Schon lange vor feiner legten Keife nad Ikalien 
und Sicilien hatte mie mein hochverehrter Freund, der 
Hr. Hofbauintendant und Ritter von Klenze in Muͤn⸗ 
hen die zwei Beiträge zugeſandt, die nun im IV. Ab- 
ſchnitte dieſes Dandes abgebrudt ftehen. Die Recht 
wird er über die e Verſpaͤtung dieſes Abdruds Klage 





*) Corp. Inseript, Gr. I, 1. n. 16. p. 34. f. Die vielgelefene 
| Juſchrift auf dem als Weihgeſchenk dargebrachten Helm heißt alſo, 
wie folgt: Tpν 0 HIswvoudreos nal voii Zupandsıcı ra Ai 
Tuppay’ des. Köpas. vergk in dieſem Band der Amalthea die 
Anmerlung ©. 400. Zu 


zuıv Borserige 


fahren u und, darübe unzufrieden ſeyn koͤnnen, daß eine 
‘Der Borlefung über die ardhiteftonifchen Wereine Der 
Vorwelt beikiegende Zeichnung von g technifchen :Eon- 
ſtruetionen derfelben, bei meiner eintretenden Krank. 
heit zuruͤckgelegt, nicht mit in Kupfer geftochen worden 


iſt. Indeß bir ich aus fpäterer brieflicher. Heugerung 


deffelben berechtigte zu glauben, baß er gefonnen ſei, 
dieſe Borlefungen gu einem geößern Werke aufs neue zu 


überarbeisen, und daß dieß vielleicht jest, indem ich dieß | 


ſchreibe, ſchon feiner Vollendung entgegenreife. Wer 
wollte ihm nicht mit Verlangen entgegenſehn, da, was 
in den bier abgedruckten Mitcheilungen. vorgetragen wich, 
ein helles Licht über die Würde der. &lteften Baukunſt 


verbreiten, aber auch jener kaukaſiſchen Urcolonie, einer 


Leblingshypotheſe des Verfaffers, die nicht ohne man- 


nichfaltige Anfechtung geblieben iſt, eine fihere Straße 
für ihre mannichfaltigen Wanderungen vorzeichnen muß. 


Mag es nun auch mit den .bephäftifchen Kabiren, ‚die 


neuerlich in Welcker's Aeſchyliſcher Trilogie 


einen ſehr gelehrten Sachwalter gefunden haben, und 
mit den tyhrſeniſchen Pelasgern, ‚deren vielfachen Ein⸗ 


flug der gelehrte Forſcher in dem griechifchen Anfieblungs- 


und Eolonienwefen, Raoul Rocette, nun auch in fei- 


‚ zen Anmerfungen und Excurſen zu den erften zwei Thel- 


len des ins Franzoͤſiſche überfegten Werkes von Micali 


J Italia avanti il dominio de’ Romani mit fajt zu weis 


— —— — —— — — — —— —— — —— — — — 


gehender Heftigkeit ) gegen ben verdienſtvollen Micali 





,% Dieß ſcheint ſelbſt der ſonſt günftige Beuetheiler der Zu⸗ 
fatze von Raoul Rochette, Daunou, in feiner lichtvollen Auzeige 


dieſes franzoͤſiſchen Micali im Decemberftüd. des Iournal des Bavanı | 


von 3824 gefühlt gu Haben. 


— —— 
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vertheidigt bat, noch nicht alles Ins. Meine. gobracht 


ſeyn; unverkennbar - find Die: Spuren voh gewaltigen 
Bauvereinen der alten Welt, da nicht blog. .muchifche, 
ſondern auch materielle und plaſtiſche In den..nodh vom 
handenen kyklopiſchen Conſtructionen und utalten eye» 


rheniſchen Bauwerken uns anſprechen und auf eine 


wunderbare Weiſe mit ihren geheimen Verbruͤderungen 
und Kennzeichen mit den Bauhuͤtten neuerer Zeit und 
den daraus jetzt allgemein :abgeleiteten Misteries einer 
durch ganz Europa. verbreiteten: Bruͤderſchaft zuſam⸗ 
mentreffen. Von dieſer Seite wird did: Klenziſche 
Abhandlung, die felbft ..fehe deutliche Winde daruͤber 


ertheilt (S. 89), au für ſolche Forſcher und Ge 
ſchichtsfreunde an Iuterefle gewinnen, welchen: die klaſ⸗ 
fifche ‚Archäologie ſonſt wenig Unterhaltung gewährt, 


Die Vorleſung des Hrn. Profeſſors Toͤlken uͤber 
Apelles und Antiphilus (S. 113 ff.) iſt ein willkomm⸗ 
ner Beitrag zur Kritik der griechiſchen Kunſtgeſchichte. 
Es iſt erfreulich, daß der ſcharfſinnige Forſcher von 
dem Auskunftsmittel , zwei Apelles und zwei Antiphi- 
lus anzunehmen, am Ende keinen Gebrauch machen 
zu muͤſſen glauht. Denn dieſer Ausweg die Anachro⸗ 
nismen und Widerfprüche. in ber griechiſchen Kunſtge⸗ 
ſchichte durch eine Art von Diplaſiasmos, oder Ver— 
voppelung der gleichbenannten Perfonen zu loͤſen, iſt, 
ſeit Heyne einige gelungene Verſuche der Att wagte, 
‚neuerlich bis zur Ungebuͤhr eingefchlagen . und gemiß- 
braucht worden. Die wahre Loͤſung des Raͤthſels 
it, iwie. am Ende der Abhandlung deutlich genug 
zugeflanden wird, daß dieſes Gefchichtchen nichts als 


eine der "Fabelelen it deren eucian ſo gern zur Der 
Amalthea LII. *** 


— 
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luſtigung, ſeiner Zuhörer fich bedient. Zwar fcheint 
Tölken die Sache nur auf: Mechnung des Periegeten 
oder Auslegers des berühmten allegorifchen Gemaͤldes 
des  Apelles von der verleumdeten Unſchuld vor den 
einfältigen König mit Midasohren zu ſchreiben. Allein 
dieſer Gewaͤhrsmann iſt felbft nur. ein Nothbehelf des 
fabelnden Lucians und ſteht gewiß mit Den Memoiren 
aus dem Hauserchive ber. macebonifchen Könige (Umo- 
uyyyacı Opp. T. IIL p. 509. .ed. Reitz.), woraus et 
das Geſpraͤch zwiſchen Antipater und Archias über den 
Tod des Demoſthenes gefchöpfe haben will, und mit 
andern anmuthigen Maͤhrchen der Are in: einer Kate- 
gorie. Hs Tölfen feine: Vorleſung hielt, konnte er 
von Dablmann’s meifterheften Unterfuchung über 
die Glaubwürdigkeit Lucians, zunaͤchſt in Beziehung 
auf die fo lange geglaubte. und forterzählte, Vorle— 
fung Herodots in Olympia, noch nicht in Kenntniß 
gefege ſeyn. ) Es hätte daher, um bieß im Vor⸗ 





*) ©, Sorfhangen aufdem Besiete der Seſchichte 
von J. T. Dah lmann Iiten Bandes ıfte Abtheilung S. 26-90. 
Faſt wundre ich mich, daß Toͤlken ſo auf halbem Wege ſtehen blieb 
und nicht ſelbſt uͤber die Echtheit des allegoriſchen Bildes, wie ed 
dem Apelles sugefchrieben wird, einige:Zweifel empfand. Mir hat 
oft die Wahrfcheinlichkeit, dab. Apelles eine Allegorie mit fol 
chen Perfonificatiogen, fo gruppirt, ſo ausgedeutet, geinkt haber 


| ſolle, nicht recht einleuchten wollen. Das Ganze: erinnert: gar zu 


fehr an eine ethifche Cebesfabel. Ich weiß. wohl, daß, ſelbſt Raffael 
dieſe Allegorie ſkizzirte und daß‘ wir fie darnach in kleinen und 
großen Kupferſtichen beſitzen. Aber iſt das auch im Geiſt eine 
Meiſters, wie wir uns den Meilles denken? &4- zweifle, daß ſich 


ſelbſt die Wahl des Herakles gwiſchen Mannſinn und: Luſt, fo wie | 
fie der Soppift Prodikus ersählge, auf einem echten alten Dub | 


male finde, fo viele man aud fo audgedeutet bat, _ 


Brrberiärt - mei 


beigeben anzuführen, ‘auch Herr Abjuncet Jacob 
in den Prolegomenen: zu felner mit großer Beleſen⸗ 
beit ausgeſtatteten Ausgabe des Toraris die Glaub» 
mwürdigfeit der fentbifchen und ſelbſt ber: griechifchen 
Freundſchaftsvirtuoſitaͤten noch weit unumwundener für 
das, was fie find,’ für einen zierlichen Pendant: zu 
feiner wahren Gefchichte erklären follen, als er 
es bereits gethan hat. *) Möchte- uns nur Prof. Toͤl⸗ 
Een noch oft. Beiträge. der Art zur: griechiſchen Kunſtge⸗ 
fchichte, Die der. Kritif:fo: ſehr bedarf, ſchenken, und 
das am Ende feiner Vorleſung gethane Werfprechen 
recht bald Iöfen! Wann werden wir ein Werf über 
Apelles erhalten, wie es freilich aus Yanz: andree An- 
fhauung Quatremere de Quin ey neuerlich Aber 
Raffael gab! 

Mas ich auf Beranfaffung der von n Elgin entfuͤhrten 
Karyatide am Pandroſeum in einem zu verſchiedenen 
Zeiten geſchriebenen Aufſatz bemerkt habe, iſt weit ent⸗ 
fernt auf Vollſtaͤndigkeit Anſpruch zu machen. Indeß 


. trägt es vielleicht dazu bei, bei dem allzu freigebigen 


Gebrauch:dieſer Benennung: kuͤnftig mehr Behutſamkeit 
zu empfehlen. Mein hochgeſchaͤtzter Freund, Heinrich 
Meyer, ſchrieb mir nach Leſung dieſes Aufſatzes: „Vi— 


truv's Erzählung klingt zu maͤhrchenhaft, als daß man 
ſich dadurch abhalten laſſen ſollte, der natuͤrlichen Aus-· 





*) Luciani Toxaris edit. Iaoob. 1825: in den Prolegomenen 
p- XL. und in den Anmerkungen p, 129. Wie wahr fast Dahl⸗ 
mann a. ang. D. „Im Zoraris kommen Beifpiele von Freund⸗ 
ſchaft unter den Scythen vor, die zum Theil, wie fie da ftehen, 
in feine Zeit paffen, am wenigſten aber in die Qucianifche, in welche | 


Ne doch geſetzt find; ni. gleichnoht verburgt ſogar ein Sg 


ihre Baubgoftigkeit ‘ 
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legung , man babe dadurch, daß Statuen als Steflver- 


treter von Säulen. angewendet wurden, bauptfächlich 
eine reiche pruchtvolle Verzierung . bezweckt, beizu⸗ 
pflichten. Der Künftler benugte Die Veranlaffung und 
fegte Bedeutung in dergleichen tragende Statuen ‚. wie 
z. B. die von der perfifchen Halle in Sparta ber. Fall 
war, Dia Bedeutung der: Karpatiden am Pandrofeun 
ft mir nie ganz flar geworben, und die Karyatiden in 
der Villa Albant, welche ſonſt im Pallaſt Mattel ge⸗ 
ſtanden, ſcheinen bloß gemacht, um gefaͤllig zu verzie- 
zen, ohne weitre Beziehung. Noch. will ich die. Ber 
merfung beifügen; wie von fehr.alter Zeit ber fragende 


Figuren in der Kunft üblich gemefen:find. Denke man 


an das eherne Meer von Stieren getragen in Salomons 
Tempel; an die von drei coloffalen Figuren gefragene 


eherne Schaale, welche Kaufleute von Samos vom 


Gewinn ihrer Fahrt nad) Tarteffus..der Juno weibeten. 


Noch vorhanden iſt eine von 4 berfulifchen Männern 


getragene große: Schaale im Garten der Villa Albani 
und außer der 3 vom Rüden :gefehenen nadten weibli- 


chen Figuren aus der Bille Borghefe, die in der -Ab- 


[4 


handlung angeführt find, gab es in derfelben Villa drei 
zierlich beEleivefe, welche von vorn: gefehen mit aufge 
hobenen Händen eine Schaale. rigen, aus. welcher 
Waller fprang. : Ungefähr ähnliche ‚dergleichen ::Denk- 
‚male ließen fich vielleicht noch mehrere anführen.“ Am 
meiften mwünfchte ich Kenner, die ihre Unterſuchung 
an Ort und Stelle anzuftellen Gelegenheit haben, auf 


das ncue im Museo Borbonico befindliche Pureolani- | 
ſche Marmoreelief, ‚welches auch Mazois in feinem | 
unvollendeten Werk über Die Pompejaniſchen Ausgrabun⸗ 


gen im erklaͤrenden Text als Vignette mitgetheilt hat 
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(p- 59.), ‚ aufmerffam zu machen. Die Inſchrift wen 
nigſtens IE apokryphiſch. Wir erwarten zu feiner Bei 
Boeckh's entſcheidendes Urcheil darüber! . 


Der antike Scherz in Bronze,’ das Kaͤuzchen der 
Minerva, als Maͤuſetoͤdter, vorſtellend, Fönnte mir 
leicht den Vorwurf zuziehn, als. ob ich einen fo un» 
bedeutenden Gegenftand zu ernſthaft und zu ausführe 
lich behandelt habe. Ich gebe es für nichts, als eine 
Zugabe und warum follte hierbei nicht auch ein archaͤo⸗ 
logiſcher Spaziergang erlaubt fern ? Die Echtheit des 
Bildwerks ift gewiß nicht zu bezweifeln ). Es fel mir . 
geſtattet, aus einer fpätern brieflihen Mittheilung mets - 
nes trefflichen Freundes, des Prof. Rauch in Berlin, 
daruͤber noch etwas nachzutragen. Ich begreffe nicht, 
wie jemand gegen die Stellung und Idee dieſes Bild⸗ 
werks in Beziehung auf die drei Mäufe einen Zwei⸗ 
fel erregen moͤchte. Unſer wackrer Emil Wolf ſchrieb 
mir aus Rom, daß die Clanwilliamſche Copie zu— 
verläffig über eine antife Bronze, welche der Herr 
Gherardo de Roſſt beſaß und an den Herrn Bonelll 
nach England verfaufte, Durch den Bronjzegießer Boscht 


* Hr. Hofrath Endner, der jetzige Aufſeher des Braun⸗ 
fchweigiſchen Muſeum, ſchrieb mir auf meine Anfrage unter dem 
*ẽẽ10. Juli 1824. „Woher wir die ſchoͤne Eule erhielten, nach der 
ie fragen, dariber finde ich feine Nachricht, fo wie über fo viele 
angere Begenflände, deren Geſchichte man pernachläffigt hat, Won 
unſerm Dupyrgefühe, von welchem noch nicht einmal ein ertraͤglicher 
Lupferſtich. vorhanden iſt, hat mein Vorgaͤnger, Hofrath Emperius, 
eine wohlgerathene Zeichnung von einem hieſigen Meiſter, Bar⸗ 
thei verfertigen laſſen und dieſe wird hoffentlich im Stich mit einer 
von E. hinterlaſſenen Abhandlung erſcheinen. Ich werde gern das 
su beitragen, daß die Lemutniß davon verxbreitet merde. 


. XXX Bu. ride 


geformte mwurbe: - Mus. erf:.fegen :wir, wie das Drigi- 
nal im Braunfhweigifhen Mufenm wirklich ‚ergänzt 
werden mußte. Das Kaͤuzehen in Mäufefarig begeif- 
fen, iſt antik gedacht. Mehrmals iſts mit einem 
Kopf, auf den.ich das Thier im Scherz ftellee, in 
Metall gegoſſen „und nun ſoll auch fo die. Mäufe- 
gruppe an. die Reihe.“ In ben Erläuterungen über 
Oelkruͤge und gemalte Gefäße, die in den Panathe- 
‚ nden als Preis gegeben wurden (©. 269.), iſt aus 
Verſehen das Eitat von Milfingen’s Unedited monu; 
ments Vol: I. pl. ı. 2. und Welcker's Bemerkungen 
in Diffens Commentar zum Pindar ausgelaffen wor⸗ 
den. Auch duͤrfte noch zu bemerken ſeyn, daß auch 
Wlerander Laborde im. Commentar zum 1. Band 
feines Werkes über die Lambergiſche Bafenfammlung 
p- 85. auf Diefe merkwürdige Vaſe, die Millingen dur 
erft publizierte, Rüdfiht genommen hat. 

Mit Theilnapme werden gewiß alle Freunde archäo— 
logiſcher Forſchungen den mir vom D. Jul. Sillig 
noch waͤhrend feines Aufenthalts ‘in Paris zugefchrie- 
benen Brief (S. 282,ff.), Beiträge zu einer: kritiſchen 
Geſchichte der griehifchen Künftler aus Handfchriften 
des Pinius enthaltend, als eine .Probe aufnehmen, 
mit welchem Erfolg diefer fchon.- durch feine Eritifche 
Ausgabe des Catullus rühmlich -gefannte Philologe 
archaͤologiſche Sprach und Sachkunde mit einander 
gu verbinden weiß, und welche reiche Ausbeute die 
von ihm mit eben fo viel Eifer, als Einfiht in Paris 
gemachte Vergleihung der in der Eönigl. Bibliothek 
befindlichen Handfchriften des Plinius uns hoffen läße. 
Manches, was Fr. Thierfsh-in. feiner Dritten Vor⸗ 
lefung ‘aus andern Gründen bemerkt hat, erhält. da«- 


' 
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dusrch volle Beſtaͤtigung. Mit brennendem Eifer arbei-. 
tee Sillig zjetzt an einem vollſtaͤndigen Catalogus artifi- 
eum, ber für den jeßigen Standpunct der Archäologie 
und Die geffeigerte Forſchung und Kritik der neueſten 
Zeit das feyn foll, was der Juniuffifche nicht einmal ganz 
"für -feine Zeitgenoffen feyn koͤnnte. Natuͤrlich werben 
ihm dabei feine Collationen der Parifer Handfchriften 
ſehr zu .Statten. Eommen, und fo. wird dieſer Katalog 
felbft nur als eine Vorarbeit zu einer vollfiändigen Aus- 
gabe der. Kunftbücher des Plinius anzufehen feyn. 
Möchte ihm nur für feinen Plintus aus Italien noch 
eine. füchtige Unterſtuͤtzung zu Theil werden koͤnnen. 

- Es war gleich Anfangs mein Plan gewefen, jedem 
Theil der Amalthea im letzten Abfchnitt brieflihe- Mit- 
theilungen über den Zufland der archaͤologiſchen For⸗ 
ſchungen und Mufeen im Inlande und Yuslande mie 
aufden Weg zu geben. Dieß ift num, freilich noch immer 
nicht fo umfaffend und planmäßig, als es in der Idee 
dor mie lag, ausgeführt worden und ich darf mir wohl 
fchmeicheln, daß einzene Mittheilungen und Machrich- 
ten wo nicht neu, doch zur Ueberſicht bequem gefunden 
sverden. dürften. Die bereits viel befprocdhnen, auch 
durch: den wackern Kuͤnſtler Hitrof abgebildeten Seli— 
nuntifchen Metopen in den dortigen Yusgrabungen er- 
öffnen den Zug. Allerdings hatte fchon der urtheils- 
faͤhlgſte Augenzeuge, der ‚Herr . Hofbauinsendant von 
Klenze darüber in den vielgelefenen Stuttgarter Kunft- 
blättern aus Steilien felbft einen Bericht abgeflatter. *) 
Allein der Fund iſt fü einen ſonſt wenig beachteten 





*)-®.; EBunfbtete von 1624 mb ©, 39. fı vergl, bafieide 
Kunftblast von zans.n. 45. G. 180 


- bung der Stadt Rom durch die Herren E. Platner, 


Aufklaͤrung zu erhalten. *"). Zu den Nachrichten, welche 


m 


Boctjepung der Ancient Marbles. im britifchen Drufeum; E 


‚den mweitern Auffchlüffen in den Meifebemerfungen des 
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SKeraklesingthos, ‚dem ich daher ‚einen Excurs widmen 
zu, muͤſſen glaubte,: zu wichtig umb. für. Die Fortſchritte 
des archaiſchen Aunftfipks zu merkwuͤrdig, als daß ich 


anuch dag ; was mir darüber zugekommen war,. bier mit 


zutheilen Bedenken getragen. haben ſollte. Wir fehen 


nn anne 
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Hrn. von Klenze, oder wie es ihm ſonſt gefaͤllig ſeyn 
wird, ſich darüber ausführlicher zu-erflären, mit Sehn- 
fucht entgegen. . Was ich bei Gelegenheit der Beſchrei⸗ 


- — 























Bunfen und Gerhard über Zoega's vieljährige 
Vorarbeiten zu einer Topographie Roms, tie fie ſeyn 
fol, nur im Vorbeigehen bemerkte habe, iſt in. einem 
der neueflen vom D. Schorn herausgegebenen Kun fie 
blättern *) durch, den Prof. und Bibliothefar Mol 
beck in Kopenhagen auf. eine Meife zur Sprache ge= 
bracht worden, die uns wünfchen läßt, vom Herrn 
Prof. und Ritter Brönffedt über das gänzliche Verdi 
ſchwinden der Zoegafihen Arbeit recht bald. die nörbioe 





mein: würbiger. und gelehrter Sreund, D. Nochdendn 
in: feinem bier abgedrudten Briefe gegeben bat, Fon 
id) aus feinem neueften Schreiben vom 10. Juni jetzu 
auch. noch die fügen, daß ihm bei der fortdauernden 
Kranfheit-feines Collegen und Mitauffehers Comb.e Die 





4) ®. Sunfiblatt bon 1825. n. 48. ©. 192. 
.. . ) Auch dürften mir wohl nom Kenner und Herausgeber ded 5 
Boegafchen Nachlaſſes, Prof. Weller in Bonn, , genauere Nach⸗ 
richten darüber erwarten. Fernow hatte ſchon wegen der Heraus⸗ 
gabe und: Bearbeitung diefer Toͤpographie einen Contract mit der 
Gehnerfhen Buchhandlung in Zuͤrich geſchloſſen  - 
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fo wie ber griechiſchen Münzen, von ben Euratoren 


vorfäufig aufgefragen worden iſt. 


Zum Schluß ehe bier der mir ſchon ſeit Tängrer 
Zeit von demfelben Freunde zugefchldte Nachtrag zu 
feiner im zweiten Theil der Amalthea mitgetheilten Ab- 
Handlung, nebft der: Abbildung der auf der Ruͤckſeite 
Des Memnons befindtichen Hieroglyphenbezeichnung, 


- welche bier lithographirt erfcheint. Es mag mir dann 


geſtattet feyn, dieſem Nachtrag noch einige Zufäge 


u anzufügen. 


Ergänzung zu dem. Aufſatze über den Memnon 
vn G. H. Noehden. 


Dei der Meberfenbung der Handſchrift uͤber den 


Mempon iſt ein beigelegtes Blaͤttchen, worauf von den 


an der Ruͤckſeite des Bildes ſich befindenden Hierogly⸗ 
phen einiges bemerkt wurde, auf eine mir. unerEläsliche 
Weiſe abhanden gekommen. Es fehlt alſo in der Ab⸗ 
handlung eine Nachricht uͤber dieſen wichtigen Umſtand, 
welche ich bei Durchſicht des gedruckten Werkchens zu 
meiner Verwunderung, und mit Bedauern vermißte. 
Der Mangel muß auf irgend eine Art erſetzt ‚werben, 
und ich. theile Daher folgendes als Nachtrag mit. 


Die Hieroglyphen nehmen beinahe die ganze Ruͤck⸗ 
ſeite des Kopfes ein; nehmlich von oben nad) unten 
zu, der Länge nach, einen Raum von 7 Fuß 6 Zoll 
(Englifh), mit. einer Breite von: ı Fuß 63 Zoll. 
Diefe Schriftbilder find. groß und Eräftig gearbeitet: 
3. B. bie:meflerartigen Zeichen unten, zwifchen welche 
ih ein. Sternchen gefegt habe, find über 8 Zoll lang; 
und über. 4. 308. breit: und alles iſt tief eingefähnitten. 


Xxxiv Borbericht. 


Der Güte des: Herrn Prof. Carl Ottfried Muͤl— 
ler verdanke ich die beigefuͤgte Zeichnung, welche von 


dem Ganzen einen richtigen Begriff gewährt: Bei fei- 


ner Anweſenheit in London, deren ich mich mit Vergnügen 
erinnere, übernahm er eines Tages Die Mühe, dieſe Bil⸗ 
Derfchrift für. mich abzuzeichnen: und ſowohl feine geübte 
Band, als die Genauigkeit, womit. er altertbümliche 
Gegenſtaͤnde auffaßt, geben dleſem Freund ſchaftsdien ſte 
einen beſondern Werth. 

Waͤre es doch moͤglich in das Geheimniß dieſer Bil⸗ 
derſprache einzudringen! Wie viel Aufwand von Gelehr⸗ 
ſamkeit, wie viel’ Anſtrengung des Machſumens wuͤrde 
dadurch erſpart werden! 

Es iſt mir entgangen anzudeuten, daß an den Kinn- 
laden der Granit etwas rauher und weniger bearbeitet 
erfcheint, als an dem übrigen Bilde, Diefes glaubte ich, 
wäre abfi Heli) fo von dem Künftler gelaffen, um damit 
Die Fortfeßung des Bartes zu bezeichnen. Vielleicht 
Fann man es aber als Spur der Riemen oder Bänder, 
welche an andern Aegyptiſchen Bildern deutlich zu un⸗ 
terfcheiden find‘, erklären. Diefe Bänder, wovon der 
Herausgeber in feinen Zufäßen zu der Abhandlung über 
den Memnon geredet hat, dienten unftreitig Dazu, etwas 
feſtzuhalten: ob dieſes aber, was feflzuhalten war, wahre 
ſcheinlicher ein: Fünftlicher Bart, wie jener Gelehrte der 
Meinung iſt, oder, nach Belzont die Hülle ober der 
Ueberzug eines natuͤrlichen Bartes geweſen fen, bleibt 
immer die Frage. Ich geſtehe, daß mir die Bermu- 
thung wegen eines angefesten Schilf --oder Pflanzen- 
bartes nicht. nur. Lächerlich,, fondern völlig unhaltbar er- 
ſcheint. Belzont's Muthmaßang, obgleich nicht von 
Gelchrfamkeit unterftüst.,. kammt mir weit einfacher und’ 
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vernuͤnftiger vor, und empfiehlt ſich auch dadurch, daß 
fie fi mit der Hülle, tnelche das Haupthaar bedeckt, 
und die man nicht ableugnen Fann, in Berbindung fest. 

Die Aegyptier belegten ihre Steinarbeit häufig mie 
‘rother, oder röthlicher Farbe. Davon find mehrere 
Proben im brieifhen Muſeum vorfanden. Auch an 
unfern Memnonsbilde find Spuren von dieſem Ge⸗ 
braude: zu ſehen. Sie zeigen ſich vorzügli an dem 
Bruſtkragen, welcher fih unter dem Darte nad) :den 
Haubenläppchen hinzieht. — 

- London, den 28, Yugufl. 1822.- ° 


So weit mein verebrter Freund in London. Des 
. alten Sprichworts de lana caprina eingedenf, bin ich 
"nicht geſonnen, über den Fünftlichen Bart hier. eine An⸗ 
fit zu vertheidigen, die, feitvem ich meine. Meinung 
Darüber ausfprach,, auch noch Durch anderweitige Unter⸗ 
ſuchungen neue Beftätigung erhalten hat. Wasih 
aber nicht mit Stillſchweigen übergeben kann, ift der 
Umftand, daß Hr. Drofeffor Seyffarth in Peipzig, 
dem Die gelehrte Welt. Die Herausgabe der Spohni« 
ſchen Forfhung über die demotlfche und bieratifche. 
Schriftfprache der alten Aegypter verdankt, wovon zu 
letzter Oſtermeſſe unter der Aufſchrift Spohn de lingua 
et. literis veterum Aegyptiorum die erſte Abtheilung 
erſchien, uns die wohlbegründete und: Durch feine auf 
der Berliner K. Bibliothek fortgeſetzten Studien in den 
dortigen Dapyrusrollen;vollfommen beflätigte Hoffnung - 
giebt, er werde die Hieroglyphen auf: einem ganz an« 
dern Wege, als er duch Champollion Den. Jün- 
ger verſucht worden iſt, zur Zufriedenheit aller unbe- 
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fangenen und nicht mit: Klaproth's Waffen ſtreitenden 
Alterthumsforſcher uns aufſchließen. Bis er nun ſelbſt 
in wenigen Wochen durch ſeine Probeſchrift, welche den 
Titel führen wird; Rudimenta Hieroghyphica. Acce- 
dunt explicationes decem ‘inscriptionum* hierogly- 
phicarım atque specknina 'glossarii et alphabeti 
“ Hieroglyphici, den von ihm gefundenen Schlülfel, wo⸗ 
duch er in Berlin 6 Bogen. SInfchriften vollkändig 
kefen Eonnte, zur offnen Kunde. und es zur Evidenz 
bringen wird-, daß Die Hieroglyphen nür Buchſtaben 
find, (und zwar die hieratiſchen verziert: und zu Din⸗ 
gen des gewöhnlichen und des heiligen Lebens etwas 
verziert und ausgemalt) und daß die Sprache der 
in Papyrusrollen gefundnen Urkunden nicht: eine be- 
bröifche, ſanskridiſche, Eoptifche u. ſ. w., fondern 
die altägnptifche,. die Mutter der koptiſchen ſei, mag 
folgender Auszug aus feinem Briefe vom 11. Juli 
wenigftens als vorläufige Notiz bier noch einen Plas 
finden. Ich hatte ihm das. bier beigefügte liehogra- 
phirte Blatt zugeſchickt und angefragt, ob er Dieß 
nach feinem: Schlüffel zu leſen vermöge, auch wohl 
noch mit Beziehung auf Zoegas Entzifferungen und | 
Efaffificgtionen: der Hieroglyphen einige Zweifel geäußert, 
Dorauf fehrieb er nun folgendes: | 
— „Glauben Sie ja nicht, daß. die Sade. ‚in einem 
Augenblick und Fürzlih erft zur. Reife gedichen if, 
Schon eine flüchlige Prüfung ber Spohniſchen Papiere 
befeftigte meinen alten Unglauben an eigentliche Hie⸗ 
roglyphen, fo wie die Meinung, daß die Bilderfchrift 
atphabetifchen Natur feyn muͤſſe. Ich bemerkte und 
erfannte ‚deutlich: hieroglyphiſche Buchfiaben, bald 
auch ganze Wörter, . Doch blieben Immer noch Zweifel. 


— 
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Es mwar.möglih, da eine Bilderfchrife eine Sprache 
berreffe, ‚die nur mande Worte mit der demotiſchen 
und bieratifchen gemein babe, außerdem aber ganz von 


ihr abweiche. Kurz die Sache ließ ſich nur dann mit 


Gewißhelt vertheidigen, nachdem ich in Berlin, durch 

Die umnvergleichbare Humanitaͤt der dortigen Bibliv⸗ 

ehefare und Akademiſten unterſtuͤtzt, mehrere Inſchrif⸗ 
ten zu besfchledenen Zelten und zu ‚verfihiebnen Zief» 
Een beftimmt entziffere- hatte, : Weine Lefungen find 
nur dann falſch, wenn bie Spohnifchen: unrichtig find 
und daß dieſe es nicht find‘, bemeifet außer dem Zus 


ſammenhang die beigefuͤgte griechifihe Ueberfegung auf 


dem Raſchidiſchen Steine. ben fo At dieſer Theil 


- der Inſchrift nun euch Bürge für Die. Richtigkeit: met» 


ner Entzifferung bes Hieroglyphiſchen. Daß die Bi 


derſchriften vielen Veränderungen unterworfen geweſen, 
. Hat Zoega unwiderſprechlich dargethan, 2ben darum, 
weil ihr das Alphabet jedes Zeltalters zum Grunde 
liegt, welches wieder von ber ‘Sitte jedes Geſchlechts 
verſchieden bekleidet wurde. Sie wuͤnſchen nun zu 
wiſſen, ob auch die Hieroglyphenbilder am Hinterkopf 


| 


des Menmon, wie fie D. Noehden Ihnen mittheilte, 
phonetifch find, Ich beantworte Diefes ‚mit: ja! wo⸗ 
bei folgende Bemerkungen als Beleg dienen mögen, 
Auf der Seite, wo oben die Schlange flieht, wird von 
der reiten nach der linken gelefen; auf der ‚andern 
Seite iſt es umgekehrt. Die beiden. Columnen find 
vollftändig, fo Daß nicht etwa ganze Zeilen oder Worte 
abgebrochen find an den beiden ſchadhaften Seiten. 

Hier find meine vorläufigen Ergänzungen.“ *) . 





*5) Ih bedaure, daß mir in diefem Augenblick die Mittel 


RE 
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⸗WWie erfrenfich muß es allen, die mit. deutſchem 
Patriotismus Die reinfte Wahrheitsliebe verbinden, zu 
vernehmen fein, daß es. dem raftlos thätigen Fortfeger 
und :Bollender ber Spohnfchen: Forſchungen gelingen 
wird, durch unmittelbare Unterſtuͤtzung bes ‚Königs von 
Sachſen Mejeftät eine Reiſe nach Turin zu unternehmen 
und an den: Drovettifchen Schößen, über welche uns 
Champollion’s und Raoul Rochette's nich 
überall 'einftimmende Berichte noch fo manchen Zweifel 
übrig laffen:mußten, die. Nichtigkeit feiner Entzifferung . 
zu erproben. Wir dürfen dann mit Grund hoffen, von 
Ken. Seyffarth äber der neueſten Zuftend des Turiner 
Mufeunt und Die Vermehrung feiner feühern Schäge, 
de D. Schorn in dem am Schluß dieſes Bandes 
gegebnen muſeographiſchen Aufſatz uns fo lehrreich be- 
ſchrieb, einen ganz zuverlaͤſſigen Bericht fuͤr den 4ten 
Band der Amalthea, zu: welchem ſchon alle Vorberei⸗ 
tung getroffen iſt, erhalten zu koͤnnen, ſo bald ihm nur 
durch die Humanitaͤt der dortigen Conſervatoren die un- 


beſchraͤnkte Benutzung des aͤgyptiſchen jetzt Dort befind- 


lichen Papyrusarchivs und der uͤbrigen Alterthuͤmer aus 
Drovettis Sammlung zugeſtanden ſeyn wird. Ueber 
den Zuſtand jener Sammlung lauten die Nachrichten 
nicht alle ſehr erfreulich. Ich will hier nur eine Stelle 
aus dem Briefe erwaͤhnen, welchen mir mein Freund, 
der große Orientaliſt Ht. HR, von Hammer, der um | 
die orientalifchen Handfchriften Dort zu prüfeneinige Tage 
in Zurin:vermweilte, unter dem 12. uni aus Mailand 


: fehlen, die vom Prof. Seyffarth mit der Feder gezeichnete Ergaͤnzun⸗ 
gen, die fih durch xeichtigteit ſehr empfehlen, bier nadgebitdet mit⸗ 
kheilen zu konnen. 


— ⁊ 
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ſchriebr .„Unter ‘allen Turiner Gelehrten zolle Ich dem 
swürbigen Peyron die groͤßte Achtung. Er aubeitet 
jetzt an der. Herausgabe der 13 griechiſchen Papyrus⸗ 
rollen. des. herrlichen aͤghyptiſchen Muſeum in Turin. 
Schade, daß fo viele der: unfäglihen Schäße deſſelben 
Durch Drovetti's . unverantwortliche Luͤderlichkelt zu 


- Grunde. gegangen find, da fo vieles fchlecht, fo vieles 


aridre gar. nicht gepadt. wurde. Go zerrieben fich bie 
$chönften Gemaͤlde der Mumienfärge; fo wurden manche 
Statuen bloß, ohne Kiſten, in Ketten von den Traͤ⸗ 
gern in das Lazaret und Daraus wieder ins Mufeum 
gefchleppt, und zerrieben fi) oder wurden jämmerlich zer⸗ 


ſtuͤckt, daß fie hernach erft wieder muͤhſam zufammenge- 
ſucht und reflaurirt werden mußten. Eine unglaubliche 


Barbarei Drovetti's! ‘Der Confersetor Des ägpptifchen - 


| Mufeums, Cinquentino,. ift aufs tieffte von feinen 
Einſichten in die Entzifferung. der. Hieroglyphen uͤber⸗ 


zeugt. . Viel hängt von feiner Liberalitaͤt ab, Damit den 


fremden Forfchern hier alles zugänglich fei, da felbft 


Peyron hier nicht ohne Schwierigkeit feine Forfchung 


aunſtellen konnte.“ *) 





») Die größte Aufmerkſamkeit in Beziehung auf die jetzt von 


Frankreich aus fo maͤchtig uud vielſtimmig gepriefene Hieroglyphen⸗ 


entzifferung des jüngern Champollion, der nun auch Nom und 
Neapel zum Theater feiner Dffenbarungen gemacht und die Kroͤ⸗ 
sung in Rheims durch einen Dbelistentransparent mit Hieroglyphen in 
der Billa Medicis verfündigs hat, verdient eine eben in London er⸗ 
ſchienene Schrift des gelehrten britiſchen Generalconſuls in Cahiro, 
Herzog Salt: an Essay on Dr. Young’s and Champollions pho- 
netic System of Hieroglyphies, with some additional Discove- 
zies, by which it may by applied to decipher the names of ıhe 


 ancient kings of Egypt in Ethiopia. London, Longama 1835. in 


N 
n 
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AIch ſchließe, indem Ich allen‘ meiten auswärtigen und 
fernen Freunden und Mitarbeitern für die unermübete 
Nachſicht und Geduld danke, mit der fie mein Unter⸗ 
nehmen fördersten und die unwillführlichen Hemmungen, 
bie es fo fehr verfpäteten, wohlmollend entfchuldigten. 
Am Begriff, In Böhmens. Heilquellen zu ‚vollenden, 
was bie £refflichen biefigen Anftalten des D. Struve 
ſo gut begründeten, lebe ich. der Hoffnung, baß bei 
geftärfter Geſundheit die Fortfegung diefer archaͤologi⸗ 
ſchen Sammlung keine weitre * Umterbregung, leiden 
werde. | 


Dresden, ben ı. Jult 1825. 
Soltig er. 





| 
hroß Oftan mit Kupfertafeln (6 &.) Wer die von Salt herauss 
"gegebene Meife des Lords Valencia kennt, wird ſchon errathen, was 
ou hier zu erwarten DJaa. 3 
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THE NEW TORrKt 


Der Torte der. ichmondiſchen Venus. 


(Hierzu der kupferſtiu Taf. II. > 
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Die Bildhauerei beweiſt ihre hohe Kunſt an der Darſtellung 
des menſchlichen Koͤrpers, wenn ſie die ſchoͤne Natur ſo 
auszudruͤcken Cich wil nicht ſagen, nachzuahmen — 
denn dieß entfernt ung ſchon bon unſerm Begriffe) verſteht, 
daß dag: Auge: auf dem Kunſtwerke wie auf. dem lebenden 
Urbilde haftet. In den: unempfindlichen Stoff iſt Regung 
und Gefühl gebracht, Des Stein iſt unter dem. Meiſel des 
Kuͤnſtlers zu Fleiſch geworden. Dan deuft nur an, einen 
belebten und beſeelten Gegenſtand, und vergißt den: Marmor. 
Aber dieſe Eigenfehaften Kehen nur den trefflichſten Erzeug⸗ 


niffen dee Kunſt zu. Der feine Sinn des erfahrenen ma 


geſchmackvollen Kunftfennerg wird fie ſelbſt bei Werfen ver; 
miſſen, weiche fonft allgemein bepunbert werden, Go habe 
ich von einem trefflichen Kunftler:*) bei dem Laocoon die 





2) Dieſer · Kunſtler war der beruͤhmte Dannetker, den ih auf 
meiner Reiſe im J. 1813 am’igtet Jul. zu Stuttgart beſuchte. € 
war bei der Betrachtung tiniger Gybesabguſſe dei erſten Meiſterwerke/, 


weiche Alglıffe ſich in Danneckers Haufe befanden, aber dem damas 


ligen Krouptinzen, jetsigeri-König- von: Wirtembirg,, gehörten, daß 
jene Bemerkung veranlaßt wurde, Mic unbeſchreibtichem Entzuͤcken 
berweilte er bei ver Torſo des Witbel Angelo... „eben Sie ihn an, 
rief er aus, es iſt Fleiſch — betrachten Sie ein anderes Bild, z. B. 
ven Laotdoa, and Sie finden Marmor.“ Er fam dann zu einer alls 
gemeinen Beursheilung des Ießtgenannten Kunftiwerlet, und bemerkte, 
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Bemerkung gehört, Daß man ben Marmor nicht vergeffe, fons 
dern im Befchauen dieſes ausgezeichneten Werkes ſich Des 
Gefühles bewußt bleibe, daß es aus einem künftlerifchen 
‚Stoffe gearbeitet ſei. Ein folches Gefühl aber folte immer 


er hätte ich oft gewundert, dab er den Laocoon nie lange hätte bes 
ſchauen konnen. „Mer, Mag.e, wenn ein anderes (dönek Wert 
daneben fteht, fo wendet ſich mein Auge unwilltührlih gleich davon 
weg.“ Er glaubte, ed mußte irgend ein. Mangel oder Fehler obwal- 
ten, wodurch diefes fonft in feiner Art berrlihe Wert feined Zaubers 
beraubt würde. Meine eigenen Gefühle flimmen mit dem, was Hr. 
Danneder äußerte, überein. Auch mir gewährt der Laocoon nicht 
den hohen Genuß, welcher mir bei andern Meiftertverfen zu Theil 
wird. Hr. Danneder hatte. die:großen Kunſtwerke, worauf ich mich 
beziehe, in feinen frühern Jahren gu Rom, und 2804 zu. Paris gefes 
ben: ich ſah fie im J. 1800 zu Paris, und wieder sgıg. zu Rom und 
Floremz. Vor dem Apoll von Belbedere hätte ich Stunden laug ſtehen 
koͤnnen, und mein Auge würde nicht-gefhttigt' noch ermudet geweſen 
feun; aber bei dein Labcoon wiirde 46 nicht lange Haben ausdauern 
tönnen.: Huber :der Bearbeitung dei. Marmors, wovon die Mede 
war, kommen wohl andere Urſachen in Betracht, weiche die Zuneis- 
gung des Beſchauers beim Laochon dermindern. Der Gegenfland 
ſelbſt iſt nicht anziehend. Die Seele, wenn. He rein und heiter ifk, 
kann bei der-bloßen Darftellung.des Schmerzes und des Leidens Feine 
Freude empfinden. - Die Kunſt mag. zu bewundern ſeyn, aber der 
Eindruck iſt nicht angenehm, und ladet nicht zu Dev. Wiederbolung 
der Empfindung ein. Bei einer ſolchen Darſtellung kann der. Kuͤnſt⸗ 
ber. auch nicht in das Ideale Iibergebens; er muß bei der menſchlichen 
Natur fichen :bleiben; aber es ift eben. die Annäherung. oder Dem 
Uebergang zum Idealen, welches bei den: Kunſt die Quelle Des erha⸗ 
benſten Vetgnugens iſt. Hr. Dannecker glaubte». daß unrichtige Er⸗ 
gaͤnzungen des Wirkung det Bildesageſchadet hästen, und die Aende⸗ 
rungen, weiche er an die Hand gab, ſchienen hu ſehr dunch gutes 
Urtheil zu empfehlen: allein dieſes würde doch deu Eindruck, wel⸗ 
«hen dad Bild macht, nicht gaͤnzlich sanzufhaffen veumögend ſeyn. 
Was der. Zufchauer euninber, Ba. civen audern und lieſæa liegenden 
SUMd. .. eu... nein 
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vor dem "Genie und den Kunffähigfeiten eines großen Meis 
fters verſchwinden. Es bleibt nicht, wenn man vor dem 
Torſo des. Michel Angelo fiehet, und verliert ſich ebenfalls, 
wenn das Auge bei dem ſchoͤnen Musfelbau.des Thefeus im 
brittifhen Mufeum gögerts . So, tft es aber nicht bei andern 


Gebilden, z. B. wicht bei der Venus. von Dftia *). im brit⸗ 


tifchen Muſeum. Dieß iſt ein gchtbares Kunſtwerk und wird 
von Vielen hoch gehalten: **) ‚alein wenn man es befrachs 
tet, fo ſieht man doch nichts als Marmor, Marmor! 


Dagegen hat man jene hohen Eigenſchaften der größten 


Kunf an dem Ueberbleibfel eines trefflichen Werkes, einem 


Torſo, der fich im brittifhen Mufeum befindet, zw bes. 


wundern, Es iſt der verflümmelte Leib eines weiblichen 
Bildes , das feiner Schönheit wegen eine Venus genannt 
zu werden verdient. Bon einem vormaligen Befiger, dem 
Herzoge von Richmond in England, werde ich es die 
Richmondiſche Venus nennen: und Ddiefem Torſo 
der-Rihmondifhen Venus ſollen die folgenden Blätter ge 
widmet fon. 

Diefer herrliche Torfo war in Italien zu Capo D’Anzn, 
in ver Nähe von dem jehigen- Nettuno, ***) mo die 








2 &o zu benennen, weit fie su Oſtia gefunden war. Synopsis 


of the British Museum, @. gr. No.14. nach den beiden letzten Aus⸗ 


gaben, der zyten von ıg2ı, und der often von 1822; nad den früs 


bern Ausgaben No. 11. in dem aten Zimmer der Aterthümer. 


**) Daqu trägt die ‚gute Erhaltung des Bildes viel bei. Hr. 


Tomwnley, der vormalige Befiger deilelben, ſchaͤtzte beinahe fein 

Stück feiner Sammlung höher: doch giebt es Leute, weiche dem 

Ausfpruche diefes Kunftfreundes, in Sachen des Geſchmacks, nicht 
| blindlings huldigen. 

»e) Daß dieſes der Fundort des Torſo war, darüber berufe 
ich mich. auf Das Zeugniß von Baretti, welcher feine Nachrichten 
| dem €i iprians zu verbanfen hatte; Cipriani aber ſcheint fi über 
| alles , was den Terfo anging, genau belehrt zu haben. Die Stelle, 

‘wo: Baretti davon redet, findet Ah in einer kleinen Schrift, betis 
telts A :Guide through the, Royal Academy (of London) by 
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die alte Stadt Antium fand, gefunden. Antium tar 
ein Lieblingsaufentbalt mehrerer Nömifcher Kaifer vom Aus 
guſtus an bis auf den Hadrian. ) Es war da ohne 





‚Joseph Baretti, Secretary ‘for Foreign Correspondence to the 
Royal Academy, 4to. London (ohne Jahrtzahl); und (autet wie 
folgt; This Torso was found at Nettuno, a town in the Roman 
Territory, near the spot where ancient Antium stood, and wrhere 
Nero had a palace, containing a choice collection of antique sta- : 
tues. The Apollo Pythius, and ıhe Gladiator Repellens were also 
found at Nettuno. Hence the ‚probable supposition, that like 
chis Virgin Venus, they belonged to that Collection. Kurs vors 
ber erwähnt Baretti ausdruͤcklich den Eipriani, obgleih bei einem 
andern Punkte; und man fann aus den Zufammenhange folgern, 
daß er alles, was er über den Corſo ſpricht ‚ von Cipriani entlehnt 
habe. Was er von dem Pallaſt des Nero ſagt, iſt ohne Gewähr - 
geredet, und wird von und berichtigt. 

*) Daß ſich Auguſtus zu Antium aufhielt, wiſſen wir aus dem 
Suetonius. Aug. 58. Tiberius beſuchte den Ort. Sueton. Tib. 
38. Caligula und Nero waren da geboren, und hatten als Kaiſer 
eine große Vorliebe für die Stadt. Sueton. Calig. 8. Ner. 6. Tac. 
Ann, XV. 23. Caligula ging fogar damit um, den Sitz des Reiches 
dahin zu verlegen. Sueron,: Calig 49. Nero vergrößerte die Stadt 
durch neue Anfiedelung. Antium soloniam deduxit' Sueton. Ner. 9. 
Tacit. Ann. XIV, 27. Es war ihm da eine Tochter von der Po p⸗ 
päaa geboren, welche nnendliche Freude verurfachte, Tac. Ann. XV. 
23. Diefer Vorfall deutet an, dab Antium ein beliebter Aufenthalt 
ded Nero war. Er befand. ih zu Antium, wie Nom auf feinen 
geheimen Befehl in Brand gefteft wurde. Antii agens. 'Tac. Ann. 
XV, 39. Und er bechrte Antium, wie Rom und Neapel, mit einen: 
feierlichen Einzuge, als er von feiner fchaufpielerifhen Reife nach 
Griechenland zürliffam. Sueton. Ner. 25. Auch Agrippina, die 
Mutter ded Nero, pflegte fih zu Antium aufzubalten. Absceden- 
tem — Jutiatem in agrum laudare, Tacit. Ann, XIV, 3. Den 
kaiſerlichen Palaft zu Antium (ra BasiAsıa rd du Avysio) ers 
wähnt.Philoftratus aus drucklich, und fagt, Hadriau habe bes 
ſonders gern da gewohnt. Die Stelle findet. ſich in Vira-Apollon. 
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Zweifel ein herrlicher Pallaſt, der mit allen Fierden, melde 
der Geſchmack, der Neichthum und die Verſchwendung der 
Roͤmiſchen Herrfcher erforderten, verfehen war. Dazu ge 
hörten ausgezeichnete Werke der ‚bildenden Kunſt. Es er⸗ 
klaͤrt fich daher leicht, daß man hier den Apollo von 
Belvedere, *) den fogenannten Borghefifchen Fech⸗ 
ter, **) und zuletzt unſern Torfo gefunden. Aus dieſen 
Proben zu urtheilen, was für ausgefuchte Werfe müffen zu 
Antium zufammen geweſen fegn! Em Stuͤck, auf jener 
Stelle entdedt, muß gleich die Muthmaßung für fich haben, 
daß, weil es zum Faiferlihen Pallafte gehört haben fönnte, 
es vortrefflich ſeyn ‚müffe 

Das Jahr wo unſer Torſo gefunden worden, iſt mir 
leider bei meinen Forſchungen nicht zur Kunde gekommen; 
auch nicht, bei welcher Gelegenheit, und unter welchen Um⸗ 
ſtuͤnden er entdeckt worden iſt. Alles was ich von ſeiner 
fruͤhern Geſchichte in Erfahrung gebracht habe, ft, daß 
er einem Hrn. Jenkins, einem Engländer, der in Kom 
wohnhaft war, und mit Alterthümern einen Handel trieb, 
in die Hände fiel:  Diefer Mann ſcheint den Werth des _ 
Stückes gekannt, und Kunftfreunde darauf: aufmerkffam ge; 
macht du haben; Unter diefen war Cipria ni, Fr) ein 





Fyaii. Lib. VIII. c. g. p- 421 Cnach der Pariſer Aufgabe von Morell 
fol. 1608). — dvansırar rö AıßAioy roüro dv Aydim — To 4 
Avysıoy "Irarv 7ws Exi Iardrry — dtanoyıs9ivaı ir — 
 Basıhet Adpıavo — Haransivar Es rü BasiAsıa ra dv rw Av-. 
Sico, ols pardısra di rw zepi 'Irariay Basıheimv Frarpe. 

») Dieſes treiflichfte aller Bildwerke war im Anfange des ıöten 
Jahrhunderts‘, zur Zeit Julius II. gefunden und war das Eigen⸗ 
thum deſſeiben, che er.norh den paͤpftlichen Thron beſties. G. Mu- 
seo Pio-Clementino T, J. p. 25. . 

*) Aur Zeit des Papſtes Paul V. im ızten Jahrhundert t ent‘ 
deckt, etwa 100 Jahre nach dem Apoll von Belvedere. G. Seulture 
del Palazzo della Villa Borghese, detta Pinciana T.II. p.59. . 

. 0) Eipriani ftard im’ T 1785. ©. Dictionary of pen, 
Sculptorss etc, '&, 7. ° 
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angeſehener Mahler in London , von :Beburt ein ‚$taliäner. 
Ob Cipriani das Werk in Rom ſelbſt bei- Jenkins geſehen 
habe, oder ob es ihm bloß Durch Befchreibung, und einen 
ſchoͤnen Gypsabguß, *) den.er fi. davon verfchafft Hatte, 
und welcher ſich noch in London befindet, befannt geworden 
fei, davon habe ich mich nicht vergemwiffern koͤnnen. Soviel 
iſt unbezweifele, daß Cipriani.die höchfte Bewunderung 
für dieſes Stück hegte, und es als eines der herrlichften 
Weberbleibfel der alten Kunſt ruͤhmte. Er zog es, fo weit 
als eine Vergleichung Statt finden konnte, der Mediceiſchen 
Venus vor. **) Ä 

Seine Lobeserhebungen bewogen einen Herrn e ock cWii⸗ 
liam Lock Esq. ***), der ein reicher, beguͤterter Mann und 
ein großer Kunftliebhaber war, es an ſich zu Faufen: und 
auf diefe Weife fam es nad) England. . Herr Lock if laͤngſt 
verftorben ; aber ich habe einen feiner befondern noch leben⸗ 
den Freunde, den Obeyfien- phillies +) kennen gelernt, 


P wur) D 





* Dieſes Abaager wird unten befeodert grdadht werden. 

*) ©, Baretti: Guide throußb the Royal Academy &.: 15. 
„In Ciprianiꝰs opinion, ‚and .I heard him say it several times, 
this body is more beautiful than that af the Medicean Venus.“ _ 


“r) Er hatte einen ſchoͤnen Landſitz in der Graffchaft Sure pr 


Norbury. Park genannt, Sein, Wohnhaus in. London wor. in Port- 
man Square. Geine Kunſtſammlung war nicht groß, enthielt aber 
herrliche Stuͤcke. Außer ſchaͤtzbaren Marmorſtuͤcken, hatte er Ichöne 
alte Bildwerke in gebrannter Erde (Terra Cotta), Auch beſaß ex, 
einige treffliche Gemaͤhlde. Dieſe Schaͤtze waren theils gu Nor 
bury Park, theils in dem Daufe in Port man Square. 

7) Colonel Phillips. diente voxmals ‚unter, pen Seeſoldaten 
CMarines) ‚ und begleitete ale Befehlshaber dieſer Truppen (Lieu- 
tenant. of Marines). den beruͤhmten Weltumſegler Eonf.auf feiner 
letzten Reife. Denn jedes koͤnigliche Schiff. bat, nad). Berhältnig 
feiner Größe, ‚eine gewjiſſe Anzahl ſolcher Soldaten, die wie: Lands, 
foldaten, gerüftet und, geübt find, und auf dem Schiffe ähnliche 
Dienſte, 3. B. ald Schildwachen, verrichten. Er mar zugegen, mie: 
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von welchen ich manches über das. Bild erfahren konnte. 

Das Jahr, mo der Torſo nach England ‚gefommen ift, Tann 

ich wiederum leider nicht beffimmen: ich vermuthe aber, Daß 

es in den fiebziger Jahren, d. h. zwiſchen 1770 und 1780 

gewefen feyn möge. Im J. 1780 wurde der Oberſte Phil⸗ 

lips mit Heren Loc betannt, und da war der. Torfo ſchon 
in deſſen Befiß. *) 

Herr Lock feste, wie es das Stuͤck verdiente, einen 
großen Werth darauf: denn er hatte als Kunſtkenner rich⸗ 
tigen Geſchmack und geſundes Urtheil. Es war vielleicht 
die vorzuͤglichſte Zierde ſeiner Sammlung. *) Um welchen 
Preis er es erſtanden, daruͤber habe ich keine genugthuende 
Nachricht. Herr Phillips glaubte eine dunkle und ſchwan⸗ 
kende Erinnerung zu haben, daß er nur 100 Pf. Sterling 
dafür gegeben habe, aber viel zu unzuverlaͤſſig, als daß 
man ſich dieſer Angabe bedienen koͤnnte. 

Waͤhrend der Torſo in Herrn Locks Sefige war, wider⸗ | 
fuhr ihm eine merkwuͤrdige Veränderung: nämlih Hr Loc. 
verfuchte es, das Stüc ergänzen und zu einer vollfommenen 
Sigur herftellen zu laſſen. Zu dieſem Geſchaͤfte beauftragte 





Coot am 14. , Februar 1779 auf einer der San wid - Snfein, 
ermprdet wurde, und betrug ſich bei diefer Gelegenheit: vortrefflig.: 
Man, fehe Cook’s Voyages (4to London 1784.) Vol. III. p. 45 4.53 

*) Dee Phillips hat- ich fehr bemicht, diefe Zeitangabe für; 
mich auszumitteln, und bat darüber auch den hochbejahrten Bilds 
bauer, Hrn. Nollekent, befragt, der bei einem jlngern Gedaͤcht⸗ 
niffe fich vielleicht des Umftandes erinnert haben würde, da er mit, 
Sin. Lod viel zu ſchaffen hatte: allein das Andenken daran war. 
bei dem. Greife . verbunfett. . Hr. Phillips Hat fi indeſſen vers. 


anlaßt gefänden, auf das Jahr 2766 zu rathen, wie er. mir am 27. 


Yuguf 1922 mittheilte. 

*.) 88 befand fih in Herrn do ds Haufe zu Bondon, in Port, 
man Square, wo. Herr Philtips es häufig ſah. Diefes berichtet, 
auch Barettia. a. D. — Venus, that is, the Torso, or Body, 
ofa Virgin, the original. ‚of: which is in Mr, Task s Collection, 
at his house in Portman Square. ir im 


n 
* 
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er den Herrn Wilton, einen geſchickten und zu feiner Zeit 
angefehenen Bildhauer, Der Verſuch fcheint aber nicht feis 
nen Wünfchen entfprochen gu haben: denn er ließ nach einis 
ger Zeit Die Ergänzungen wieder abnehmen, und das Bild 
auf den Zuftand eines Torfo zurückbringen. Ich babe 
mich bemüht, Das Genauere von diefer Ergänzung zu erfah⸗ 
ren, aber big jegt ohne Erfolg. *) Hr. Lock hatte einen 
feinern Sinn in Kunftfachen als manche andere, die fich 
Kunftliebhaber und Kunftfenner nennen, ımd daher konnte 
vielleicht ihm mißfallen, was bei dDiefen Beifall erhielt. **) 
An dem Torfo bemerkt man jeßt gewiſſe Kennzeichen, 
welche auf Die vormalige Ergänzung deuten. Erftlic hat 
man die Stellen, wo die Ergänzungen anzubringen maren, 
regelmäßig zugeſtaltet, da der Bruch vor der Ergaͤnzung, wie 
man aus den vor jener Zeit gemachten Gypsabpuͤſſen ſieht, 
unregelmäßig war, nämlich fo, wie der Zufall die urfprüngs 
lichen Theile abgeriffen hatte. Die Stellen, welche ich meine, 
find der Hals, die rechte Schulter und der linke Arm. 
Zweitens find an der Oberfläche diefer Stellen kleine Hoͤhlun⸗ 
gen oder Vertiefungen gemacht, fo daß. fie ein rauhes unebes 
nes Anfehen haben. Dieß ift mwahrfcheinlich gefchehen, um 
der Verfittung, wodurch die angeſetzten Theile befeftigt wur⸗ 
den, mehr Halt zu geben. In dem Stümmel des linken Ar; 
mes fieht man ferner Das Weberbleibfel eines eifernen Zapfend, 
Der: vielleicht auch zu der Ergänzung gehört haben mag. 


— e 





") Der Dberfie Phillips machte mich zuerft mit dem Umftande 
der vorgenommenen und nachher wieber zerftörten Ergänzung befannt. 
Die Erzählung kam mir wunderfanm vor, ich fand fie aber bei weis 
term Nacforſchen völlig richtig. Baretti erwähnt bie Ergänzung 
a. a. O. ©. 15, in diefen Worten: Venus, that is, the Torso, or ' 
body, of a Virgin, the original of which is in Mr. Lock’s'colle- 
ction, at his house in Portman Square, restored by-Mr. Wilton 
in his usual masterly manner, and made again Into a whole Statue, 

**) Bolden Beifall ſcheint Baretti, an der eben angegogenen 
Stelle, in den Worten restored by Mir. “Wilton , In his‘ usual’ 
masterly manner, zu äußern. , 


ir 


II 





Im Verlaufe der Zeit fand ſich Herr Lock entweder 
durch veränderte Reigung (welches bei Sachen des Ger 
ſchmacks und der Liebhaberei nicht felten Der Sal ift), oder 
durch andere Gründe bewogen, an die Veräußerung, feiner 
Kunftfchäge zu denfen. Einige Stücde, und darunter der 
Torfo , hatten einen gewiffen Ruf erlangt. Inter den Kauf 
Iuftigen meldete fihb Catharina IL, Kaiferin von Rußs 
land. Sie ließ, wie die Sage iſt, goo Pfund Sterling 
für den Zorfo allein bieten. Der ‚damalige Herjog von 

Marlborough ſtand and wegen geiwilfer Stuͤcke, wor⸗ 
unter, nach Hrn. Phillips, der Torſo begriffen war, in 
Unterhandlung. In Anſehung ſeiner Sammlung uͤberhaupt 
hatte Hr. Lock beſchloſſen, ſie durch oͤffentliche Verſteigerung 
verkaufen zu laſſen. Da ihm fuͤr den Torſo und einige an⸗ 
dere Stuͤcke ſchon ein. anfehnliches geboten war, fo ſollten 
diefe nicht der Verfleigerung unterworfen werden. Während 
diefer Lage der Dinge, erzählt Hr. Phillips, fügte es fich, 
daß Lock zufälliger Weife mit dem damaligen Herzoge von’ 
Rihmond *), .der ein großer Kunftliebhaber war, zu⸗ 
fammen traf. Die, Rede fiel ganz natürlich auf Lock's 
Sammlung und den bevorftehenden Verkauf derfelben; und 
wie Hr. Lock äußerte, daß er den Torfo der zuffifchen Kais 
ferin überlaffen wuͤrde, fo erwiederte der: Herzog, es wuͤrde 








) ‘Charles Lennox, Duke of Richmond. Er war: der dritte 
Herzog von Richmond, geboren 1734, geftorben den 29. Dec. 1806. 
Beine Liebe für die ſchoͤnen Künfte, und fein Eifer, zu der Beförs 
derung derfeiben beizutragen, werden fehr geruͤhmt. Er bewohnte 
ein Haus in London, in dem Theile von Whitehall, welcher Privy 
Gardens heißt. ©. Antiquities of Westminster, by John Thomas 
Smith (4to. Lond. 2807.) p. iq. Da hatte er eine Gallerie für eine 
Sammlung von Sypsabgüffen erbauen laffen, welche zum Behufe 
angehender Künftler, im März des Jahres 1758, eröffnet wurde. 
Auch theilte er jährlich zwei Preife für die beften Arbeiten junger 
Künftter aus. ©. Collins’s Peerage of England, by Brydges (8vo. 
Lond. 1812. 9Vol.) VoLI. p. 210. 
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zu. beflagen fen, wenn eime fo treffliche Probe der alten 
Kunft für England verloren ginges er wollte ihn felbft für 
die gebotene Summe erſtehen, nenn Hr. Lock damit zufrie 
den wäre. Diefer nahm mit Freuden den Antrag an, und 
ſchenkte dem Herzog noch einen Kopf Der Atalanta als Zu⸗ 
gabe. Der oben erwähnten Sage gemäß, muß die Summe 
800 Pfund Sterling gewefen fegn. I 

. Wiederum verläßt uns die Zeitrechnung; dent: wir Am 
nen: das Jahr, wo der Torſo in. den Befik Des Herzogs Fam; 
niche beſtimmen. Es muß vor. dem Jahre 1791, und mag 
weit früher, vielleicht in den achtziger Jahren, geweſen ſeyn. 
In dem herzoglichen Haufe in Privy Gardens, wo er aufs 
bewahrt wurde, brach im J. 1791.**) Feuer aus, wodurch 
das Haus vernichtet wurde, Das Zimmer, worin der Torfo 
fand, war eingeſtuͤrzt, und dag Bild im Schutte vergras 
ben. Wie man aufräumte, fand man es in. mehrere Stuͤcke 
zerbrochen, melche der Herzog forgfältig :auffuchen und von 
Milton wieder zufammenfeßen ließ. Dieß brachte dem 
Zorfo in den Zuſtand, worin er ſich jegt befindet, 39 babe 
daran Sputen von ki Stüden: entdeckt. 


* 








*) Herr Phillips glaubte ſich ſelgende— Umſtaͤnde zu. erinnern: 
Hr. Lo Hätte für mehrere Stüde, die er an verſchiedene Käufer 
abgetreten, zufammen 1200Pfd. Sterling erhalten, namlich: 

für den Discobolus, weicher ſich jest in dem - 

„Befiße des Hrn. Duncombe (Charles Duncombe . 

Esq., of Duncambe Park in Yorkshire) befindet-341 Pf. 5 Sch. 
flir eine Gemme 2 c7100 — 

fuͤr den Torſo —W 760 — 
N 1201 Pf. 5 Cd. 
Auf die Genauigteit diefer Angabe würde ich nicht bauen; fie 
dient aber gewiffermaßen zur Beſtaͤtigung deſſen, was uns von an⸗ 
dern uͤberliefert iſt. 
**) ©. Theo Ansiquitien of Westminster by John Thomas 
Smith, p. 19. | 
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Am 29ſten December 2806 ſtarb dieſer Herzog im 78ſten 

Sabre feines Alters. Da er keinen Sohn hatte, fo trat 
fein Neffe, Cart Lennox +, als vierter Herzog vom 
Richmond, in feine Würde und den Befib feiner Guͤter. 
Diefer. war ein’ guter Soldat, hatte aber von feinem Oheim 
nicht. den Geſchmack für. die fchönen Künfte geerbt. Unſer 
Torſo, fo mie Kunftfachen überhaupt ,. haften wahrfcheinlich 
feinen Wersh in feinen Augen, und fo mag er wohl in einen 
Winfel geworfen worden ſeyn. Der Herzog flarb um 27ften 
Auguſt 1819 **) in Canada, als Starthalter dieſes Kandes. 
._ Sein. ältefier Sohn ***) wurde alfo der fünfte Herzog von 
Richmond: und dieſer ließ einen Theil’ des väterlichen Nach 
laſſes, deſſen er nicht ‚bedurfte, z. B. Hausgeräthe und 
dergleichen, im Jul. 1820 oͤffentlich verſteigern. Unter 
Dem, was auf dieſe Weife veraͤußert werden ſollte, befan⸗ 
den ſich die Gypsabguͤſſe des dritten Herzoges, und. auch 
unſer Torſo, den der Befiger nicht zu ſchaͤtzen wußte. Kin 
: Mann, Namen! Mazzoni, deffen Gewerbe if, Gypsab⸗ 
guͤſſe zu. verfertigen, fand fi. bei der Verſteigerung ein, 
| um.einige Gypsbilder zu faufen; und am 2often Jul. 1820 . 
' war er fo gluͤcklich, unter andern Sahen, unfern Torfo 
2 für Die. unbedeutende Summe einer Buinee (etwa 7 


rthlr. nach. jegigem Wechfellaufe). zu erſtehen. Keiner der 


Arunweſenden ſchien einen Begriff von dem Gegenſtande zu 
haben: denn außer Mazzoni war niemand da, Der Darauf 
bot. 7) Mazzoni behielt. deu Torſo, wie er mir fagte, 
etwa ſechs Wochen in ſeinem ver Dann trat. er ibn an 


no} 





8): Charles Leunox, | | | 
m). e. Gontloman’s Magazins, for the year 18:9, Vol. 60. 
Part. II, p. 369. F 
**9 Wiederum | Charles LennoxiY.«' Eur 
+) Diefe Nachrichten And mir von Weyont ſelbſt mitgetheilt. 
Ich beſuchte ihn in feiner Wohnung zu London (No. 377. Strand.) 
am aoflen Juni 1822, uk wo genau über den a Vorgans zu des \ 
lehren. 


/ 
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‚den jeßt verſtorbenen Mahler Devies, der den Torfo bei 


Mazzoni fah und betvunderte, für 15 Pf, Sterling Cd. i. 
etwas mehr ald zoo rihlr. nach gegenmwärtigem Wechfel: 
ſtande) ab. Bei Devies blieb er einige Monate; Dann 
ließ diefer Künftler ihn dem brittifchen Muſeum anbieten, 
und zwar mit der höchft billigen Yorderung, daß man ihm 
dafür bloß was er felbft gegeben, wieder bezahlen follte, naͤm⸗ 
lich 15 Pfund Sterling. Der Vorfchlag wurde angenom; 
men, und auf diefe Weife Fam der herrliche Zorfo im Jahr 
1821 in das brittifhe Mufeum. Mas den Devies bemog, 
fih ohne "weitere Vortheile von einem folchen Kleinode wie; 
der zu trennen, ob er des Geldes bedurfte, oder fonft einen 
Beweggrund hatte, Habe ich nicht. ermeflen. 

Ehe der Torſo aufgeftellt wurde, gab man ihn dem 
Sera Weſtmacott, dem Bildhauer des brittifhen Ms 
feums, in die Hände, um gewiſſe Verlegungen, ‚Die ee 
erlitten hatte, zu beſſern; dieß konnte leicht und .fehr gefren 
geichehen, Da es Abgüfle gab, Die vor feiner großen Bes 
ſchaͤdigung bei der‘ Feuersbrunft davon genommen Maren. 
Hr. Loc hatte z. B. einen folhen Abguß der Königl. Kuͤnſt⸗ 
lex⸗Academie zu-London gefchenft, *) Die Ausbefferungen 
betrafen fa nur die Schenkel, befonders den linken, 

Eine genugthuende Beichreibung von einem fo ausge 
zeichneten Kunſtwerke zu geben, will ich mir nicht. anmaßen. 
Dazu würde eine genauere und. umfändlichere Schilderung 
erfordert mwerden,. ald ich zu unternehmen wage. Zu den 


ſchoͤnſten weiblichen Körpern, welche die Bildhauerkunſt je 


hervorgebracht hat, „muß dieſer Torſo unftreitig gerechnet 
werden. Das Fleifch iſt Höchft weich und zart, der Mustek 
bau trefflich vollendet. Kenner würden :eingelne Schönheiten 
hervorheben, bei..denen wir nicht vermeilen. Das Ganze 
ift weibliche Schönheit, zur Wolluft gefchaffen. Es wird 
vielleicht nicht mit Unrecht behauptet, daß es die Darftel; 
lung eines jungfräulichen Korpers, ‚,. einer jungfraͤulichen 

) G.Barett i a. a. » En This cast was a present of 
Mr. Lock to the Royal Academy. 
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Venus ſey. Dieß wird aus einer Vergleichung mit dem 
Koͤrper der mediceiſchen Venus, welcher den Zuſtand, Mut 
ter geweſen zu ſeyn, verrathen fol, hergeleitet. Die Muth⸗ 
maßung in Anſehung der mediceiſchen Venus, muß ſich auf 

die Anficht der Bruſt gründen: denn ſonſt find doch wohl 

feine Kennzeichen an dem Körper zu. entdecken, wodurch 
jene Meinung gerechtfertige würde, 

Wenn man diefe beiden fchönen Körper neben einander 
betrachtet, ſo wird der erfte Eindruck feyn, daß fie beide 
hoher Bewunderung würdig find. Wie aber Das Auge auf 

einzelnen Theilen vermeilt, fo neigt fi) gewiß bei den meis 

Ken die Entfcheidung zu Bunften des Torſo. Diefer Meis 

nung bin ich völlig, und ob ich gleich nicht fo weit gehe, 

daß, indem ich dieſes Werk erhebe, ich die mediceifche Bes 
nus herabfegen, und fie etwa mit ſolchen Beiworten als 
gofla, oder (hmwerfällig, wie es Baretti*) ‚gethan 
hat, belegen wollte; fo nehme ich Doc, feinen Anftand, dem 
- Zorfo den Vorzug zuzuerkennen. Ich hatte Gelegenheit, 
gute Abgäffe von beiden Körpern zufammen zu fielen, und 
dieſe gegenwärtige, anfchauliche Vergleichung ließ nicht den 
gesingften Zweifel bei mir übrig, ob ich gleich vorher, bei 
bloßer Erinnerung des Eindrudes, welchen Das eine und 
dag andere Stuͤck abgefondert auf mic) gemacht hatte, zu 
feinem fo beſtimmten Urtheile hatte gelangen koͤnnen. Ich 
gab daher dem Cipriani voͤllig Recht, fo wie deſſen 

Meinung non Baretti **) dargeſtellt iſt. 

Der Richmondiſche Torſo iſt nach einem groͤßern Maß 
ſtabe als die mediceiſche Venus gearbeitet. Die Verhaͤlt⸗ 

niſſe der letztern find, gach meinen Meſſungen, beinahe ı% 





*):9 a. ©. which really appears somewbhat heauy or goffa 

ss the Italisng term it, when composed by the. side of Mr. Lack’« 

").a.0.D. In Eipriani’s opinion, and.I heard. him say is 

- xgeveral times, this body. is more heautifal than thas of ıhe Medi, 

ccan Venus. It is easily to be remarkod that the Medicean exhi- 

bits a young Mother, hut Mr. Lock’s a Virgin, .and this, I sup- 

pose, contributes to give a superiority, in point of beauty, to 
this over that — \ 


N 
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Zoll Heiner. Die mediceifche Venus zeichnet ſich durch das 
herrliche Ebenmaß (proportion), welches dabei in An⸗ 
wendung gebracht worden iſt, beſonders aus. Ich habe 
an einem andern Orte Davon, als dem Vorzuge der poͤchſten 
Kunft, geredet. ») In diefer Nücficht kann zwiſchen beis 
den Bildern Fein Hinlänglicher Vergleich angeſtellt werden, 
da dem einen mehrere Theile fehlen, auf welchen Bas Eben: | 
maß hauptſaͤchlich beruhet. Man kann alfo nicht Äber das 
Verhaͤltniß der Theile zum Ganzen, folglich auch nicht Über die 
Vollkommenheit der Seftalt urtheilen: und es muß demnach un: 
entſchieden bleiben, welches urſpruͤnglich daͤs ſchoͤnſte Bild war. 
Der Torſo gehoͤrte zu einem ſtehenden Bilde, welches 
in Anſehung der Stellung der mediceiſchen Venus ähnlich 
war.“ Der Körper war auf das rechte Bein geſtuͤtzt, waͤh⸗ 
vend das linke, vermittelft einer fanften Biegung des Kies 
ruhete, und bloß mit: den Zehen den Boden beruͤhrte. Es 
wird bei einer folhen Stelung erfordert, daß der Schwer 
punkt nach dem- flügenden Beine Bingebracht werde, mas 
durch eine Einbiegung des Körpers auf eben der Seite ent 
ſteht. Diefe Neigung des Schiverpunftes bringt die entge⸗ 
gengefeßte Calfo hier die linke) Bruſt etwas in die Höhe, 
Die Hüfte des ſtuͤtzenden und geftreckten Beines iſt natürlich 
höher als die Hüfte auf der andern Seite, wo das Bein 
is gebogenem Knie fich niederſenkt. Der Schenkel did 
ruhenden Deines (alſo bei unferm Torſo Der linke Schenfel) 
“ tritt, als eine Folge der Stellung, vor dem andern hervor. 
Ich babe gefagt, daß der Torfo in Anſehung der- Stel 
lung der mediceifchen Venus ähnlich war: jedoch iſt Diefer 
Unterfchied zu bemerken, daß bei der letztern das linfe Bein 
den Körper fügt, während das rechte mit gebogenem Knie 
rühet; die Lage Des Theile iſt alfo - entgegengefegt, : Die 
Stellung ſelbſt aber: ift der andern vöflig ‚ähnlich. Der 
Schwerpunkt, die Einbiegung der Seite! und die erhöhete 
Hüfte find bei des: mediceiſchen Venus lints / die empor 





*) Observations on Leonardo da Vincis picture F the last 
Supper. Introduetion p. IK. 
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gehobene Bruſt, der vorgeruͤckte Schenkel, das gebogene 
Knie rechts. Dagegen if bei der. Venus *) von Oſtia 
alles wie es bey dem Torfo war; ganz diefelbe Stellung, 
das rechte Bein ftügend, das linfe ruhend, mit allen daraus 
entftehenden Folgen. Hier ift freilich auch eine Verfchiedens 
heit anzuerkennen, naͤmlich daß bei der Venus von Ofia 
. alle Bewegungen. und Biegungen flärfer und fchärfer, nicht 
ſo fanft. und anmuthig , tie bei dem Torſo, ausgedrückt 
find. Letzterer iſt ein Werf der ſchoͤnſten Kunſt, wozu fid 
die Venus von Oſtia nicht erhebt. | 
Da in Anſehung der Stellung des Körpers Fein Zweifel 

obmalten kann, fo ift es nicht ſchwer, fih das Bild vol 
ſtaͤndig zu denken. Die beider Ergänzung zu Idfende Auf 
gabe bezieht ſich auf den Kopf und Die Arme, welche der. 
Einbildung und dem Kunftgefühl überlaffen werden muß: 
‚man kann ſich aber bei andern vorhandenen Kunſtwerken 
Raths erhtlen. Wir haben z. B. zwei erwähnt, die medi⸗ 
ceiſche Venus und die Venus von Oſtia, und erwieſen, daß 
der Körper amd die unterm Theile des Torſo dieſen gang. 
ähnlich find. Nach denfelben Vorbildern fann man fi 
ohne viele Muͤhe den fehlenden Kopf und die Arme denken. 
Freilich iſt Die Ausführung einer ſolchen Ergänzung nicht 
das Werk eines gemeinen Kuͤnſtlers; es gehört Hohe Kunſt⸗ 
fähigfeit dazu, fpätere Arbeit mis einem folchen Ueberbleib⸗ 
fel des Alterthums auf eine geriemende Art zu vereinigen; 
| nn ih. kann mir wohl das Mißlingen eines Wilton er⸗ 

klaͤten. 
| Die Abgäffe, welche man von dem Torſo gemacht hat, 

find erftlich foiche, die. noch zu Nom verfertigt waren, che 
das Bild nach. England gebracht wurde; zweitens folche, 
die in England vor der bei Herrn Lock verfuchten Ergänzung 
des Torſo, und endlich die, welche nach der Zeit, befonderg 
während‘ er im Beſitz des Herzoges von Nichmond mar, 
gemacht worden. Einen ſchoͤnen Abguß von der erſten 





*) Ein Marmorbild im Brittiſchen Mufeum, deifen wir oben 
ſchon erwähnt haben. nn 
Amalthea III. | - | 2 
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Gattung hat jet ein Hear Maddox, *) weicher vormals 
dem Mahler Eipriani gehört. Herr Mapdpdnr hatte 
ibn, mie er mir fagte, bei der Verfleigerung von Cipriani’s 
Nachlaß erfianden, und ſich durch eingezogene. Erfundigums 
gen überzeugt, Daß der Abguß In Rom, alfo noch gemacht 
war, ehe der Torſo nach England wanderte. or 

Ich Habe diefen Abguß genau in Augenfchein genommen, 
und fehr fhön gefunden. Wenn er wirklich gu Rom ver 
fertigt war, wie Herr Maddor vbehauptet, fo hat ihn Ei. 
priani wahrfcheinlich von. Jenkins erhalten. 

Zu der zweiten Klaffe gehört der oben erwähnte Abguf, 

welchen Herr Loc der Königlichen Künftier s Academie gu 
London fehenfte, und andere Die man hier und da antrifft. 
Don der dritten Art ift mir zwar Feiner vorgelommen, aber 
es koͤnnen doch einige vorhanden ſeyn. 
Eine Zeichnung von dem Torſo, welche gemacht worden⸗ 
ehe er in dag brittiſche Muſeum Fam; habe ich nirgerds geſehen; 
viel weniger einen Kupferſtich. Ich hielt es daher um fo 
noͤthiger gegenwärtige Auffage eine Abbildung baizufuͤgen. 
Sie iſt von H. E. Slous, und wohl gerathen. 

Der Torſo ſteht im brittiſchen Muſeum im Eingange u 
den phigalifchen und elginfchen Bildwerken, und ift in den 
beiden legten Ausgaben **) der Synopsis of the British 
Museum, ©, 133, Ro. 101. erwähnt, Er ruhet auf 
einem runden, nicht sang 3 Fuß hohen Geſtelle. 

‚Ich. habe auf,diefe.Weife alles was ich uͤber den Nichs 
mondifchen Torfo erforfchen konnte, zufammengeftellt, und 
vielleicht Dadurch manches, melches. fih im’ Laufe Der Zeit 
wuͤrde verloren haben, aufbewahrt - Was fich u Zukunft 
zu der Vervollſtaͤndigung diefer Nachrichten darbieten Gdchte, 
muß als Ergaͤnzung nachgetragen werden. 


8 








*) Hr. Mad do r iſt Lehrer der Kunft, und hat eine Anſtalt 
fuͤr den Unterricht und die Bildung junger Kuͤnſtler zu cond on errich⸗ 
tet. Er wohnte, wie ich ihn am agften Juni und zoten m Angaf 1822 
‚befuchte , No. 51. Newman Street. -. 

»") 6. h. der sgten bon 1g21. und der aoften von 1822. J 
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x) Ueber die Tripoden. IL Abſchnit. 
2) Ueber vier unedirte oder wenig bekannte Monu⸗ 
mente des alten oder hieratifchen Styls. 


1) Das Samothrafifche Relief. 
C Hierzu Tafel IU. Fig. 1.) 


2) Fragment einer fißenden Statue auf der Heiligen. 
Strafe bei Milet. 


C Hierzu Tafel II. Fig. 2.) 


3) Weihgefchent aus dem Pembrokiſchen Mufeum. 
CHierzu Tafel IV.) 


4) Weihgeſchenk eines Kriegers’an Pallas Polias. 
Hierzu Tafel V.) 
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Leber die Tripoden. 


Beſchluß der Abhandlung im erfien Bande der Amalthea. 


Nach dem Schluffe des Aufſatzes Bd. 1. G. 135. liegt ung 
noch ob, die mannigfache Seftaltung, Umbildung, Anwen⸗ 
dung des Delphifchen Geräths in der plaſtiſchen Kunft dar⸗ 
zulegen, von der erflärungsmwerthen Befchreibung des Homer 
an big zu den mannigfachen Formen deffelben im Dienfte 
des römifchen Luxus. Wie würden indeß die weitre Fort⸗ 
fegung durchaus auf Sand baun, wenn wir ung nicht zus 
vörderft den Grund, d. i., die eigentliche und urfprüngliche 
Seftalt des Tripus, gegen mancherlei Einwuͤrfe vollſtaͤndig 
gu fihern fuchten., Worauf es ankommt, iſt der Unterfchied 
des von den 3 Füßen getragnen Keffels, Aeßısz einer dar⸗ 
über auf 3 Ringe gelegten Scheibe, Ökyuos; und eines 
halbfugelförmigen Schaltgefäßes, welches in jenem Adßıs 
liegt, der cortina. Zur Beſtaͤtigung deffelben kann ich 
‚nur erſtens verfihern, daß ich bei genauer Befihtigung 
beſonders der Altern Münzen in den Münzfabinetten des 
britt. Mufeum, des Königlichen zu Paris, dever bei Paynes 
Knight, Lord Northwick, Alier de Hauteroche und andrer, 
und bei fortgefegter Aufmerkfamkeit auf dieſen Gegenftand, 
\in älteren, voralerandrinifchen Münzen, die Kugelgeftalt 
des Dreifußs Keffeld nie, *) Dagegen die Scheibe auf den 





“) Es wird diefer Behauptung alfo Niemand die Münzen 
der Cassia gens oder Aehnliches entgegenftellen. Auch die Basre⸗ 
liefs mit der Kugelgeftalt des Dreifußes find, wie gefagt, alle aus 
fpäterer Zeit. Bel. Windelmann Monum. ined. n.44. Mus, 
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Ringen faft immer, fehr oft aus den aus dem äußern Ge 
fäß hervorſtehenden Rand des Innern, höhern bemerft babe, 
Als ein ſehr pofitives Zeugniß betrachtete ich fortwaͤhrend 
die Stelle des Pollux (X, 81.), die den OApos mit dem 
xuxAog d. i. doch ficher der runden aufliegenden Scheibe 
als völlig Wentifch betrachtet, » nebft allem in meiner 
dissertatio de tripode Delphico (Gött. 1820) p- 16. 
angeführten. Was nun aber den Einwurf betrifft, Daß 
OAuos, Mörfer, nur ein Gefäß mit eingefenftem, hohlem 
Boden bedeute: fo habe ich diefem ſchon vorläufig durch) Die 
Behauptung zu begegnen gefucht; Daß in urfpränglicher Bes 
deutung OAuos nichts anders fei als ein Cylinder oder eine 
Cylinder⸗ Scheibe. Homer nennt daher den menfchlichen 
Rumpf ohne Glieder OAuos, *) und mit Heſiodos völlig 
uͤbereinſtimmend geben auch die Lerifographen nur einem foL 
hen Mörfer den Namen, der blos aus einer flachen Scheibe 
befteht, und zum Augfchlagen der Hülfenfrüchte, und Reiben 
von Kräutern beſtimmt ift, *) Ein wenig. vertieft. mochte 
diefe Platte immer fern, damit die Körner feſter lägen 
CEdoch fo daß die Epreu der Wind faffen :fonnte)’; Daher 
auch am menfchlichen Körper die wenig eingefenften Uro- 
„yhovridss OAuos heißen. ***) — So ſcheint Denn wohl 





N 


Chiaramtont. I, ig. und die Ara mit dem Tripus der XVviri, 
Villa Pinciana St. I. n. 14. — Daß die Cortina umgedreht fehr 
oft den Tripus andeutet, und Ap. oft auf ihr ſitzend erfcheint, if 
befannt. Dot. noch das herkulan. Gemälde des Apollo medicus 
T.7. tw.51. p.225. Die mertwürdige Apolloftätue, publiciet von 
Maffet ricerche sopra un Apolline della villa Albani hat die Cor- 
tina ald Fußſchemel, und fiht auf. dem mit einem Löwenfell ganz 
überdedten Tripus. 

*) Ilias 11, 147. vgl. Euſtath zur Stelle und Etymol. M. 
Recht gut handelt vom Sauos auch Valckenaer ad Ammon. III, 6. | 

#*) grpoyyiäos Aidos, Guidas, der aus Schol. Aristoph. 
Welpen 208. ſchoͤpft; zunpepie Kidos Heſych, 

) Heſychiss. 


—— 
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diefe Frage vollſtaͤndig haftiebigend zeidßt, und fein Zweifel 
über die Geftalt des Holmes mehr zuläffig. — Das allein 
ſtoͤrt ung noch, daß mir für das innre Gefäß, welches die 
Nömer cortina nannten, des griechifchen Ausdrucks entbeh⸗ 
ven; vielleicht, daß man ſich meiſt mit allgemeinen begnügte, 
Einen dunfeln Ausdruck fuͤr etwas entſprechendes braucht 
Alkman: *) 


aai word Tor dicw rpixodos AuTos 
4 a Evi Asig Tpısipys. 


Der günftige Lefer, der vielleicht über die Kampffertig⸗ 
feit lächelt; mit welcher der Bf. für einen vor 3 Jahren 
angeregten und feitdem laͤngſt vergeßnen Streitpunft eifert, 
möge ſich nun wieder in den regelmäßigen Gang der Unter; 
ſuchung zurückverfegen. 





Was die in Homers Zeitalter auf die Dreifuͤße, die 
ſchon damals ganze Vorhoͤfe, Hallen, Säle fuͤllten, ge⸗ 
wandte Technik betrifft, fo denke man ſich dieſe nur moͤg⸗ 
lichſt einfach. Vom Gießen in Formen kann erſtens noch 
gar keine Rede ſeyn, da man noch viel ſpaͤter Bildſaͤulen 
aus gehaͤmmerten Erzblechen zuſammennietete, und die aͤlte⸗ 
ren oft ſehr unfoͤrmlichen Bronzen, die wir uͤbrig haben, 
ſtets gehaͤmmert find. Alſo wurden auch an dieſen Tripo⸗ 
den Fuͤße, Becken, Platten u. ſ. w. geſchlagen, und dann 
zuſammen befeſtigt. Doch wir wollen den Dichter ſelbſt 
hoͤren, wo er den Beſuch der Thetis bei Hephaͤſtos beſchreibt 
AH. 18, 374.): 





*) Bei Athen. 10, 416 oc. nad Welders Lesart (Fragm. Alc- 
man. 23.), der ed ganz richtig und genau von einer cortina tripo- 
dis alvo imponenda faßt. Es ift übrigens ein rp. durupı@arns, . 
der aber noch ärupos, von dem die Rede iſt. Aabros für- Adßns 
am rpiwous hat auch Eurip. Suppl. 1207, wo spdyıa hineinge- 
fhnitten werden. Derfelbe fcheint auch Tißnv geheißen zu haben, 
Sieh. su Lykophr. 11204. Heſych. und Etymol. M. s. v. 


@ 
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Aber fie fand ihn in Schweiß, am den Biasbalg entſtg * 
drehend, 

Um Dreifüße au ſchmieden in allem zwanzig, und ringsum 
Dann an die Wand fie zu ftellen des wohlenbayten Gemaches; 
Unter ein jedes Gefaͤß auch fuͤgte er goldene Raͤder, 
Daß fie von ſelber bewegt eingingen zur Goͤtterverſammlung 
Wiederum auch nach Hauſe ſich wendeten, Allen ein Wunder, 
Die nun waren ſo weit ſchon gefertiget; nur noch die Henkel 

Paßte er ihnen jetzt an, und ſchmiedete eherne Banden. 


Dieſe Dreifuͤße ſind nun nichts anders als Hausgeraͤthe, 
brauchbar um etwas dDaraufzuftellen oder hineinzulegen; man 
legte wohl auch Räder Darunter, um ihren Gebrauch bes 
quemer zu machen, mie Helena felbft einen Spinnforb Hatte, 
der fih auf Rädern Hin und ber ſchob. COd. 4, 232.) 
Der Gott giebt ihnen noch die Kraft eigner Bewegung ; 
Jahrtauſend fpäter fah Apollonios von Tyana, wie Damis 


‚ von ‚Ninive erzählte, dergleichen beim Kaifer von Indien, 


die auf ihrem Rüden warmes und kaltes Wafler oder Wein, 
wie man wollte, anrollend brachten (EsxuxÄoüyras), #3 
Die Henkel Codara) **) find die im vorigen Yuffage öfter 
erwähnten Ringe, welche an dem freisförmigen Nand des 
Geſtells, in das der Keffel gefegt wurde, auffigen, und 
den OAuos oder die Platte tragen; in Altern Abbildungen 
des Dreifußes find fie-faft nie vergeſſen. Die Banden 
(deowoi) find nach alten Erklaͤrern * entiweder die Hands 
griffe, — aber deren Dienft vertreten zwei Ringe völlig — 
‚oder -die Nägel. Letztres iſt unbedenklich das Michtige; 
Hephaͤſtos Hat eben jene Ringe fertig und will fie mit Näs 
geln oder Heften, oder Schwalbenfchmänzen , oder ähnlichen 
Vorrichtungen dem übrigen Werfe verbinden. Denn da Die 





— — — — — 
*) Philoftr. 3, 27. G. 117. 6. 10. ©. 240. 
‚ **) vergl. Samos von Delos bei Athen. 2. 38. 


”“.) ©, die Schol.. Villois. und die Sch. min. zur Stelle; 
die letztern fallen es ganz richtig. | 
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Kunſt des Loͤthens erſt bedeutend ſpaͤter durch Glaukos von 
Chios erfunden wurde, *) deſſen Unterſatz eines Kraters zu 
Delphi noch von Spaͤtern als Denkmal kunſtreicher Verbin⸗ 
dung von Metallen bewundert wurde: ſo hatte der alte 
Kuͤnſtler keine anderen Mittel, als ſolche mechaniſche (rego- 
vas 4 xevroa nad) Pauſan.) um das in abgeſonderten 
- Stücken Gehämmerte zu verbinden. So war der große Ne⸗ 
fiorifhe Becher auch rings herum mit Nägeln befeßt, die 
außer dem Zwecke zu fhmücen, gewiß auch einen mefentlis 
chern erfülten. : Diefer Becher ift überhaupt ein merkwuͤr⸗ 
Diges Werf für die Kenntniß der Metallarbeit in Homerifcher 
Zeit, da die Befchreibung des Dichters von demfelben offens 
bar gang der Wirklichkeit oder Möglichkeit treu bleibt. Er 
war wohl ein Doppelpofal, da zwei Boden daran erwähnt 
werden; *) er hatte vier Henkel Covara), in deren jedem 
zwei goldne Tauben gebildet waren; FF) mie es auch noch. 
fpäter gewöhnlich war, die Henkel von Kratern mit Hautres. 
liefs auszufhmäden. 7) Diefer Becher, den man fpäter 
in Capua im Tempel der Artemis zu haben vorgab, und den 
Dionyſios Thrax in Rhodos nachbildete, war der Gegenſtand 
eines eignen Werks megi Neoropidos von Asflepiades von 
Myrlea geworden, der dabei Das Urtheil eines ZTorems 





*) Man faßt zwar feit Windelmann oft die adAAysıs aıöy- 
pov anders, aber ich‘ fehe keinen Grund dazu, und außer Herod. 
I, 25. ift Paufan. zo, 16. 1. ganz klar darüber. Glaukos ges 

Börte, obgleich von Chios gebürtig, doch wahrfcheintich zur Sami⸗ 
ſchen Erzgießerſchule, und arbeitete -wie andere Samifhe Kuͤnſt⸗ 
fee auch in Lemnos. ©. Stephan. Byz. s. v. Ai9dAy, wo der 
Samier und Lemnier mit Unrecht unterfihieden werden. Einige 
verwirrte Notizen von dem Samier Glaufos geben auch die Schol. 
zu Platons Phaͤdon ed, Ruhnk. p. 13. 

**) SU, 1x, 632 ff. vgl. Heyne ©. 230. 

*e) nad. den Schol. a. D. hatten fie die e Beat eineb nd 
pelten Omega's. 

rt) Athen. 5 299. b. 
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ten Apelles beuupte. *) Was indeß die Nägel betrifft, fe 
feun man Apelles Urtheil ſchwerlich beipflihten, Der am 
einigen Korinthiſchen Arbeiten aus Er; hervorfichende Punfte 
wie Nagelköpfe bemerkte, Die aber mit den Meibeln ( xoAar- 
r3001) hervorgebracht waren und nur zur Zierath dienten, 
und ſolche auch hier gemeint glaubte. Bei Homer waren 
die Rägel gewiß was fie hießen, und wirklich hineingetrie⸗ 
ben, was ganz zur Simplicität der ältefien Kun ſtimmt. 
Huch meinten ſchou alte Exrflärer, Daß die Nägel von auben 
hineingetrieben feyen, und nannten Dies empäftifche 
Qunſt (rexy Zurausrugy.) Empäfif ik der Ausdruc, 
der die mit goldnen Nägeln verzierten Ecepter der Homeri⸗ 
fchen Könige, *) fo wie alle Arbeit bezeichnet, mo Zier⸗ 
rathen oder Figuren von Metall auf einen Grund, fei es auch 
son Metall oder ſonſt befeſtigt, hineingeſchlagen und auf 
die befagte Weiſe verbunden werden. ) 

Auch in nahhomerifchen Zeiten blieb Der Dreifuß lange 
das Werk, weihes den Erzarbeiter am häufigen beichäfs 
fiste, und dig Hallen und Borhöfe des Tempels am meiften 
füllte, che Athleten: und anathematiihe Statuen gewöhnlich 
wurden. +) Bei der hoben Schaͤtzung derfelben laßt ſich 
amehmen, daß die Griechen auch wirgends fruher fofibare 
Metalle angewandt haben als hier. Doch if im älterer 
Zeit niht von filbernen, dagegen oft von goldenen Tripoden 
die Rede, unter Denen man ſich freilich mit wenigen Aus⸗ 
nahmen nach alter Weile ſtark vergoldete zu denken haben 
wird. Ge war der Dreifuß, auf welchem vie Pythia faB, 
nach den Dichten eim goldner, TT) und das Jsmeniſche 





*) €62. 11. 485-2. 

*) Bon dieſen wird ganz wie dem Meforifchen Becher gefagt: 
FprSTiers FAsıdı KEXEPHETe. 

—) ©. beſenders dad von Lo bed zu Gophefied Aar B. 3:6, 
S. 357. über die Empaftif Gefenmzeite. 

7) So wer beſenders Sparta wegen dei Enitus dei Apollon 
zeAvrpizeus, Alex. Betelos in Beunds Anal T. L p. 48. epgr. 3. 

+7) Außer Euripides f. Scifiopß. Put. a Fpusg2.azos. 
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eiligthum der Thebaͤer nenne Pindar cin Schatzhaus gold⸗ 
er Tripoden, obgleich Pauſanias blos noch eherne fand; 
Dei folchen fcheint es, daß befonders der. Keſſel yon Gold, 
a8 Geftell dagegen von Erz war, *) So ruhte an dem 
großen Dreifuß, den. die Briechen von Platää dem Pythi⸗ 
Then Gotte mweihten, ein goldner Keſſel auf drei ehernen 
ı Schlangen, deren Köpfe nad) oben auseinandergebogen, die 
Körper nad) unten vereinigt waren. **) Indeſſen waren 
dergleichen Werfe bei der Seltenheit des‘ Goldes nicht eben 
häufig; noch Hieron der Sprafufier mußte bei einem Kos 
rinthifchen Handelsmann, Architeles, Gold faufen, um einen 
Dreifuß von reinem Golde, amedIou xousoũ, dem Del⸗ 
phiſchen Gott zu weihen, **) woran aber weniger Mangel 
als Unfunde im Herausfchmelzen der unedlen Metalle Schuld 
war, mit denen die Griechen das Gold gewöhnlich ſchon 
gemiſcht erhielten. Von einem andern +) Dreifuße, den’ 
Gelon mit feinen drei Brüdern nach einem Siege uͤber Die 
‚Karthager dem Delphifchen Gotte mweihte, giebt Simonides 
in einem feit Bentlei vielbefprochnen Epigramm ++) fehr 
genau den Werth an, der den -hundertfien Theil der Beute 





*) Berge. Sueton August. 52. argenteas statuas conflavit et 
inde aureas cortinas Apollini Palatino dedicavit. Das inde ers 
flärt dad Monum. Ancyr. p. 846. bei Oberlins Tacitus: exque oa 
pecunia dona aurea in aede Apollinis posui. 

**s) S. Bd. 1. ©.124, wo auch von der Eriftenz diefes Unters 
faßes in Stambul gefprodhen iſt. Auch in einer im Cabiner des 
estampes der Bibliotheque du- Roi zu Paris befindlihden Samm⸗ 
lung von Zeichnungen nah Konftantinopolitanifhen Monumenten ift 
eine Anfiht davon unter dem Namen: antichissimo serpente di 
bronzo di Constantinop., nad Einigen eine fontana, nad An⸗ 
dern il serpente di Moise, 

”*”, Theopomp bei Athen. 6, a3ı £, Phaniad ebd. 232 b. 

+) Fuͤr die Unterfcheidung beider f. Athen, 231 £. 

}t) Annal, Brunch. 1,134. in Jakobs Aurel , 66. vgl. Com⸗ 
mentar © 22%. Gaidford Po&tae min. p.375. 
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betrug, naͤmlich so Talente und zoo Litren Dariliſchen, *) 
d. i. Perſiſchen Stateren⸗Goldes. Iſt bier das Gewicht 
der ſilbernen Litra auf das Gold uͤbergetragen, wie wahr⸗ 
ſcheinlich, und find Talente von 120 Litren gemeint, wie 
ebenfalls annehmlich ſcheint, **) fo betruͤge das Gewicht 
des Ganzen 1016 Aeginetiſche Drachmen (da die Litra Dem 
Aeginetiſchen Obol gleich iſt,) dies ind 1696 Attiſche, alſo 
an 17 Minen Silbergewicht, gegen 225 Pfund, eine fehr 
bedeutende Mafle God. ***) 

Soviel uͤber den Stoff. Was aber die Arbeit und Zus 
fammenfegung der Dreifüße betrifft, wie man fie fortwaͤh⸗ 
rend in Griechenland hatte, fo. gewaͤhrt ein freilich ſehr uns 
vollkommnes Beiſpiel Davon der zu Frejus gefundne und an 
Peireſe gebrachte, von dem Spon +) und Montfaucon 
Abbildungen geben. Die drei Süße find mit dem Keſſel 
unverbunden und werden nur frei untergefeßt, fo daß fie 
durch ihr Gleichgewicht ſtehn, und den Keffel an einem herz 
voreagenden Rande tragen. Gie ftehn auf Greifflauen und 
find dreimal gereift; nach oben haben fie ein Capitälchen, 
gegters mit einem Bukranium, mit heiligen Binden und von 
zwei Voluten umgeben. Hr) Sie felbft fiehn wieder auf 





*) Japeınoü fihlage ih nämlich für Zapsriou vor in ziem⸗ 
licher Uebereinſtimmung mit mehrern Crititern. 


J 7) Denn Talente von 24 oder ı2 Litren, von denen Ariſtote⸗ 
les in der bekannten Stelle redet, Tonnen nicht gemeint feyn. Das 
von 120 kommt aber in der Gymnaflalrehnung von Tauromenium 
bei D’Drville und Eaftelli Inscript. Siculae vor, wie man aus den 
einzelnen Poften mit leichter Mühe herausrechnen Tann. 


"*) Nach Diodor II, 26. wog derfelbe Dreifuß 16 Talente, . 


was ich auch mit dem Vorigen nicht zu reinen weiß. 
‚1) Miscell, p. 218. 


.Yr) zpusdi spizodes brosrnuara Exoyres kommen auch bei 
Üthen. 5, 197 a. vor; und öfter auf Münzen. 


x 
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einen Unterſatz, der ebenfalls drei urze Fuͤße Hat, *) in 
der Mitte deſſelben iſt eine dreieckige Deffnung, die mit 
einem in: 12 Theile getheilten Cirkel umſchricben iſt. Eben. 
fo hat der Keſſel in feiner Tiefe eine Freisfärmige Oeffnung; 
beide waren wohl zur Cinfügung einer ehernen Schlange 
beſtimmt. Der Kefſfel ſelbſt iſt ſehr duͤrn ‚gearbeitet, kaum 
von der Dicke eines Pergaments, und Daher überaus toͤnend. 
Leider iſt dieſer ziemlich der einzige aus dem Alterthum en 
haltne Dreifuß son Erg, der ſich dev aͤlteren Geftalt' an⸗ 
naͤhert, und genuͤgt doch wenig um ſich einen vollſtaͤndigen 
und genauen Begriff dieſes Geraͤths su bilden. Indeſſen 
iſt er wenigſtens darum wichtig, weil er Deutlich nicht: sum: 
Gebrauch des gemeinen Lebend, fondern cher zur dierde 
irgend eines Tempels beſtimmt war. 

Eine wichtige und intereſſante Frage iR, wie die Alten 
die Figuren, deren dfter an Dreifüßen. erwähnt werden, mie 
denfelben combinirten, Wir wiffen, daß. in der berühmten 
Pompa des Ptolemaͤos Philadelphos ein Delphifcher Dreifuß 
getragen wurde **) 30 Ellen hoch, auf dem ſich goldne 
Siguren son fünf Ellen Höhe, und im Kreife herum ein 
goldner Kranz aus Weinlaub befand, Manche werden ges ' 
neigt feyn, dieſe goldnen Figuren in Basrelief gearbeitet 
als emblemata auf den Keffel zu fegen, wodurch fie indeß 
auf eine ungeſchickte Weife in den Schatten treten würden. 
Mir fcheint es unzweifelhaft, daß man fie ſich zwifchen dem 
Rande des Keffeld und dem Holmos zu denken habe, auf 
jenem. ruhend, dieſen ſtuͤtzend, alfo alg runde Figuren, etwa 
von Sphinxen oder Greifen oder was ſonſt für welchen. 
. Dafür ſpricht der-Dreifuß, der auf dem angeführten Alba; 
niſchen Melief ald Anathem des Herafles Daphnephoros dar⸗ 





*> Statt diefen find an derſelben Stelle Köpfe von Bakchantinnen 
aungebracht. Spon Misc. 218. mn. 2. Montfaucon II, 32, 3. 53, 12. 

Athen. 5, 202 0. rpixous Aslyınös zyray / rpıdaoyra, 
dy’ ob. 39 Abba ypuaa irren 3 Kai vrigusoe RunAw > Pu 
. 6008 duwdimon | 
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geeht iſt; bien. tengen. Spinne, bie: über ‚dem Seſtell des 
Dreifußes. zwiſchen den Ringen fiehn, Die abere Platte, ihre 
Hoͤhe verhält ſich zu dem Ganzen, genau wie. bei james 
Ptolemaͤiſchen, wie 136. *) . Den. Kranz. denfe man fie 
um die obere Platte herumliegend, tie er oͤfter bei marmornen 
Dreifüßen vorkommt. Wenn dies klar ifi, fo bleibt doch 
ungewiß, wie weit wir Diefe Art der Eombination anwenden 
und anddehnen duͤrfen. Des Rhetor Arifleides weihte alt 
Denkmal feiner Chorausruͤſtung dem. Pergameniſchen, Zeus 
Asklepios einen. Dreifuß, Der unter der sechfen. Hand -Zund 
Gottes Rand. **) Diefer hatte. drei goldne Bißder , eins 
am, (bei, auf) jedem. Fuße, +). Das eine des Anflepigs, 
Das. andere Der Hngieia, Das dritte.neg Telesphoros. Die 
fann man fich dieſe noch recht wohl über: den Küfieng. aber 
anch zwiſchen denſelben geſtellt denken. Das Urtheil daruͤber 
hängt zuſammen mit der Erklärung: der Beſchreibung des 
Pauſanias von den Dreifüßen zu Amyklaͤ in. Bafonian.. „Fair 
flanden Tripoden aus fehr verfchiedenen. Zeiten, Pauſanias 
‚unterfheidet die älteften zehn,. getweiht nach Beendigung Des 
Mefienifchen Kriegs; dann .drei andre, die Gitiadas und 
Der Meginet Kallon geagbeitet haften. ; dam wieder audre, 
welche nach der. Schlacht von Aegospotamos dedicirt waren 
amd, Arbeiten des Ariſtander und Polpflet "enthielten, +) 
Unter. den. legten ſowohl als denen von Gitjadas und Kallon 
fanden Bildfäulen von Göttinnen, amd zwar unter, jedem 
Dreifuß eine Diefe kann man fich wicht anders: als. frei 
unser des Mitte Des Keſſels zwiſchen den Drei. Füßen ſtehend 


u 








*) Nah Borga-Bassil. Tv.zoi Minder genqu. ift Die; Baich- 
nung bei Windelmann Mon, ined. tv.44. — Auf einem Capitoli⸗ 
niſchen Dreifuß tragen Greife die obere Platte. 

”*) Orat. socr.4 p.589...0d, Paul. Sceph. 

„.9#) sinöyas epydäs IKtwr. Taeie, niad zug‘ Bnagzo» wähe. 

T) Pauſ. 3..28..5.5 mit den Bewmerkungen Asginet. p. moı. 
S-qh o en Studien griech. Kuͤnſtler G. 195.298: beſonders Chierfib 
uͤber die Epochen, Abhandl. 2. Anm. 2 S. 40. deſſen Tertcenftiturtion 





und im den Interfh eingefügt: deufen, Da mr Stügen des 
Keſſels aus dünner Bronze weder überhaupt brauchte, noch 
auch dazu Bildfäuken von Böttinnen genommen haben 
würde. *) Ganz etwas anders iſt es mit einem Dreifuß 
im Olympieion bon Athen, mo Das eherne Gefäß auf ſtei⸗ 
nernen Figuren von Perfern ruhte, die hier ganz die Stelle 
der Füße vertreten zu haben fcheinen. **) 

Dagegen flanden wieder in den Dreifüßen der Tripoden⸗ 
ſtraße von Athen‘Ziguren und Gruppen, ganz tie bei den 
Ampfläifchen ; N fo war unter einem der berühmte Satyr des 
| Prariteles aufgeftelit, unter einem andern Dionyſos, dem 
ein Satyrknabe den Becher darreicht, unter einem dritten, 
wie es fcheint, Dionyſos und Eros von Thymilos. +) 
Als eine Nahahmung folher Kunftiverfe koͤnnen wir den 
auf der Via Appia gefundnen marmornen Tripus des Bas 
tifan betrachten, Fr) der nur in Mezzorelievo aus einer 
erg heraustritt, und auf dieſer zugleich Den Kampf Des 





und Erklärung ich faſt ganz, annehme. ‚Tür robs 8& dpz. dena hat 
die Elavierfche Ausgabe dendruv, was in der Erklaͤrung im Gan⸗ 
zen nichts veraͤndert. 
.*) Badreliefd an den Zügen waren E nach Siebelis Regiſter 
zu Winckelmann ©. 388. 89. vgl. Cavrlus Raecueil T. I. p. ibi. 
Dagegen ſpricht aber wohl der Ausdrück: oxò — iorimes. 
#5) Pauſ. I, 18,8. Nach deni Verzeichniß von Carte Groek 
marbles n.36- 9-54 befinden ſich darunter drei weihlihe aseinatıs 
derſtehende Figuren von einem Tripus von Athen; ich konnte fie 
unter'den übrigen Elatfifchen Marmors zu Tambridge nicht finden, 
und Finn fo feine genauere Notiz davon geben. | 
*9 Pauſ. I, 20, ı 1. rpirodäs - — —— ücia pähısra zEpi- 
Erovres eipyasjiva. a | 
+) Bl. Visconti Ms. Pio cı. TE: 95 — 
m Bisconti Pio C. r. V. iv. 18. vergl den’ Borgheflanis 
ſchen, abgebitdet im Pio CLT. V. tv. 4, A. wo die Figuren ganiz 
dus: dem Tripus heraustreten, und dieſer mehr "zum Hintergiund 
dient. .. ue 9 nr f - 


- 
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Herakles und der Hippokoontiden darſtellt. Die Figuren 
find hier ſehr unregelmäßig in die Raͤume zwiſchen den 
Süßen vertheilt, und das Gefeg der bedingten Anordnung 
überhaupt wenig beobachtet; Das Sauze aber offenbar eine 
Uebertragung des fonft in runden Biguren Dargeflellten auf 
Relief. ' 


Was aber überhaupt diefe fleinernen Dreifüße anbetrifft, 
die in AntifenzMüfeen nicht ganz felten find: fo gehen fi 
ung bier eigentlich wenig an. . Denn wenn auch die Form 
den Altern im. allgemeinen nachgeahmt, und oft auch Eim 
zelnes Unmefentliches in dem Ganzen, dem es nun angehört, 
aufgenommen ift: fo ift Doch erſtens der Zweck dieſer fpätern, 
Roͤmiſchen Dreifüße ein ganz andrer und grundverfchiedener, 
und dann machte der veränderte Stoff, Stein für Metal, 
eine ganz andre Behandlung nöthig., Der Tripus im Vati—⸗ 
fan war zur. Aufnahme von Waller beftimmt, mie die am 
Sockel angebrachten Tritoniden geigen; es fcheint daß er mit 
einer Wafferleitung in Verbindung fand. So finden wir oͤfter 
Tripoden angewandt, fü daß die flügende Säule, die durch⸗ 
aus nöthig war um dad fleinerne Beden zu fragen; *) zu 
einer Nöhre, in der das Waſſer aufftieg, benugt wurde, 
wie in Hadrians Villa; oder man beſtimmte das Becken 
blos zum Behaͤlter des von oben aus Loͤwenkoͤpfen herabſpru⸗ 
delnden Waſſers, als Waſchbecken und dergl. *Am 
merkwuͤrdigſten iſt durch ſeine Verzierungen noch der von 








2 Indeß teug auch der horgeiſche Dreifuß des Loſikratet, 
wie Stuart an der Bedachung des Monuments in Athen wahrge⸗ 
nommen, eine Mittelſaͤule. — Die rein hypothetiſche Reſtauration 
dieſes Dreifußes von Stuart Antiq. of Ath. T. I. p. 36.) iſt in 
dem Werke: Museum ‚Worsleyanum, copirt, und nad Biscontis 
Commentar one of the tripods of the choragio monument of Ly- 
aier., als eriftirte er wirtlich. (So. auch bei Moses Vases pl. 75.) 
Ein neues Beiſoiel von Bisconti’s erſtaunenswürdiger Nachlaͤſſigkeit. 


”) S. Visoonti p. 48.noto d. 29, 4. 
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Gavin Hamilton Oſtia gefundne ‚marmorie. *) Er hat 
einen fechseckigen Unterſatz, deſſen längere Selten zwiſchen 
den Füßen ausgebogen find; die Süße find umten mit 
Loͤwenklauen und oben mit Bukranien verziert; in der Mitte 
ftüßst eine runde Säule den Keffel, die mit großblättrigem 
Laubwerk von Akanthus umgeben und von der Ppthifchen 
Schlange ummunden iſt; auch hängt der Köcher des Gottes 
daran. Am Keſſel find geflügelte Gorgonenhäupter, drei 
ringsherum, zwifchen den Füßen in Basrelief angebracht, 
der „Euripideifchen Beſchreibung des Pythiſchen Adytons 
sehäß: auQi de Topyoves. **) Der oben dDurchbrochne 
Theil des Dreifußes, mo Ninge und Holmos figen , iſt ganz 
maͤſſiv, um die obere Platte liegt ein. Lorbeerfrang, aͤhnlich 
jenem Ptolemaͤiſchen, darunter geht eine Art Gries mit. Greis. 
feh und Delphinen verziert unrher. Don diefem ift darnach 
wirflih glaublih, Daß ex als Weihfeffel’ bei-Luftrarionen, 
überhaupt zum Gebrauche des Eultug, diente, — **) Ein 
andrer angeblicher Dreifuß dagegen, - der an dem befagsen 
Frieſe die zwölf Himmelszeichen. trägt, +)- IfE gar Feiner, da 
er. auf vier Füßen oder Pfeilern ſteht, Die mit Goͤttergeſtal⸗ 
ten in Basrelief verziert find. Doch wir verzichten Darauf, 
‚alle mannigfaltigen Formen, die der Römifche Luxus und 








*) Piranesi tv. 60. 61. Pio Clement. T. 7. tv. 41. vergl. 
P. 71. Moses Vases pl. 75. Er war im Musde Napoleon‘, aber iſt 
jeßt wohl wieder im Vatikan. | 

**) Son. 223. vgl. Böttigers Furienmaske ©. 14. 

“r) Daß man befonderd Dreifüße zu Spendopfern brauchte, 
zeigen manche Reliefs, befonder® deutlich da® im Supplement aux 
| Antiq. de Montfaucon T.2. pl.22, abgebildete. Andre trugen Koh⸗ 
Ienpfannen (zum Räudern); eine ſolche aus gebrannter Erde hat 
man noch in einem Pompejanifchen Dreifuße gefunden, den Windel: 
mann befchreibt, Werte I. ©. 73. vgl. Siebelis Sachregi⸗ 
fie ©. 72. 

+) Piranesi tv.90. 91. der Tripus Tf. 92. aus der Villa Pom- 


peji in Albano hat zwifchen den Fugen auf befondern Gäulen 
Amalthea III. 3 
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Geſchmack dieſem Geraͤthe gab, darzulegen; der wackere 
Kuͤnſtler, welchem Aehnliches hervorzubringen aufgegeben wird, 
ift der Einzige, für den Diefe Varietäten, ein mehr als fpie 
lendes Intereſſe Haben fönnen, und für dieſen find Befchreis 
bungen, wie wir fie bier geben könnten, unnuͤtz im Vergleich 
mit der Anficht der Monumente ſelbſt in Piraneſi's großem 
Vaſenwerk, in Barbault's Monumens antiques, pl. 66. 
68. 82. und andern aͤhnlichen Werfen *) 








rubende Baßreliefötafeln, die eine Mänade, einen Greif mit einer 
Lyra u, ſ. w. darfiellen — eine hoͤchſt ungefhidte Verbindung. Aehn⸗ 
lich ıft der Bei Saptus Recueil T. 2. pl. 14: aus Pallaſt Chigi 
zu Rom. 

*) Vergl. die Aufzaͤhlung von 24 Tripoden in Bayardi Car 
logi degli Monumenti di Ercolano p. 295.. Bon zwei in Portid 
Windelmann a. O. Mit demizweiten haben zwei ausnehmend ziers 
liche bronzne Tripoden mit flacher Schale und fehr zuſammengeſetz⸗ 
ten Füßen in Mr. Hope’d Sammlung zu London viel Aehnlichleit 
Da die Alten öfter den Andron dv rw Tpixodı citiren, fo ift davon 
ſchließlich zu bemerken, daß darin zwar von Werffagung (Porphyr. 
bei Eufeb. Praep. Evg. 10, 3.), ton Pythagoras, von den alten 
Buchſtaben ( Suidad Zauicoy djuos, Mid. Apoftol. Proverb. 17, 
25.) die Rede war, aber ſchwerlich von der Form der Dreifüße, 
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II. 
Einige unedirte oder wenig bekannte Monumente des 
aͤltern oder des hieratiſchen Styls. 


I, 
Das Samothrafifgde Relief. 


Hierzu die Kupfertafel Taf, III. Fig. 1. 


Obgleich ich vermuthe, daß James Millingen das 
erſte Denkmal altgriechiſcher Kunſt, welches ich hier bekannt 
mache, in dieſen Jahren herausgeben, und mit der Umſicht 
und dem Verſtande, der dieſen Archaͤologen vor Vielen 
charakteriſirt, erlaͤutern wird, ſo bewegt mich doch das In⸗ 
tereſſe des Gegenſtands und der Darſtellung, einige Kunde 
davon, hier den Leſern dieſer Zeitſchrift indeſſen mitzuthei⸗ 
len. Auch eignet es ſich ſehr wohl, eine Reihe altgriechi⸗ 
ſcher Kunſtdenkmaͤhler zu eröffnen, da es der Simplicitaͤt 
und Strenge der Zeichnung nach, felbft noch vor dem Relief 
der fog. Leufothen, womit man fo lange Zeit Die chronologiſche 
Folge der Kunftwerfe begonnen bat, den Rang behaupter, 
und mit den Älteften der Vaſen mit ſchwarzen Figuren zu; 
fammengeftellt werden mag. Es-i um das Jahr 1790, 
auf der Infel Samothrake gefunden worden, And in“ 
die Choifeuks Sosrffierfhe Sammlung gekommen, aus dieſer 
in das Königl. Mufeum von Paris, mo es im Saal der 
Karyatiden in die Wand eingefegt, aber dabei, wie wir 


28 - \ — ⸗ 


betrug, naͤmlich so Talente und 100 Litren Dariliſchen, *2) 
d. i. Perſiſchen Stateren⸗Goldes. Iſt hier das Gewicht 
der ſilbernen Liera auf: das Gold uͤbergetragen wie wahr⸗ 
ſcheinlich, und ſind Talente von 120 Litren gemeint, wie 


enfalls annehinlich (heit, **) fo betruͤge das Gewicht 


des Ganzen 1016 Aeginetiſche Drachmen (da die Litra Dem 
— — Obol gleich iſt,) dies find 1696 Attiſche, alſo 


an 17 Minen Silbergewicht, gegen 225 Pfund, eine ſehr 


bedeutende Maſſe Gold. ***) 


» &pviel über den Stoff. Was aber die Arbeit und Zus 


fammenfegung der Dreifüße betrifft, wie man fie fortwaͤh⸗ 
rend in Griechenland hatte, fo. gemährt ein freilich fehr uns 
vollkommnes Beifpiel Davon der zu Frejus gefundne und an 
Peireſe gebrachte, von dem Spon +) und Montfaucon 
Abbildungen geben. Die drei Süße find mit dem Keſſel 
unverbunden und merden nur frei untergefegt, fo daß fie 
durch Ihr Gleichgewicht ftehn, und den Keffel an einem her⸗ 
voragenden Rande tragen. Sie ſtehn auf GSreifflauen und 
find dreimal gereiftz nach oben Haben fie ein Capitälchen, 
gegters mit einem Bukranium, mit heiligen Binden und von 
zwei Voluten umgeben. Fr) Sie felbft fiehn mwieder auf 





”) Aaupeinoũ ſchlage ih nämlich für Japsriov vor in ziem⸗ 
licher Uebereioftimmung mit mehrern Eritifern. 


”) Denn Talente von 24 oder 12 Litren, bon denen Ariftotes 
led in der befannten Stelle redet, können nicht gemeint feyn. Das 
von 120 kommt aber in dee Gymnaflalrehnung von Tauromenium 
bei D’Drville und Caftelli Inscript. Siculae vor, wie man aus den 
einzelnen Poften mit leichter Mühe berausrechnen kann. 


") Nach Diodor II, 26. wog derfelbe Dreifuß 16 Talente, 


was ich auch mit dem Vorigen nicht zu reimen weiß. 
‚}D Miscell, p. 218. 


tr) zpusdi rpixodss brosryuara Ezovras kommen auch bei 
Athen. 5, 197 4. vor; und öfter auf Münzen. 
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einem Unterſatz, der ebenfalls drei lurze Fuͤße Hat, *): in 
der Mitte deſſelben iſt eine dreieckige Oeffnung, ‚die mit 
sinem in: 12 Theile getheilten Cirkel umſchricben iſt. Eben 
ſo hat der Keſſel in feiner Tiefe eine kreisfoͤrmege Oeffnung; 
beide waren wohl zur Kinfuͤguag einer ehernen Schlange 
beſtimmt. Der Keſſel ſelbſt iſt ſehr duͤrn ‚gearbeitet, kaum 
von der Dicke eines Pergaments, und daher überaus toͤnend. 
Leider iſt dieſer ziemlich der einzige aus dem Alterthum en 
haltne Dreifuß son Erg, der ſich der Alteren Gekalt::ans 
nähert, und genügt doch wenig um: fich einen vollſtaͤndigen 
und genauen Begriff dieſes Geraͤths. su bilden. Indeſſen 
iſt er wenigſtens Darum twichfig, weil er" deutlich nicht zun 
SGebrauch des gemeinen Lebens, fondern cher zur. Zierde 
irgend eines Tempels beſtimmt war. .. 

Eine wichtige und ‚intereffante Frage ift, wie die Alten 
Die Figuren, deren öfter an Dreifuͤßen erwähnt werden, mit 
denfelben combinirten. Mir wiffen, daß. in der berühmten 
Pompa des Ptolemaͤos Philadelphos ein Delphifcher Dreifuß 
getragen wurde **) 3o Ellen hoch, auf dem ſich goldne 
Figuren von fünf Ellen Höhe, und im Kreiſe herum ein 
goldner Kranz aus Weinlaub befand. Manche werden ges 
neigt feyn, dieſe goldnen Figuren in Basrelief gearbeitet 
als emblemata auf den Keffel zu feßen, wodurch fie indeß 
auf eine ungeſchickte Weife in den Schatten treten würden. 
Mir fcheint es unzweifelhaft, daß man fie ſich zwifchen dem 
Rande des Keffeld und dem Holmos zu denfen habe, auf 
jenem ruhend, dieſen ftägend, alfo als runde Siguren, etwa 
von Sphingen oder Greifen oder mas fonft für welchen. 
Dafür ſpricht der-Dreifuß, der auf dem angeführten Alba; 
niſchen Nelief als Anathem des. Herakles Daphnephoros dar 





*> Statt diefen find an derſelben Stelle Kapfe von Bakchantinnen 
angebracht. Spon Misc. 118. m.2. Montfaucon II, 52, 3. 53, 12 
* Athen. 5, 202 0. rpixous dergyınös ayr0V / rpıdaoyra, 
dp’ ob. 39 2a Fpvie “irren > "ai veigusos nÖRNG FpU- 
 soür dyireAwon EEE j 
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geſtellt iſt; bien trugen. Sphinge, bie uͤber dem Seſtel 
Dyeifußes. zwiſchen den Ringen ſtebn, die obere Platte, i5 
Höhe verhält ſich zu dem Ganzen, genau tie. hei je 
Ptolemaͤiſchen, wie 156. *) . Den. Kranz. denke man 
um die obere Platte herumliegend, wie er oͤfter bei marmorne 
Dreifüßen vorkommt. Wenn dies klar if, ſo bleibt doe 
ungewiß, tie weit wir Diefe Art der Kombination anwende 
und ausdehnen dürfen... Des Rhetor Ariſteides meihte. « 
Denfmal feiner Ehoransräftung dem. Pargamenifchen.:Zem 
Asklepios einen. Dreifuß, der unter der techten. Dand.-R 
Gottes Rand. **) Diefer hatte drei goldue Bilder ,. * 
an, (bei, auf) jedem Fuße, —*) das eine des Astlepiqe, 
Das andere Der Hygieia, Das dritte des Telesphoros. Hier 
kann man ſich dieſe noch recht wohl über den Fuͤßen her 
anch zwiſchen denſelhen geſtellt denken. Das Urtheil Daruͤher 
hängt zuſammen mit der Erklärung: der Beſchreibuug dos 
Pauſanias von den Dreifüßen zu Amyklaͤ in baklonien. Hie 
landen Tripoden aus fehr verfchiedenen Zeiten, Pauſanias 
unterfcheidet die Älteften sehn, geweiht nad) Beendigung des’ 
Mefienifchen Kriegs; Dann .drei andre, die Gitiadas und 
Der Megimet Kallon geagbeitet hatten; Damm wieder andre, 
welche. nach der Schlacht von Aegospotamos dedicirt waren 
md. Arbeiten des Ariſtander und Polpflet "enthielten, +) 
Inter. den legten ſowohl als Denen von Gitiadag und Kallon 
fanden Bildfäulen von Göttinnen, und zwar unter. jedem 
Dreifuß eine. Diefe kann man fich nicht anders; als. frei 
unter dei Mitte des sehe ifo den, drei Süßen ſtchend. 


u. Fr! » — 















J 45 Nach 0890 Baniil, Tv.7o wimer genau. iſt Be, Beidh- 
nung bei Windelmann Mon, ined. tv.44. — Auf einem Eapitolis 
niſchen Dreifuß tragen Greife die obere Platte. 
**) Orat. soer. 4, P. 5889. ed. Paul, Sceph. 
”) sinöyas wpwdäs ÄXmr -Tacis, niav Aa Bnagror ade. 
FT) Pauſ. 3:.28..9.5. mit. den Bemerkungen Asginet. p. noı. 
Sich o en Studien axiech. Kuͤnſtler G. 195. æx98. beſonders There 
uͤber die Epochen, Abhandl. 2. Anm. 2 ©. 40. deſſen Texteonſtitution 
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umd im den IUnterfag’ eingefügt: denfen, Da mh Stügen des 
Keſſels aus dünner Bronze weder überhaupt. brauchte, noch 
auch dazu Bildfäukn von Göttinnen genommen haben 
würde. *) Ganz etwas anders iſt es mit einem Dreifuß 
im Dlympieion bon Athen, mo das eherne Gefäß auf ſtei⸗ 
hernen Figuren von Perfern ruhte, die hier ganz die Stelle 
der Füße vertreten zu haben ſcheinen. Pr) 

Dagegen fanden wieder in den Dreifüßen der Tripoden⸗ 
ſtraße von Athen !Figuren und Gruppen, ganz wie bei den 
Ampfläifchen; M fo war unter einem der berühmte Satyr des 
| Prariteles aufgeſtellt, unter einem andern Dionyſos, dem 
ein Satyrknabe den Becher darreicht, unter einem Dritten, 
wie es fcheint, Dionyſos und Eros von Thymilos. 7) 
As eine Nachahmung ſolcher Kunſtwerke koͤnnen wir den 
auf der Via Appia gefundnen marmornen Tripus des Va⸗ 
titan betrachten, FF) der nur in Mezzorelievo aus einer 
Flaͤche herausſstritt, und auf dieſer zugleich Den Kampf des 





rn 


und Erfiärung ich. faſt ganz annehme. Sur robs di dpz. din hat 
die Clavierſche Ausgabe dendryp, was in der Erklärung im Gan⸗ 
den nicht verändert. . 

*) Basreliefs an den Füßen waren es nach Siebelis Regiſter 
zu Winckelniann ©. 388. 89. vsl. Capins Recueil T.I. pP 161. 
Dagegen fpricht aber wohl dee Ausdrud: ix — io rinei. 

"#5 Pauſ. I, 18,8. Nah dem Verzeichniß von Clarte Greek 
marbles n.356. p. 54. befinden ſich darunter. drei weibliche anueinau⸗ 
derſtehende Figuren von einem Tripus von Athen; ich konnte fie 
unter den übrigen Clartiſchen Marmors zu Cambridge nicht finden, 
und känn fo feine genauere Rotiz davon geben. 

»**9 Pauf. I, ‚29 I. vpixodes - — xviiuns Acia pähısra zepi- 
drovres eipyäspävd. nn . 
+) Dot. Visconti' Mus. Pio cı. Li 2. p. 55 ec 9 
MH) Bis conti Pio Ci. T, V. iv. 18. vergl. denꝰ Borgheflanis 
ſchen, abgebildet im Pio CL’T. V iv. 4, A, 100 die Figuren 'gah) 
dus: dem Tripus heraustrelen und dieſer mer“ zum intergiund 
dient. Zah Dans er denne f 


4 
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Herakles und der Sippofoontiben darſtellt. Die Figuren 
find Bier fehr- unregelmäßig in die Nänme zwifchen dem 
Süßen vertheilt, und das Gefeg der bedingten Anordnung 
überhaupt wenig. beobachtet; Das Gauze aber offenbar eine 
Webertragung des fonft in runden Figuren Dargeſtellten auf 
Relief. 


Was aber überhaupt dieſe ſteinernen Dreifüße anbetrifft, 
die in Antiken⸗Müſeen nicht ganz felten find: fo gehen fie 
ung hier eigentlich wenig an. Denn wenn auch die Sorm 
den ältern im allgemeinen nachgeahmt, und oft auch Ein 
zelnes Unmefentliches in dem Ganzen, dent eg nun angehört, 
aufgenommen ift: fo ift doch erftend der zweck diefer fpätern, 
Roͤmiſchen Dreifüße ein ganz andrer und grundverfchiedener, 
und dann machte der veränderte Stoff, Stein für Metall, 
eine ganz andre Behandlung nöthig, Der Tripug im Vati— 
fan war zur. Aufnahme von Waller beftimmt, wie Die am 
Sockel angebrachten Tritoniden geigen; es (Hein? daß er mit 
einer Wafferleitung in Verbindung fand. So finden wir äfter 
Tripoden angewandt, fo daß die ftügende Säule, die Durchs 
aus nöthig war um das fleinerne Becken gu fragen; *) zu 
einer Röhre, in der das Waſſer aufſtieg, benutzt murde, 
wie in Hadriang Vila; oder man beftimmte dag Becken 
blog zum Behälter des von oben aus Loͤwenkoͤpfen herab ſpru⸗ 
delnden Waffers, Als Waſchbecken und dergl, FI An 
merkwuͤrdigſten iſt durch ſeine Verzierungen noch der von 








5 Indeß teug auch der worgaiſche Dreifuß des Lyſikrates, 
wie Stuart an der Bedachung des Monuments in Athen wahrges 
nommen, eine Mistelfäufe, — Die rein hypothetiſche Reftquration 
dieſes Dreifußes von Stuart ( Antig. of Ath. T.I. p. 36.) iſt in 
dem Werfe: Museum ‚Worsleyanum, copirt, und nah Visconti’s 
Eommentar one "of the tripods of the ‚choragio monument of Ly- 
sicr., al® erifticte er wirtlich. ( Sa. auch bei Moses Vases pl. 75.) 
Ein neues Beiſoiel von Viecontis erſtaunenswurdiger Nachlaͤſigkeit. 


»») ©, Visconti p. 28. ’noted. 29, a, 
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Gavin Hamilton Oſtia gefundne marmorne. *) Er hat 
einen ſechseckigen Unterſatz, deſſen längere Seiten zwiſchen 
den Fuͤßen ausgebogen ſind; die Fuͤße ſind unten mit 
Loͤwenklauen und oben mit Bukranien verziert; in der Mitte 
fügt eine runde Säufe den Keffel, die mit großblättrigem 
Laubwerk von Akanthus umgeben und von der Pythiſchen 
Schlange umwunden Ift5 and) hängt der Köcher des Gottes 
Daran. Am Keffel find geflügelte Gorgonenhäupter, drei 
ringsherum, zwifchen den Füßen in Basrelief angebracht, 
der „Euripideifchen Befchreibung des Ppthiſchen Adytons 
seihäß: auOı öde Toopyoves. **) Der oben durchbrochne 
Theil, des Dreifußes, wo Ringe und Holmos figen , iſt ganz 
maſſiv um die obere Platte liegt ein Lorbeerkranz, aͤhnlich 
jenem Ptolemaͤiſchen, darunter geht eine Art Fries mit Grei— 
fein und Delphinen verziert umher. Von dieſem iſt darnach 
wirklich glaublich, daß er als Weihkeſſel beiLuſtratjonen, 
überhaupt zum Gebrauche des Cultus, diente, — **) Ein. 
andrer angeblicher Dreifuß Dagegen, der an dem befagsen. 
Frieſe die zwoͤlf Himmelszeichen. trägt, F)- iſt gar feiner, da 
er. auf vier Füßen oder Pfeilern ſteht, die mit Goͤttergeſtal⸗ 
ten in Basrelief verziert find. Doc wir verzichten darauf, 
ale mannigfaltigen Zormen, die der Römifche Lurus und 











*“) Piranesi tv. 60. 61, Pio Clement, T, 7. tv. 4ı. vergl. 
p- 71. Moses Vases pl. 75. Er war im Musee Napoleon‘, aber ift 
jeßt wohl wieder im Vatikan. 

*») Son. 223. vgl. Böttigere Zurienmaste ©. 14. 

“r) Daß man befonderd Dreifüße zu Spendopfern brauchte, 
zeigen manche Reliefs, befonderd deutlich das im Supplement aux 
Antiq. de Montfaucon T.2. pl.22, abgebildete. Andre trugen Koh⸗ 
"Ienpfannen (zum Raͤuchern); eine ſolche aus gebrannter Erde hat 
: man noch in einem Pompejanifchen Dreifuße gefunden, den Windel: 
mann befchreibt, Werte I. ©. 73. vgl. Siebelis Sachregi⸗ 
ſter ©. 72. 

+) Piranesi tv. 90. 91. der Zripus Tf. 92. aus der Villa Pom- 


peji in Albano Hat zwifchen den Füßen auf befondern Säulen 
Amalthea ILI. 3 
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Geſchmack diefem Geräthe gab, darzulegen; der wacker 
Künftler, welchem Nehnliches hervorzubringen aufgegeben wird 
ift der Einzige, für den dieſe Varietäten. ein mehr als fpi 
lendes Antereffe haben fönnen, und für dieſen find Befchrei 
bungen, wie wir fie hier geben fünmten, unnuͤtz im Berglei 
mit der Anficht der Monumente ſelbſt in Piraneſi's großen 
Vaſenwerk, in Barbault's Monumens antiques, pl. 66; 
68. 82. und andern aͤpnlichen Werken *) 








ruhende Basreliefstafeln, die eine Maͤnade, einen Greif mit ein 

Lyra u. ſ. w. darſtellen — eine hoͤchſt ungeſchickte Verbindung. Aeh 
lich iſt der bei Saytus Recueil T. 2. pl. 14, aus Pallaſt Chi 

zu Rom. 
*) Vergl. die Aufzaͤhlung von 24 Tripoden in Bayardi C Ä 
logi degli Monumenti di Ercolano p. 293.. Bon zwei in Portich 
Windelmann a.-D. Mit demi;zweiten haben zwei ausnehmend zi 
liche bronzue Tripoden mit flaher Schale und ſehr zufammengef 
ten Füßen in Mr. Hope's Sammlung zu London viel Aehnlichkei 
Da die Alten öfter den Andron dr rw Tpixosı eitiren, fo ift davo 
fhließlih zu bemerken, daß darin zwar von Weiffagung ( Porphpr. 
bei Eufeb. Praep. Evg. 10, 3.), von Pythagoras, von den alt 
Buchſtaben (Suidas Zauicoy djuos, Mich. Apoftol. Proverb. ı7, 
25. ) Die Rede war, aber ſchwerlich von der Form der Dreifüße, 
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II. 
Einige unedirte oder wenig bekannte Monumente des 
ältern oder Des hieratiſchen Styls. 


Is 


Das Samothrafifhe Kelief. 


. Hierzu die Kupfertafel Taf. III. Fig. 1. 


— 


Obgleich ich vermuthe, daß James Millingen das 
erſte Denkmal altgriechiſcher Kunſt, welches ich hier bekannt 
mache, in dieſen Jahren herausgeben, und mit der Umſicht 
und dem Verſtande, der dieſen Archaͤologen vor Vielen 
charakteriſirt, erläutern wird, fo. bewegt mich doch das In⸗ 
tereſſe des Gegenſtands und der Darſtellung, einige Kunde 
. davon, hier den Lefern dieſer Zeitſchrift indeſſen mitzuthei⸗ 
‚ in. Auch eignet es ſich ſehr wohl, eine Reihe altgriechi⸗ 
ſcher Kunſtdenkmaͤhler zu eroͤffnen, da es der Simplicitaͤt 
und Strenge der Zeichnung nad, ſelbſt noch vor dem Relief 
der fog. Leufothea, womit man fo lange Zeit Die chronologiſche 
Folge der Kunſtwerke begonnen hat, den Rang behauptet, 
und mit den aͤlteſten der Vaſen mit ſchwarzen Figuren zus 
fommengeftellt werden mag. Es iſt um das Jahr 1790, 
auf der Infel Samothrake gefunden worden, Bnd in® 
die Choiſeul⸗Gouffierſche Sammlung gefommen, aus vdiefer 
in das Königl. Mufeum non Paris, mo es im Saal der 
Karyatiden in die Wand eingeſetzt, aber dabei, wie wir 


sv 
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gleich fehen werden, ſchmaͤhlich gemißhandelt worden iſt. *) 
Die Höhe deffelben beträgt in jegigem Zuſtande ı Fuß 5 Zoll, 


die Breite 1 % 43. aber nad links ift es offenbar abge 


brochen, und es folgten mehrere Figuren; nad rechts if 
unmittelbar hinter der legten Figur eine Verzierung einer 
Joniſchen Volute nicht ganz unähnlich, und dann fehließt 


die Tafel mit dem gefchuppten Hals und offnen Rachen eines 


Unthierd, deffen Hörner nach Dübois ſich fenften und in 
Spiralen endeten, als einer Eckverzierung, aber dieſe if 
bei der Einfügung in Die Wand abgebrochen und nicht mehr 
zu ſehn. Eben fo ift dabei der obere Rand verloren gegan⸗ 


gen, der eine nette Blumenverzierung, wie fie in der Joni⸗ 


[hen Baufunft mitunter vorkommt, Hatte; der unfre dage⸗ 


gen ift noch erhalten, der mit durcheinander geflochtnen 
Bändern verziert ift, wie fie öfter am obern Pfuͤhl Der At 
tifhen Säulenbafe, z. B. am Tempel der Polias zu Athen, 
gefunden werden. Diefe Verzierungen im Geſchmack der 
Sonifhen Baufunft mögen gleich daran erinnern, daß die 
Thrafifhe Samos eine Eolonie der Sonifhen war, Auch 


muß aus ihnen fich ergeben, zu was für einem Ganzen Died 
Basrelief gehörte; Doch wagen wir Darüber fein entſcheiden⸗ 
des Urtheil. Auf feinen Fall Eonnte eg ein Theil eines 
Tempelfriefes feyn, meit eher das Ecfftück eines viereckigen 


Puteal, Leider ift dag Urtheil darüber nun fehr erſchwert 
durch das Mangeln fo mefentliher Städe, von denen ich 
nur fehr flüchtig bei Millingen vor der befagten Einfügung 


‚genommme Zeichnungen ſah. — Der Figuren aber find Drei, 


und diefe wenn auch berieben, Doc, in ihren Umriffen wohl 
erhalten. Zuerft zur Linken des Beſchauers eine fißende, 
doch faft fo groß als die dahinten flehenden. Sie fie auf 


einem Seſſel, wie fie häufig auf den Altern Vaſengemaͤlden, 





*) ©. Dubois Catalogue de la Collection de Choiseul Goufl. 
n. 108. p. 38. Descriptign des Antiques du Musde Royal conıti« 
nuée par M, le Comte de Clarac. »820. n. 608. p. sn 
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Gau auf den älteften Werfen der Italiſchen Kunft,) *) vor 
ommen, auf denen fie oft eine eigne verbogne Geftalt Haben: 
es ſcheint, Daß man fih darunter eine Art Seldftühle zum 
Yuffchlagen und Zufammenflappen zu denfen habe, (di- 
@oos OxAadias.) Das Haupthaar diefer Figur hat foͤrm⸗ 
lich die Geftalt einer Perüde, indem es vom Hinterkopf 
abwärts bis über die Schultern in horizontale Lockenreihen 
gelegt if; von dem der nachfolgenden Perfonen unterfchels 
det es fich durch größere Länge, Die ohne Zweifel eine höhere 
Würde bezeichnen foll, wie auf den Perſepolitaniſchen Res 
liefs auch der König fich vor allen Hofleuten durch einen vol⸗ 
leren, mächtigern Haarbufch auszeichnete. Die Befleidung 
dDiefer wie der andern Figuren ift ein Himation, welches, wie 
es ſcheint, auf die gewöhnliche Weiſe von der linken Schul 
ter aus über den Rücken unter dem rechten Arme durchgezo⸗ 
gen, und dann über die linke Schulter nach hinten gewor⸗ 
fen, hernach aber fo aufgenommen iſt, daß der finfe Arm - 
unten durchkommt. Aber bemerkenswerth ift erſtens die 
verhälmißmäßige Kürze und Kleinheit Diefer Gewaͤnder, deren 
sınterer Rand nur eben bis an die Kniee reicht; es fcheint 
Dies althellenifche Sitte geweſen zu feyn, daher die Spar; 
tiaten ſich noch fpäter folher Mäntel (Boaxelaı avaßo- 
Aal) **) bediente, worin ſie die Safoniften Athens nad); 
ahmten. Zweitens bemerfe man, wie ſtraff dieſe Semänder 
an dem Körper angezogen. find, ſo daß fie faft feine Falten 
werfen; auch dies ift Diefem Basrelief mit den Älteften Bas 
ſengemaͤlden gemein. Namentlich findet man in Attifa auf 
Heinen Gefäßen fehr häufig ein Paar Kämpfender, umgeben 
von zwei Kampfwarten nder Herolden, deren Draperie gang 
Die bezeichnete Eigenthuͤmlichkeit hat. Die Haͤnde der ſitzen⸗ 
den Figur kommen in der Zeichnung wiederum mit dieſer 


*) 3. B. auf den Terracotta⸗Basreliefs, die zu Velletri im 
Museo Borgia, ©. Bassirilievi Volsei in terraootta dipintia vari eo- 
- lori trovati nella eittk di Velletri da M. Carloni,: Roma 1785. 

“#) ©, befonders Platon Protagoras ©. 342. . 
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-  Elaffe von Kunſtwerken auffallend. überein. "Die der fipen: 


den zunaͤchſt ſtehende Perſon hält einen Caduceus, der 
aber nur. dünn angegeben, und jegt nur eben noch ſicht⸗ 
bar ift; er M die Form, die im erften Bande diefer Zeit; 
ſchrift als die eigentlich antife begeichnet wurde. Auch Die 


dritte fcheint einen Stab oder Speer gehalten zu haben, der 


. 


aber jest völlig verlofchen ift. 

Obgleich wir nun diefe Figuren auch nach dem bioßen 
Anblicke fchon als einen Herrfcher, einen Herold und einen 
andern Diener 'erfennen würden: fo werden fie ung doch 
erſt recht bedeutend durch die Beifhrift NONMEMA- 
r1A. TAAOTBIOZ. EIIE (105.) Die Schrift iſt ziem⸗ 
lich alt, obgleich gerade nicht die aͤlteſte, Dod wage ich 
daraus feine Beflimmung, da die Formen Der Buch ſtaben 
außer Athen fehr fluftuiree haben, ehe man eine beſtimmte 
Geftalt feſtſetzte. Am wichtigſten waͤre es beftimme zu wiß 
ſen, was von Duͤbois verſichert wird, daß der vorletzte 


Buchſtab des erſten Namens ein Qeſei; jetzt iſt Der untere 


Theil deſſelben ganz zerſtoͤrt, doch gelingt es vielleicht durch 
Betaſtung des Marmors und: Unterſuchung aller Unebenhei⸗ 
ten und Vertiefungen an der Stelle die Sache auszumitteln. 
Dadurch wuͤrden wir doch ſo viel mit Gewißheit erfahren, 
daß dies Basrelief in der Zeit verfertigt wurde, da Simo; 


. nides der Keer, wenn wir der. gewöhnlichen Annahme folk 


gen wollen, das Alphabet” durch die langen Bofale vervoll⸗ 
ftändigt, und diefe vor allen die Joniſche Samos, von mo 
fie auch nach Athen famen, angenommen hatte; (Samier 
wären. ed ja auch, die unfer Bildwerk arbeitefen,) mag 
doch erft in oder nad) den Zeiten der Perferfriege gefchehen 
feyn kann. Soviel: über die Schrift als ſolche. Für den 
Gegenſtand ehrt fie.uns fehr deutlih, Daß wir hier 
den König der Könige Agamemnon mit zwei Begleitern,, den 
Herold Talthybios und den Epeios dargeſtellt ſehen. Es 
iſt kaum zu zweifeln, daß dieſe Figuren nur einen Theil 
einer groͤßern ſymmetriſch angeordneten Compoſition bilde⸗ 
ten; ob auf der andern Seite Achill ſtand und der. Könige 


Zwiſt dargeftellt war, oder, ob Neſtor, und der Könige 
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Math, laſſen wir voͤllig unbeſtimmt. Was aber den letzten 
Der drei Heroen betrifft, fo tritt er’ Bier zuerſt auf einem 
Kunſtwerke in diefer Umgebung auf, wahrſcheinlich nach 
Dem Borgange nachhomerifcher- Dichter. - Dean bei diefen 
war Epeios nicht blos Künftler und Verfertiger des hoͤlzer⸗ 
nen Pferdes, fondern auch Diener und Handlanger bei ver; 
ſchiednen Geſchaͤften des Lebens, Bei: Stefichoros beflagt 
Helena fein muͤhſelig Gefchick, da fie ihn für die Könige 
Waſſer fchöpfen fah; mas man im Tempel des Apollon zu 
Keos in Bildwerk vorgeftellt hatte, daher Simonides- auch 
den Efel aͤnigmatiſch Epelos nannte. *) Die Arbeit unſers 
Basreliefs iſt mit jenem ſorgſamen Fleiß vollendet, wie die 
Werke der aͤltern Kunſt uͤberhaupt; die Zeichnung, wenn 
auch noch ganz ohne Freiheit, doch nicht ohne Geſchick; die 

typifchen Profile abgerechnet iſt Nichts was der Natur 
direkt widerſpraͤche und geradezu Mißfallen erregen koͤnnte; 
vielmehr herrſcht im Ganzen jene Einfalt und Ruhe, mie ih 
einigen andern der Älteften griechifchen Basreliefs, Die erſt 
in einer nachfolgenden Periode durch ein übermäßiges Stre⸗ 
ben nach Iebhafter, geſchwungner Bewegung, nach deutli⸗ 
cher und in die Augen fpringender Bezeichnung der Musfeln 
und Gelenfe, nad). Kraft und Ausdruck im Ganzen vers 
drängt worden zu ſeyn ſcheint. Dies führt wieder auf 
die Behauptung zuruͤck, von der wir ausgingen: Daß Das 
vorliegende Kunftwerf in Hinfiht des Styls leicht: als dag 
primitiveſte angefehn werden kann unter allen derſelben Art. 
Momit Mir. aber nichts beſtimmtes uͤber die Zeit deſſelben 
ausgeſagt haben wollen. Im Gegentheil moͤchte dieſe, der 


Form der Buchſtaben nach, beſonders wenn jenes Q, wie 


wir auf Duͤbois Verſicherung ‚hier doch wohl glauben muͤſ⸗ 
ſen, ſich wirklich fand, nicht über die Perſerkriege hinauf; 
fteigen. Sondern wir fchließen nur, daß es noch damals, 
ungeachtet des fo hoch geftiegnen Kunftbetriebs ,. vieleicht 
befonders in abgelegnen Orten Werfftätten der Kunft gab, 
in denen ohne weitre Brätenfion — denn von jener abficht 





UmSüpBanB‘ 





/ *) Athen. 10, 456. & 457. a 
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lichen und bezweckten Radepmung eines aͤltern Styls wie 
in den ſogenannten monumens choragiques iſt hier noch 
feine Spur — nah alter Weiſe handwerksmaͤßig fortge⸗ 
arbeitet wurde, Und weiter koͤnnen wir ſchwerlich in die 
fer Sache geben. 


Ze 0... / 


Gragment einer figenden Statue auf der 
heiligen Straße zum Didpymäifhen Apollon 
| bei Miler, 


CG. Kupfertafel III. Fig. 2.) 


Bar den Heiligthum des Didymaifchen Apol—⸗ 
lon bei Milet fuͤhrte eine Kunſtſtraße nach dem etwa 
2000 Schritt entfernten Meere, eine heilige Straße, auf 
welcher die in dem Hafen — einem wahren Panhormos, 
wie er hieß — landenden Beſucher des Gottes und ſeines 
Orakels mit ihren Opfern, Choͤren, Pompen feſtlich und 
feierlich bis zum Tempel ziehn konnten. Zur rechten und 
zur linken dieſer Straße ſtehen in unordentlichen Reihen 
ſehr viele, ſechzig bis ſiebzig, Statuen, bekleidete und auf 
Thronen ſi ſitzende Figuren darſtellend, mehr oder weniger zer⸗ 
truͤmmert und verſchuͤttet. Nachdem dieſe lange völlig uns 
bekannt geblieben waren, *) hat zuerſt der Architekt Sandy, 
. der im Auftrage der Dilettanten-Geſellſchaft dieſe Gegen 
den bereifte, Zeichnungen von ihnen genommen, und eine 
Anfiht von einigen derfelben gegeben, die nur in gar 
zu fleinem Maaßſtabe und ohne alles Detail iſt. Diefe 





*) Choifeuls Bonffier Voy. pittor. T. x. pl. II. vergl, 
p. 179. giebt zwar einen Plan der Gegend, doch ohne eine Anden 
tung diefer Heiligen Straße. 
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Anſicht befindet fi mit einigen Zeilen des trefflichen Archaͤo⸗ 
logen, Colonel Leake, in der neuen Ausgabe der Jonian 
 antiquities T. I. Da diefe Ausgabe indeß in Deutſch⸗ 
land noch faſt unbekannt iſt, ſo habe ich hier die vollſtaͤndigſt 
‚erbaltne Figur jener Anſicht herausgenommen und einige, 
fich freilich Jedem von felbft Darbiefende, Bemerkungen beis 
sefügt, ohne andern Anfpruch, als nur Aufmerkffamfeit 
Dafür zu gewinnen und anzuregen. 

Die Figur fißt auf einem zwar fehr maſſiv aber doch 
nicht ohne Zierlichkeit "gearbeiteten. Throne mit parallelen 
Süßen, und die Arme eben fo am Körper herab und länge 
der Schenkel gelegt. Bon Bewegung erfcheint nirgends .eine 
Spur, Die Kleidung befieht, fo viel man fie entraͤthſeln 
kann, in einem Chiton mit halben Nermeln und einem über 
die Schultern gelegten und vorn herabfallenden Obergetvand, 
welches auf eine eigne Weife zufammengelegt iſt. . Wag 
die Figuren darſtellen, ob Leto, Eileithyia, Heftia, iſt 
völlig dunkel, ja. es ift nicht einmal ſoviel Far, ob fie weib⸗ 
lich find. In Stellung und Lage der Glieder, und dem 
Styl des Ganzen fommen fie überein mit manchen Idolen 
in Terracotta, mie man fie jetzt häufig. in Attifa und fonft 
‚ in Griechenland findet; auch darin, Daß die hintre Lehne 
der Sitze fehr tief ausgehöple ift, was bei den legten eben; 
falls fehr gewöhnlich vorkommt. Man bat wohl auch an 
ihnen etwas Aegyptiſches zu finden gemeint, aber es ſcheint, 
daß dies einzig in dem Gepraͤge völliger Ruhe, und dem 
Eindruc der Alterthümlichfeit im Allgemeinen liege. Indeß 
iſt Die Ausführung und Arbeit des Details noch zu unbe 
kannt, um irgend Etwas entfcheiden und ein Nefultat für 
Kunftgefhichte ziehen zu fünnen. Die Sreunde der Aegyp⸗ 
tiſchen Ableitung griechifcher Kunſt mögen für jeßt ihre 
Freude eben ſowohl daran haben, wie Die für Griechiſche 
| Eigenthümlichfeit enthuſiaſtiſch Geſinnten. Erſtern wird eg 
noch eine angenehme Nachricht ſeyn, daß ein, wie es ſcheint, 
durchaus Aegyptiſcher, ſelbſt mit einer Calantica ausge⸗ 
ſtatteter, Loͤwe unter dieſen Statuen liegt; der indeß von 
Letztern auch blos als ein Zeichen der lebhaften Verbindung 
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der Pſammetichiſchen Koͤnigs⸗Dynaſtie mit dem Milefifchen 
Tempel, als ein Weihgefchenk eines Necho 5. B.,*) ange 
ſehn werden kann. Doch: über alled Died hat ung die Zw 
kunft gewiß noch manchen ſchoͤnen Auffchluß vorbehalten, und 
die es mit der Wiffenfchaft redlich und ernſthaft meinen, 
mögen folchem getroſt entgegenfehn. — 

. Was.nım aber das Alter diefer Bildfäulen betrifft, fo 
werden gewiß die meiften, wenn wicht alle, Archäologen 
der Zeit geneigt ſeyn, fie wenigſtens bis Olymp. 60, wenn 
nicht 50, hinaufzuruͤcken, und für Werke zu erklären, die 
den von Dipoͤnos und Skyllis in der Skulptur hervorge⸗ 
brachten großen Bewegungen vorausgingen. Und in ſolcher 
Zeit moͤgen denn vielleicht auch wirklich die aͤlteſten der Art 
verfertigt ſeyn, die man vielleicht einmal von den juͤngern 
wird unterſcheiden lernen, Daß aber. manche Davon ficher 
nach den Perferfriegen gearbeitet. find ,. lehrt die Infchrift, 
die unter mehrern andern bis jegt allein copirt if, Die 
befagte Anficht. giebt den Plag an, wo fie. eingegraben ift, 
“ in der Geitenwand des Throng emer halbabgebrochnen 
Statue; eine genauere. Copie Davon verdanfe ich der freund; 
lichen Guͤte Colonel Leake's. Da die Form der Buchſtaben 
hier nicht ausgedrückt werden kann (das S hat den verticaz 
len Mittolſtrich das H aſt ein quer durchſtrichnes Quadrat, 
das © enthält ein ſog. Andreaskreuz, das A iſt wie in Der 
Inſchrift des vorigen Monuments, das Ganze ift Bavoroo- 
Oyöov gefchrieben) fo gebe ich fie Bier in gewöhnlicher 
Schrift, .nur die Ordnung der ‚weiten und vierten Linie 
umdrehend: 





— MHZIANAZHM 
EAZANEOHKEN 
AMAZANTRU 
OAANNI. 


Ich Habe aber. dabei gleich einige ſehr augenſcheinliche 
Verbeſſerungen benutzt, die mir zum Theil Herr Profeſſor 





*) Vergql. Herod. 2, 159. — — 
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ckh angegeben; auch. erlaube ich mir die allgemeine Ans 

ht mitzutheilen, die diefer Kenner Griechiſcher Epigraphif 
von der in Rede fiehenden Inſchrift hegt. Sie ſei nur zur 
‚Hälfte erhalten und beftehe aus zwei Halbverfen, deren vor⸗ 
dere Stüde auf der andern Seite oder an einer  entfpre 
enden Bildfäule müßten geftanden haben. Den erhaltnen 
Theil babe man fo zu leſen: 

— ‘Ep] pysıdvak nudas Avdänney 

— äsa Zaw TEröAAwIı. 


Was aber das Alter der Infchrift angeht, fo Fönnen 
wir fie des durchgeführsen Gebrauchs der langen Vokale 
und andrer Einzelheiten wegen ſchwerlich viel über Olymp. 
80, hinaufrüden: und in diefer muß alfo auch die fcheins 
bar uralte Bildfäule geardeitet ſeyn, an der ſie ſi ich befindet. 


J 


u 
Meibgefchenf aus dem Pembrofifhen Mufeum. 
C Hierzu die Kupfertafel IV.) 
Das Basrelie, von dem wir hier eine Zeichnung mitthei⸗ 


len, befindet ſich auf einer einzelnen Tafel im Muſeum des 
Grafen Pembroke in Wiltonhouſe bei Salisbury. 7) Es iſt 








1).&. Description of the antiquities in Wiltonhonse by J. 
Kennedy 1779. 4to. p. XXVI. u. 205. unds a new description of 
the pierures etc. at Wilton by J. Kennedy 1769. 8vo. pag. 92. 
Dallaway Anecdotes of the arts in Englaud p.268. und in Mils 
lins Ueberfeßung p. 303. Auch wird ein Kupferſtich erwähnt, den 
ein Mr. Lyons bei Eaſton zu Salisbury heransgegeben. Zerner 
Aedes Pembrokianae by Mr. Richardson. London 1774. peg. 82. 
vergl. Windelmanns Kunfgefd. 1. Bd. 6. ©. 16. 
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fein Anekdoton mehr, da es ſchon Bimasd de la Baſtie, dem 
ed Montfaucon mitgetheilt hatte, bei Muratori Thes. Inscr. 
T. J. p. 35. berausgegeben, und mit einem manches brauch 
bare enthaltenden Commentar begleitet Bat. *) Auch if 

es fchon ein Gegenftand zmeifelnder Kritif geworden, da 
Maffei **), die Aechtheit deſſelben befonders um der Daran 
befindlichen Infchrift willen beftritt,- und es aus archaͤolo⸗ 
giſchen, palängraphifchen, gefchichtlichen Gründen, die ih 
deß faft alle nichtig oder unbedeutend find, für eine bloße 
Erfindung hielt. Es war nämlid nur. eine Zeichnung 
davon aus unbefannter Hand auf feltfame Weife an 9. 
Montfaucon  gefommen; blos dieſe hatte Maffei gefehen, 
und meiter feine Nachricht von der wirflichen Exiſtenz des 
Monuments erhalten können. — Hier ziehen mir Dad 
Bildwerk in Betracht, erfteng ald an den alten Kunſtſtyl in 
mehrfacher Hinficht anftreifend, zweitens als in der Infchrift 
ein Mittel zu näherer Beftimmung des Zeitalters enthaltend, 
und dann auch des Gegenftandes und der Beftimmung we 
gen, die gerade hier mit einer fonft feltnen Deutlichkeit vor 
Augen liegt. 

Das Basrelief iſt in der flachen Weiſe der aͤltern Kunſt 
gearbeitet, und zeigt auch die Sorgfalt, Praͤciſion und 
Nettigkeit in der Ausfuͤhrung, die dieſer eigenthuͤmlich iſt. 
Leider iſt es bei irgend einer Reinigung etwas retouchirt, 
und die Buchſtaben der Inſchrift nachgekratzt worden. Doch 
traͤgt es den unverkennbaren Stempel der Aechtheit, und 
eine genauere Beſichtigung hebt alle jene Zweifel Maffel's. 
Der Styl in der Zeichnung fleht in der Mitte zwiſchen dem 
eigentlich alten, 4: DB. an dem dreiecfigen Altar aus Billa; 
Borgheſe, und dem der Basreliefs vom Parthenon. Die 





*) Die Infchrift HE auch gedrudt Nouvesu traite de diplom. 
T. I. p.2. sct. 2. p: 626. Eorfint dissert. agonist. p. 53. vergl. 
Append. ad not. Graee. p. 17. Spiegaz. di due ant. iscriz. p. 4. 

**) Musetim :Verom. p. CCCCX. und bei Donat. Suppl. ad 
Murat. p.XIX, Ihm folge Billoifon Anecdor. T.2. p.ı6g 
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Körper find ſehr muskuloͤs und von etmas breiten Pros 
portionen; die Stellungen haben noch etwas von dem Sym⸗ 
metrifchen und Parallelen der Altern Kunſt; die Falten des 
Gewands find zwar nicht in jener gepreßten und gradlinigs 
ten Urt, aber doch noch fehr fcharf und gefehnitten; auch 
in Den Profilen ift etmas vom alten Typus, 
| Den Gegenftand. würden. wir vermuthlich auch ohne die: 
Inſchrift errathen. Zur Linken figt Zeus auf dem Thron in 
gemöhnlicher Bekleidung. In der linken ausgeſtreckten Hand 
trägt er einen Adler, der freilich nicht voͤllig adlermäßig aus⸗ 
ſieht. Sp fieht man auch auf einem Fleinen Altar derfelben 
Sammlung im hieratifchen a ausgeführt Zeus fchreitend 
und in der ausgeftreckten Rechte einen ganz ähnlich gebildes 
ten Vogel tragend, hinter ihm Pallas und Ares. Vor 
Zeug fteht ein Fleiner Altar, wie ed fcheint, zu Oblationen, 
Rauch ; und Spendopfern beftimmt; Davor ein auf drei 
Süßen ruhender Keflel, in den ein Süngling feine Hände 
taucht, offenbar ein meoıpoavryosov oder ähnliches Gefäß, 
aus Dem der zu opfern und zu beten Gemillte fich vorher be⸗ 
negen und befprengen muß. Go fehen wir alfo Bier die 
‚Borbereitung einer Opferhandlung , zu der die Anfchrift: 
Mav9sog Aldov euxapıorei Aıl emi viny mevrasAou 
roıdog, den Anlaß angiebt, *) Es if ein Dankopfer für 
‚einen Sieg im Pentathlon, den ein Knabe, ein Bovrans, 
"wie wir ihn hier fehen, Davongefragen Bat. Es ifE wahr 
ſcheinlich, daß der Knabe, wie es fonft Sitte war, gleich 
nach dem Siege mit feinen Verwandten: dem Gofte, der 
Borftand des Spieles war, ein Danfopfer gebracht hatte, 
‚und Daß dieß als mit Auslaffung der andern Figuren Bier 
borgeftelt gedacht werden muß, Da Zeus diefer Vorſtand 
ift, fo wird man befonders an die Olympien und Nemeen 








*) Auffallend find allerdings die feltnen Namen Mav9eos und 
Alsos (indeffen kommt wenigftend 4197 ald Pferdenamen vor) 
und das surapısreiv in älterer Graͤcitaͤt; indeſſen nicht Argumente 

genug zum Beweis der Unaͤchtheit. 
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als die Agonen zu denken veranlaßt, im deren einem dieſer 
Pentathlos fiegte; obgleich. eben fo gut die Lykaͤa, Die Bas 
ſileia Lebadeias und Euböag oder andere Kampffpiele des 
Zeus gemeint feyn koͤnnten. Gegen die Olympien ift glei 
das eingumenden, daß in dieſen Agonen das Pentathlon der 
Knaben gleih nah Olymp. 38, in welcher eg angeordnet 
wurde, wieder aufgehoben worden war; *) Daher aud 
Pindars Olympien wohl Knaben ald Sieger im Stadion, 
Kauft; und Ringkampf, aber nicht im Pentathlon und Pan 
frasion erwähnen, Dagegen die Namen raidag mevradAouc 
und mayxoarıaoras ald Sieger feiern; wornach wir, 
wenn mir eine genauere Beſtimmung verlangen, Mantheos, 
Aethos Sohn, dem Eatalog der Nemeonifen zufügen könn 
‚ sen. Sehr wohl wuͤrde Damit übereinkfimmen, Daß nach Ken 
nedy **) Das Basrelief aus dem Peloponnes ſtammt. Doch 
ift dann fehr auffallend, wenn wir diefe Tafel ald Anathem 
im Tempel des Nemeifchen Zeus aufgeftellt denfen, daß das 
Vaterland des Giegerd unerwähnt geblieben iſt, welches 
dem Dialeft nach (wenn die Inſchrift nicht ganz jung if) 
Athen geweſen ſeyn muß; es fonnte dieß wohl nur dann 
ftatt haben, wenn das Denkmal eben da .aufgeftellt wurde, 
und dann muß auch der Sieg da gewonnen fen, da ein 
Nemeifcher gewiß. ausdruͤcklich erwaͤhnt ſeyn wuͤrde. Die 
| Athener aber feierten in dDiefer Zeit dem Zens, fo viel .wir 
wiſſen, nur ein Zeft mie Agonen, ***) die Olympia oder 
Olympieia, und in diefem alfo wird wohl Mantheos gefiegt 
_ haben. - Kennedy's Angabe, daß das Bildwerf aus dem 
Peloponnes gekommen, Darf ung nicht ſehr beunruhigen, 
denn ‚fie kann fehr wohl aus der auch geäußerten Vorauss . 
ſetzung entflanden feyn, daß der Dargeſtellte ein Olympionike 


> Pauſ. 5, 9, 1. Dieſe Argumentation hat auch Bimard de 
la Baſtie. | | 
"#) a.. O. p. xxvi. 
*) Boͤckh Staatshaush. IL S. 453. und ‚zu den Schol. Din 
dar. Ol. 7, 251. ©. 180. 
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fei. — Nun fragen wir zuletzt nad der Zeit: wor⸗ 
auf mir die Antwort erfiend aus dem Kunſtſtyl des Basre⸗ 
liefs, zweitens aus dem Paläographifchen der Inſchrift ent 
nehmen müffen, Der Styl fcheint allerdings aus Zeiten vor 

PHidias,. aber ein Jeder weiß. nunmehr ſchon, wie gern Die 


Alten in anathematifchen, choragifhen Tempel: Monumen; 


sen. Durch alle Perisden ihrer Kunft mehr oder weniger von 
dem firengen und fleifen Styl der Altern Kunſt beibehielten 
und nachahmten; und ſo werden wir auch hier urtheilen 
muͤſſſen. Denn in der Inſchrift iſt zwar auch in den For⸗ 
men der Buchſtaben Z E A u.a, ein hoͤheres Altercthum 
affectirt, und EI für Hi fcheint allerdings den - Zeiten vor 
Euklides Archontat anzugehdren, aber der zweimalige Ges 
brauch des OT- im Genitiv nörhigt unumgänglich bis über 
Olymp. zoo hinunterzugehen, bis zu welcher Epoche in 


Attifchen Urkunden noch immer O für OT, namentlich in 


den Endungen, herrſchend gefunden wird. *) 


1») © Boͤckh Staatshaushaltung II. ©. 327. 
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4. 
Weihgeſchenk eines Kriegers an Pallas Polias, Relief 
aus dem Blundellſchen Muſeum. 


Hierzu die Kupfertafel V.) 


Das Basrelief des Bieratifchen Styls Cdenn an den alten 
wird Fein Kenner deffelben auch bei flüchtiger Betrachtung 
der gegebenen Zeichnung. denfen,) welches wir hier weiter 
vorlegen, ift zwar auch fehon herausgegeben, aber im einem 
Werke; das auf dem Eontinent und felbft in England un 
gemein felten ift, nämlich: Engravings and etchings of 
the principal statues, busts, basreliefs, sepulcral mc- 


numents, cinerary urns,.in the collection of H. Blun- 


dell Esq. at Ince. 1809. 2 Vol. folio. Es enthält 
gegen 150 Tafeln, auf denen einzelne oder mehrere Stüde 
der von Harry Blundell angelegten Sammlung zu Jucn bei 
Liverpool, wie es fcheint, ohne fonderliche Genauigkeit ges 
zeichnet find mit darunter gedruckten kurzen und wenig 
ergründenden Bemerfungen. Hier sieht ung außer dem mit 
viel Anmuth behandelten Tempelftyl befonders der Gegen 
ftand an, der durch Zufammenftellung von zwei andern 
Bildwerfen ſehr verwandter Darftellung feine völlige Ev; 
klaͤrung erhält, Das eine, ſchon von Bifconti und Petit 
Nadel richtig gedeutete, befaß ehemals Winckelmann; jetzt 
befindet es fich im Louvre, und ift abgebilder in den Monu- 
mens du Musee Nap. T. 4. pl. 11. p. 53.) Man fiet 
hier Viktoria geflügelt zur linken Seite, in der Rechten eine 


Palme oder ein Aplustre (fo meint Viſconti, doch. ift die 
Sache am Marmor felbft nicht mehr recht zu erkennen;) zur 





*) vergl, Clarac’6 Catalogue n. 175. 
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kinken einen Krieger in Helm und Bruſtharniſch mit‘ geneigs 
tem Kopfe, und in, der Nechten eine Lanze, von der man 
jegt aber.nur eben. noch: Die Spur fieht, geſenkt zur Erde. 
haltend, in "der Mitte von vorn eine’ fleine Statue der 
Dallas auf einer Säule, um die ſich eine Schlange minder, 
die zugleich Aus einer von der Viktoria vorgehaltnen Schale 
tinft. *) Unten liegt an diefem Pfeiler eine Freisförmige 
Tafel, die ein Schild feyn kann, aber mir bei Befichtigung: 
des. Monuments eher ein Rad fhien. **) Des Styf diefer 
Eompofition ift ebenfalls der ſog. hieratiſche. Das andre 
Monument hat Topham 17253 in Griechenland, ungewiß 
wo, gefunden und nad) England gebracht, wo ed aus den 
Händen von Sir Joſeph Banks und A. C. Fraſen 1780 an 
das brittifche Mufeum gefommen if. Combe giebt eine Abs“. 
bildung und Befchreibung davon: Description of the anc.. 
sculpt. in the British Museum T. ı. pl.41.***) Hier: 
fieht man zwiſchen zwei Pilaftern zur Rechten wieder einen: , 
Krieger mit gefenftem Speere, wie es fich ziemt der Gott⸗ 
heit zu nahen, links eine weibliche Figur, welche aus einer 
Kanne in eine Patere Wein zu gießen fcheint, den fie eine’ 
Schlange trinken läßt, die fich um einen in der Mitte ſtehen⸗ 
den ziemlich aſtloſen Baumſtamm fhlingt, an welchem eine’ 
Trophaͤe aus Helm, Bruſtharniſch und Beinſchienen bes 
ſtehend, aufgerichtet iſt. Hinter Dem Krieger ſieht man den 
Vordertheil eines Pferdes, und dahinter noch den Kopf 
eines Dieners. — Das Ganze iſt in gutem Sat ‚ der an 





. “ Die Schlange. get jetzt gwei Körfer aber..der 20 vom 
Pfeiler iR ergaͤnzt. 


) Bindelmann Monum. ined. n. 120. p. 160, fah Phi⸗ 
Ioftet an dem Aitar, den Jaſon zu Lemnos baute, von der Schlange 
verwundet. | - 


WR) vergl. Symopeis of che Contents of the British Museum, 


(1822.) 5 ur P 86.- " . 2. 
Amalthea III | 4 , 
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den alten nur in einigen Stuͤcken, 4. B. Dem gefaͤltelten Ge 
wand um die Huͤfte des Kriegers, und dem Beſatz des 
Obergewands der Viktoria anſtreift, aber leider ſehr abge⸗ 
rieben, wozu das etwas ſtarke Relief der Figuren beigetra⸗ 
gen. Theils über, theils unter dem Basrelief iſt auf deu 
felben Tafel eine. Infchrift, von der indeſſen Anfang um 
Ende fehlt, dag Erhaltene befieht ganz aus Namen, auf die 
wir ein menig fpäter wieder zurückkommen werden. Das 
dritte Basrelief endlich, das Blundell'ſche nämlich, haben wir 


nicht noͤthig zu befchreiben ,. da die beigegebene Abbildung es 


deutlich genug vor Augen ſtellt. Die Vergleihung nun die 
fer drei Kunſtdenkmaͤhler zuſammen, gewährt den vollſtaͤn— 
dig begründeten Schluß, daß Bisconti das zu. Paris ganı 
richtig als ein Siegsopfer eines Achenifchen Feldherrn an 
Dallas Polias gedeutet habe, indem nur hieraus alle Einzel 
‚heiten fich ganz vollſtaͤndig erklären. Alle drei Reliefs 
haben gemein, 1) die Figur der Pallas auf einer. Säule, 
ohne Zweifel das aus Olivenholz verfextigte Holzbild, dem 
bei jedem Panathenaifchen Feſte ein neuer Peplos umgelegt 
wurde. *) Der’ Peplos liegt mit der breiteren. Mittelfalte 
über dem. Chiton; darüber ein Diploidion und die Aegis; 
es ift dies das vor Phidias- Zeiten herrfchende und allge 
meine Coſtuͤm der Göttin. 2) Die Figur der Nike, die 
auf dem Blundellſchen Relief geflügelt, auf den beiden an 
dern ohne: Flügel iſt, und darum auch vieleicht für eine 
Prieſterin der Göttin gelten kann. Statt daß ſolche Figu⸗ 
ren ſonſt als libirend dargeſtellt werden, laͤßt ſie hier in 
engerem Bezuge auf den beſtimmten Cultus das heilige Thier 
der Gottheit aus der Schale trinken. 3) Die Schlange als 
olxovpds od. Partial dagegen finden fich in einem oder 
zwei diefer drei Bildwerfe folgende Stuͤcke. 4) Der fieg 
veiche Held, der aber vielleicht auch dem Blundellfchen nicht 

urfprünglich fehlte, fondern nur links weggebrochen iſt. 





*) ©. Boliadis sacra et aedem —- p. a5. vergl. noch Diodor. 
Zragın. 14. P. 640. Weffel. Plutarch Fragm. zo. p.292. Hutt. 
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5) Die Trophäe oder wenigſtens ein Thorar,.den aber in 
dem Parifer dag Aplustre in der Hand der Diftoria zu 
erfegen fcheint. 6) Der heilige Delbaum, Eiaia may'xv- 
©os auf dem brittifhen Rel. 7) Das Rad am Pfeiler als 
‚Symbol der Göttin, die den Erechtheus die Kunft Vier 
-gefpanne zu lenken gelehrt. — *) Wie ficher eine Erfläs 
zung flebt, aus der fich fo Die Bedeutung. jeder Einzelheit 
nachmweifen, und die Compofition in ihren verfchiedenen Bas 
siationen gleichfam aufiöfen läßt: braucht kaum "ar zu 
werden. 


Aber die Zeit wird fich ſchwerlich aus dem Styl beſtim⸗ 
men laſſen, obgleich darin die Drei Denkmaͤhler unter einan⸗ 
der abweichen, und fcheinbar verfchiednen Kunftepochen ans 
gehören. Andre Indicationen aber haben wir nur bei dem 
Relief im brittifchen Mufeum,. nämlich die Infchrift, Die 
eine große Anzahl Namen im Dativ aufzahlt, und zwar mit 
Beifügung der Vaterftädte. Es find dies ein Alipherner, 
Kaphyer, Tegeat, Trögenier, Lebadeer, Larymnaͤer, zwei Del; 

pher, zwei Elateer, ein Abaͤer, Opuntier, Skarpheer, Echinaͤer, 
Pharſalier, Skotuſſaͤer, Aegeat, zwei Metropoliten, ein 
Phalannaͤer, zwei Chalkedonier, zwei oder drei Byzantier. 
Es muß ſich geſchichtlich nachweiſen laſſen, wann dieſe Staͤdte 
mit Athen zur Ausfuͤhrung eines kriegeriſchen Unternehmens 
— denn auf ein ſolches weiſ't Doch offenbar die Trophäe 
des Bildwerfs — verbunden maren, obgleich die Ausmit⸗ 
telung vielleicht weitläuftige Vorarbeiten und Nebenunter; 
fuchungen erfordern wird, wenn nicht irgend ein glücklicher 
Blick diefe erfparen follte. Auffallend find die Delpher, die 
- fonft nur an heiligen Kriegen Theil nahmen, dabei, und 
der Aegeat unter Bürgern von freien Städten, da doc 
Aegaͤ den Mafedoniern angehörte. Wahrfcheinlih ſtammt 
die Inſchrift aus ziemlich fpäter Zeit, nicht lange vor Dem Unter 








*) Meursii de rogg. Atheniens. II, ı. p. 63:. 
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gange der Sriechifchen Freiheit, *) aus den Zeiten des 
Achaͤiſchen und Aetoliſchen Bundes; Doc ich will einer ge 
naueren Unterfuchung nicht vorgreifen,, zu der die Erklärung 
des Basreliefs den Weg gebahnt zu haben fcheint. 


\ 











*») Darauf führt auch der Gebrauch von ZI flr lang I. Daß 
die Inſchrift attifch fei, wird nicht durch Formen tie Janösdızos 
aufgehoben, da bei den Namen von Verfonen der Dialekt ihrer 
Heimath öfter sum Theil beibehalten wird. 


I: 


Ä | Veber | 
die Inſchrift des Olympiſchen Helms. 


Ein Sendſchreiben des Herrn von Broͤndſted, K. Daͤniſchen 
Geſchaͤftsträgers in Rom, an den Herausgeber. 





— — Ein altes Sprichwort fagt: „der guten Dinge find. 
drei‘ und fo waren es auch die Ihrer letzten freundlichen 
- Mittheilung. In der That, ich bin faft zweifelhaft, wofür 
ich Ihnen, mein verehrter Fremd, am meiften danfen fol, 
für Ihren lieben fehr angenehmen Brief, Der wohlmollender 
Gefinnungen und guter Nachrichten vol war; oder für Die 
fhöne Gabe des zweiten Bandes der Amalthea; oder 
endlich für die Befanntfchaft, Die ich auch Ihnen’ verdanfe, 
des fehr braven und gebildeten Profeffor Gerhards, mit 
dem ich in unferer alten Roma gute Stunden verlebe, 

Sie wuͤnſchen, daß ich Ahnen über. die merkwuͤrdige Ins 
- fchrift des Olympiſchen Helms, den ich im J. 3820 befannt 
machte, meine jegige Meinung mittheile. Ich thue dieſes 
um ſo lieber, als ich freudig erkenne, daß der ſchoͤne Helm 
aus dem fritifchen Fegfeuer, welches. man ihm im gefivens 
gen Deutfchland bereitete, geläutert: hersorgegangen ift; 
auch weil ich noch Etwas. ' zur Berichtigung des in Ihrer 
Amalthea und anderswo Geäußerten und zur Vervollſtaͤndi⸗ 
gung der Litteratur über dieſen Gegenftand., hinzuzufügen 
babe. 

‚Der Tadel, der mich belehrt, iſt mir zuverläßig viel 
lieber als ein unbedeutendes Lob, und fo bringe ich vor 
allen Dingen. der befferen Erklärung , (der dritten Zeile der 
Inſchrift) welhe Boeckh und Hermann gefunden haben, 
auch ‚meine Huldigung, Nur muͤſſen diefe portrefflichen 
Männer nicht glauben, daß fie allein, oder auch nur daß 
fie zuerft auf den Gedanken gefallen feyen, daß in TOIAI 
„ro Ar“ und. in TVRAN Etwas auf Tyrrhener zu 
Deziehendes gefucht werden möchte. Das erfte, nämlich 
TOIAI „rw Ai“ (9: To As) zu erklären, hat fchon 
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Niebuhr vorgefhlagen *) Das zweite, nämlich im 
"TVRAN eine Beiehung auf die vor Kumaͤ befiegten Tyr 
rhener gu fuchen, war mir fogleich eingefallen, als ich mich, 
porzüglich Durch die Stelle im Diodor: Tom. 1. pag- 442. 
ed. Welseling, von einer hiſtoriſchen Verbindung des 
Helms mit der Seefhlacht vor Kumä überzeugt hafte, und 
als ih in Napoli, im November: Monath 1820, meine 
italiänifche Schrift über den Helm **) redigirter befprach ich 
diefen Gegenſtand vielfältig mit. meinem lieben Freunde 
Avellino, aber wir fcheueten uns nor einer grammaktifchen 
Schmwierigfeit, der Form TVRAN, wenn ich dieſes Wort 
von Tyrrhenern oder Tprehenifchen Dingen CHelmen, Wafı 
fen) deuten wollte, und ich verließ die Spur, um fo mehr 
da ich dag TOI der dritten Zeile. für das dorifche OI (Arti⸗ 
fel) anfah, nach der Analogie des vorangehenden TOI 
Zuvpaxocıoı der zweiten Zeile — doch es lohnt die 
Mühe nicht, über die Wahrfcheinlichfeit der Gründe, die 
zu der unrichtigen Erklärung der Worte TOIAITVRAN 





*) Effemeridi letterarie di Roma. II. Fasoicolo. Novembre 
1820. pag. 256 4.257. 

**) „Sopra un’ iscrizione Greca scolpita in un antico elmo 
di bronzo rinvenuto nelle ruine di Olimpia del Peloponneso, 
con alcune notizie sopra l’isola d’Itaca. Lettera del Cav. Brönd- 
sted etc. Napoli, nella stampesia della Societä Filomatica 1820. * 
32.©. in 4to. — Der in das Kunftblatt (No.65. 14. Auguſt 1820,) 
eingerucfte Brief von mir, war nicht (wie im Vorbericht zum 
zweiten Bande der Amalthen, pag. XXVII. in einer Note geäußert 
wurde,) ein Auszug aus jener italiänifhen Abhandlung. Der 
deutfhe Brief war im Gegentheil mehrere Monathe früher auf 
Ithaca gefchrieben, und aus Syracus, wo ich mich im JunisMonath 
ı befand, gefördert worden. Eben weil ich mit dem Briefe nicht zus 
feieden war, nahm ich hernach, bei meinem Aufenthalt in Napoli, 
wo mir die nöthigen Bücher zu Gebote ſtanden, den Gegenftand 
wieder por, Bo entfland die Fleine italiänifche Schrift, die in 
Italien wohl, aber in Deutfchland wenig befannt geworden iſt. 
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führen fonnten, Mehr zu fagen, wenn Die einzig richtige 
Erflärung fhon gefunden if. Das Wahre fchließt jede 
Widerfprehende Wahrfcheinlichfeit aus. Ich habe 
den Bon unfrem lieben Thierſch in das Kunftblatt No. 26. 
C1821. 29. Märg,) eingeruͤckten Artikel, wo Bsedhs 
Meinung mitgetheilt wurde, und des Herrn 8. I. Si 
ig’ s Darftelung der Hermannfchen Erklärung, (Amalthea 
zter Band, pag. 231 — 234.) genau.erwogen, und muß 
jener von Boeckh, wodurch TOIAITVAANATIORV- 
MA? durch To Ast Tuopoyva ano Kyuas 
Cavessecav) erklärt werden, durchaus. beiflimmen. 

Der Hermannfche abbrevirte Genitiv TTPAN. für 
"Tupavav *) will mie nicht fchmeden, . und noch, viel: 
weniger Hrn. Silligs: „Tupay aber bedeutet nun aus 
Tyrrheniſchem Erz‘ (Amalthea 2ter Band, pag. 233.) 
was wohl Hermann ſelbſt ſchwerlich gefchrieben hätte, *) 
Indeſſen laͤuft Hermanns Meinung auf denſelben Gedanken, 
den Thierſch nach Boeckhs Mittheilung bekannt gemacht hat, 
in der Hauptſache hinaus. 

Wollen wir alſo der leichteren Ueberfkht wegen, die 

merfmürdgen Worte noch ein Mal hinfenen: 

G&SJIARONOAEINOMENEOZS 

KAITOIZVRAKOZEIOI 

TOIAITVRANAIOXVMA?Z 

Das heißt: 

Iepwy Ö Asıvonevoug 

Rai oi Zupaxovaioı 

To Ai Tuooyva aro Kuuas (inidecan) 


”) Es ſcheint mir nicht überflüffig bier zu bemerfen, daß ich 
Hermanns Erklaͤrung durchaus nur aus dem angeführten Auffaß 
des Hrn. Sillig in der Amalthea fenne, fo wie mir Boeckhs Mei⸗ 
nung nur aus dem, von Thierfh im Kunftblatt abgedructen Brief, 
bekannt geworden iſt. 

2*) Hr. Sillig nehme mir dieſes nicht übel — dya yap, cs 
6 Ampında Egy, Aypoınds dını, Tv erdgny andynv Alyav, 
fagt Jemand in Lucians Zeös rpay-I-dos. 
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Boeckh will bi TVRAN, das heißt Tuaoyva das 
Wort Koavy (Helme) verfianden wiſſen, und auf eime 
Reihe oder Sammlung von. erbeuteten Tyrrhenifchen Heimen 
deuten, die bon Hiero und feinen Syracufiern dem Gotte 
geweiht und. zuſanrmen in Olympia aufgeftellt waren. Auch 
dieſes iſt ſehr wahrfcheinlich, und es ließe fih Dafür eine 
Menge bon Analogien anführen. Nur möchte ich lieber 
 onAa, oder axpotivia, AaQdvpa, als xpam 
fuppliren, weil das von Hiero und den Syracufiern in 
Olympia aufgekellte avadea wohl nicht bloß aus He 
men, fondern auch aus andern Waffen: Panzern, Schildern 
u. ſ. m. .beflanden haben mag. So z. B. ſah Paufanias 
noch im Platanenhayn der Altis zu Olympia eine Trophäe 
aus Bronze, — dag heißt: «im. entweder aus wirklichen 
Waffen sufammengeftellteg, oder vdenfelben nachgemachte 
Siegeszeichen — von den Eleern nad) Beſiegung Der Lach 
daͤmonier errichtet, deren Juſchrift fih auf einem Schild 
befand. *) So mweihete Pyrrhus, nach dem glänzenden 
Sieg Über Antigonos und feine galatifhen Huͤlfstruppen, 
der Athene Itdnis die fchönften und prächtigften von den 
erbeuteten Waffen — ra xalkıora xal Aaumoorara rw 
AaQvgwv dvedyxev eis To leooy Ts "Irwvidog "Ayıyvas 
— mit einer ſchoͤnen Infchrift, Die und Plutarh auch auf 
bewahrt hat, *) Ebenfalls hatte Alexander der Große 
“ früher auf den verfchiedenen, in der Schlacht am Fluſſe 
Sranifog erbeuteten Waffen, die befannte Anfchrift, welche, 
ihrer Form nach, derjenigen unfers Helms nicht unähnlid 
war, ***) eingraben laſſen. Schilder und Harnifche fom 
men überhaupt bei den hiftorifchen Schriftftellern oͤfter als 


*) Pausan. Lib. V. cap. 27. $.7. (ed. Facii Tom II. pag 
121-122.) | 
**) Plutarch in vita Pyrrhi ed. Paris. pag. 400. d. man ver 
gleihe Pausan. L.ı., cap. XIII. $.<, (.pag. 45. ed. Facii.) 
m) Ich will: die Stelle aus dem Plutarch beifeßen: Viu 
Alexand. — — aoıwobnevos dä vv viayy rois "ERAysın, idia 
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Helnie vor, mo von Weihgeſchenken an Tempel, oder von 
ianderen Siegszeichen die Rede iſt. Die Perſiſchen Sehll⸗ 
der am Parthenon angebracht, die ein und zwanzig vergsl⸗ 
Desen Schilder von Mummius, nach Korinths Zerſtoͤrung, 
am.Zeustempel in Olympia aufgehängt, find Jedermann bes 
Tannte Dinge; Alerander der Große "hatte im Asklepiostem⸗ 
pel zu Gortys, einen. Banzer und einen Wurfſpieß, wahr; 
ſcheinlich als Dank für Errettiing, geweihet. *) - Nach 
dem herrlichen Sieg des Timoleong über die Karthager, am 
Krimerosfluß in Sicilien, hatte Diefer edle Feldherr ein⸗ 
tauſend beſonders ſchoͤne Harniſche, und zehntauſend Schil⸗ 
der als Siegeszeichen, vor ſeinem Zelte aufſtellen laſſen, *) 
u. ſ. w. — 

nd ſomit Hätte ich Ihren fo freundſchaftlich geaͤußerten 
Wunſch, meine jetzige Meinung über dieſen Gegenſtand zu 
erfahren, durch obenſtehende Zeilen einigermaaßen erfuͤllt. 
Ich finde mich aber durch die beiden Auffäge, im Kunſt⸗ 
blatt 1821. No. 26,, und im zweiten Bande der Amalthea, 
pag. 231. veranlaßt, noch Einiges hinzuzufügen. 

Ueber die völlig richtige Behauptung, daß die Worte 
der dritten Zeile TOIAITVRAN nichts zu thun haben, 
weder mit der griechifch sitalifchen Stadt Thurii, noch mit 
dem großen Meihgefchenf des Hierond , welches Onatas ver 
fertigte, (Pausan. L. VL cap. XI $. 1. und L. VIII. 
cap. XLIL $, 4.) verliere ich fein Wort mehr, es wäre 
denn, daß ich felbft Dazu beitragen follte, meine eigene fr: 
ber geäußerte Meinung über diefe Worte noch gründlicher 
zu zerflören. Ein folhes, von den Referenten der Meinuns 








Mav rois Adyvaioıs Exsıhdav Tv alzuaAmrmy Tpanosias d6- 
xidas, ro 82 Tois ÄAAoıs Aupbpoıs: EndAsvcev Exrıyparpar 
piAorsporäryy ädrıypayyv. „AndEaybpos 6 Gırlizzov 
al oi "ERAnvas, AVYS Aanedarnovimr, axös r@v 
Bapßäpms royryy Asiay aaroınoöyrar.“ 

*) Pausan. L. VIII., cap. 28. 9. 1. 


**) Plutareh. in Vita Timoleon. ed. Paris, pag 250. c. d. 
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gen Anderer unberährtes Argument, wuͤrde meine jetzig⸗ 
Ueberzeugung abgeben, daß Thurit nämlich‘, Das heit Dad 
erneuerte Sybaris, überhaupt gar noch wicht exiſtirte, al 
Das große Weihgefchent von Hieson, welches Onatas ver 
fertigte, von Dinomenes, Hierons Sohne, in Dlynpie 
aufgeftellt wurde; denn was die Anlage von Thurii beerifft, 
müflen wir und wohl an Diodor. L.. XIL, cap. 77. 78 
halten, eine Stelle, deren chronslogifhe Beſtimmungen ich 
bei der Ausarbeitung meiner Schrift über den Helm, wicht 
gehörig beachtet. Wenn man aber im Kunftblatt No. 26, 
(1821.) meint, daß fich „gar nicht angeben läßt wag die 
Sprafufier, (die von Kumd nah) Olympia zogen) in. Thurü 
gethan,“ und wenn mir von dem Hrn. Silig (Amalthea 
ter Band, Pag. 232.) der. Unfinn beigelegt wird, Daß 
„daſſelbe Werf — Das von Hieron verfprochene, von Ona⸗ 
tag verfertigte und von Dinomenes aufgefielte: Pausan. 
311. cc. — ald Denfmal zweier Siege errichtet worden fei,“ 
welches Hr. Silig, und gewiß mit allen Net, nicht ein 
fießt, fo muß ich auf meine in Neapel gedructe Schrift. 
Hinmeifen, wo ich, nicht bloß meines Beduͤnkens, gan 
klar und begreiflich erwiefen Habe, was Syrakuſier, die 
von Kuma aus nach Olympia wollten,. bei unguͤnſtigem 
Winde, in Thurii thun fonnten: ich habe naͤmlich dort, 
pag. 20 und 21., geaͤußert, daß Thurü, Thuria oder Turis, 
(denn alle drei Namen fommen vor,) als ein für den Bew 
kehr gwifchen den griechiſchen Mutterſtaaten und den Itali⸗ 
fchen Kolonien fehr bequem gelegener Ort, gewöhnliche Ein; 
ſchiffung darbot, um nach dem Peloponnes und befonderg 
nach Cyllene hinüber zu ſetzen; und daß es fich deshalb 
denfen ließe, daß die in der Inſchrift Fenannten Syrakuſier, 
von. Kumaͤ aus ſuͤdwaͤrts ſteuernd, aber durch widrigen 
Wind gehindert, um zu rechter Zeit nach Elis hinuͤber zu 
kommen, und den Olympiſchen Spielen beiwohnen zu koͤn⸗ 
nen, die kurze Reiſe, von irgend einem Hafen der weſtlichen 
Kuͤſte vom griechiſchen Italien, uͤber Land nach Thurii, 
und Die Ueberfahrt von dort aus nach Cyllene, einer langen 
und zweifelhaften Seereife um das ganze füdlihe Jtalin 
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herum vorgezogen Hätten — fo wie z. B. der van. Arhen 
aus geoͤchteie Alcibrades, das Athenaͤiſche Kriegsheer in Si⸗ 
ellten verlaſſend, mit anderen Fluͤchtlingen nach Thurii ging, 
sin; füch" dort Für Cyllene einzuſchiffen. Thucyd. Lib. 
WL:pag. 227. (ed. H. Steph, 1564. fol.) — xal- 
"Akrıßsadys, uerd. züv EunQuyaday megammdeis Tor 
zus Emi mAolov Doprayyıxoü ex rüg Ooupias &; Kul- 
Av räs "Hislag moWrou, Erura ÜgTEpoV &5 Ti Aa- 
azdaluova 7. M. — Auch Plutarch im Sehen des 
Alcibiades (ed. Paris 1624. fol. pag.. 202. c. d.) 
erwähnt derſelben Ueberfahrt: — — Eruyxave Ev"Apyeı 
Ssörpißwv, ws Tore reWrov. 88:Oovpiwv dmodpas eig: 
TIeAornpvoyaov dExXontaI9y.Cc: 23.) Faſt noch merkwuͤrdiger 
hinſichtlich· der Behauptung, daß. Thurii eine Mittefftation 
war zmifchen dem griechiſchen Mutterlande umd den weſtli⸗ 
Herr, Italiſchen und Siciliſchen Kolonien, find ein Paar 
Stellen in’ Plutarchs Timoleon (ed. cit. pag. 243. 
B. vergl. mit pag 245. B.) mo: erzählt. wird, daß. die 
dem: Zimoleon zugeſchickten Korinthiſchen Hälfstrüppen, von 
Korinuth fommend und nach Sicilien fleuernd, in Thurii aus; 
gefchifft wurden, md: von: dort aus, theils Durch. ſtuͤrmiſches 
Meter, theils durch die ihnen auflauernden Karthasinenfifchen 
Kriegsſchiffe gehindert, ihre Neife zur See fortzufegen, über 
Lannd nach Rhegion zogen, von wo ‚aus fie alsdann 
die: kurze Ueberfahdt nach Sicilien bewerkſtelligten: „ou 
xopioſßcureç (die Korinthiſchen Hüffstruppen) axoı @ov- 
ion," cyv Breidev. meoaimoıw Uno Kapxydoviwv moA- 
us yruai Komeryoteuyg Tis Sahacys, amopov douv- 
res ir. A, coll. cum pag. 245. B. — — oi Yydo: 
&y rois..Boupläs Saroißovres orparıwraı ray Kopim 
Siam, da Ev Dsdiores Tag Kapxdoviws TONER, 
 wogißdharrou aurodg uerd A'vwvas, dıia d ED Yyue- 
gas woAkag Eöyyoıwpevus Uno nVsuliaros rs Sakad- 
| DE ET da Bosttiwv BHuydav -MO-- 
geveotaı: xal ra jıcy meidoyrss,:Ta. de Bladdiie- 
vor rouc Baoßapouvs, eig “Piyıov xareßanov, Erı moküy 


— Xetuiuua rou meAd’yous EXKOVTOE: - ea hen 
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Ich fage dieſes keinezweges, um. einer fruͤheren um: 
gen Deutung der dritten Zeile der Inſchrift irgend eine 
Stuͤtze bereiten zu wollen, ſondern nur lediglich, um mein 
geſundes Gehirn gegen ganz ſonderbare Zumuthungen eini 

sgermaaßen ſicher zu ſtellen. Dem was laͤngſt abgefchieden 
Schriftſteller ſich alles von Auslegern: (si dis placet) mäf 
fen gefallen laffen., hier und in Deutfchland und allermärts 
— das wiſſen wir zwar Jeider nur. zu wohl; Daß. fich aber 
Jemand noch: bei lebendigem Leibe, -aus dem Gebiet der 
gefunden . Vernunft; ih Die MWüfte: des Unfiung geduldig 
follte hinüber ſchieben laſſen, wäre doch wohl Etwas zu 
viel verlangt. Wenn auch die Keckheit zu einer activen Um 
ternehmung dieſer Akt Manchem nicht abgeht, fo gebricht 
es doch ſehr Vielen san der zum paſſiven laisser - faire 
gehörigen Sutmäthigbeät, - Mir. geht diefelbe, offenherzig 
gefprochen,, ganz, ab; und ich gebe. dem Hrn Gillig. fein 
Raifonnement von .dem „Denkmal zweier Siege, “. und von 
„zwei Infchriften auf Demfelben Werfe, Die ganz miderfors 
chende Dinge fasten,‘ ganz heil und unbenäßt, wie es 
mir ‚Amalthea die Ziege gebracht hat, C2ter Band, Pag. 
232.): wieder zuruͤck; ich kann es wahrlich nicht brauchen, 
viel weniger noch als vor Zeiten Telemachos die Pferde des 
Menelaos auf feiner Selfeninfel brauchen kannte; denn auf 
Ithaca kann man Doch, was ich aus Erfahrung weiß, nicht 
nur foft überall herumreiten, fondern auch zur Noth Futs 
ſchieren und fahren; das Silligſche xeımıov will ſich 
. aber. zu meinen kleinen Habſeligkeiten ganz umd gar, nicht 
paſſen; auch habe ich niemals fa Etwas träumen, fiel we⸗ 
iger Meinen, fagen ‚oder fehreiben ſoͤnnen. Meine. frühere 
einung ging ja kur Dabin: Daß Hieron fich vielleicht ent 
fchloffen hätte, wegen des etwa gleichzeitigen Siege, . feine 
braven Krieger vor Kumaͤ, auf dem Okympifchen Weihge 
ſcheuk als Mitgeber mit ihm felbſt ehrenthalber nennen zu 
laſſen. So ſteht es auch ganz klar und deutlich in meiner 
kleinen Italiaͤnifchen Schrift pag. 27.. 

'„dopo queste combinazioni non mi pare troppo | 

ardito I’ immaginargi.che i comandan tidelle navi | 
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(Siracnsane ‚ avendo guadagnato una cosi brillante. 
vittoria, :si fossero. renduti con. premura in Olim- 
‚pia; e che il loro Sovrano, per somma sua soddis- 
"fazione avesse decretato di mentovarsi questi suci 
'prodi sul gran .monumento da Jui all’ Olimpico 
Giove: promesso; — ordine, che. ‚abbin. poi ese- 
guito Dinomene auo figlio.“ .. A 
Steht Hier Etwas son einem Werk als ,, Denkmal zweier 
Stege‘? oder we find hier die „gwei.Infchriften auf Denis 
felben Werfe, die ganz widerfprechende Dinge ſagten“? — 
Wenn nun vollends: Hr: Sillig die vermeintlich widerſpre⸗ 
chenden Dinge auch darin fuchen will daß man „anf unferm. 
Helm Tieft daß Diero Das. Weihgeſchenk gegeben 
Habe, die Anfchrift bei Paufaniag aber (Lib. VIIL. cap. 
42. 6. 4.) den Dinomenes, Hieros Sohn, als Vollſtrecker 
des vaͤterlichen Geluͤbdes nennt,“ ſo moͤchte ich ihn fragen: 
ob denn nicht in derſelben Juſchrift, welche den Dinomenes 
als Vollſtrecker des vaͤterlichen Geluͤbdes nennt, mit klaren 
Worten zu leſen ſteht, daß Hiero das Weihgeſchenk gegeben 
hatte? oder bedeuten die Worte Acßo Teowv Trade coı 
Exapiscaro nicht in Leipzig das nämliche, als bier in 
Kom? Wollte Hr Silig fein einwenden, daß xapicao- 
Yarnıdbt gegeben haben, fonden verfprodhen 
Haben. bedeutet, fo fönnte man in Verfuchung Eommen ſich 
derfelben Waffe zu bedienen und gu antworten: Man kieft 
ja aber auch gar nicht auf Dem Helm daß Hiero Das Weihe: 
gefchenf (wozu der Helm gehörte) gegeben. habe, Wir 
fuppliren bloß das Wort dvedeoay und hätten mohl 
gleiches Necht gerade Exapiooayro nder yusavro (tag: 
Ä Paufanias VIII, 42, 4. von Hiero braucht) oder ein ander: 
res ähnliches zu. fuppliven. — Weder Die Beflimmung des 
von Dnatas verfertigten Olympifchen Denfmalg, nsch die: 
Sinfchriften an demfelben, welche Paufanias (L..VIIL cap. 
42. $ 4.) anführet, noch. viel weniger irgend ein Raiſon⸗ 
nement des Hrn. Sillig, beweißt das. Allermindefte- gegen 
die Vermuthung, daß der Helm zu dem von Onatas ver, 
fertisten Olympiſchen Weihgeſchenk gehören konnte. — 


— 
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Selbſt det Umſtand; DaB Pauſanias vom Helm und von 
feiner Inſchrift kein :Wort ſagt, bemeift nichts. Dagegen, 
denn bei wie vielen und größeren Dingen, ging er wicht 
mie Stillſchweigen voruͤber? Sagte er.;. B. L. VILI. cap. 
"41. 6. 5., wo von den Phigaleiſchen Apollons⸗ Tempel zu 
‚Bald die Rede iſt, auch nur sin Wort von dem großen, 
etwa fünf und neunzig Fuß langen Marmorfries in der 
Cella defielben? ..und Doch wird man uns, Die wir über 
zwei Monathe lang bei der Ausgrabung dieſes [hönen Denk 
mahls gugegen waren; Hoffentlich aufs Wort glauben, Daß 
der Fries dort, im: Inneren des genannten Tempels ſelbſt, 
und nicht anderswo gefunden wurde, — . i 

Aber —:.das. in den Werten TOIAITVRAN von. 
Boeckh richtig aufgefundene To Ari Tupoyva, das ifl 
entfcheidend forwohl: für die Werfchiedenheit des Weihge⸗ 
ſchenks wozu der Helm gehörte,. non jenem, welches Onatas 
verfertigte und Pauſanias beichrieß,. als auch gewiffermaaßen 
für die eigene‘ Beſchaffenheit des Denkmals, wovon mir 


% \ 
. . 
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::* Ganz beſonders dankbar für Ihre ſo wohlwollenden Aeuſ⸗ 
ſerungen von unſerem Streben und Treiben im ſchoͤnen Gries 
chenlande haͤtte ich noch gewuͤnſcht Ihnen uͤber ein Werk das 
ich bereite, genauere Nachricht mitzutheilen. Aber der oben⸗ 
ſtehende Aufſatz hat:mir die Zelt, die. ich für dieſes Mal 
einem Briefe widmen fonnte, faſt ganz benommen. Ich darf 
Sie: indeſſen verfihem Daß es nicht mehr lange dauern foll, 


daß Sie in. diefer Hinficht ein Näheres erfahren werden, | 


indem ‚sch mich anſchicke in diefem Frühling auf ſchon erhal 
tenem Urlaub nach Frankreich zu gehen, um die erſten Liefer 
rungen meines Werks in zwei. serfchiebenen Ausgaben, einer 
deutfchen und einer frauzoͤſiſchen, zu fördern. - Ed wird viel 
Neues enthalten, möchte das Meiſte aber. auch gut wer 
den! Mit den :Mareriälten wenigſtens und mit den geftocher 
nen und vadirten Blättern. wird man-gewiß zufrieden werden. 


\ 
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Sie erlauben, daß ich Ihnen naͤchſtens von Paris aus etwas 
Genaueres darüber ſchreibe. 

Unter vielen und fchönen Nachrichten, die mir erſt durch 
den zweiten: Band ihrer Amalthea befannt wurden, hat 
mich die von der Thätigfeit des Hm. Director Siebelig, 
für eine Fritifche Ausgabe des Paufaniae, Die fehr Noth 
thut, überaus erfreuet. Hier ift nur eine Handfchrift von 
Bedeutung, in ver Bibliotheca Angelica, in deren Regiſtern 
fie =. C. II. notirt if, Ccod. chartac. in fol. wahr⸗ 
ſcheinlich aus dem ı sten Jahrhundert.) Diefer Codex darf 
keinesweges bek fritifcher Behandlung des Texts verfäumt 


werden. Ih. will Ihnen von den Zuten Sachen, welche _ 


diefe KHandfchrift enthält, einige Veiſpiele herſetzen; ich 
brauche die Ausgabe von Facius: 

Lib. J. cap. ix, 6. 4. Pag. 32. — — Gılimmw Öe 
zo Ataxce-⸗ xoAaxiaı Mä)M- 
| Move & aurous Tod nAydousz wel 

| ches mir das rechte fcheint. 
— — ap xv. $. 4 Pag. 56. — — Magasw- 
bvidoics ya, wg aurol Aeyovan, "Hga- 
Ads evoniohy FE05° MOWTOS 
7w09 LAXouEvov (Nur die Inter 


punction iſt falſch, wie fehr oft in dies. 


fer Handſchrift, aber die wahre Lesart 
geht hinlaͤnglich daraus hervor, naͤmlich 


Maqoſuvioig yap — — — Hoa- 


As Evanuic9y Jeos rowrTor. Die 
Parallelſtelle Lib. I. cap. XXXIL 
£ 6, 4. Pag. 124. beftätigt ſi fie. 
Ebendaſelbſt — — Tu ax ouevwv de OAoı 
Ä palısa eisıv &v Ty yoaQdj Kadll- 
axos TE, 0$ Adyvaioıs roAeuap- 
xev YoyrTo, xal MiAridöyg. 
| Lip. J. cap. XVI. 5. 1. pag. 58. — — elle dè ärı- 
sparsucavra Ügepor Ayuiroiov 
ut. \ 
Amalthea II.  - 5 
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Lib. I. cap. XVL 6. 2. pag, 58. — —Aadar ze 
Acuxov xreivei. 

— — — XV 64, pag. 61. — — 20 rok 

rs  sparıds, oUürog as ‚aroAAvo 


— — — XIX. . I. pag. 68. — — la xeriũy 
Aovroc auroũõ robiou, xal. 1e- 
mAeyne vysäs eumgenis oil rijs 
xouns X. T. A. 

— — — — 62 pag. 69. — Adyeras de örı xai 
TepuyAkeis (das 3 für dit durch 
die Ausfprache des Abſchreibers ent⸗ 
ſtanden) &s ous a 0.Auxos 
%.T. A. 

— — — xx. $. 3. Pag. 73. — — — momYavan de 

is OxyvAs auto & winyam Tis: 

| Zeogou Afyeras. 

— — — 6. ‚3. Pag. 74 — — ro0Qascız 
uev öl, di Yyriva x. r. Ä. 

— — — XxXI. 5. 2. Pag. 76. — — swIacı de 

xal ‚yüy Emil moiyuaramy Kal Aoyan 
ro Emaryayov x. r. A. 

— — — — 5.6. Pag. 77. iovra ÖE A9yyy 
ou es Tolv axgomohıv x. Tr. A. 

— — — — s8. J. pag. 78. Tod ò "AcxAymoü 

ro legov — — 

— — — — 7. Pag. 78. — — xal Öfxyy 
emi Tovrw. TW Boy yeveodaı 
mowWrTov tvraüda dAAd re Hal 
cavponarırds dyaxeıral Papa 
X. r. X. 

— — — — 56. 8 pag- 79. — — xal disroux 
xal olci vas Axtdaseriroic dioTols 
xal aeıpals negıßalkovyres rw 

| moAeulay OTO0aIS Kal ruxoier x. r. M. 

— — — X. s. 8. pag 81. — — ind re 
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Asyvaloug Oysess & ulay ya- 
Ä ‚  yev amo Tv öyuy mov, etc. 
Lib, I. cap. XXIII. 6,7. Pag. 86. — - vagous Ög 
| elvaı uev &Aeyev Epifpraüg wollas 
— — — — — xai ray EVOL 
KOUYTWY OUX areigws ExXovras, 
xX. T. . 
— —— — 68. pag. 97. Avxiou roü Mu- 
| gwvos Aalxoüy maida, welches Gas 
0 cius richtig vorgefchlagen bat. _ 
— — — — 6. 11. pag. 88. xa/ oi 50AoQoyy- 
| | Yeyri, wos Katyeı cet. . 
— — — XXIV. 94 Pag. 91, ol Ös.dre Töv 
0 . „dvöga 05 Eöpace etc. 
—— — XXV. $. 5. Pag. 96% ö do avdıc —E 
Ko o4V TOOESYROTA — — ruoœr 
vida EmMEIOE BovAeücan. — — — 
rore ragaurixa Era tv Aaxd- 
pous QùuYNV X. T. M. 

Doch viel intereſſanter als dieſe kleinen Sachen, iſt die 
Huͤlfe, welche dieſe Handſchrift fuͤr eine andere, bis jetzt 
ſehr verwirrte Stelle bereite. Es iſt dieſe Lib. VIII. 
cap. 41. $. 4 und 5. (ed. Facii Tom. II. Pag. 479.) 
Ich behandelte neulich diefelbe, indem ich mein Tagebuch 
über die Phigaleifche Grabung überarbeitete, und emendirte 
die Stelle Twv Dıyakcwv dE Yxrovoa etc. nad) der mir 
feüber befannten Slorentiner Handſchrift (cod. Mspt. XI. 
Plut. L. VI.) „as Xouooĩ re To Eoavov ovvdeou- 
cıy dAvcsıs xai eirwy Yuvamtös Ta AX,pı Twv YAov- 
royv“ und bat meinen gelehrten Sreund Hrn. Amati, die 
Handſchrift in der Biblioth. Angelica für die Stelle nachzu⸗ 
ſchlagen. Den Tag darauf brachte er mir mit Freuden nicht 
nur die Beflätigung der Lesarten uvöcovoıv und Exp 
fondern auch folgende merkwürdige Zeile, die unftreitig in 
den Zert aufgenommen werden muß: xa eixdu povouxos 
Ta &xpı Tv yAourwy, TO ano rourou ÖE ‚esruv IX- 
Yu Quyarpi ev öy Dxeavoü, xal ey Bu- 
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90 ra Baldccys öpoö BErıdı olRouss 
(lege obkovexy) ra pEXOLTO arrıs (vieleicht an!) 
&5 yywopıora FRLER 6ixIüs "Apreud-k 
x. r.A.— Das beide Perioden befihliehende ix IUs der 


in den Nandfchriften, aus melden unſere erſten Ausgaba 
floſſen uͤberſehen worden ſei. Dergleichen peccata omir 
sionis finden ſich ſelbſt in der guten Handſchrift der Ar 
gelica. So ;. 3. ik Paus. L.L cap. 23. $. 6. Tox 
yap AAıxia Tray Zarupan ‚wpogxorras Ovope 
dCouvdı ZerAyvouc reqi dE Zarüpm, omg 
eioto die gene Dadurch Fu 
geworden,- daß alle Bier unterfirichene Wörter ausgefela 
find. (Cod. Mspt. cit. fol 29. Iın. 10.) 


Dröndfied. 





IV. 


Zur Architeetur Der Alten. 


I. Weber die Bearbeitung architektonifcher Formen des Alters 
thums auf der Drehbant. 


DO. Verſuch einer Darftellung ber architektoniſchen Vereine, 
und ihrer Wirkſamkeit, in zwei Vorleſungen. 





Von 


Leo von Klenze. 


8, Baierſchem Hofbauintendanten und Oberbaurath, des Innern u. f. w. 


I. 


Ueber die Bearbeitung runder axchitektoniſcher For⸗ 
men mittelſt der Drehbank. 


Die Vollendung architektoniſcher Ausfuͤhrung im Alter⸗ 
thum iſt ſchon ſeit langer Zeit ein Gegenſtand ſo allgemei⸗ 
ner Bewunderung geweſen, daß die Archaͤologen und Ar⸗ 
chitekten vielfache Unterfuchungen daruͤber angeſtellt ‚haben. 
Die Vollendung, Schaͤrſe und Sleichmäßigfeit der Formen, 
Stieder und Profile; in Semeinfchaft mit der außerordents 
lichen Sorgfalt der Zufammenfegung ,; weiche und die Mos 
numente des Alterthums zeigen, find ſeit der Zeit auch nicht 
entfernt wieder orreicht worden, und erſt die Gegenwart 
zeigt ung einige Beifpiele, welche ſich in: diefer Hinſicht, 
wenn auch noch nicht ganz dem Erfolge ; doch dem Streben 
nad, mit jenen Denfmalen "Des Aiterthams vergleichen 
koͤnnen. 


Wohl zeigt uns zwar das Mittelalter große Werke dee 


Baufunft, in: deren Formen eine außerordentliche Werkfer⸗ 
tigfeit, und vft auch Schaͤrfe der Bearbeitung wahrgenom⸗ 
men wird, allein die Zuſammenſetzung derſelben iſt ſtets 
In einem hohem Grade vernachläffiger, woher es denn auch 
kommt, daß man in. den aröften Denfmalen romantischer 
Kunft, in Straßburg, Köln u. f. w. fa feine Linie mehr 
unverfhoben ‚- und überall ſtarke Riſſe, als deutliche Zei 


hen des Verfalls, findet. Das Ganze. dieſer Denfmale 


Kann. deshalb nur; durch Hulfgmittel, welche der -Flaffifchen 
Architektur und Technik -fremd ſeyn muͤſſen: durch Eifens 


fangen, Anker, Klammern und Ketten aller Art, fo wie 
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durch beſtaͤndige Reparaturen matent erhalten werden. Ya 
Gegenfage hievon aber würde faft, allen Denfmalen Des 
flaffifchen Alterthums, durch gleichtreffliche Ausführung und 
Zufammenfegung, eine faft unbegränzte Erhaltung gefichert 
gewefen feyn, wenn nicht Erdbeben und Barbarenhbände, 
denen nichts widerfiehen kann, fie geftürzt hätten. Um nım 
aber in dieſem mwichtigften Theile der technifhen Wiffenfchafs 
ten, in Bearbeitung und ‚Conftruftion, jene Bortrefflichfeit 
des Alterthums wieder erreichen zu fönnen, müffen wir 


forgfältig den mechanifchen Mitteln nachforfhen, welche 


man Damals anwendete, und wir wollen verfuhen, eines 


derfelben, nämlih die Bearbeitung dur Drehmaſchinen, | 


bier etwas näher zu erläutern, 
In der Raturgefchichte des Plinius 2) fommt, wo er 
von den Labyrinthen fpricht, folgende Stelle vor: Le m- 


nius gimilis illis [sc. labyrinthis Aegyptiacis, Creti- 


cis et Italicis] columnis$ tantum centum quinqua- 
ginta memorabilior fuit: quarum in oflicina tur- 
bines ita librati pependerunt, ut puero circunı- 
agente tornarentur. Architecti illum fecere Zmi- 
Ius et Rholus et Theadorus indigena. Ex- 
tantque ‚adhug reliquige ejus, cum Cretici, 
Italiciquenulla vestigia extent, | 

.. Ein bewährter. Archaͤelog, Hafrath Hirt in Berlin, 2) 
hat num jüngft, befonders - Durch. eine andere Stelle des 


Plinius, 3) mo von Theodorus ausdruͤcklich gefagt wird, ' 


daß er das Labyrinth von Samos: erbauet hätte, unläugbar 
.beiviefen, daß dieſe Stelle Durch Die Abfchreiber.. verfälfcht, 
und daß ſtatt Lemnius, Samius; ſtatt Zmilus et Rho- 
lus et. Theodorus indigena aber Smilis, Rhoecus et 
Theodgrus .indigenae geleſen, und mithin jene Stelle 
folgendermaßen uͤberſetzt werden muͤſſe: 

ı) Plinius H. N. XXXVI. 19. 

2), wmätthen B. I, P- a68. und Bere. der Baukunß 
I. p. 238. ass. wo 

\3) Plin. H. N, XXXIV. ru — 


„Das Samifche, (Labyrinth) jenem (naͤml. den Aegpp⸗ 
tifchen, Kretifhen und Italiſchen) ähnlich zeichnete fich nur 
Durch hundert und funfzig Säulen vor ihnen aus, deren 
Schäfte in der Werkſtatt fo im Gleichgewichte hingen, daß 
fie Durch das Umtreiben eines Knaben gedreht werden konn⸗ 
ten; die Architekten dieſes Labyrinths waren Smilig, Rhoe⸗ 
kus und Theodorug, einheimiſche Kuͤnſtler. Es find von 
demfelben noch Leberrefte vorhanden, indem von den Kretis 
fhen und Stalifchen nichtg mehr übrighleibt, * 

Diefe Stelle num lößt es deutlich wahrnehmen, daß die 
wohl ohne allen Zweifel fleinernen Säulen des Samiſchen 
Labyrinths, auf einer Dazu geeigneten Drebbanf bearbeitet 
ſeyn mochten, und diefes iſt auch Dusch Hirt, ) wenn. auch 
noch nicht auf eine ganz heffimmte Art, geäußert worden. 
Eine andere Stelle des Plinius aber, 2) worin er dem Sa⸗ 
mier Theodorus die Erfindung der Drehbank sufchreibt, 
giebt Dielen Vermuthungen noch mehr Feftigfeit. Diefe 
‚Stelle heißt: normam autem, et libellam et: tor- 
num et clavem, Theodorus Samius (invenit.\ 
Man Hat diefes Wort tornus auf das. Dreheifen 5) oder 
auch auf das Drehraͤdchen der Steinfchneider 4) beziehen 
wollen, allein das Zuſammentreffen dieſes Theodorus, wel⸗ 
cher den tornus erfand, und auch. die Säulen des Samis 
ſchen Labyrinths abdrehen ließ, läßt uns fchließen, Daß 
tornus die Drehbanf im Allgemeinen, und im Befondern 
diejenige bedeutete,. welche jur architeltoniſchen Bearbei⸗ 
tung gebraucht ward. 

Ueber die Anwendung der Drehbank zu dieſem Zwecke 
aber ſetzt uns jetzt ein vor uns ſtehendes Monument des 
hoheren Griechiſchen Alterthums außer allem Zweifel, und 
beſtaͤtiget unlaͤugbar das, was Plinius daruͤber nur an⸗ 


1) Loo. sup. cit. 

3) Plin. H, N. VII. 56. 
3) Wie Rode Ueberſetzung Vitruvs IX. 1. p. 194» IX.6. X. 8 
4) Wie. Mila Dierion. d. beaux arts. III. p. 695. 
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dentebe. Es Afk dießes ein fahr aut erhaltener, ja faſt unver 
fehrter doriſcher Knauft, von einer der Säulen des P 
nabs, aus dem Tempel ˖ Des Zend Panhellenios auf 
Inſel Aegina genommen, und als Eigenthum Sr. Köni 
lichen Hoheit des Kronprinzen von Baiern 
juͤngſt aus Athen in die Glyptothek nach München gebracht. 
Dieſer Knauf, welcher nebſt Abakus und Hals, (hypo- 
traohelium) ı Fuß, ı Zoll, 4 Linien hoch iſt, deſſen 
Abaͤkus 2° 5 2“, deſſen Hals aber 146 im 
Durchmeſſer bat, iſt aus einem feht Dichten, ziemlich har⸗ 
ten, und beim Daranſchlagen hellklingenden Kalkſteine, wel 
cher jedoch nicht die Sprödigfeit des Marmors hat, fondern 
ſich mehr dem -unter dem Namen Palombino -in Rom be 
kannten Dichten Kalffinter nähert, Wir bemerfen am Diefem 
fhönen Fragmente die obere Platte, den Abafus, den Echi⸗ 
nus mit vierfahen Ningen, und den Hals mit feinem Ab; 
auf, morin 16 Kanelirungen gearbeitet find, welche in 
der Apophyſis auslaufen. Die vier Ringe find in Der Art 
. geformt, Daß in paralleler Fläche des Echinus ein zwei 
Zoll breites, und nur Eine Linie vorfpringendes Band her 
umläuft, worin drei. unten vechtminflich, oben aber nach 
einer aͤußerſt fanften Rrümmung::geformte Einſchnitte be⸗ 
findlich find. - Es if Fein Doriſcher Knauf aus Dem- Alter: 
thume befannt, worin dDiefe feinen Glieder mit ähnlicher 
Zartheit geformte und gearbeitet wären. . Der Borfprung be 
trägt, wie gefagt,. nicht über Eine Linie, uud die Zlächen 
laufen in fo fumpfen Winkeln zufammen, daB Das Auge 
faft Mühe hat, diefelben zu erfennen. Und doch mar, Diefer 
Saͤulenknauf in bedeutender Entfernung vom Auge, und. 
noch ‚überdem, als der zweiten Neihe von Säulen, naͤm⸗ 
lich der im. Prsnaod,. angehoͤrig, ‚fletd nur im ſchwachen 
Neflerlichte gefehen., Ein Beweis, daß die Ötiechen meder 
durch Die größere Entfernung den Grad der Ausführung 
ihrer architeftonifchen Glieder, nod immer nad) der mehr. 
oder weniger hellen Beleuchtung, „welche fie empfingen, die 
Groͤße und Schwerfaͤlligkeit derſelben beftimmten. Sie gin⸗ 
gen im Gegentheile von dem richtigen Grundſatze aus, daß 
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Die Ausführung an ‚allen Orten gleich vollkommen feyn 
möffe, : ind daß bem-gebildereh und - empfänglichen Auge 
“ud das yartefte‘ Der ‘Form ‚deutlich wid; rund! sur Wir; 
Fung des Ganzen: beiträgt. 

In der Mitte der Flaͤche des Edalenhalſes if ein vi 
ecfigtes Loch von 3 300 9: kin. im Quadrat, und 2 3.098. 
Ziefe gearbeitet, in ber-oheren Flaͤche des Abafus aber find 
given ſolche Löcher nad) "eines ganz befondern Art geformt zu. 
fehen. Sie find namlih-4-3.3 L. lang und 3 3.6 2, breit, 
in einer Entfernung von 5 Zoll fchräg gegeneinander ge 
Bauen , ’begegnen fi älfo in einer Tiefe von etwa 3 3. und 
Iaffen einen 3°3. 6 L. dicken, unten nach) einem abgerunde 
ten Winkel zulaufenden Steg zwiſchen ſich. Schon ber erfte 
Blick auf diefen Säulenfnauf ließ mich zweifeln, ob es 
möglich wäre, die außerordentliche Schärfe und Reinheit, 
wekhe man, wie gefagt, au ‚den runden Gliedern deffelben; 
am Echinus und den vier- Nienichen, welche ihn von dem 
Ablaufe des Halſes trennen, bemerkt, durch Die Bearbeitung 
‚mit flachen Eifen aus freyer Hand zu erreihen. Obige 
Stellen des Plintus riefen bei mir Dann. gleich den Gedan⸗ 
ken hervor, daß diee Bearbeitung diefer zarten Glieder auf 
ver Drehbanf gefchehen feyn mäffe, und eine nähere Unten, 
ſuchung zeigte mir fo deutliche und unleugbare Spuren und 
Beweiſe davon, daß gar kein Zweifel mehr daruͤber obwal⸗ 
ten’ fann. 

Deullich if e8 , daß die beiden obern Löcher, und na; 
mentlich der zwiſchen beiden befindliche Steg, zum: Aufheber 
Des’ Knaufs gedient haben, und diefes, bis jet noch an kei⸗ 
nem Denkmale des Alterthums bemerfte Mittel, iſt (ehr ein⸗ 
fach und zweckmaͤßig, obwohl es einer Zeit angehört, mo 
der Menſch noch zu fehr im Beſitz feiner urfprünglichen 
Kräfte, und in dem: Bewußtſeyn derfelben begriffen mar, um 
viel“ über mechaniſche Mittel und Erleichterung körperlicher 
Anftvengungen nachzudenken. Jedoch hätten auch diefe obern 
Löcher wohl zur Befeftigung des Steines auf der Drehbank 
dienen fünnen, obwohl es glaublicher ift, Daß hiezu vorzugs⸗ 
weife die untere, im Säulenhalfe eingehauene Deffnung be 


Bee 


276 — 


ſtimmt war. Gs ſcheint naͤmlich ſowohl aus der Natur der 
Sache, als aus der obigen Stelle des Plinius vom Sami 
ſchen Labyrinthe hervorzugehen, daß man die Saͤulen ſtehend 
und nicht an zwei Punkten in horizontaler Lage haͤngend be 
arbeitete und abdrehte, Denn kaum iſt eg zu denfen, auf 
melde Art man Steinblöce von fo großer Dimenfign, als bie 
Säulen eines Labyrinths feyn mußten, . in horizontaler Lage 
{9 au. hefeftigen vermocht hätte, daß ‚ein Knabe fie Dreben | 
fonnte, Um diefe Leichtigkeit der Bewegung aber zu bewir⸗ 
fen, wenn der Stein fenfrecht ſteht, und unten einen feſten Ru⸗ 
hepunkt Bat, find nur fehr einfache leicht auszuführende mecha⸗ 
nifche Mittel nöthig. Unſer dorifcher Säulenfnauf ſcheint die 
ſes zu befätigen, ımd auch.die Art der Befeftigung zu erklaͤren. 
Es mar. nämlich, um ihn. abzudrehen, auf der unteren Dreh—⸗ 
fheibe, um welche wahrſcheinlich ein Seil zum Drehen ging, 
ein viereckigter hölzernen oder eiferner Zapfen befindlich, web 
her genau in das untere Loch Des Säulenhalfes eingepaßt 
ward, und dieſes allein fonnte dem wahrſcheinlich ſchon zus 
vor rauh zuboßirtem Steinblocke ſchon eine hinreichend feſte 
Auflage ſichern, um: mit, aller Genauigkeit abgedreht zu wer⸗ 
den. Jedoch kann, wie gefagt, vermittelfk Der oberen Löcher 
. noch eine Befefligung ftatt gehabt haben, ja vielleicht fogar 
der ganze Knauf mit diefer Oberfeite auf der Drebfcheibe bes 
feftigt. geweſen ſeyn. 

Was die Drehbank ſelbſt anbelangt, ſo ſcheint es uns 
nicht unwahrſcheinlich, daß die alte Toͤpferkunſt, welche der 
hoͤheren Plaſtik ſo vieles gab und uͤberlieferte, auch hier der 
architektoniſchen Technik das mechaniſche Princip lieh. Eine 
ſolche architektoniſche Drehbank kann naͤmlich ganz ſo einge⸗ 
richtet werden, wie eine Toͤpferdrehſcheibe, nur mit dem 
Unterſchiede, daß bey größerem Widevſtande der zu bearbei⸗ 
tenden Maſſe die Kraft des Fußſtoßes nicht mehr hinreichte, 
ſondern durch irgend ein anderes ſtaͤrkeres Mittel erſetzt wer⸗ 
den mußte. Das Verfahren der Florentiner in ihren Ala⸗ 
baſterfabriken, kann hier ſchon einigen Aufſchluß mehr ge; 
ben, obwohl dort gewoͤhnlich nur kleine Stuͤcke Stein bear⸗ 
beitet werden. Dieſe Bearbeitungsmethode bietet aber da, 
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wo die Umftände und die Natur des Steines erlaußen fie 
anzuwenden, durch Schönheit und Schhelligfeit der Aus 
führung, fo wie durch Erfparung in den Bearbeitungskoſten, 
fo große Vortheile dar, daß man fie anzuwenden nicht vers 
ſaͤumen follte. labafter, dichte Floͤzkalke, und manche Ar; 
ten Der meicheren und feinförnigten Sandfteine, find diejenis 
den ; welche fich befonders dazu eignen, und Bei’ welchen 
man diefe Bearbeitungsart im Anwendung bringen koͤnnte. 
Ich ſelbſt Hoffe Hierzu bald eine willkommene Gelegenheit 
zu finden, und werde -flenicht unbenügt vorübergehen laſſen, 
fobald eine ihrer Natur nach Dazu geeignete Steinart ſich 
mir, darbieten wird. 

Einftmeilen aber mögen diefe wenigen Zeilen dienen, ans 
dere Zorfcher und Techniker auf den Gegenfland aufmerffam 
ju machen, und fie zu Berficchen und Nachrichten darüber 
aufzufordern. — 


| Berl einer. Darftelung der, techniſchen und archi⸗ 
tektoniſchen Vereine und ihrer Wirk ſamkeit. 


An iwei Vorleſungen. 


‚datar haoo venia antiguitati, us 
:. zmisceudo humana divinis — 
Liv. H. R. in Prooem. 


Es iſt gewiß eine unumſtdßliche Wahrheit, , daß die Ge⸗ 
ſchichte beſonders in ihrer heroiſchen Epoche einer der feſteſten 
Stuͤtzpunkte der Kunſt und ihrer Grundſaͤtze iſt, und daß 
diefe Durch fleißiges Durchforfchen Ihrer Annalen auf das 
triftigſte erklärt und entwickelt werden fünne. Wenn aber 
der höhere intelleftuelle, auf Anfpiration und Schmungfraft 
der Phantaſie berufende Theil der Künfte und befonders der 
Architektur gemwiffermaßen außer dem Gebiete direkter hiſtori⸗ 
ſcher Unterfuchung in das der Philofophie zuruͤcktritt, fo 
fcheint eg ung um deſto nöthiger, den materiellen, mechanis 
ſchen und auf pofitive Wiffenfchaften gegründeten Theil der 
ſelben gefchichtlich zu prüfen,. um dadurch einen feften 
Stüßpunft des Studiums und der Wiffenfchaft zu gewin⸗ 
nen. Noch fehr vieles aber bleibe hierin zu thun übrig, umd 
der ganze Umfang des Wiſſenswerthen in der Gefchichte der 
Architektur ift fo groß, Daß nicht wohl von Einem alles uns 
faßt werden mag. Darım muß man fi begnügen, zuerſt 
einzelne Theile derfelben herauszuheben und zu erforfchen, 
um diefelben fpäter zu einem hiſtoriſchen Ganzen perfnüpfen 
su fönnen, deffen Mangel ein jeder Kenner und Sreund der 
Architektur täglich fühle, obwohl für einzelne Theile und 
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Epochen ſchon manches fehr fchänbare geſchehen if. . Eine 
vollſtaͤndige Geſchichte der Kaften, Vereine und Gefellfchafs 
ten zu geben, welche von den älteflen Zeiten. bis. auf die 
unfrige ſich ausfchließlich der Ausführung: großer Werke der 
Acchiteftur widmeten, ſcheint ung ebenfalls ein noch zu er; 
füllender Wunſch. Ja es ift, ſoviel ung befannt, noch nicht 
einmal ein’Berfusch gemacht worden; dag ung daruͤber allge⸗ 
mein Bekannte näher gu erforfchen, zu entiwideln, und zu 
einem Ganzen zu verfnäüpfen, und dieſes giebt ung die Hoff 
nung einer nicht ungünftigen Aufnahme eines Verſuchs der 
Art, Das Feld. ift allerdings groß und ſchwierig, und ich 
kann nicht hoffen, es gang zu erfchöpfen. Aber Doch wollen 
wir eg verfuchen, die erfien Striche und Maſſen des Sanzen 
zu zeichnen und anzugeben, vielleicht Daß Andere fich das 
durch veranlaßt finden, das Fehlende noch hinzuzuſetzen. 
In dem Gebiete der höheren Architeftur werden ziweis 
fahe Kräfte in Anfpruch genommen: die freie Kunft und 
die pofitive Wiffenfchaft. Beide üben gleihe- Macht darin 
ang, umd dieſes nicht getrennt einander folgend, fondern in 
ſtets ſich ergänzender Wechfelmirfung neben einander fortges 
hend. In dem erfien Momente einer architeftonifchen Con; 
ception muß die freie Phantafie des Künftlerd, welchem die 
Srundgefege der Wiffenfchaft, mie dem Plaſtiker die For⸗ 
men der Glieder zur unbemußten Gewohnheit geworden ſind, 
walten und geftalten. Durchdrungen von den Geſetzen dies 
fer Wiffenfchaft, muß der Architekt der Charakteriftif und 
Schönheit; welche ein Gegenſtand bedingt und zuläßt; aus 
ſich ſelbſt, und dem in fein Inneres aufgenommenen Bes 
griffe der Individualität dieſes Gegenflandes als Kuͤnſtler 
entwickeln. Aber in eben dem Grade, worin fich dieſe erfke 
freie Bildung vollendet und geſtaltet, draͤngt fich auch der 
‚ganze Umfang des pofitiven Wiſſens hervor, und ‚hilft die . 
freie Bildung der Phantaſie zur Keife bringen und vollenden, - 
Nur auf diefem Wege fonnten und murden Werke der 
Architektur in der höheren Bedeutung des Worts erzeugf, 
und gewiß war er es, welchen Die großen Architekten aller 
Zeitalter gingen, Wir dürfen es zum Ruhme dieſes Baches 
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fagen, daß in dieſem Wechſelwirken der geiigen Kräfte 
Bedingniß von intellektueller Gewalt und Schnelifraft 
wegen welcher man den weiſeſten Denker der alten 
Eofrated, wohl mit Recht fagen ließ, daß ein vollkomm 
Architekt, das heißt, ein folcher, welcher mit feiner Phante 
fie über die Geſetze der Wiffenfchaft herrfcht, etwas fo ſelts 
nes ſey, daß man nicht einen in Griechenland fände, mäßs 
send Techniker, deren Thun auf poſitivem Willen und Sin 
nen allein beruße, taufendmeife um wenige Deinen zu Haben 
feyen. 

Aber wenn nun Durch ein feltenes Zufammentreffen gei 
fliger Atome, Das hehe Ziel einer vollkommenen architeftonk 
ſchen Eonception erreicht, wenn die Kunſt befriediget wuͤrde, 
dann tritt der Augenblick ein, wo die Wiffenfchaft allein zu 
walten beginnt. Jetzt muß der Architekt, welcher bis dahin 
alles aus feinem Inneren entwidelte, diefes ganz in die Aw 
ßenwelt übertragen und taufende von Kräften zu feinen Zweh⸗ 
fen wirkend machen, indem er den Geift, welcher ihn felbk 
befeelt, in pofitive Formen und Gefege leidet, und jedem 
dag GSeinige Davon zutheilt. So muß der Verſtand Der Aus | 
führung Alle durchdringen, ohne Daß es möglich wäre, ihna 
dag Verſtaͤndniß aufzuſchließen. 

Deßhalb nun war von jeher die Errichtung eines große | 
Werkes der Architektur etwas an fih fo Umfaſſendes, f 
Schwieriges, und fo viele Kenntniffe, Kräfte und Beftrebum 
gen’ in Anfpruch nehmendes, daß man fchon in den aͤlteſten 
Zeiten Das Bedürfniß fühlte, die fo noͤthige Einheit de 
Wirkens verfchiedenarfiger und mannigfaltiger Kräfte: zu eis 
nem Zwecke, durch feſte Vereine zu begründen, welche in 
den Händen des Architeften zu mächtig wirkenden Merken 
sen und Mafchinen wurden, deren Handhabe und Triebrad 
gleich zu finden war, und der leitenden Hand zu Gebot 
fand, Deshalb legte man ins Innere diefer Vereine alled 
Das, was der Menfchen wandelbaren Sinn und Leidenfchaften 
feffeln und beherrſchen kann, indem -man ihnen, fo mie fit 
aus Befirebungen für veligidfe Zwecke zuerft hervorgingen, 
auch zein religioſen Charakter und Srundprincip gab, und 
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Be mie den engen Schtanfen des Geheimdienftes und der Myſte⸗ 
Wen umgab, Solche technifche Vereine fehen wir ald Werk; 
Buge aller großen Banunternehmungen, aus Dem tieffien 
Bunfel mythiſcher Vorwelt in rieſeuhafter Größe ımd Aug, 
behnung fich entwickeln, vom Symbol zur pofitigen Einfach⸗ 
beit, und ſtets zu größerer und weiter gedehnter Ausbildung 
fortfchreiten, fich mehr und mehr vereingeln, durch heffenifche 
und römifche Welt in das Mittelalter ſich fortpflangen, und 
endlich an den Klippen eines Fleinlichen, durch politiſchen 
Egoismus erzeugten Zunftgeiſtes ganz zertruͤmmern. 


An dieſe Veteine aber und ihre Wirkſamteit und Eri⸗ 
Renz knuͤpft ſich wie begreiflich ein großer Theil alter Archi⸗ 
tekturgeſchichte und Charafteriftif, und wir werden-es alfo 
nicht vermeiden fönnen, an die Gefchichte der Werfmeifter, 
auch Einiges über die Werfe felbft Enüpfen zu mäflen. - , 


Wenden wir nun unfere Blicfe wie billig zuerft nach 
dem Welttheile, mo der Menfchheit und aller Religion, 
Kunft und Wiffenfchaft Wurzel liege, nach Afien und den 
glanzumſtrahlten Höhen indifcher Welt, fo deuten ungeheure 
Werfe der troglodptifchen Baufunft auf technifche Kenntniffe 
und Anftrengungen,. welche nur eine veligiöfe Triebfeder in 
Bewegung zu feßen fähig war, und deren riefenhafte Größe 
und Ausdehnung, auf auch hifforifch begründete Kaften-und 
Stämme weißt, welche fih, von allen, ihrem Zwecke und 
Wiffen fremdartigen Trieben des Lebens gemwaltfam abgeſon⸗ 
dert, mit aller Gewalt einer konzentrirten Eriftenz diefen Ar; 
beiten und Anftrengungen zur Verherrlichung der Gottheit 
hingaben, und dieſe Begeiſterung mit allen noͤthigen Kennt⸗ 
niſſen verwebt, auf Soͤhne und Enkel, und die fernſten Ge⸗ 
ſchlechter forterbten. Nur ſolchen abgeſchloſſenen Vereinen, 
einem maͤchtigen Werkzeuge in den Haͤnden theokratiſcher 
Gewalt, kann die Ausfuͤhrung der Grottentempel angehoͤren, 
welche von den Hoͤhen Cashemirs, bis an die aͤußerſten Vor⸗ 
gebuͤrge des indiſchen Gebietes, und bis in Taprobane's 
dichte Waͤlder ſich erſtrecken; und vom Kabuliſchen Dani 
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Nagari 9) bis nach Ellora im Decan 2) und Mavalipuram- 
in Myſore 3) zeigen ungeheure Ruinen in höchker Einfad; 
heit, volendeter Charakteriftif, und überladener Fülle der 
Zierden von einem großen architeftonifchen Geifte, deſſen Com 
ceptionen die begeifterte Hingebung ganzer Voͤlker gleichſan 
in der Erde innerfte Eingemweide feffelte und bannte, 


Suchen wir aber im Umfange unferer Kenntniß Der in 
diſchen Welt und ihrer Inftitutionen nad) dem Namen, und 
der näheren hiftorifchen Bezeichnung jener Stämme, fo muß 
fen wir ung bald geftehen, daß das noch fo junge Studium 
diefes hohen Landes, unfere Kenntniffe diefes und fo man 
ches anderen Theiles feiner Gefhichte, noch nicht Uber den 
Grad algemeiner Wahrnehmungen und Begriffe hinausge— 
führt hat, und daß felbft dieſe oft nur in die dunkelen Um 
hüllungen der Symbolik und Bilderfprache eingefchlofen 
find; jedoch fehen wir in dem vierten Schöpfungsmoment 
des Urweſens Parabrachma oder Bhagavat HD die Symbol 
des Anfanges aller Technik und technifchen Stämme durd | 
die Geburt des Suder und der Süderany 5) als Stammil 
‚ teen der Kafte, welche die Handwerfer aller Art in fid 
ſchloß, "bezeichnet. 


Wenn die reflective Natur indifcher Religions⸗ und Le— 
bensbegriffe, aber auch der arbeitenden Kafte den letter 
Platz in der Reihe bramanifcher Schöpfungen und Self 
entäußerungen anweißt 6) und ihr erfk im vierten und lebin 





* 1) Elpinstone Account of Cabul p.487. — Wilford in‘ Air 
tio Rescarches Vol. VI.. p. 462. Hoeck veteris Persiae ac Medise 
meonumenta. sect. IV. 6. 1. eto. 

. 2) Langlis T. II. p. 47 - 56. 
5) Langlis T.IL p. 65-143 Malisrpha des Prolemacus ba 
Creuzer I. 566. 
4) Ereuger. I. 586. — 
5) ibid. p. 60. 
6) Creuzet 572. 
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Worte des himmliſchen Dewte-Nagari 7), im Atharvan 8) 
Regeln und Geſetze gab, ſo ſtellt derſelbe Mythus doch die 
geiſtige Kraft, welche dieſe arbeitende Klaſſe lenkte und 
bewegte, auf die hoͤchſte Stufe der Verehrung. In dem 
himmliſchen Architekten Wisnyakarma, welcher den Tempel 
von Ellora und Mahawalipur erbaute, vermiſchen ſich die 
Begriffe eines Koͤnigs, Oberprieſters und goͤttlichen Daͤ⸗ 
monen. 

Wenn uns erſt durch fortgeſetztes Studium der indiſchen 
Litteratur alle ihre Schaͤtze zugaͤnglich werden und nament⸗ 
lich dio zweite Reihe der Saſtra's, die Upaveda bekannt und 
erklaͤrt ſind, von deren vier Buͤchern eines ausſchließlich der 
Architektur gewidmet war’, fo wird es uns möglich ſeyn, 
auch das Einzelne diefer technifchen Inftitutionen bei jenem 
tiefdenfenden Bolfe zu erfennen, Im voraus aber dürfen 
wir ſchon auf frefflihe Einrichtung diefer Inſtitutionen aus 
den gigantifchen Trümmern, welche von ihrer Wirkſamkeit 
zeugen, und aus jenem hohen Geifte der ihdifchen Lehren 
im allgemeinen fehließen, von welchem der Pater Paulinug 
mit Recht fage 9): „Mysterium hoc tantum est, ut 
nemo hominum, nec ipsorum adeo spirituum coe- 
lestium illud satis intelligere et explicare possit. “ 

Bon Indien aus aber trieben innere und äußere Urſa⸗ 
chen, veligiöfe Lehren und religiöfe Kriege, häufige Kolo⸗ 
nien und Austwanderungen in zwei Hauptrichtungen hinaus, 
Trac Nubien und Xegnpten zogen Kolonien der Prieſter 
oder Brachmanen Kafte 7), nad Medien und Perfien aber 
Slieder des. Königs; und Kriegerſtammes 72), Daß beide 








7) ibid. p. 571. 

8) ibid. p. 600. 

9) Asiat, Res. I. p. 340—355., P. 415 - 451. 

10) Paul. System. Brachmanio. p. 103. 

11) Brachmanen, von Brahma Sohn Para: Brahitias bflammend. 

12) Kschetria, auch Rädsjaputra, regum Alii — Soͤhne des 
Kactiris und der Schatarany, Ereuzer I, p. 600, 
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aber von technifchen Stämmen und Vereinen begleitet was 
ven, welche ihnen bey den neuen Niederlaffungen Dienten, 
unterliegt feinem Zweifel, und wird durch Die Identität der 
Architekturen erwiefen, welche mir auf dem Wege, den jene 
alten Kolonien nahmen, je näper dem erften Verknuͤpfungs⸗ 
punfte mit dem Mutterlande, je auffallender begründet ſehen. 
Wie koͤnnte dieſes aber bei der großen Abfonderung indi⸗ 
ſcher Kaften anders ale durch Koloniften, die die Regeln der 
Kunft Fannten und bewahrten, erklärt werden ? gewiß übten 
weder Priefter noch Krieger diefe aus, und gewiß bildeten 
die abhängigen Suͤders niemals ſelbſtſtaͤndige Auswanderun⸗ 
gen. jene Identitaͤt der Architekturen des Mutterlandes 
und feiner älteften Pflanzftädte im Einzelnen nachzumeifen, if | 
bier der Dre nicht, und wir begnügen ung im Allgemeinen 
den gang troglodptifchen Charakter Nubifher Monumente 
anzudeuten, welcher fih den Nil hinabwaͤrts immer mehr 
verliert, indem zuerft wie in Derri, Abußembul und Hits 
ſcheh roglodpeifche Tempel in wahrem Sinne vorkommen, 
dann in Kalapfcheh, Dekkeh und Amadon derfelbe Typus 
gleichfam aus dem Inneren der Erde fih zu Tage fördert 
und endlich in Theben, Kom⸗Arbos, und Edfu ſchon groͤß⸗ 
tentheils von den Spuren ſeiner Abſtammung befreiet, zur 
freyen eigenthuͤmlichen Bildung ſich geſtaltet. Eben ſo iſt 
die Grottenbaukunſt im alten Aſſyrien oder Perfien faft mit 
der indifchen identiſch 123), jedoch fcheint ed, daß jene Krie 
gerſtaͤmme mehr die Technik über der Erde ausübten, und 
die Stufenpyramide zeigt fih hier als Hauptform, welche in 
Städten, Feſtungen und Grabmälern vorherrſcht. Mir 
führen davon nur die fiebenfach fich übereinander erhebenden 
Mauern, von Eckbatana 74), die babplonifchen Tempel 19, 











135) Diele Beifpiele geugen davon, fiehe Hocck veter. Pers, 
Monum. die Kofifhe Grotte des Zoronster bei Porphyr. de Autr. 
Nymph. erwähnt ıc. 

24) Hoeck p. 144— 155, Herodot L 98. 

15) Herodot I. c. 181. . 
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und die noch erhaltenen Srabmäler des Cyrus in Pafargada, 
des Mefchid s mader ; Suleiman bei Murgäb 26) u, f. w. an, 
welche alle Stufenpyramiden waren, Das alte Perfien ift 
in dieſer Beziehung hoͤchſt merfiwürdig, indem die überirdifche 
Eonfiruftion, welche in Indien fowohl als die troglodytifche 
entfiand, nicht aus dieſer fih nach und nach entwidelnd, 
fondern an und für fi) ausgeuͤbt und ausgebildet ward, 
und fomit ein bedeutendes Mittelglied zwiſchen diefer Wurs 
gel alter Bildungen, und der fpäteren Welt bildet, mo wir 
ihre Fortſetzung wieder finden werden; daß diefe Technik 
aber befonders dem Krieger; und Königeftamme angehört, ift 
ſowohl an und für fi, als hiftorifch begründet, und wird 
fich foäter noch; mehr bewähren, two wir ihre Fortfegung 
durch die beilenifche Welt bis in unfere Zeiten nachzumeifen 
hoffen, 

Obwohl wir nun in Aegypten in dem Maße, wie wir den 
Nil hinab gehen, ebenfalls die Baufunft über der Ober 
fläche des Bodens immer mehr und mehr und beſtimmter 
entwickelt und ausgeuͤbt fehen, fo ift eg doch deutlich, daß 
fie hier nur aus der troglodytifchen, und nicht mie in Pers 
fien aus ihrer eigenen Wurzel entfland; und wo Diefes mie 
in den Pyramiden Unterägyptens in Saffarah und Gize der 
Tall war, Fönnen wir mit Sicherheit aus Einwanderungen 
und Einflüffen folher Stämme fchließen, die ſich mit der ges 
meinfchaftlichen Wurzel in Indien Durch perfifche und ſy⸗ 
riſche Mittelglieder verfnüpfen; und die Zeit, mo die unreis 
nen Hykſos oder Hirtenfönige in Unteraͤgypten eindrangen 
und herrfchten, muß als diejenige angenommen werden, wo 
die Pyramiden als wahrer Typus der uͤberirdiſchen Technif 
erbauet wurden 77). Die Nachrichten, melche wir über den 





163 Hoeck p. 62-69. 75. conf Strabo XV. p. 1060. Aelian, 
H.A. 1.59. Arrian. Exp. Al. VI, 29. u. f. w. 

17) Raoul-Rochette hist. de l’etabl. d. colon. grecques T. J. 
‚P.78- Wir folgen Hier der Verſicherung des Manetho (ap. Jos.) 
ls 53 Adyousıy adrous Apaßas aivar, und glauben daß die 
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Pyramidenbau in Meroe haben, muͤſſen wir ihrer Ynbe 
ftimmtheit wegen auf fich beruhen laffen, auf jeden Faß 
aber muͤſſen fie ebenfalls einer fpäteren Zeit und Einwande 
sung, als die Nubifchen Denkmale zugefchrieben werben. 
Ganz in dem Geifte des Unterfchiedes, welcher zroifchen 

perfifchen und aͤgyptiſchen Koloniften obmwaltete, ift es dort 
der Nahme von Helden und Königen, eins Mahabad; 
Dſchemſchid⸗-Ruſtan 18), hier Der des Archetypus aller prie 
feerlichen Weisheit, Hermes 19), welche als Lenfer de 
Kräfte genannt werden, Die zur Ausführung großer Unten 
nehmungen im Sache der Architeftur -angemendet wurden. 
Von den technifchen Stämmen felbft bey den Perfern wiſſen 
wir zwar hiſtoriſch nichts, von denen der Aegypter nur fo 
viel, daß die Kaften + Eintheilung bey diefem Volke Der des | 
alten Indiens ähnlich war; Die der. Perfer hoffen noir aber, 
wenn auch nicht durch Das Mittel der Gefchichte, Doch durch 
das der Monumente fpäter nachzumeifen, und in den kosmi⸗ 
ſchen Mythen Aegyptens begegnet und zuerft und beſtimmt 
der Nahme der Kabiren, welche fich ihrer ſymboliſchen De 
deutung nach als die Alteften Theurgen darftelen, indem 
man intelleftuelle Begriffe auf materielle übertrug. 

‚ Phtha (O3) von Herodot Hephaestos genannt, begeid; 
nete den Aegyptern die belebende Kraft des Feuers, Die maͤnn 
liche Potenz, welche mit der weiblichen, dem Wafler, Iſis⸗ 
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Hykſos, Araber waren fofern fle am erythreiſchen Meerbuſen gefefs 
fen, (Gosselin. rech. sur la geogr. d. anciens III. p. 103 —'106. ) 
‚und von dort erſt and mittelländifche Meer aubgeivandert waren 

CStrabo L.I. p.42. L. XVII. p..784. Herodot I. ı. VII 89. 
Raoul- Rochette I. p,79.) Unrein hießen fie wohl nur als Solde- 
ten den reinen Prieftern Aegyptens. Der Einfall der Hykſos in Aegyp⸗ 
ten war aogı, ihre Vertreibung durch Seſoſtris 1570 J. vor Epr. 
(Freret Defense de la Chronol, p. 244. Raoul-Rochette I, 85. 

28) Creuzer I. 670— 676, ° . 

19) Ereuger I. 387. Hermes baute Haͤuſer den Todten und 
Tempel den Göttern, vergl, ibid; p. 255. F 





87 


Neith, die Werke der Natur erzeugt 2%), Seine Kinder 
aber waren diefe Kabiren, deren fieben oder achte genannt 
werden, und mit ihm und Tat 27), dem Werfführer gleichs 
fan, gemeinfchaftlich verehrt wurden. In dem Tempel dies 
fes Phtha zu Memphis fahe Kambyſes die Bilder dieſes Got⸗ 
tes und feiner Kinder der Kabiren 22) als Dickleibige Zwerge, 
Deren Mißgeftalt er verfpottete, dargeſtellt 23)... Abbildungen 
derſelben fanden fomohl Pococke als die frangöfifchen Gelehr⸗ 
ten in Tentyra 4) und Edfu 25), und es kommen deren auf 
Münzen und anderen Werken vor. Der Stammbegriff und 
Namen dieſer Fosmifchen Gottheiten aber, verbreitete fich 
nad allen Seiten der alten Welt, und trieb feine Wurzeln 
bis ing Innere des Indifchen Aſiens, feine Zweige aber in 
alte Theile der pelasgifchen und altgriehifchen Welt. Den 
indifchen Bhagt Cabir 26), Die pontifche Stadt Cabira 27), den 
Kabirendienſt im pontifchen Carra, 28) die perfifchen Gabi, 
rim 29), den Fabirifhen Melfarath im punifchen Karthago 39%), 
den in Malta erhaltenen Namen des großen ‚oder böfen Geis 








. 

20) Eraser Symb. J. p. 529. 530. 

21) Zoega Numi Aegypt. p. 35—59. 

22) Herodot: HI. 37. 

23) ıbid. III. 38: 

24) Deser. of the East. T.T. pl. 42. 67. 

25) In dem Atlas zu Creuzers Symbolik pL. XVI. No.2, Tom. 
I. Vign. des Titels, und pag. 532. wo ein Kabir auf. einer Münze 
mit Schurzfell, Hammer und Meißel vorkommt. 

26) Nah Polier Mythologie des Indous T. II. p- 3122. ff, 
Heißt einer der Bhagts, das heißt einer der heiligen Wiſchnu Die⸗ 
ner, ein Weiſer, welcher in allem Thun Virtuos m war und im Ka⸗ 
lizuga lebte, lb. ton . 

27) Ereuzer IT. p. 313. p. 33. Note... 
28) Gutberlet in Poleni’s Thesaur. T. I. p. 845. 
29) Foucher mem. de l’acad, d, inser, T. "surf la re- 
ligion des Perses pag. 501. oo. 
50) Creuzer I. 275. I 
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fies Kibir 32) kann man alle mit Recht jenen Ägyptifchen Kabiren 
verfnäpfen, und auf Phönikitchen Schiffen fehen wir ihre 
Bilder und ihren Dienſt als fhügende Pataͤken 32) nah. 
Europa herüber kommen. Schwer möchte es allerdings ſeyn, 
beſtimmen zu twollen, ob ſich der höhere veligiöfe und kos⸗ 
mifche Begriff diefer großen Gottheiten alg Planeten, Ele 
mente und Schöpfer der fichtbaren Welt zuerſt, und nad | 
ihm erft Die mehr materielle Beziehung von Schmieden, 
Dergbauern und Technikern im Allgemeinen gebildet hat, 
oder ob im Gegentheile der ſich entwickelnde Begriff theur⸗ 
giſcher und kosmiſcher Macht, ſich der Bezeichnung vom ir⸗ 
diſchen Bildnern als Symbol bediente, Mir find nicht ums 
geneigt das Letzte zu glauben, und obwohl die Meinung 
weit von uns entfernt iſt, daß alles Hoͤhere erſt dem Niedri⸗ 
gen, die Erkenntniß, der Glaube und die Idee, erſt der 
Befriedigung von Noth und Beduͤrfniſſen aller Art gefolgt 
ſey, ſo glauben wir doch, daß die Symbolik ihre Zeichen 
und Allegorien, erſt aus der wirklichen Welt nahm, und ein 
ſolches Anpaſſen und Potenziren einfacher Lebensbegriffe, 
und Beſchaͤftigungen zu höherer Ordnung, ſcheint ung gan 
im Geifte der alten Zeit und Mythe zu liegen, 

Der Rahme diefer. theurgifchen Kabiren mag alfo immer; 
Bin als die ältefte Bezeichnung jener technifchen Stämme 
und Vereine gelten, welche in anderen Gegenden der alten, 
und ‚befonderg vorderafiatifchen, -thrafifhen und- altgriechis 
ſchen Wel mit anderen Benennungen,. aber ſtets unter Dem; 
felben Begriffe ung wieder begegnen. Alle, heißen fie kunſt⸗ 
reiche, mohlthätige ‚, aber..auch neidifche, zauberifche und 
ſcheelſuͤchtige Dämonen 33), und menn man annehmen darf, 
daß diefer Nahme ‚der Kabiren fo wie ale die ihm vers 
wandten, urſpruͤnglich aus der. Wirklichkeit in das Neich 
„der Symbolif übergegangen war, fo möchte dieſer zweifache 








31) . abid. pag. 514. . UL... 
32) Herodot. III. 37. ’ 
35) Creuzer T. II. p. 507. in der Rote. BE | 
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und entgegengefeßte Begriff nicht undeutlich die Witffamfeit 
folcher Gefenfchaften verrathen, deren mohlthätiges Thun fos 
wohl als neidifhes Bewahren und Geheimhalten ihrer Kennt; 
niffe, in den allgemeinen Begriff von ihnen überging. Wenn _ 
ung aber bis zu dieſer Gefchichtsepoche über dieſen Gegen; 
fand aus allen ung erhaltenen Urkunden nur mythiſches und 
ſymboliſches erhalten worden ift, fo gibt ung das alte Tes 
ſtament im Gegentheile hiftorifche und deutliche Beweiſe das 
für, Daß fchon MM jener alten Zeit technifche in die Schrans 
fen. der Myſterien und des Geheimdienftes eingefchloffene 
Bereine, bei der Ausführung großer Baumerfe wirkfam mas 
ren. Iſt es nicht ganz diefer Charakter, den die phönikis 
ſchen Werfleute des Hiram, David und Salomo haben ? 
Diefe Erbauer der Palläfte von Thrus, Arados und Sion? 
Diefe Werkleute des erften Tempels von Serufalem in ge . 

wiffe Klaffen eingetheilt, welche ihre Zeichen und. Worte has 

ben, woran fie der Werfmeifter Adoniram erfennt 2240). Sind 

diefe Säulen vor den Pilanen des Ulam, dieſe Jakin und 

Boas 35), das Stichtwort Jehova, und das ihm nach Ado⸗ 
nirams Ermordung fubflituirte Mack-Benack 26) nicht deuts 

liche Zeichen eines folchen technifchen Vereins, feiner Zeichen 

und Geheimniffe? Da ung aber alle diefe Biblifchen Nah⸗ 

men; welche als einer materiellen Wirkfamfeit angehörig his 

ftorifch begründer find, fpäter wieder in der Symbolik von 

Geſellſchaften, die gang intellektuellen Zwecken fich widmen, 

begegnen, fo fcheint auch von dieſer Seite unfere oben fchon 

geäußerte Meinung geftüßt zu werden, daB auch jene Kabi⸗ 

rifche Mythe und Symbolik mit ihren Nebenzweigen und 

Abſtammungen auf materielem und technifchem Grunde ruhen. 

Indem mir hiermit die Reihe der Wahrnehmungen über 

den Gegenftand, weicher ung befchäftiget, aus der erſten 

Zeitenoche der Apofatakafis, in welcher wir leben, und wel 








54) Vergl. Baruel hist. d. Jacobinisme T. I. p- 282. 
35), 2. Reg. c, 6. Eye. 0.41. Chron. 2. 3. Jerem. 0.52 21. i. 
36) Bemel. R. II 9283 
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che wir mit dem Nahmen der Indiſchen bezeichnen Fünnen, 
befchließen, treten wir jegt in die zweite große Epoche d 
Weltbildung, nämlich in die heflenifche ein. Auf Doppeitem 
Wege aber erfcheint ung dieſe mit der vorigen und folglich 
mit dem alten Afien verfnüpft. 

. Aus dem hohen Baftrien und vom Kaufafus her mans 
derten Kriegerſtaͤmme durch Kleinafien und über den unwirth⸗ 
baren Pontus, um fi zuvoͤrderſt in Thrakien feſtzuſetzen, 
und von dieſem Scheitelpunfte aus ihre beige nah Suͤd⸗ 
und Wert: Europa gu treiben, Diefe. Saufafier, unter dem 
Nahmen der Hays und Mardaiten, Lergisdaner, . Ehamis 
und Japygier 37) waren die Kelto⸗GSkythen 38), melche nad 
Europa zogen, und dort den Stamm der Pelasger bildeten, 
deren Abkoͤmmlinge, die chriftlichen Schypetars, Albanefey, 
und Arnauten, fich noch heute in die vier Hauptftämme der 
Hegen oder Mirditen, Topiden 39) Chamiden und Japys 
theilen 4%), und ſich wie die alten Hellenen durch vier 
Sprachdialekte unterfcheiden. 11) So wie diefe den äoli 
ſchen, dorifchen,. jonifchen, und attifchen Dialekt hatten, fo 
reden auch och heute jene Schypetarg, wie ihre Vorfahren 
die Pelasger über den ganzen Drient zerfivent, Die Hegaria, 
Toskaria, Japuria und Chamuxia. Wie gefagt waren es 
dieſe kaukaſiſchen Pelasger, welche Durch Theffalien, Epirus, 
Das Dorifche und Vdotiſche Gebiet, die aͤlteſten Einwande— 
rungen nach Griechenland, und vielleicht den Iſter hinauf 
uͤber die rhaͤtiſchen Alpen, vielleicht aber durch Iſtrien, nach 
Italien ſendeten. Ja es ſcheint, Daß fie Durch andere Staͤm⸗ 
me oder Durch zu großen Anwachs der Bevoͤlkerung ge 


87) Pouqueville Voy. en Gröce T. II. p. 508— 509. 

58) Ptolem. Lib, VI., -Strabo XI. p- 349. Aelian. var. his, 
Lib. IM. 

39) Topiden und Lesgiedaner bedeuten beibe vtacaite 
Pouqueville a. a. O. II. p. 569. ' 

40) Pouqueville II. pag. 508. ff. akt 

qu) ibid, IJ. p. 510. 7 

z 





\ 
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draͤngt, ſogar Kolonien über: das ganze weltliche und ndrds 
‚ide Europa, fo wie nach den Inſeln des Archipelagus und 
den Afiatifchen Küftenländern fendeten. Die Einwanderun⸗ 
gen aber, welche fie aus Griechenland verdrängten, waren wie eg 
ung am tmwahrfcheinlichften ift, jene alten Hirten, Hykſos oder 
Baliſtaͤmme, welche in Phönikien, Syrien und Aegypten fich 
fefigefegt hatten, und von dort ebenfalls nach und nach wies 
der vertrieben wurden #2). Es fcheinen dieſe aber den zwei⸗ 
ten großen Verbindungssweig Afiens mit. Europa und na 
mentlich mit Griechenland gu bilden. Inachus 43), Dgnges4), 
Lelex 45), Danaos 46), Kefropg +7), und Kadmus 48) find 
die Rahmen der Führer dieſer Hykſos oder Hirtenfolonien, 
weiche von 1986 49) bis 1550 59) vor. unſrer Zeitrechnung, 
theils unmittelbar, theils durch Phönizien und Klein; Aften 
nach, Griechenland ausmanderten,, und dort mit pelasgifchen . 
Stämmen, gleichfän mie Aufzug und Einfchlag fih Durch; 
Treugend und verbindend, das bumte Gewebe Hellenifcher 
und fpäter europäifcher Bevölkerung bildeteit. 

- Betrachten wir nun. den, Zuſtand diefer frühen. Zeit, 
ans dem Gefichtspunfte architeftonifcher Beftrebungen und 
Ausführung, fo begegnen uns fombolifch und mythiſch, viel; 
fach) mit jenen Volfsffämmen und Coloniften, fo mie unter 
ſich ſelbſt vermifcht, die Namen der Kabiren, Daftylen, 
Telchinen, Sintier, Kyflopen, Mynier und Tprrfener, oder 
tyrrſeniſchen Pelasger, nebft mehreren anderen, als. ältefte 
Zechnifer und Erbauer großer Werke der Architektur. 





42) Raoul- - Rochette] hist. d, l'etabl. d. Colon. greoques I. 
cap. 4. Ä Ä 
3) ibid. I. p. 9% - 2. . - 
44) ibid. I. p. 96. | — 
45) ibid. I. p. 101. | 
46) ibid. I. p. 209. 
. AT): ibid. p. 114. 
. 48) .ibid. p. 121. ff. 
49) ibid. p. 85. - 
50) ibid. p. or. '. 
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So wie in Nesypten um den Phtha, fo comcenteiren 
fih im pelnsgifchen Sriechenlande und überhaupt in den 


mythiſchen Begriffen, die Namen der Sintier, Kabiren, 
Daktylen, Telchinen und Kyflopen, um den homogenen De 


geiff des Hephäftos. Unter den leinniſchen Sintiern wird 
der verfrüppelte Gott freundlich aufgenommen, als ihn Zeus 


vom Olymp herabfchleudert, 5) und ihre Stadt vol pram 


gender Häufer war ed, die am meiften er liebt, vor allem 
Landen der Erde. 39) Der erfte famothrafifhe Kabir 


Axieros, ift befanntlich nichts anderes als Hephaͤſtos, der 
mächtige Beherrſcher des Feuers und feiner Wirkungen 


felbft, 53) und die Kabirifche Genealogie griehifher Schrift | 


fteller, 54) nennt in Hephaͤſtos und Kabira, drei Kabiren 
und drei Fabiridifhe Nymphen ihre. Kinder, wieder Die | 
bedeutungsvolle Achtzahl, welche wir in Aegypten gefunden 
haben. Daß dieſe Kabiren, welche beſonders in Thrakien 
und auf Samothrake verehrt worden, ſich aber dem Be 
griffe technifcher Wirkſamkeit beftimmt anreihen, 55) beweißt 
ung unter Anderem jene Münze von Theffalonifa 56) gan 
unleusbar. In dieſer technifchen Beziehung genommen, 
- find Ddiefe griechifchen Kabiren aber wohl nichts anderes, 
als ein und daffelbe mit den Daftplen, Telhinen, und, den 
mythiſchen Kyklopen, welche legteren ung in der griechifchen 
Sage und Gefchichte , deutlich erſt als Gehuͤlfen Des Fun 


reichen Hephäftos an der flammenden euerefie, dann 





51) Ilias I. 594. 

52) Odyss. VIII, 183. 184. ' 

53) Zoega de obel. p. 220. und Bassir. I, p. 9. vergl. Ere- 
ser II, p. 323. und Schelling, (über die Gottheiten von Gans 
thrafe p. 12 und 12.) erflärt den Namen -Arierod, aus dem Phi 
nififhen, als den Begriff des vergehrenden Feuers. 

54) Pherecydes und Afufitaus bei Strabo X, p. 483 — 209. 

55) Schelling a. a. D. Note 104, und Hirt archaͤol. Bilder⸗ 
buch p. 193. 

56) Millin Galler. mythologique T. I., ab, 79. No. 550, 
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aber als Erbauer mächtiger Werke der Architektur 57) und 
Plaſtik 58) entgegentreten. Diefe mehrfache Wirkſamkeit 
‚aber liefert ung wieder einen Beweiß, daB in jenen alten 
Zeiten die technifchen und artiftifchen Kenntniffe nicht eins 
zeln und abgefondert, fondern im engen Berbande und aus 
einem Mittelpunfte wirkten, melcher ohne Zweifel jene ge; 
fchhloffenen Vereine waren, die wir nun immer mehr und 
mehr aus dem Dunfel der Mythe, und der Sagendäms 
merung, in die Lichtperiode der Gefchichte, und in bie 
Europäifhe Welt hervortreten fehen werden. 

Diefe Namen der Daktylen, Telhinen und Kyflopen 
‚aber, verdrängten im Reiche der Mythologie, bald jene Ka; 
biren aus dem Kreiſe der Technif, und fie werden ganz 
in dag Gebiet der höheren Symbolik und des Geheimdienftes 
von Samothrafe, Theben ıc. zurückgefchoben. Um aber den 
Namen, welche ihren Plag einnehmen, der technifchen Be 
deutfamfeit nach ordnen zu können, müffen wir auf die 
zweifache Art alter Technif, welche wir fhon an einem am 
deren Drte 9) berührten, zurüdfommen. 

Unfeser Anſicht nad) muß der ganze Umfang ardhiteftonis 
ſcher Werfe der älteften Zeit in zwei Hauptklaſſen getheilt 
werden, infofern fie namlich der troglodytifchen oder der 
conftruftiven Technif angehören. Die erfte bediente fich der - 
-Selfen und Steinmaßen, welche die Natur darbot, in der 
ganzen Maffe, um ihre Merfe und Formen daraus und 
darin zu bilden, die zweite aber gertheilte die Felſen und 
Naturftoffe, um fie zur Zufammenfegung und“ Confteuftion 
der Gebäude zu benugen und anzumenden, Beide Arten 
von Technik nun, waren in dem allgemeinen Mutterlande 
des Wiffens und Könneng, in Indien entflanden. In, um 
und auf dem Berge Meru erfcheinen dort zuerft Die Arche, 





87 ) Bet Pausanias, Strabo, Diodor etc. 
58) Pausanias, Cor. 16. 
59) Verſuch einer Wiederherftellung des Toskaniſchen Tempels, 
pag. 36. ff. 
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typen der troglodytiſchen fowohl, als confteuftinen Technik, 


\ 





der Srottens Tempel, die ältefte Hüttenform, der Kegel als 
Joni, der Obelisk als Lingam, die Säule Samer: Dula, 
die Pyramide Righiel⸗Lunbo und die erfie Stade Brahma⸗ 
patram. Beide Arten von Technif aber wurden mie fchon 
gefagt, durch indifche Eoloniften Durch Afien und Afrika bie 
nach Europa verbreitet. Die troglodptifche, als die, einem 
heißen gebirgigen Lande natwrgerechtefte, ward beſonders für 
gottesdienſtliche Zwecke angewendet, und erhielt fich- fo 
lange, big ihr der Stoff fehlte, oder bis Klima und Gitten 
ihren Gebrauch verdrängten. Es ift ohne Zweifel, daß 
dieſe Technif e8 war, welche von den älteften Priefterftäm 
men und Coloniften vorzüglich angewendet ward, während 
es befonders die Königs; oder Kriegerftämme waren, toelche 


‚die confteuftive Technif zur Sicherung ihrer Niederlaffun 


gen und Perfonen benugten, 

Obwohl es nun nicht mit Sicherheit zu ſagen iſt, ob 
und in welchem Grade hier ein Wechſelgebrauch eintrat, 
ob man gleichzeitig Grotten bewohnte, und uͤber der Erde 
zuſammengeſetzte Gebäude zur Gottesverehrung bemitzte, fo 
bleibt es doch ausgemacht, daß der Hauptſache nach, in 
der indiſchen Zeit die troglodytiſchen Gebäude der Reli 
gion und ihren Vertretern, die conflruirten aber den Ks 
nigen, den friegerifchen und bürgerlichen Zwecken angehoͤr⸗ 
ten. Wenn aber diefe Ausfcheidung auch in den Alteften 
Zeiten fireng beftand, fo war ſie doch in der pelasgiſch 
beilenifchen Zeit. nicht mehr fireng vorhanden, wohl aber 
noch immer erfennbar. Die Ausführung der Werfe beider 
Art aber, von deren. gigantifcher Größe noch. Trümmern 
genug in allen Ländern, welche unter dem Einfluffe ‚heile 
nifher Cultur flanden,, vorhanden find, 60) mußte bei 
wandernden Völkern, welche Feine Sklaverei fannten, 69 





60) &o die Schakhäufer des Mynias undı Atreus, Vie Kata: 
bothren von Orchomenos, die Grotten von Drinopolid, Corneto %. 
61) Def, Müller Geſch. hellen, Stämme I, p. 24% 
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gewiß wieder eigenen. Kaften und &tämmen angehören, 
welhe unter hierarchifhem und monarchiſchem Einfluſſe 
fanden und wirkten, und, an die Zeugniffe, welche wit in 
Sage und Gefchichte biefür Haben, fnüpfen ſich vielfach 
vermiſcht, aber ſtets bebeutfam, die Namen jener ſchon 
oben erwähnten Daktylen, Telchinen, Kyklopen, Mynier 
und Tyrrſener oder. tyrrſeniſchen Pelasger. 


Die iddiſchen Daktylen oder Finger, deren Pherecydes 62) 
zwanzig rechte und zwei und dreißig linfe, andere aber 
nur zehn oder gar Hundert 63) nennen, und von melden 
ung Kelmis, Akmon, Damanamenes, Herakles und 
Salaminios 64) namentlich befannt find, Hatten bei einem 
Waldbrande am berefpnthifchen Berge, 65) die Kunft dag 
- Eifen 6) und Kupfer 97) zu ſchmelzen erfunden. 85) Gie 
waren Zauberer; "die Linfen Fnüpften, die Nechten aber 
löften den Zauber, 9) Sie glänzten nach Divdor in den 
ſamothrakiſchen Geheimniſſen, und unterrichteten den Or⸗ 
pheus in Muſik und Geſang. 70) Ihre Söhne waren die 
neun Kureten, welche die Hoͤhlen des Ida bewohnten, und 
welchen ebenfalls nuͤtzliche Erfindungen der Technit zuge⸗ 
ſchrieben wurden. 71) 


Ihnen aͤhnlich werden die Telchinen beſchrieben; ſie 
waren urſpruͤnglich in Sikyon wohnhaft, und wurden von 
dort gemeinſchaftlich mit den thrakiſchen Sintiern durch den 


1] 





‘ 68) ap, Schol. Apollon, I, 1129. 
63) Diod. Sic. V, 64. 
64) Creuzer Symb. II. pag. 303. 
65) Diod. 1, s.. cit, 
66) ibid. V. 64. 
67) Clemens. Strom. I, p. 420, 
68) Marm. Oxon. epoch. 11. 
69) Hellanicus bei Creuzer II. pag. 305 : 
70) Diod, V, 64. 
71) ibid, _ EN 


— 


Meeres genannt, welche zuerſt Bilder der Götter bearb 


jest zn den fo bedeutenden Kyklopen über. 


. Grecques, I, p. 156. 
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Smachiden Phorsneus oder feinen Sohn Apis 72) vertrie 
ben, fchifften nach Kreta, 73) von dort nach Rhodos, 74) 
endlich nach Lykien, 75) um dort ihre Technik auszuuͤber 
Sie werden, da fie vom feſten Lande famen, Söhne da 












teten. 76) Sie herrfchten über die Elemente, kannten d 
Bearbeitung des Eiſens und Kupfers, waren aber ebenfal 
neidifch Anderen ihr Wiffen mitzutheilen, und wurden Dee 
halb böfe Zauberer 77) genannt, 78) welche Bedeutung dei 
Wortes Telhin, fogar in den gewöhnlichen Sprachgebrauch 
übersing. So wie fie den Göttern Bilder verfertigten, fe 
bauten fie ihnen auch Tempel 7% und fehmiedeten dem Kre 
nos die Sichel, womit er den Uranos enfmannte, | 

Obwohl hieher wie ſchon bemerft, auch noch anderei 
Namen, wie die Koes, Korybanten, Kureten, Sin- 
tier etc. gehören mögen, 8°) fo fchließen wir Diefelbeng 
doch Hier von einer mweitern Unterfuchung aus, teil wirl 
rückfichtlich ihrer plaftifchen und technifchen Wirffanfeit, 
feine näheren Nachrichten von ihnen haben, und geben 


‚Diefe Kyklopen, der mythiſchen Grund; dee nach, gleich 
den Kabiren, Diener und Gehülfen des Funftreihen He 
phaͤſtos, waren es, welche ihm im den Tiefen der flam⸗ 
menden Vulkane, in den Höhlen des Aetna und Stroms 
boli die Blitze des donnernden Zeug, die Waffen des 





72) Euseb. Chron, XI, p. 67. conf. Raoul - Rochette d. col, 


73) Strabo. XIV, p. 654 | 
74) Strabo X, p. 472. und XIV, p. 66% 
75) Diod. V, 56. 
76) ibid. V, 55. 
77) von IEAyo. 
28) Strabo XIV. p. 654 - 
79) Diod. V. 55. 56. 
80) Sturz ad Pherecyd. p, 156. 
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Peliden, und andere Werke fchmieden halfen Aus den 
Tiefen des Tartaros, worin fie Chronos gefperrt hatte, und 
wo fie dem Pluto den ehernen Palaſt fchmiedeten, 80* rief 
fie Zeus empor, und fie begegnen ung mehrfach In diefer Bes 
‚Deutung in dem reichen Kranze griechifcher Mythen. In 
mehr Hiftorifcher und pofltiver Bedeutung aber, finden wir 
fie bei Homer, 8°) die Grotten Siciliens bewohnen, bei 
Strabs, aus Skythien an den Aetna verſetzt, 82) und vom 
Thucydides und Juftin 83) dort beftätiger, und noch zeige 
das Thal Iſpika ungeheure Ruinen folcher troglodytiſchen 
Wohnungen, wie ihnen namentlich Homer beilegt. 89) Eben 
ſo finden wir Kyklopen m dem urfprünglich von Troglodyten 
bewohnten Thrakien, 85) Don Hier aber wanderten fie ale 
die beften Baufünftler ihrer Zeit, nach verfchitdenen Län 
dern, befonders aber nach dem Kuretenlande ( Kreta) aus, 
und Wurden nach demſelben Zeugniſſe 85) von: hier aus 
Durch Proetus nad) Mykene berufen; indem andere 
Schriftfteßler fie dahin aus Lykien kommen lafien. 87) Aber 
Kreta nnd Lykien find vückfichtlich ihrer Benölferung, und. 
mithin auch dieſer Kyflopen. wieder eng miteinander new 
knuͤpft. Herodot 88) fagt uns ausdruͤcklich, daß Die 
Lykier oder alten Solymer, nichts anderes waren, als 
Kreten, welche mährend der Kriege des Sarpedon und 
Minns von Kreta auswanderten, und daß auch beide Voͤl⸗ 
Tex in Sitten und Gebräuchen ganz ähnlich waren. Iſt 








80*) Virgil, Aen. VI. v. 629. 650. 
8:) Odyss. IX, 215. 116. 
82) Strabo I. p. 20. aı. 

85) Thucyd. Lib. VI..o.2. Justin. Epitom. lib. IV. c. 2. 

84) 1. s. eit. und IX, 183. 184. 

85) Schol. Euripid, ad Orest. v.953. edit. Matthiae und Strabo 
VII. p. 318. — | Ä 

86) Schol, Eurip. l.s. cit. ' 

87) Strabo VIII. p. 372. "Pausan. Ach. 0.25. Cor. 16, 

88) Herodot. I, 173. 


Amalthea III. 7 
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diefeg nun, mie wohl unbezweifelt, auch anf Die Technik 
auszudehnen, ſo fehen wir wieder die, welche von Den lyki⸗ 
ſchen Kyflopen ausgeübt ward, mit dem Höhlenbau der 
Kureten am Ida, und dem dädalifchen Labyrinthe in Bes 
bindung treten; eine Andeutung, welche durch Das weiter 
unten Geſagte, ihre Bedeutfamfeit erhalten wird. Der 
Name Encheirsgaftoren, welchen namentlich die ſieben oben 


erwähnten, aus Lykien oder Kreta nah Mykene berufe 


nen Kyklopen befommen, und welcher Leute bezeichnet, die 


ſich den Leib mit den Händen füllen, d. h. ihren Unterhalt 
mit den Händen verdienen, deutet ganz unleugbar auf tech 


nifche Arbeiter Hin. Nebſt den von uns angeführten mytho⸗ 
Iogifchen und hiſtoriſchen Nachrichten über fie, erfcheinen fie 


uns num aber in mehreren beflimmten Zeugniflen des Altes - 


thums, als ſolche Werfmeifter und Werkleute bei architeftos 
nifhen und plaftifchen. Arbeiten, welche alle, gang“ oder 
theilmeife, der troglodgtifchen Technif angehören. 

Wie fchon gefagt, bewohnen fie nach Homer nur Srotten, 
: welche fie aber durch" Anlagen aus Mauerbau vergrößerten 
und bewohnbar machten. In der Odyſſee 89) wird aus 
drücklich gefage, DaB um die Höhle des Polyphem ein 
Mauer s. Gehege auAy von eingegrabenen ’ Steinen gebauet 
war, welche nebft der eigentlihen Höhle ameos und dem ins 
nerfien Naume, 04x05, die ganze Wohnung bildete; und ſo⸗ 
mit nicht undentlih an die Ältefte Art troglodytiſcher As 
lagen, die Groftentempel erinnert. Sie erfcheinen ung alfo 
fhon hier als ſolche, welche troglodytifche Technik üben, 
und diefe mit dem Mauerbau verbinden. In diefer Eigens 
ſchaft nun Hatten fie die Labyrintbe und Grotten von 
Nauplia in Argolis, welche theils noch erhalten find, 99) er; 
bauet, und diefe wurden deshalb auch Kyklopaͤen genannt. 9%) 





89) Odyss. IX, v. 185. 186. wapi S’auay OynAy Sdduyro Ku- 
Tapvzdessı Aidoısı. 

90) W. Gell's Argolis pag. 54 und 92. 

‚9ı) Strabo VIII. p. 369 und 372. 
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Ihr Heiligthum im Umfange des Tempels, welcher auf dem 
korinthiſchen Iſthmus dem Poſeidon geweiht war, ſtand 
eb enfalls mit troglodytiſchen Anlagen in Gemeinſchaft und 
Verbindung. 92) In den Mauern von Mykene, dieſem 
Werke kyklopiſcher Hände, 93) waren weitläufige unterir⸗ 
diſche Anlagen und Gänge, 9) und die Kyflopen waren es 
auch mohl, welche dort das unterirdifhe Schaghaus des 
Atreus anlegten. 95) In den von ihnen erbauten Pinfen; 
mauern von Tirynth waren ebenfalls zahlreiche unterirdifche 
Höhlen und Gänge, 96) und in der Ummallung der eben; 
falls kyklopiſchen argolifhen Lariffa, 97) finden fich Diefe 
ebenfalls als unleugbare Zeugen troglodytifcher Architektur 
wieder. 98) Ja ſogar in Stalien find die berühmteften Ans 
lagen diefer Art, in Cora, Rorba, Signia, Alatri ıc. 
mit unterirdifchen Gängen und Anlagen verbunden, tie 
ung Der große Kenner dieſer Bauart, Dodmell 982) be; 
zeugt. Andere Werke dieſer Urchiteftur in Griechenland, 
Die Schaßhäufer des Hyrieus, Augeas 99) und Mynias, 200) 
den erften einigermaßen Hiftorifchen Tempel des Trophonius 
und Agamedes von Delphi, 202) oder wenigſtens deſſen 





92) Pausan. Cor. 2. 

93) Earip. Iphig. v. 1497. 

94) W. Gell. Argol. p. 42. 

95) Pausan, Cor. 16, vergl. Ottfr. Müller I. p. 239. 

6) Bartholdy über Mykene im nen. teutfch. Merkur Jan. 1805, 
und W. Gell's Argolis p. 240. Hirt in Wolfe Analekten I. p.ı58. 
Dodwell. Tour through Greece II. p. 250. 

97) Eurip. Iphig. in Aul, v. 534. fpricht von ihren reizası auaAm- 
zioıs. conf. Herc. Fur. v. 15. und d. Troaden v. 108. 

08) W. Gell's Argolis p. 66. 67. Dodwell. Tour thr. Greece 
II. p- 250. 
| 982) Tour thr. Gr. II, p. 251. 

99) Paus. Boeot. 37. Öttfr. Müller I. p. 243. 

200) Paus. Boeot, 36, 38. vergl. Ottfr. Müller I, 242. 

101) Paus. Boeot. 37. Phoc, 5. Homer. Hymn. auf den vy⸗ 
thiſchen Gott, V. 294 ff. 
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Adyton 22) und den Katabothren von Orchomenos, 2%) 
bat man ebenfans mie Gluͤck für die Kyklopiſche Spmbolif 
und Architeftur 204) vindicirt. 305) 

Nun hat man auch, nicht ſowohl dieſe direlten und 
unleugbaren Nachrichten, als Die allgemeinen Wahrnehmun—⸗ 
gen uͤber die Kyklopen benutzend, ſie und ihre Wirkſamkeit 
ſchon mit Recht, obwohl nur einſeitig, in die unterirdiſchen 
Schachte der Bergwerke und Gruben verwieſen, »2060) und 


ſie mit den einaͤugigen Grubenwaͤchtern, den Arimaſpen 
gleichbedeutend gefunden, Sie wären nach diefem nur | 
Bergleute gewefen, twelche von dem, an der Stirn Befeflig 


ten Grubenlichte den Namen Rundauge, und die Bezeich 
nung Einäugig bekamen, und aus den Tiefen der Schachte 
die Metalle hervorholten. So richtig dieſe Erflärung num 
aber auch ift, fo fheint fie und Doch noch einer meiteren | 
Ausdehnung zu bedürfen. Denn obwohl diefen Kyklopen, 
fo wie ja auch den Kabiren, Daftylen und Telhinen, die 
Bearbeitung der Erze ebenfalls angehören mag, fo hat doch 
ihr Name im technifchen Sinne noch eine wichtigere und 
befimmtere Bedeutung. Wir glauben nämlich, daß, nad 
dem wir alles, was wir in Griechenland von troglodytiſcher 
Architektur fennen, mit dem Namen und Der fechnifchen 
Wirkfamkeit der Kyflopen in Verbindung gebracht Haben, 
wir in ihm die Bezeichnung des Alteften Vereins architekto⸗ 
nifcher Techniker, das heißt der troglodptifchen,. erkennen 
müffen. 

Wir glauben demnach nicht, dag je von einem eigentlis 
hen Kyflopenvolfe Die Rede geweſen feyn kann, fondern daß 
fie als Kunft.übende Begleiter alter afiatifher Kolonien, im 





102) Steph. v. AcAꝙoi. 

105) Ottfr. Müller I, p. 243. und v. d. Hagen Bei in die 
. Heimath II. p.339 ff. 

104) Dttfr. Müller I. p. 241. 

105) ibid. p. 240 ff. 

106) Hirt in Wolfs Anafeften I. p. 215. 
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Thrakien zuerſt ſich feſtſetzten, ꝛ27) mo vieleicht den hochge⸗ 
ehrte Stamm der Erbauer, welche Strabo 2°%8) ung nennt, 
eins und daffelbe mit ihnen iſt. Won dortaus fcheint es 
nach Dem obengefagten, daß fie nach Sicilien, nach Kreta, 
kykien und Griechenland zogen, überall durch ihre Fertig 
feit in troglodytiſcher Technif fih ausgeichnend und ernähr 
send, Dieſe pofitive Wirkfamfeit aber ward Dann, wie 
ed wohl immer der Fall war, ſymboliſirt, und in die Mythen 
übergetragen, in deren üppigen Geranfe die wahre Bedeu⸗ 
tung des Namens, wie fo manches andere im Laufe 
der Zeit, nach und nad unterging. So ward denk 
diefer Name Kyflopen, von Tragifern und Epifern bald 
in einem allgemeineren, und über die anfänglich engere Bes 
. gränzung hinaus reichenden Sinne gebraucht, es erhielt fi. 
aber. der. Begriff einer großen und ‚herrlichen Wirkfamfeit 
derfelben,, noch bis zu den Zeiten der fpätern Dichter, 109) 

Aber nicht als troglodptifche Techniker allein, fondern 
‚ auch als Bildner erfcheinen ung Die Kyklopen, und Paufa 
nias giebt uns plaftifche Werke von ihnen mit Beſtimmtheit 
an, 220) ber der Hauptbegriff, welchen man mit dem 
Namen verbinden muß, fchließt Die bildnerifche Plaſtik 2°?) 
feinesweges aus. So wie die Daktylen und Telchinen, 
uͤbten auch andere alte Techniker diefelben gemeinfchaftlich 
mit der troglodytiſchen Baufunft, und Dädalos, diefer Kor 
ryphaͤe alter Plaſtik, baut in Kreta und Agrigent ſowohl Las 
byrinthe als er Bilder ſchnitzt. Im Gegentheil war bie 
Plaſtik, ſowohl im alten Griechenland, als in Aegypten und. 
Indien, ſtets mit der Höhlenbaufunft eng verbunden, fie 
ung noch zahlreiche Denkmale beweiſen. 








207) vergl. Dodwell. I. p. 219. 

108) arısrai conditores. : Strabo VII. p. 206. 

Ä 2109) Schol. d. Statius in Theb. J. v. 1. und Seneca Thyeut. 
Il, 407. - 

210) Pausan. Cor. 20. u. 16. 

211) vergl. v. d. Hagen II, p · 829. 
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Nachdem aber die alten Götterfombole, und mie ihnen 


nm. ı 


auch die Menfchen aus dem Dunkel der Grotten und Höhlen | 


hervortraten, fand die comftruftive Architektur im alten 
Griechenlande auch ihre Anwendung ‚bei Tempeln und Huͤt— 
ten, nachdem fie mahrfcheinlich ſchon länger zu Mauern 
und Thärmen angewendet worden Mar. 


An Diefer Geſchichtsepoche aber, und auf diefer Stufe 
plaftifcher Bildung, tritt uns Der Name der tyrfenifchen 
Pelasger und Tprfener bedeutfam entgegen. Die vielfache 
Vermifhung der Benennung Pelasger und Tyrſener, oder 
nach der fpäteren Form Tyrrhener, welche fo deutlich auf ein 
gefenfchaftliches Verhaͤltniß beider zu einander fchließen laͤßt, 
läßt, fo wie deren Abfunft aus. Thrafien, haben mir. ſchon 
an einem anderen Orte darzuthun geſucht. Der große 
Ruhm, welchen diefe Tyrfener aber im griechifchen Alterthum 
als Techniker hatten, ihre Gefchicklichfeit im Erzgießen, 
in Thonarbeiten, im Bau der Mauern und Thuͤrme, 
Tempel und Saͤulengaͤnge, das Epithet moAurex- 
yos, mehrere Erfindungen in der Technif, und viele 
andere Spuren machen es wahrfheinlih, daß ihr Name 
urfpränglich dem Stamme gegeben ward, welcher in der 
pelassifhen Welt vorzugsweiſe die confiruftive Baukunſt 
und Technif, fo tie die Kyklopen die troglodptifche aus⸗ 
übte. An allen Orten Griechenlands und Italiens fehen 
wir fie dDiefe Technik anwenden; fie bauen den Athenern die 
erfte fefte Burg, das Pelasgifon, 2) und um ihre Nieder; 
laffung am Hymettos +3) die Mauern und Thürme, 
wovon noch Ruinen vorhanden find, 224) Eben ſo errich⸗ 
teten ſie in Italien den Tarquinen ihre Tempel, und 
machten ihnen die Goͤtterbilder. Dieſes alles bezeich⸗ 
- net aber die langwaͤhrende und teitverbreitete Wirkfamfeit 





ı12) Herod. VI, 137. V,64. Thucyd. 1, 17. 
sı3) Herod. VI, 137. 
114) Dodwell Tour through Grocce IL,p. 484 
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eines großen, kunſtreichen Stammes oder. Vereins, welcher 
ſſich nach allen Seiten der alten Welt verbreitete, Befons 
Ders aber waren es die. Pelasger, jene wunderbaren Aben⸗ 
Eeurer. diefer alten Welt, welchen fie vorzugsweiſe gedient 
zu haben ſcheinen, indem fie. ihnen Mauern und Burgen 
gegen feindliche Angriffe, und Zempel und SHeiligthümer . 
zum Gottesdienft bauten, Es wird aber um fo fehwerer 
Den vielfach verſchlungenen Eonflift beider Namen, welche 
Das Alterthum oft verwechfelt, oft neben einander ſetzt, auf 
zulöfen, da fie einerfeits hiedurch innig und vielfach ver⸗ 
bunden waren, andrerfeitd aber, theils Durch wirkliche Abs 
fonderung im Laufe der Gefchichte und Begebenheiten, theils 
wieder durch Vermifchung und. Verfchmelsung mit den Tugs 
ern, fich feindlich einander gegen: über zu ſtehen fcheinen, 
Aber wie fchon gefagt, und. wie es unferer Meinung nach 
auch Durch die fehr wahrſcheinliche Ableitung des Namens 
Tyrſener, oder Tyrrheer, von TUpaıg oder Töhhig, wel⸗ 
ches die Thuͤrne beſonders der Stadtmauern bedeutet, be⸗ 
wieſen wird; mie ſchon geſagt, ſcheint es uns, Daß die 
Tyrrhener urſpruͤnglich nur der Stamm von Technikern war, 
welcher als eine geſchloſſene Kaſte jenen herumziehenden 
pelasgiſchen Krieger; Colonien diente. Daß dieſer Name 
aber ſpaͤter dem ganzen Volke gegeben ward, darf uns nicht 
wundern, und ſcheint ganz im Geiſte alter Sprache und 
Geſchichte zu ſeyn, und doch iſt auch dieſes vielleicht nicht 
zu beweiſen, da der Name Tyrrhener, in der Roͤmiſchen 
Zeit, ſtets mit dem der Tusker, mie fruͤher in der Griechi⸗ 
ſchen, mit dem der Pelasger vermiſcht und verwechſelt 
wird. 
Gewiß num find die Mauern, von irregulären Polygonen 
ohne Bindungsmittel zuſammengeſetzt, welche man über 
einen großen Theil des ſuͤdlichen Europas, den Archipel und 
Kleinaſien zerſtreut finder, dag Eigenthum dieſer alten Werk 
meiſter der Kyklopen und pelasgiſchen Tyrrhener, wie es 
theilweiſe ſchon dDurch- die Unterſuchungen Petit-⸗Radels, 
Dodwells, der Sigr. Dionigi u, ſ. w. daxgethan worden. 
Nur muͤſſen wir dieſe Mauern als ſolche, und wenn wir 


— 
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nicht mehr auf den troglodytiſchen Charakter derſelben zielen 
wollen, lieber pelasgifch oder tyrrheniſch als kyklopiſch nems 
nen, amd Dürfen nicht annehmen, daß durch ihren Ges 
brauch und Durch die verfchiedenen Modificationen Deffelben, 
eine Ausfcheidung der Inachiden, griechifchen und italiſchen 
Delagger und Tyrrhener, wie man ed verſucht hat, 5) zu 
erweifen ſei. Diefe Bauart bildete fih offenbar nach Der 
troglodytiſchen; und die Zufammenfeßung der Selfen, welche 
man ehemals ausgehöhlt hatte, nachzuahmen, 6) war 
wohl das erfte, mag die Techniker im Auge hatten, als fie 
anfingen Mauern über der Erde zu bauen, Da es aber im 
Sinne diefer erfien Nachahmung, und überhaupt in Der 
hohen Einfalt jener alten Zeit lag, daß man die Selfenftücke 
foviel möglich in der Form anmendete, wie fie die Gebirge 
gaben, fo muß es wohl im Ganzen, zunächft der Natur 
des Steines, und im Einzelnen der Vervollkommnung tedhs 
nifcher Kenntniffe und Fertigkeit zugefchrieben werben, "in 
welchem Stade die Stüde vielecfig waren, oder horizonta⸗ 
In Lagen fich näheren. Wenn man z. B. Sand s und 
Kalkfteine. in Gebirgen jüngerer Formation antraf, welche 
fchon im Bruche horizontale Lager bildeten, fo wurden hie⸗ 
Durch auch gewiß horizontale Lagen in dem Mauerbaue bes 
Dinge, und fomit Die Techniker auf das Princip einer flas 
tiſchen Feftigfeit geleitet, welche der Architeffur, die Formen 
und Berhältniffe zu bilden begann, beſſer Genüge leiftete, 
und welche, einmal erfannt, nach und nad) jene frühe Con⸗ 
ftruftion ganz -verdrängte, 

Daß aber der Bau mit Polygonen es nicht mar, wel⸗ 
cher das charakteriſtiſche Zeichen kyklopifcher Baukunſt war, 
bemweifen uns die Monumente, welche ausdrädlich den Ky⸗ 
tlopen zugefchrieben werden, unumflößlich; denn wir finden 
- darin ſowohl die rohfte und völlig ausgebildere . Polygon⸗ 








115) Micali l'Italia av. il dom. de’ Rom. II. p- 229. und 152, 
116) Rondelet l’art de bätir 1. p. 329, und Sidler gegen Petit- 
Radel im Mag. Encyclop. 
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Kenne, als Mauerwerk nach Borigontaler Ordnung ge⸗ 
bauet. 

Die Mauern von Tirynth naͤmlich ſind, wie uns genaue 
Zeichnungen und das Zeugniß der Reiſenden 127)bewaͤh⸗ 
ren, in der erſten rohen Polygontechnik, wo’ große Blöcke 
anbehauen und ohne Bindungsmittel übereinandergelegt, 
and die Zwiſchenraͤume mie fleineren Stuͤcken ausgefüllt 
find. Die Mauern der argolifchen Lariffa aber, find fchon 
von voͤllig genau gefügten und zugehauenen Vielecken. +3) 
An der Afropolis son Mykene endlich, deren Mauern for 
wohl als beruͤhmtes Loͤwenthor, nach Paufanias ausdruͤckli⸗ 
chem Zeugniſſe, 219) beide den Kyklopen zugeſchrieben wur⸗ 
den, ſieht man noch heute ſowohl den Polygon⸗ als horizon⸗ 
talen Bau; im erſten iſt der größte Theil der Mauern 120) 
felöft, im zweiten. das Thor und die ihm zunaͤchſt liegenden 
Mauern erbauet, 32) Gelbft Dodwell, einer der eifrig 
fien Sorfcher und Anhänger des von Petit Nadel aufge, 
ſtellten kyklopiſchen Syſtems, kann fi nicht erwehren gu 
geſtehen, Daß ſowohl die unregelmäßige als wagerechte Con⸗ 
ſteuktion, bei den ſogenannten Kyklopen zugleich beſtanden 
hätte, 1222) 

Obwohl wir nun, beſonders durch die wiederaufgefun⸗ 
denen Mauern der aͤlteſten Stadt, welche Griechenland 
kannte, Lykoſura 122) und der alten Orchomenos in Art 
kadien, 124) fo wie durch viele andere Beweiſe berechti⸗ 





117) Dodwell. Toar II. p. 248 ff 
- 18) Dodw. II. p. 219. 

119) Paus. Cor. 16. fagt ausdruͤcklich, nachdem er Mauern und 
Thor genannt: KuaAaroy Si nal raura Ipya eivaı Atyovsıy, 
oi Ipoirw rd reixos droinsav Ev TipuvſSi. 

ı20) Dodwell Views in Greece pl. XXyl. und Tour thr. 

. Gr. II. p. 238. 
121) Dodvwrell. Tour thr. Gr. IT. p- 289. 
122) Dodw. Tour II. p. 241. 
193) ibid. II. p. 395. 
124) ibid. II. p. 426. 
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get find, anzunehmen, daß dieſer cobe Polygonban ” 
ältefte von allen war, und wie gefagt Durch mehrere Ges 
fen zu völlig horizontaler Ordnung übergehend verdräug 
ward, fo feheint es Doch, daß auch noch nach diefer Epnge 
in den Gegenden Griechenlands und Italiens, soo häufig 
Erdbeben waren, die alte Polygonconftruftion abfichtig 
und befonders zu einfachen Stadtmauern angewendet wurde. 
Wenigſtens ift ed gewiß, daß diefe Bauart durch ihre vich 
fach in einander verfchränften Formen und Fugen, da 
ungewiffen Bewegungen Des erfchütterten Bodens beffer al 
irgend eine regelmäßige Bauart, zu widerſtehen geeignet ik; 
obwohl fie in den meiften Zällen, two es auf archätektonifd 
Form anfommt, der magerechten und vechtwinflichen zu 
fammenfesung nachfiehen muß. : Aber felbft in dieſem leute 
alle, finden wir fie auch noch in fpäteren, Zeiten zu da 
Mauern dorifcher und jonifcher Gebäude angewendet, wi 
der - Tempel der Nemeſis zu Rhamnus, 125) und der M 
Venus in den Gärten zu Athen 26) beweifen. Stufen eine 
almäligen, theils durch Oettlichkeit, theils durch Zeit ud 
vervollkommnete Technif bedingten Ausbildung des Mau 
baues aber, find aus den noch, übrigen Denfmalen unlenß 
bar zu belegen. In den aͤlteſten Denkmalen find die Steint 
woraus die Mauern beftehen, noch kaum Polygone zu new 
nen, da fie ganz mie der Zelfen fie gab, angewendet find, 
die Mauern des Zumulus im altpelasgifchen Hieron zu 
Dodona, *27) die von Lykoſura 28) und Dem are 
difhen Orchomenos 729.) von Tirynth 180) und Pondin 
in Theffalien, 3°) fo wie des italifchen Amiternum 8) 





225) The unedited Antig. of Attica Cap. VII. pl II 45 
126) Pausan. Att. 19. 
127) Pouqueville Voyage dans: la Gröce 1. p. 257. 
128) Dodwell. "Tour. II, p. 395. 
129) ibid. II. p. 426. 
150) ibid, I. p. 399. | 
. 131) Bartholdy im neuen teutſch. Merkur 1305. Jan. 
252) Nach Hundzeichnungen. 


And in dieſer Art. - Es folgen dann die Mauern von be 


Bauenen genaugefügten Polygonen, welche wir in um 
gähligen Denfmalen, in Lariffa, 335) Mopfene, in 
Bardifi, dem Hieron des dodonäifchen Zeus, 734) in Gigs 
nia und Coffe 135) und in mehreren hundert Denkmalen 
Cheſſaliens, Epirus, des eigentlichen Griechenlands, Klein 
aſiens, Stalins, Spaniens ꝛc. miedererfennen. Es folgt 
Dann die Eonftruftion aus Polygonen, worin die horizon⸗ 
tale Ordnung ſchon deutlich wird, und welche ung Dod- 
‚well als die Zte Epoche darſtellt. 36) Dann finden ſich 
Mauern aus völlig twagerechten Lagen son ZTrapezen, wie 
am Meffene 737) und Nofelle, 2338) Es fcheint dann 
‚der Bau aus noch unregelmäßigen Parallelogrammen zu fols 
‚gen, wovon uns im Schaghaufe, 39) dem Loͤwenthore 149) 


und. Stadtmauern ZIP) von Mykene, in DBolterra, 192) 


Populoma 245) und Fieſole 744) Beifpiele erhalten: find. 
Es mag dann die Art der Mauern gefolgt feyn, deren 


-Sugen und Lagen zwar völlig rechtwinklicht, aber durch 


Bors und Ruͤckſpruͤnge vielfach verfchränft find, und wo⸗ 
von uns in Kalydon 145) und in vielen italifchen Monus 
menten Weberrefte erhalten find. Es geht dieſe Technif 
ndlih im Pseudisodomum und Isodomum des Dis 
truv, 746) d. h. wo die Lagen vollkommen Parallelogramme 








133) Dodwell II. p.2ı9. und Bartholdy a. a. O. 

134) Pouqueville I. p. 137. und 97. 

135) Micali Atlas pl. X. und XII. 

136), Dodw. Tour II. die Vergleihungstafel am Ende, No. 3. 

137) ibid. No. 4. und Bartholdy neuer teutſch. Merkur 1905. 
Januar. 

138) Micali Atlas pl.X. 

139) W. Gell's Argol. pl. X. 

140) Dodwell Views. pl.XXVI. und W. Gell pl.IV. und V. 

141) Dodw. Tour II. p. 341. 

342) Micali Atlas pl. IX. 

143) ibid. pl. X. x. 

144) ibid. pl, XI. 

145) Rondelet l’art de bätir T. II. zme liv. pl, XVI. fig. 2. 

246) Viruv. IL. . 
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oder‘ Ruben von ungleicher oder gleicher Höhe, in regel⸗ 
mäßigem Verbande bilden, in Die Bauarten über, welche in 
den fchönen Zeiten der antifen Kunft faft einzig geube wur⸗ 
den, und welche fi in unzählichen Denkmalen erhalten Haben. 

Unter diefen 8 Arten von Mauerwerf aber, fcheint es 
uns, daß man. im Bifforifchen Sinne nicht wohl mehr als 
zwei Hauptabtheilungen machen kann, indem man näntlic 
die vier erffen Arten von Mauerwerf ohne Bindungsmittd 
befimmt als pelasgifch oder tyrrheniſch, die drei legten, 
wo ſtets ein folches fich angewendet zeigt, als der fchönen 
Zeit des klaſſiſchen Alterchums angehörig bezeichnet; und die 
5te Art, den Bau mit Parallelogrammen, nach dem er ohne 
oder mit einem Bindungsmittel vorkommt, als Zwiſchenglied 
beider annimmt. 

Die fünf erften Arten von Technik finden wir aber, wie 
ſchon gefagt, ſowohl m Bithynien und Papklagonien , 247) 
als in Thrafien, 748) in Theffalien, Epirug, 249) Dem 
Peloponnes, Archipel, Mittelitalien und den iberifchen Küften, 
vielfach vermifcht und nebeneinander ahgewendet: So mie 
wir Polygone und horizontale Lagen an authentifch von den 
Kyflopifhen Encheirogaftoren erbauten Denfmalen fanden 
fo zeigen fich auch in unleugbar von Tprrhenern errichtete 
Merfen beide Arten von Technif wieder, Wir begnügen 
ung hievon nur die Mauern von Anfivoma, Saturnia und 
Monletti, 15°) in Polygonen, und die von Volterra, Pos 
puloma und Fiefole, 257) in mwagerechten Lagen gebauet, 
anzufuͤhren. 

Dieſes Alles nun beweißt uns hinreichend, daß unter 
den von uns angefuͤhrten fuͤnf erſten Arten des Mauerbaues 
feine hiſtoriſche Trennung möglich if, Wenn man alſo 
durch Anweſenheit einer Polygonſtruktur, auch mit Sicher⸗ 








147) Fourcade im Magaz. Encyclop. 1810. Oct. p. 350. 

148) ibid. p. 351. 

149) nad) Podqueville, weicher in feiner Reife durch Griechen⸗ 
land mehrere hundert Beiſpiele anfuͤhrt. 

150) Rapp. de l'Institut de France im Moniteur 13. Oct. 1809. 

2351) Micali Atlas pl. VII. VIII. IX. X1. Ä 
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beit auf die Anmefenheit und den Einfluß pelasgifher Ko; 
fonien fchließen darf, fo find fie es doch keinesweges allen, 
welche dieſer Wölfer Gegenwart beurfunden, Wohl aber 
feheint, Daß der Mangel eines Bindungsmittels ein fichererg, 
allen pelasgiſch⸗ tyrrheniſchen Conſtruktionen eigenthuͤmliches 
Merkmal iſt. 

Wir glauben nun hiemit unſere Annahme, daß der 
Name Kyklopiſch ſich eigentlich auf das troglodytiſche be⸗ 
ziehen muͤſſe, Pelasgiſch aber die allgemeine Bezeichnung der 
aͤlteſten conſtruktiven Architektur, nach Dem Volke, bei’ wel⸗ 
chem fie angewendet wurde, tyrrheniſch aber nach der Hands 
werlskaſte, welche fie anwendete, war, hinlaͤnglich bewaͤhrt 
zu haben, und ſchließen dieſe erſte Abtheilung unſerer Ar⸗ 
beit mit einigen Worten uͤber die weite Ausdehnung dieſer 
tyrrheniſchen Technik. 

Schon oben verſprachen wir die Nachweiſung der aͤlte⸗ 
ſten konſtruktiven Technik, welche ſich aus Indien kommend 
in Medien und Perſien vorzuͤglich ausbildete. Wir haben 
fuͤr dieſe Nachweiſung nun zwei bedeutende Punkte. Der 
erſte iſ ein Denkmal in vollkommener Polpgontechnif, wel⸗ 
ches Reiſende im Aderbischan, 152) vielleicht dem alten 
Gaza, in Media- Atropatena fanden, .und - 
defien Bau den Perfifchen Heroen C’Apraioıs) 155) zuge⸗ 
fohrieben wird. Die zweite Spur Perfifcher Technik in ur⸗ 
ſpruͤnglich pelasgiſchem Gebiete, find Die Barderioten, Ghe⸗ 
brifche Perſer, welche 14,000 154) oder gar. 30,000 155) 
an der Zahl, im gten J. H. nad Griechenland kamen, 
und bis auf den heutigen Tag von Vater auf Sohn Maus 
ver uco rogec find, in enger geſchloſſener Verbindung leben, 
und durch das gange tuͤrkiſche Deich bei ven Bauten be⸗ 
rufen werden. 256) 





168) Hoeck veter. Pers. mon. p. 157. 

155) Die eigentlichen Perfer nad derodot vu. 61. conf. 
Steph. Byz. in voc, Apraia. 

154) Leo gram. ad calc. Theoph. P- 660. 

155) Zonaras II. ı51.B 

156) Pouqueville II. p. 47. 
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Mehrere andere Spuren pelasgiſcher Technik aber, haben 
ſich ebenfalls in Thrakien, Theſſalien und Epirus, unte 
den Schipetors den Nachfolgern der Pelasger erhalten. 
Wir koͤnnen hier zuerſt den Charakter ihrer Städte, Feftum 
gen und einzelnen Häufer anführen, welche alle auf die 
Abkunft von einem Kriegervolke und militärifcher Bauweiſe 
deuten. 357) Ja es befteht unter ihnen im ‘gewiffen Ge 
meinden, wie z. B. Dopati, Gylezi und Nakova, 158) 
ein Verein von Hpdroteften, Sonterrasis genannt,‘ melde 
der Ausübung ihrer Kunft feit undenklichen Zeiten im gam 
sen Drient obliegen, 159) und Die Geſetze derfelben in ihren 
gefchloßenen Vereine bewahren. Es find dieſe nun wohl 
unbezmweifelt eine ununterbrochene Fortpflanzung jenes, im 
Alterthum fo berühmten Stammes, thrafifchs pelasgifhe 
Techniker , von deren ausgedehnter Wirkfamfeit wir auch 
noch in anderen Gegenden Spuren finden. Schon an einen 
‚anderen Orte haben wir hiefür einige Beifpiele angeführt, 
Es gehören dahin Die Mauern aus Polygonen, welche auf de 
Abbildung 160) einer dafifchen Feſtung vorfommen, un 
altem Anfcheine nach, Feinesweges ‚eine. bloße Brille de 
Bildners find, Auch die Über einen Theil des Norden 
verbreiteten Hühnengräber, die Druidifchen Tempel m 
Kiefenbaue, und mehrere‘ Denkmäler des Polygonbaues i 
Gallien, find hieher zu rechnen, und ihre Erbauer Fünne 
füglich ale Zweige jenes großen thrafifchen Werk⸗ Verein 
angefehen werden, telcher der Älteften Civiliſation Europat 
diente: 

Doch genug der Mythen, Sagen und Symbole! Und 
aus ihrem zwar fruchtbaren und reitzendbluͤhenden, aber un 
fiheren Gebiete, treten wir jegt mit fihererem Schritte, in 
dag der Gefchichte und gefchichtlicher Zeugniffe ein. ‘ 





‚157) ibid. II. p- 561. 
158) ibid. I. p. 347. 
- 159) Andreossy Essai sur le Bosphore p. 181 — 192. 
160) Santo Bartoli Col. Trag. pl, 8689. 
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Lucian eroͤffnet feine kleine Schrift von der Verläumdung 
oder Angeberei mit folgender Erzählung, die von mir woͤrt⸗ 
lich überfege ift, wegen eines gleich nacber Darzıslegenden 
Anedes, 
(Lucian. “Non temere credendum esse dela- 
tioni, cap. 2 — 5, Opp. ed Reitz. tom. III, 
pag. 127 — 132. ) J 
„Apelles, der Epheſier, wurde bei Ptolemaͤus ange⸗ 


geben, als Theilhaber der Verſchwoͤrung des Theodotas zu 


Tyrus; obgleich Apelles weder Tyrus jemals geſehen hatte, 
noch mußte, wer Theodotas ſey, den er kaum hatte nen; 
nen hören, als einen der: Befehlshaber. des Ptolemaͤus, 
unter dem Phönizien ſtehe. Allein ein Nebenbuhler in der 
Malerei, : Namens Antiphilus, hatte aus Neid, wegen 
der Ehre, Die Apelles beim Könige genoß, und aus Eifer 
ſucht wegen feiner Kunft, den Ptolemäus beredet, Apelles 
babe Theil genommen an Allem; es Habe jemand ihn in 
Phoͤnizien bei Theodotas fpeifen fehen, und während der 
ganzen Mahlzeit: habe er heimlich und. aufs vertraulichfte 
mit ihm gefprochen. Kurz er gab an,. blog auf Anfliften 
des Apelles fey Tyrus abgefallen, und Pelufium befegt 
worden.“ 

ptolemaͤus, von Natur keines ſonderlichen Verſtandes 
mächtig, und in ſtlaviſcher Schmeichelei aufgewachſen, 
ergrimmte und wuͤthete über dieſe widerſinnige Verlaͤum⸗ 
dung ſo ſehr, daß keine der nahe liegenden Wahrſchein⸗ 
lichkeiten ihm in den Sinn kam, weder daß der Angeber 
ein Kunſtnebenbuhler, noch Daß. ein. Maler durchaus zu 
gering ſey, um einen folchen Verrath anzulegen, zu dem 
ein Mann, dem er große Wohlthaten erzeigt, und vor 
Amalthea III. 8 


— 
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allen feinen Kunſtgenoſſen geehrt habe. Nicht einmal du 
nach fragte er, ob denn Apelles nad Tyrus geſchifft ſey; 
er hub vielmehr fofort an zu toben, und erfüllte den Pa— 
laſt mit Gefchrei, fehimpfend über den Undanfbaren, da 
Verräther und Verſchwoͤrer. Und bätte nicht ein Mitver 
hafteter aus Zorn über des Antiphilug Unverſchaͤmtheun 
und den ungluͤckſeligen Apelles bemitleidend, ausgefagt, daß 
dieſer Mann nicht in der geringſten Verbindung mit ihnen 
geſtanden, fo wäre ihm der Kopf abgeſchlagen, um iha 
für in Tyrus vorgefallene Vergehungen mit dem Leben 
bügen zu laſſen, ohne daß er fich irgend einer Sache fchub 
dig gemacht hätte, F 

Ptolemaͤus ſoll darauf uͤber dieſen Vorgang eine ſolche 
Reue gefuͤhlt haben, daß er dem Apelles Hundert Talent 
ſchenkte, Ceine Summe von 140, 000 preußiſchen Thalern) 
und dazu noch Ben Antiphilus als Sklaven übergab. Apelb 
le8 aber eingedenf der Gefahr, worin er geſchwebt hatt 
züchtigte die Angeberei durch folgendes Gemälde: 

„zur Rechten figt ein Mann mit gewaltig grobe 


Ohren, denen wenig fehle um denen des Midas gleich p 


ſeyn; er ſtreckt fchon von fern der fi nahenden Ange 
berei (AraßoAy) feine Hand entgegen. Ueber ihm fichen 
zwei Weiber; wie mir fcheint, Die Dummbeit und da 
Arswohn C’Ayvoıx und TroAmbis), Bon der anden | 
Seite tritt Die Angeberei heran, als ein überaus ſchoͤnes 
Weib, aber etwas hisig, und Heftig bewegt, als ob ſe 
Wuth und Zorn nicht verbergen koͤnne; in der Linken bat 
fie eine brennende Fackel, mit der Nechten zieht ſie einen 
Jüngling bei den Haaren herzu, der die Hände ga 
Himmel ſtreckt, und die Götter zu Zeugen ruft. Sie win 
geführt von einem todtenblaffen, misgeftalteten Mann vom, 
ſcharfem Blick, der das Anfehen eines von langer Krank 
heit Ausgemergelten hat; man erfennt in ihm fogleich der 
Neid. Zugleich begleiten zwei andere Weiber Die Ange 





berei, fie aufmunternd, bedienend und ausſchmuͤckend. 


Nach der Auslegung des Erflärerd (des Periegeten) dieſes 
Gemäldes, war die eine die Eabale C’EmßovAxan), 
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die andere der Betrug C’Arndry). Hinten aber folgt 
sine weibliche Geftalt in tiefſter Trauer, ſchwarz gekleidet 
und abgeriſſen (LeAavelmwv xal xareomapayuevm); Man 
sannte fit die Reue (Meravoma), Sie wendet ſich weis 
rend zuruͤck, und blicft mit tiefer Schaam die herantre; 
sende Wahrheit an C’AAyIaa). Auf diefe Art num ' 
ſtellte Apelles feine Gefahr im Gemälde dar. “ 
| Soweit Lucian; von deffen Nachricht von allen, was die 
Kunft betrifft, weiterhin Bemerkung flatt finden wird, Zuvor 
iſt naͤmlich hier eine geſchichtliche Schwierigkeit zu loͤſen, 
die zu meiner Verwunderung Niemanden ernſtlich aufge⸗ 
fallen zu ſeyn ſcheint. Bei Dati, 5) Junius, Winkel⸗ 
mann, Caylus, Durand, 2) Turnbull 3) Arnauld 4) 
Levesque, 5) Heyne, Grund und anderen habe ich ver, 
gebens mid) Danach umgefehen. 
| Es wird ingwifchen nöthig, über. das Reben des Apelles 
einige Worte vorauszuſchicken. 

Bei den Griechiſchen Schriftſtellern, die ſeines Vater⸗ 
landes erwaͤhnen, 6) wird er immer ein Epheſier genannt; 
nad) Ovid 7) und Plinius 8) war er von der. Inſel Cos 
gebärtig, nad) Suidas aber von Cofophon, und nur durch 
Ertheilung des Buͤrgerrechts oder. Adoptign. (ec) ein 
Erden Sein Vater hieß Pothias— und Apelles wurde 


—— 





1.). Coole Dat, vie Hard, , ciaiei Iialiani tom. 05 
Pag- 25%, pp: 
2) Histoire de la peinture ancienne, Lond.ı725. fol. . 
3): Treatise on ancient painting, Lond, 1740. fol. 
u Sur la vie et les ouvrages d’Apelle, . Memoires de l’acad 
des imscript, 10m. 49. 3808... :... ’ 
5). Sur les progres sugcenife de 1a peinture | chez les Groce. 
” Mem.:de lAnstiâtot. tom. I. 2794“... ı., 
6) Strabo, I. XIV. c.2. Aelian. hist, anim. u IV. c. 60 
Lucian. L c. Tzetz. Chil. VIII, hist. 197. v. 893. 
7) ex Ponto, LIV. ep.L v2. .- . 
8) Plin. H. N. L. XXXV. 0.36. 10 
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zuerft ein Schäler des Ephorus, eines ephefifchen u 
lers, der weiter nicht befannt if, dann ging er nad Ch 
on, um noch zehn Jahre unfer der Anleitung des Pam 
philus von Amphipolis ſich zu bilden. Dies alles hat 
Suidag, und zum Theil Plinius, Durch Plutard 9) 
erfahren wir noch, Daß Apelles fchon ein bewunderte 
Künftler war, als er fi entfchloß der Schüler des Pam 
philus zu werden; allein die Sicyoniſche Malerſchule jeich 
nete Damals und immer, wie es fcheint, vor den beide 
gleichzeitigen, der Attiſchen und Joniſchen, ſich Durch fie 
fere MWiffenfchaftlichfeit aus. Nur unter Der Bedingum 
einer zehnjährigen Lehrzeit nahm Pamphilus Schüler au 
und gegen Erlegung eines Lehrgeldeg von einem Talent, 
einer Summe, die ziemlich genau 1400 preußifche Thal 
ausmacht, Neben der äußerften Gruͤndlichkeit im Zeichnen 
hielt er, der felber ein Gelehrter mar, im umfaffendfe 
Sinne für jene Zeiten, Arithmetik und Geometrie, damali 
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erſt entftehende Wiffenfchaften, den Künftlern für unentbeht 


ih. Pamphilus lehrte auch zuerft die Wachgmalerd; 


doch feheint Apelles mit der Ausübung diefer Kunſtart ſic 


ſpaͤter niemals beſchaͤftigt zu haben. 

Dieſe zehnjährige Schuͤlerzeit des Apelles in Sim 
giebt ung Anlaß, ſchon vorläufig eine Zeitbeſtimmung übt 
fein Leben mit genügender Sicherheit auszumitteln. 

Unter den Gemälden des Pamphilus wird eine Schlft 
bei Phlius und ein Sieg der Athenienfer ‚genannt. ®) 
Keine andere Begebenheit kann hier gemeint ſeyn, als jend 
merkwuͤrdige Beifpiel der Aufopferung, wo dag Fleim: 
Phlius unter allen Bundesgenoffen im Peloponnes dA 
Lacedämoniern allein getreu blieb, als Epaminondas ui 
übermüthige Sparta fo tief demuͤthigte. Die Athenienſe 
fandten Damals, um die Macht der Thebaner im Peloponnd 


nicht zu ſehr wachſen zu laſſen, ihren Feldherrn Chad 








| 
9) in vita Arati, c. a3. 
a0) Plin. H, N. 1, XXXV, 56.7. 
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wit einem Heer den Pacedämoniern zu Hülfe, und’ durch 
iin murde Phlius gerettet. 12) Es wird Fein Irrthum 
fegn, wenn ich diefe Begebenheiten in das Zte Jahr‘ der 
zosten Olympiade, 366 por Chrifti Geburt, feße. Das 
mals alfo war Pamphilus berühmt, und ohne Zweifel auch 
ſchon das Haupt der Sicponifchen Schule; man hätte fonft 
diefe Gemälde feinem Vorgänger Eupompus aufgefragen. 

zu Sicyon malte Apelles, zufammen mit Melanthius 
der Melanthus. und andern Schülern des Pamphilug, 
den Tyrannen von Sicnen Ariſtratus, neben einem von der 
Siegsgöttin gelenften Wagen ſtehend. 72) Indem uns Plus 
tarch erzählt, Daß Aratus die Geftalt des Gewaltanmaaßers 
durch Nealces habe auslöfchen, und blog einen Palmbaum 
an die Stelle fegen laſſen, erfahren mir zugleich, daß Aris 
firatug ein. Zeitgenoß Philipps von Macedonien gemwefen ſey. 
Jene zehn. Juͤnglingsjahre des Apelles fallen fonach in die 
Regierung dieſes Königs, die mit der 105ten Olympiade, 
860 Jahre vor Chriſti Geburt anfing, und vier und zwan⸗ 
jig Jahre dauerte. Dies. trifft mit dem über Pamphilus 
ausgemittekten aufs beſte zuſammen. Zu fehr big gegen 
das Ende Philipps dürfen wir aber auch die Jugend des 
Apelles nicht herabſetzen, denn Dhilipp felbft war von ihm 
in mehreren Gemälden dargeſtellt. Da nun Ddiefer König 
fi nicht viel außer feinen Staaten befand, fo muß Apelles 
son Sicyon nach Macedonien gegangen feyn, und eine Reihe 
von Fahren fich dort-aufgehalten haben. * 

In dieſer Zeit knuͤpfte ſich ohne Zweifel das vertrau⸗ 
liche Verhaͤltniß, worin Apelles mit Alerander . erfcheint. 
Noch als König pflegte er den Künftler in ſeiner Werkſtatt 
zu beſuchen, und mollte blos yon ihm ‚gemalt ſeyn. Er 
fol fogar dem Apelles manches freie Wort erlaubt haben, 
umgeachtet feines unbändigen Jaͤhzorns; indeß wird Apelles 
als hoͤchſt behutſam und fein geſchildert. Am haͤufigſten 





u) Kenoph, Hist. Graec. l. VII. c. 2, 11. * 22. 
12) Plutaroh. in Arato, c. 13. 
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erzählt, und in neueren Zeiten auch gemalt und befungen 
findet man die Geſchichte, Daß Alerander eine ſchoͤne B 
(hläferin, die er nadend von dem Apelleg abbilden ließ 
dem liebesfranfen Maler überlaffen Habe. Eine That, moi 
für er weder die Lobpreifungen des Pliniug, 3) noch d 
bittern Tadel Diderots:4) verdient, Die Selbſtuͤberwi 
dung, die fie ihm Eoftete, fcheint nicht fehr groß ge 
su ſeyn. Durch Athenaͤus wiſſen wir, daß Alerander i 
der Liebe ſehr Faltfinnig wars; H-und jene Campaſpe v 
Pankaſte 16) die er weggab, mar nicht eine fürftliche Frau⸗ 
fondern eine Theſſaliſche Hetaͤre von Lariſſa. Es bleibt dei 
her in dem Vorgange nichts bewundernswerth, als die 
Vertraulichkeit zwiſchen dem Welteroberer nnd feinem Maler. 
Bon Macedonien wird dann Apelles nach Ephefus gegan⸗ 
gen ſeyn. Wir finden ihm zwar auch in Rhodus zum Be⸗ 
ſuch bei Protogenes, ferner in Cos, und einmal cwider 
ſeinen Willen in Alexandrien; Ephefus aber. erſcheint, al 
fein gewöhnlicher Aufenthalt. "Wahrfcheinfich- traf er Bier 
twieder mit Alerander zuſammen, der nach dem Sieg amı 
Granikus eine geraume Zeit, durch die hartiäcfige Gegen 
mehr von Halifarnaffus und Milet, im jener Gegend zurädı 
gehalten wurde, Manche der von Hlerander und Apelles 
erzäklten Vorfaͤlle mögen immer erſt jet flatt gefunden haben. 
Wenigſtens befand das berühmtefle, feiner vielen Ge 
mälde, welche den Alerander darftellen, fih im Diandı 
tempel zu Ephefus. Der König erfchien darin mit dem 
"Big in der Hand; und befonders bie Kunft der Beleuch 
tung. war bewundernswerth. Das Hauptlicht ging aus 
don jenem Blitz, und Durch gelungene Verkuͤrzung und 
Helldunkel ſchien die Hand, worin Alexander ihn führte, 
gleichſam aus der Tafel herporzureichen. Im übrigen war‘ 













13) H. N. XXXV, 36, 12. 

14) In der Befchreibung einer parifer Kunſtaueſtellung. 
15) Athen. I. X: 'c.45. p.92. Schweigh, 

16) Aeclian, Var. Hise 1. XI. 0:34. 
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er, als Heros, nadend; und Apelles in der Barbe mehr 
Der Schönheit,“ ald der Natur gefolgt, Er hatte dem Koͤ⸗ 
nig eine gefättigte, Dunkle. Farbe gegeben; Alexander aber 
war am. ganzen Körper ungewöhnlich weiß, nur im Geficht 
und auf der Bruſt flarf voth."7) Apelles erhielt für dies 
ſes Gemälde 20 Talent, etwa 27,000 preufifche Thaler, 

Auch nah dem Tod Wieranders finden; wir Apelles 
noch als Kuͤnſtler in Thaͤtigkeit. Er malte inehrere der 
allmälig der Herrſchaft fi anmaaßenden Macedonifchen 
Feldherrn, den.Neoptolemus, Archelaug, Menander, befons 
‚ders .aber mehrmalg den Antigonus. Das Bildniß dieſes 
Königs. zu :Pferde galt bei Kennern fogar für fein’ Meifters 
ſtuͤckt. Da nun: Antigonus in der Nachricht von Diefem 
Gemälde König genannt wird, fo ließe fi daraus folgern; 
es ſey erft nah dem Geefiege bei Cyprus gemalt, dem 
Demetrius im zweiten Jahr der zısten Olympiade erfocht, 
und in Solge defien Antigonug, fein Vater, den Koͤnigs⸗ 
titel annahm; : Sieben Jahr fpäter, im vierten der 119ten 
Olympias, 301 ver Chrifti Gebutt, fiel Antigonus in den! 
Schlacht bei Ipſſus. 

. Dies ‘giebt etwa von der To7ten big zur 119ten Olym⸗ 
viade einen Zeitraum von 52 Jahren, innerhalb deſſen die 
Kuunſtbluͤthe des Apelles nothwendig eingeſchloſſen ſeyn muß: 
Da: num dies fuͤr eiten Kuͤnſtler, dem nirgend ein hohes 
Ater beigelegt wird, zu lange ſcheinet, fo Darf man vom 
Ende dieſer Zeit mehrere Jahre wegnehmen. Apelles konnte 
den Antigonus ſehr wohl, noch vor der Annahme des Dias 
dems gemalt haben. Die don Plinius aufbewahrte Beſtim⸗ 
mung, nach welcher die Bluͤthe des Apelles in die 112te 
Olympiade geſetzt wurde, beweißt ſich daher als ſehr genau. 
Der Tod fand ihn wahrſcheinlich zu Cos. Sein letztes 
Gemaͤlde war eine: nicht vollendete Venus von hoͤchſter 
Schoͤnheit, die dort aufbewahrt wurde. Niemand getraute 
ſich, fie zu beendigen. rw 






7 — 
we... 


) nisch, ka Yik Alban 64. BE Eee Er ee 





120 


Was bis jet erwähnt worden, ift durch unverwerß 
liche Zeugniffe feftgefeßt. Die eingewobenen Nebenzüge 
beweifen zugleih, daß es voͤllig unmoͤglich ift, den Apelles 
von ‚Ulerander zu trennen, : Wenden wir ung nun wieder 
zu der. Erzählung Lucians. 

. Die Verfhmwörung des Theodotas, eined verwegenen 
Aetoliers, zu Tyrus, wird von Polybius im fünften Bud 
feiner Gefchichten umſtaͤndlich erzählte. Sie fand ſtatt unter 
der Regierung des vierten Ptolemaͤers, der da 
Beinamen Philopator führter Daß auch Lucian Diefen 
Fürften meine, geht aus der. Bezeichnung deſſelben, als 
eines nicht fonderlich verfländigen Menfchen hervor; was 
von irgend einem der früheren Ptolemäder zu fagen, unge 
reimt wäre. Philopator nun regierte von 221 por Chriſt 
Geburt big 204 (Dlympias:239, 4 big DL. 144, II — 
ein volles Jahrhundert wach- der vpon ung, angenommenen 

Lebenszeit: des. Apelles.: J 

Das kuͤrzeſte Mittel, dieſer Schwierigkeit anszuweichen, 
duͤrfte ſeyn, einen jüngeren. Apelles von dem früheren Mes 
fter diefes Namens zu unterſcheiden. Die Verſchiedenheit 
der Angaben feines Geburtsortes "bietet für. dieſe Voraus⸗ 
fegung, eine willlommene Wahrſcheinlichkeit. Auch ließe ſich 
ſagen, daß der dem Apelles beigelegten Werke fuͤr die Thaͤ⸗ 
tigkeit Eines Mannes. zu viele. ſeyen.“ Mir haben alſo 
nun zwei große griechiſche Maler des Namens Apelles 
anzunehmen; vielleicht läßt: noch für einen dritten und 
vierten. Apelles,. die von Pauſanias und Athenäus 
erwuͤhnt «werden, fich Rath ſchaffen, und ein Erigieher 
Apellas wird von Plinius angefuͤhrt. 

Us Gegner und Angeber des Apelles nennt Lucian 
den Antiphilus, einen Namen von großem Ruhm in 
der Kunftgefhichtee Indem wir ihn aber genauer ind 
Auge faffen, verwandelt fich Diefer Maler gleichfalls im zwei 
Perfonen, die den beiden Apelles , ihren Gegnern, gleich 
zeitig geweſen fenn müffen. 

Antiphilus war nämlich” ein’ in Aegypten geborener 
Grieche, und ein Schüler. des. Cteſidemus, welchen Plinius 


Y 





‘ 121 


witer den ausgegeichtieten Malern des zweiten Ranges ans 
Mhrt,. und zweier Gemaͤlde von ihm mit Lobe gedenft. 
Intiphilus ſelbſt aber wird den größten Meiftern beigezaͤhlt. 
Sein eigenthuͤmtiches Verdienſt, worin Feiner ihm gleich kam, 
beſtand in. der: Leichtigkeit (facilitate priestantissimus; 18) 
rin: Ausdruck, der im Lateinifchen Gewandheit, Natuͤrlich⸗ 
kit, Leben und Anmuth sugleich- mit ‚bezeichnet. Beſon⸗ 
Vers glücklich war er iw-Heinern.-und in komiſchen Gemäl 
den. In einer Schola, einem Nebenzimmer , 19) des Pors 
Kcus der Octavia zu. Rom befanden fich von ihm die Bild; 
niffe Philipps und Alexanders mit der Minerva. 20) Wollte 
man nun behaupten. fo berühmte Fürften hätten fehr gut 
felbk mehr als Ein Jahrhundert nach item Tode gemalt 
ſeyn koͤnnen: fo ſteht Diefem entgegen ,- Daß im Porticus Des 
Philippus., gleichfalis zu Rom, fih von Antiphilus ein 
Bildniß Alexanders befand, Das ihn Im Knabenalter dar⸗ 
ſtellte, alſo nothwendig einen gleichzeitigen Künftler voraus 
ſetzt. Außerdem nennt. Auintilian ausdruͤcklich den Anti⸗ 
philus mit unter den ſieben großen Meiſtern der Bluͤthezeit 
der griechiſchen Malerei, Protogenes, Pamphilus, Melan 
thius, Antiphilus, Theon von: Samos, Apelles und Eu—⸗ 
phranor, die er unter Philipp, Alexander und ſeine naͤch⸗ 
ſten Nachfoiger ſetzt. 27) Auch Theon von Smyrna ſtellt den 
Antiphilus neben Apelles und Protogenes; 22) und Varro 
nennt ihn als Maler, gegenüber dem groͤßten Erzbildner 
der Zeit Alexanders, dem Lyſippus. 23) 

Die Lebenszeit eines Antiphilus wäre fonach feſtgefetzt. 
Si das Vorhandenſchn eines juͤngeren aweittn ließe ſich der 





18) Quintilian. Inst, orat. 1. XII. c. 10. 

19) Schola iſt nicht der Porticus ſelbſt⸗ wie € ihnen angiebt, 
im gr. fer. sv. 

20) Plin. H. N. I XXXV. c. 37. 

21) Quintil, Inst. or. 1. XII, 10. 

'22) Theon Smyrn. Progymn. c. 1. 
' 23) Varro de lingua Lat. 1. VIIE. 
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Einmal im 37. Kapitel, unter den großen Meiftern, um 
dann wieder im 40ten unter Denen Des ziveiten Ranges 


122 — — 


Umſtand anwenden, daß Plinius an zwei verſchiedenen 
Stellen des 35. Buches einen Maler dieſes Namens erwähnt, 


(qui. primis proxams) ; welches ſchon Harduin und Duͤrard 
auf zwei verfchiedene begogen. Wir vermehren alfo das 
ohnehin ſehr mangelhafte Kuͤnſtlerverzeichniß des Junius 
mit zwei beruͤhmten Namen, einem Apelles und einem A 
tiphilus. 

Allein die Huͤlfe, welche wir ang von diefer Annahne 
verſprechen, bewährt ſich bei genauerer Betrachtung nur 
ſchlecht. Das Alterthum kennt nur ‚Einen Apelled, um 
der ‚ungeheure Ruhm diefes Eingigen hätte zuverläffig auf. 
jenen fpäteren Namens; und Kunftgenoffen der Unſterblich 
feit mit überliefert, waͤre er vorhanden geweſen. Selbſ 
Lucian will offenbar von dem großen Apelles reden, & 
Hätte ſonſt dem Mißverſtand durch einige Worte vorgebeugt. 
Auch die Verſchiedenheit der Angaben feines Geburtsorte: 
Daß er zwar gewoͤhnlich ein Epbefier, aber ‘auch ein Con 
und Eolophonier heiße, verſchwindet bei ſchaͤrferer Prüfung 

Ihn einen Ephefier nennen zu hören, darf am wenigſte 
Wunder erregen. Ich glaube nämlich über. Die faſt durch 
gangig doppelten Angaben des Baterlandes der größten grie 
chiſchen Künftler eine fehr natürliche Erklärung gefunden zu 
haben. Sp wie man in Stalien die Maler nah Schulen 
zn ordnen pflegt, geſchah Dies auch bei den Griechen; um 
Plinius erwähnt:nicht weniger als fünf verfchiedene Malen 
fhufen Cdenn dies if der wahre Ausdruck für Die genera 
picturae, son denen er ſpricht; 24) fo wie er in Ähnlichen 
Sinn,. die Hier alten Bausrdnungen ebenfalls genera 
nennt 25). Es gab nämlih zwei ältere Schulen 
oder Gattungen, die Helladifche und Aſiatiſche; 
ſtatt deren Requeno ganz ohne Grund, und alles mißver⸗ 








IN 


24) Plin.1. XXXV, c, 36.7. 
25) id. I. XXXVI, 0.56. 
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keheud, von einer Mihenienfifchen, Delphiſchen und Corin⸗ 
Siſohen fpricht. 26). Aus jenen beiden. alfen gingen. drei 
hangere hervor, indem die Helladifche Schule Durch Das Ans 
fehen des Eupompus von. Sicnon fich trennte, umd in 
Be Sicyoniſche und Artifche zerfirl; und die Aſia⸗ 
tiſche nahm etwa gleichzeitig, wahrſcheinlich feit Zeurües 
und Parrhaſius,; und um die jüngere. Schule von der 
Alteren zu -unterfcheiden, den: Namen der: Jonmiſchen an, 
und Ephefus war. der-hauptfächliche Sig Derfelben. .-&6 
wie man nun Tisian einen Venezianer nemmt, obgleich er 


aus Cadore im Friaul gebuͤrtig war, und Raphael einen 


Roͤmer, obgleich in Urbino geboren; ja viele ſogar den 
Pouſſin und Mengs den Römern beizaͤhlen,, wie Fiorillo, 
uingeachtet jener ein Franzos, und dieſer ein Deutfcher if, 
fo geſchah ganz Wehnliches.-auch bei den Griechen. Polyg⸗ 
not 27) und Euphranor 28) heißen Athenienſer; dennoch war 
jener von Thaſos 29) und dieſer auf. dem Iſthmus bei. Co⸗ 
zintb 30) ‚geboren, allein Polygnot war das Haupt det 
aͤltern Helladiſch⸗Attiſchen Schule, Euphranor, Nicias und 
Aſtlepiodor der rein Attiſchen, fpätern: Timanthes 31) und 
Pamphilus 32) werden Sicyonier genannt, aus demſelben 
Grunde; jener mar indeß von der Inſel Cythnos, 55) und 
dieſer aus Amphipolis in Macedonien. 34), Eben fo heißt 
Zeurig, ein bithyniſcher Grieche aus Heraklea am Pontus, 35) 
ein Ephefler, 36) und nicht minder Apelles; denn dieſe 





26) Requeno saggi eul ristabilimento etc. Pag. 24. 
27) Theophrast bei Plin. H. N. L VII c. 87. 
28) Plutarch. bellone an pace. 

29) Pausan. 1, X. c. 27. 

50) Plin. 1, XXXV. c. 40, 25 

31) Eustath. ad IL XXIV, v. 165. 

32) Plutarch. in Arat. o. 18. 13. 

33) Quiniil. ]. II. c. 13. 

34) Suidas in v. Apelles. 

35) Plin. L XXXV. c.56. 2... 

36) Taets. Chil, VIII, 658.659. 
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bewunderten beiden Meiſter und Parrhaflus, ein wirklicher 
Epheſter, der zwifchen ihnen in der Mitte ſteht, waren nad 
einander, jeder in“feiner Art, die unübertroffnen Hoͤupter 
der Zonifhen Malerſchule. Zeuxis war reich am poeti 
fcher Erfindung. und ohne Gleichen in der Kraft des Helk 
dunfels, fo mie in der Schönheit und Majeftät göttliche 
und heroifcher Formen, an Männern ſowohl als ‚Weiber; 
die Farbe dagegen war weniger vollkommen, und der Aus 
druck ſchien der Großheit und. ungetrübten Vollendung de 
Form aufgeopfest. Parrhaſius dagegen, der. meiftend 
nur Bilder von geringerem Umfang malte, befliß fich ver 
äußerften Feinheit, Sauberkeit, .Zierlichfeit und Vollendung, 
nicht .in der Ausfuͤhrung blog, fondern noch mehr in da 
Verhältniffen der Formen, in der Auswahl der ſymboliſchen 
DBejeichnungen und. im.Ausdruck der Charaktere. Seine 
Götter und Heroen murden deshalb gemiffermanken. geſetzge⸗ 
bend für die ſpaͤtere Kunſt, jedoch oft zum Nachtheil de 
"Kraft, wie es: foheint.. Nach einem tadelnden Ausdruck 
des; Euphranor war der Thefeus Des Parrhaflus nicht, wie. 
mit Nindfleifch,.ald Heros, fondern wie mit Nofen gefüttert, 
Durch einen hoͤchſt verwirrenden Irrthum macht Henne 37) 
diefen Künftlet zu einem Zeitgenoſſen des Phidias, der als 
bejahrter Mann im exften Jahr der. g7ten Olympiade flard, 
432. vor_Chrifti Geburt; 38), während Parrhafiug vie Er 
vberung von Olynth durch Philipp von Macedonien, Olym⸗ 
piad 108, .1.-(348 vor Chriſti Geburt),. noch als auf 
übender Künftler erlebte 39%.— Des Apelles eigenthuͤm⸗ 
liches Verdienft endlich, wodurch er feinen großen Zeitgenof 
fen, fo wie allen Malern vor.und. nach ihm, umerreichbar 
überlegen blieb, war die Anmuth, Anmuth der Erfin 
dung und der Ausführung; _ alles in feinen Werfen war 
„Poeſie, Liebreis und Leben, , Eben deshalb fieht er als 
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57) Artium inter Graecos tempora, Op 1. V. p. 2.369. 
38) Plutarch, in Pericle, c.3ı.: 
39) Seneca rhet..l. V. conttow. 10, ı - 
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Meifter der Grazien, ohne Nebenbuhler ih Der. Gefrhichte, 
und fein Name wurde fogar der Kunft, die er ausübte, 
gleichbedeutend: ars Apellea ift die Malerei felbft. 


Unmahrfcheinlich iſt ed dabei durchaus nicht, daß häufig 
die großen Meifter und Schulhäupter in jenen drei Städten, 
die gleichfam die Mittelpunfte der griechifchen Kunft waren, 
in Athen, Sicyon und Epheſus, auch wirklich Das Bürgers 
recht mögen erhalten haben. Suidas verfichert dies von 
dem Thafier Polygnot zu Athen, und ausdruͤcklich auch von 
Apelles zu Ephefus; er habe Secreı, durch Adoption dieſer 
Stade angehört. rundes genug. in: doppelter Beziehung 
ihn einen Ephefier zu nennen, ohne daß er nothivendig auch 
dort hätte geboren fegn muͤſſen. | 


Woher aber einen Coer? — Kein Grieche nennt ihn fo! 
Strabo, der bei jedem Drt ber berühmten Männer zu gedens 
fen pflegt, die ihm angehören, erwähnt zu Ephefus den 
Apelles, nicht zu Eos; 4% wohl aber auf legterer Inſel 
feine Werke. Im Eoifchen Tempel des Aefculap befanden 
fich ‚die hoͤchſten Meifterftäcke feiner Kunſt. Unter ihnen der 
ſchon erwaͤhnte Antigemus zu Pferde, und das noch beruͤhm⸗ 
tere Werf, Die Geburt der Liebesgoͤttin, Die neugefchaffen 
aus dem Meere auftaucht: Diefe Venus Anadyor 
mene galt für ein Wunder der Welt, und hieß ihres Ruh⸗ 
mes wegen fhlechthin die Coiſche. Auguſtus verfeßte fie 
nad) Rom in das Heiligthum des vergätterten Caͤſar, als 
die Stammmutter des Juliſchen Geſchlechts (Venus Gene- 
trix ), 47) und geftand dafür, wie es hieß, der Inſel Cog 
eine Abgabenermäßigung von zoo Talent zu, ein Betrag 
von 130,000 Thalern. Dem Gemälde. aber blieb der alte - 
Beiname, der bei minder Unterrichteten von dem Werf auf 
den Meifter leicht übergehen konnte. Dvid Hat die Zeilen: 








40) Strabo 1. XIV. c.2. u 
"4r) Plinius H. N. 1, XXXV. c36, 15. 
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(ex Ponto 1. IV. ep. L. v. 29. 30.) 
Ut Venus artificis labor est et gloria Coi, 
- Aequoreo madidas, quae premit imbre comas. *) 


Bon Schriftftellern theilt indeß nur Plinius feinen Irn 
thum, #2) vielleicht fogar Durch jene Verſe veranlaft, 
Gleichwohl fcheint Cos des Apelles letzter Aufenthalt geweſen 
zu ſeyn. Vielleicht zog er, ſchon alternd, von Epheſus ſich 
bahin zurück, wegen der Gewaltthaͤtigkeiten des Lyſimachut 
der ſich viel Mühe gab, im beſter Abſicht dieſe Stadt gs. 
plagen, indem er ſie an einen andern Platz verlegte; P) 
vieleicht auch, um in der Obhut des heilenden Gottes der 
Tod zu erwarten. ’ Sein letztes unvollendetes Werf befand 
fih, mie fchon bemerkt, zu Eos; man wollte behaupten, 
es fen fein ſchoͤnſtes 44), Wenigſtens ein Beweis, daB ei 
in noch ungefehmwächter fünftlerifcher Kraft aus dem Leber 
trat. Die Anadyomene verdarb zu Nom unter Der Regie 
rung des Nero, 45) des letzten ber von Venus abſtammen 
den Julier. 


Den Apelles einen Epheſter und; Coer zu nennen, zeigt 
ſich Veranlaſſung, felbft wenn er eben fü wenig in Epheſut, 
als in Eos geboren wäre; ihn einen Kolophonier zu heißen, 
konnte man nur veranlaßt feyn, wenn er ‚wirklich von det 





*) cf. de Art. amand. 1. III. v. 401. 402. 
Si venerem Cous nunquam pinxisset Apelles, 
Mersa sub aequoreis illa lateret aquis. 

- Andere Iefen ftatt Cous nunquam pinzisset, Cois ausquan 
posmisset. Auf dieſelbe Art ließen ſich mit veigrigteit auch die ob 
gen Verſe verändern. 

42) Die Lesart im Tert dei: Plinius iR indes zweifelhaft, u 
wie es ſcheint blos hinein corrigirt. | 

43) Strabo l. XIV. c.ı. 

44) Plin. L L et c.40. seat. 41. 

45) Plin, ibid, 
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wbärtig war. Die. größere Wahrſcheinlichkeit ſpricht alſo 
Ne die. von Suidas aufbewahrte Nachricht: Apelles ſey 
von Colophon gebuͤrtig, zu Ephefus aber eingebürgert 
kemefen. 


Wollte man indeß auch hierüber noch ftreiten, fo bleibt 
B:doch unläugbar, daß alle genannten Verfchiedenheiten 
bach immer von einem und Ddemfelben Künftler gemeint 
nd. Taylor, der in den Anmerkungen gu Lucian (1. 1.) 
ſehr raſch einen jüngern Upelles annimmt, bemerft nicht, 
daß er dieſen felbft wieder aufhebt, indem er ihn sum 
Schüler des Pamphilus machen muß. 


Pauſanias fah zu Olympia einen mit Roffen befpannten 
Wagen, der einen Wagenlenfer und das Bild, die Statue, 
der Kyniſta trug; Das Werf eines dem Apelles etwa gleichs 
namigen Künftlers C’AreAAoD rexvy) 46), Juius fcheint 
dies von einem Gemälde zu verfiehen, und legt es dem 
Apelles felbft bei, verführt durch. das Wort eirwv, dag 
indeß eben ſowohl ein Standbild, als ein gemaltes +7) bedeus 
tet. Winkelmann nimmt von Diefem Werk Anlaß, den 
großen Maler auch als Meifter in Statuen anzuführen 48), 
Beide mit Unrecht. Kyniſka war die Tochter des. Archidas 
mug, 49) Königs von Sparta, fiegte zu Olympia, und 
erhielt die Ehren einer Heroin 59) Unmoͤglich Fann ihr 
Bildniß von Apelles dem Ephefier gemefen ſeyn. Agaſilaos, 
der Kyniſta Bruder, jener berähmtefte Der Spartanifchen 








46) Pausan. 1. VI. cin, 

47) V. e.g, Strabo 1. XIV. (tom. III. p.ı87. Tauchn.) 
Die Rede ift von Magnefia, wo ypaxry einby und gan sirwr 
neben einander ſtehen. 


48) Winkelmann K. ©. Sub Cap-: 2. pag.31,. der neuen 
Ausg. 


49) Pausan. III, 8. Platarch. in Ageil, 0.20. \ 
50) Pausan. III, 15. 
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Könige, ftarb im Jahre der Schlacht von Mantinea, Dem 


- dritten der 104, Olympiade, 362 vor Chriſti Geburt, 84 


Jahr alt in Aegypten 5). Seine Schwefter wäre ſonach 
faft hundertjährig geweſen, noch ehe ſich Apelles im ihre 
Darftelung hätte verfuchen können. 


Allein Plinius nennt 5°) unter den Eepbilduern eines 
Apellas, als befonders geübt und gläcdlich in Darftellum 
bon Frauen. Nichts Hindert, dieſen Erzbildner für des 
Urheber des Siegesdenkmals der Kyniffa zu halten; deſſen 
wahrer Name fonah Apellas war, Aus der Endun 
deffelben läßt fich auf einen Peloponnefier, wenigſtens einen 
Dorier fchließen. 


Einen Toreuten Apelles, einen fehr gelehrten Kuͤnſtler, 
wie es fcheint, finder man beim Athenäug; 53) ee mar ein 
Zeitgenoffe des Aſclepiades von Myrlea, den Voſſius umter 
Ptolemaͤus Epiphanes, den Nachfolger des Ptolemaͤus Phi 
lopator fegt, und der von Olympias 144, ı bis DI. 147, 
4 (von 204 big 181 vor Chriſti Geburt) herrſchte. 5) 


Es beſchaͤftigte ſich dieſer Toreut mit der Darſtellung dei 


vielbeſtrittenen Neſtoriſchen Bechers in der Ilias. Außer 
dieſen hat Carlo Dati nicht weniger als noch 24 andere 
Apelles zuſammengebracht; Maͤnner von allen Veſchaͤftigun 
gen, aber nicht Kuͤnſtler. 55) 


Da ſonach uns nur der Eine. Apelles, der Kolophonie 
oder Ephefier, als großer Maler übrig bleibt, fo verwandeln 
auch die vermutheten gleichnamigen Gegner deſſelben fid 


‚ wieder in Einen Antiphilus. Plinius ift ein zu forglofer 





51) ‚Plutarch. in Agesil. c. 40. 
62) Plin. H. N. 1. XXXIV. 0.19. 26. 
55) Athen. Deipn. 1. XI. c.76. 77. Schweigh. 
54) Vossius de historicis Graecis p. 118. 
55) Vita d’Apelle. Classici Italiani f. 205. p.238. pp- 


Schriftfieller, als daß fein doppeltes Erwaͤhnen deſſelben 


bie entgegengeſetzte Annahme rechtfertigen koͤnnte. Wo er zu⸗ 
erſt feiner bei Gelegenheit der Kleinmaler Pyreicus, Dionyſius, 
Calades, Callicles, deſſen Bildchen kaum vierzollig waren 56) 
gedenkt, faͤllt ihm bei, daß auch Antiphilus kleine und 
komiſche Bilder gemalt habe; worauf er die Werke deſſelben 
in der Saͤulenhalle der Octavia und in denen des Philippus 
und des Pompejus aufzählt: alle zu Rom befindlich, und 
dem Plinius ohne Zweifel durch eigenes Anfchauen befannt 57), 


Meiter hin 58) giebt er Dagegen ein kurzgefaßtes alphabetis ' 
ſches Namensverzeichniß von Malern, die den größten nahe 


famen, aber in zweiter Ordnung; ohne Zweifel entlehnt 


aus demfelben griechifchen Schriftfteller, dem er alle andern. 


Nachrichten über die Maler verdankt, und der den mwigigen 
Aegyptier erft hier untergebracht hatte. Plinius bemerft 
aber nicht, daß er früher daäzwiſchen geredet, und den Ans 
tiphilus fchon erwähnt habe, 


Hiezu kommt noch dag entſchiedene Zeugniß der Alten, 
z. B. des Plutarch, 59) daß die griechiſchen Malerſchulen 


gleich nach ihrer hoͤchſten Bluͤthe ſehr ſchnell wieder ſanken, 


und faſt fich verloren. Blos die Sicyoniſche bewährte noch 
einen Reft des alten Verdienftes und Ruhmes. Aber fchon 
zu Aratus Zeit, das heißt noch vor jener, in welche Lucian 
feine Gefchichte feßt, ift auch in Sicyon die gerühmte Fort; 
dauer der alten Trefflichkeit offenbar mehr gebildete Kenner; 
[haft und Handel mit Werfen der alten Meifter, mährend 
Die lebenden Künftler nur felten fo viel Aufmerkſamkeit erre⸗ 
gen, um gelobt, oder nur erwaͤhnt zu werden. 


* 





56) Varro de vita populi Romani, bei Sosipater , LI. 
- 67) Plin. H. N. L.XXKXV. c. 37. 

. 58) ibid. c. 40, 32 
59) in Arato, c. 13. 
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Wenden wir alfo noch einmal den Blick auf die Erzäß; 
fung Lucians, ob denn ihre innere Glaubwürdigkeit fo ganz 
außer allem Zmeifel fey ? 


Geringfügigrift es, daß polpbius den Anftifter der Em 
pörung Theod ot os nennt, Sucian Dagegen Theodotas; 
da er ein Aetolier war, fo ift Die legtere Form des Namens 
wahrfheinlich fogar die richtiger. Bedeutender aber wird, 
daß Eucian Pelufium, als von den Rebellen befegt an 
giebt, und ſich den Koͤnig offenbar ruhig in feinem Pab 
lafte denkt; während nah Polybius jene Verſchwoͤrung 
mit den Unternehmungen des Königs Antiochus des Großen 
son Syrien, der ſich Phoͤniziens und Aegyptens durch 
einen plöglichen Ueberfall zu bemächtigen fuchte, im Deu 
bindung fand, und zum Ausbruch Fam, als Ptolemaͤus, 
fchon auf dem. Marfch.. gegen Antiochus, mit feinem Her 
. zu Pelufium fand. Wogegen die Nebellen ſich Der Stadt 
Ptolemais bemächtigt hatten, und Tyrus den Sprern üben 
gaben. Bald darauf aber rettete Ptolemaͤus Durch den 
entfcheidenden Sieg bei Kaphis feine Krone. Dies ge 
ſchah im vierten Jahr der 240, Olympiade, 217 m 
Chrifti Geburt, 


An dem Zufammenhang diefer Begebenheiten hat Lucians 
Geſchichtchen offenbar feinen Platz. Polybius, faſt ein 
Zeitgenoſſe, gedenkt eines ſolchen Vorfalls oder auch nur 
des Apelles oder Antiphilus, fo berühmter Namen, mit 
feinem Wort; und jeder Umſtand erſcheint, einzeln betrach⸗ 
tet, unglaublich. 


Erſt die widerſinnige Bosheit des Antiphilus f die doch 
gluͤckt; der Unverſtand des Königs, der ſofort dem ihm 
theuren Maler will föpfen laſſen; gegenüber die Großmuth 
des mitverhafteten Ungenannten, der ohne Zweifel gerade 
auch geföpft werden fol, aber zum Glück wirklich ein Ver— 
ſchworener iſt, und den ganzen Zufammenhang weiß, und 
verrathen kann; endlich die Neue des Ptolemäus, das 


Geſchenk von zoo Zalent, und die Auslieferung des bog; 
daften Malers Antiphilus an den Apelles zum Sklaven. 


Wie kommt ed, daß fein Cicero, Seneca, Baleriug 
Morimus, Aelian und die vielen andern antifen Liebhaber 
moralifcher Gefchichten, einen fo belehrenden Vorfall zwi⸗ 
{hen lauter berühmten Theilnehmern irgend erwähnen ? 
Der einzige Gewährsmann deffelben ift der namenlofe Pe; 
rieget oder Cicerone, der dem Lucian jenes Gemälde des 
Apelles erklärte; und der mit feinen Vorgängern im Amt, 
duch immer wiederholtes Erzählen, sur Verherrlichung des 
Bildes, ihm almälig jenen maͤhrchen haften Zuſammenhang 
anbildete. 


Am wenigſten iſt Apelles ſelber geſchont. Denn unedel 
waͤre die Rache gewiß, einen Koͤnig, der ſein Unrecht ſo 
großmuͤthig gut zu machen ſuchte, mit Eſelsohren zwiſchen 
der Dummheit und dem Argwohn darzuſtellen. Daß Lucian 
nichts Verfaͤngliches merkte, begreift ſich leicht aus der 
Freude, die dem fleißigen Schriftſteller der gefundene Stoff 
zu einer muntern Abhandlung erregen mußte. 


Wie aber kein Maͤhrchen leicht ohne Veranlaſſung iſt, 
ſo auch hier. Plinius erzaͤhlt den Vorfall am umſtaͤndlich⸗ 
ſten; 6°) er ſpielt wieder zwiſchen Ptolemaͤus, Apelles und 
Antiphilus. Plinius nennt zwar den letzteren nicht, allein 
Tzetzes, 61) und als geborener Aegyptier hielt ſich Antiphi⸗ 
lus gewiß zu Alexandrien auf; man hatte von ihm eine 
Jagd des Ptolemaͤus. Dieß Wiederholen einer Verwirrung 
zwiſchen gleichnamigen Theilnehmern verweißt vollends die 
Geſchichte Lucians in dag Reich der Fabel. 


Te 





60) Plin, H. N. 1. XXXV, 0.36. 14. ⸗ 
61) Tzetz. Chil. VIII. hist, 197. v. 395. 
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Ptolemaͤus, heißt es, nämlich der erſte Herrſcher dieſes 
Namens in Aegypten, der Sohn des Lagus, hatte gegen 
Apelles einen alten Widerwillen, noch aus den Zeiten ihres 
fruͤhern Zuſammentreffens im Gefolge Alexanders. Die 
Veranlaſſung wird nicht weiter angegeben. Allein bekannt⸗ 
lich fing Ptolemaͤus feine bewundernswuͤrdige Laufbahn als 
gemeiner Doryphorus in der Leibwache des Königs an, um 
fie auf einem Throne gu endigen. Bei den Befuchen Ale 
xanders in der MWerfftatt des Apelles mochte er oft, als em 
vorzüglich Begünftigter, in der Begleitung des Könige ger 
wefen ſeyn; und eine geringe Beleidigung fonnte dem ftok 
zen Künftler für immer die Feindfchaft des noch ſtolzeren 
jungen Kriegers zuziehen. Schon herrfchte diefer in Aegyp⸗ 
ten, als ein Zufall, nad Plinius ein Sturm auf einer 
Seereife, den Apelleg nach Alerandrien führte, Aus Eifer 
fucht bereiteten nun SKunftnebenbuhler, und unter ihnen 
Antiphilus als Hauptanfpinner, dem Mpelles eine bittere 


Kränkung. Ein Luftigmacher im Dienfte des Könige ( pla-' 


nus regius) mußte verftellt den Apelles beim Ptolemaͤus 
sur Tafel laden. Apelles erfhien, und mit Unwillen 
wandte der König, der fein Kommen als perfünliche Belei 
digung aufnahm, ſich an ihn mit der Frage, mer ihn 
gerufen? Zu noch größerer Befhämung mußten alle Hof— 
boten hereintreten, um durch ihn felbft den herausfinden 
zu lafien, auf defien Einladung er gefommen zu feyn vor; 
gebe. Hierauf ergriff Apelles aus dem Feuerbeden, das 
nad antiker und orientaliſcher Winterfitte, im Zimmer 
ſtand, eine verlofchene Kohle, und zeichnete die Geſtalt des 
Menfhen fo deutlich an die Wand, daß Ptolemäus glei 
bei den erften Zügen den Schalf erfanntee Bon Belohnun 
gen und Strafen wird nichts Hingugefegt; und der Ge 
währsmann der Erzählung ift Apion, der ägyptifche Gram⸗ 
matifer. 


Alles hängt hier zufammen, und bleibt im Charafter. 
Der Streich des Antiphilus iſt zwar boshaft, aber nicht 
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lebensgefaͤhrlich; und einem Maler, der befonders im Kos 
mifchen betvundert wurde, ganz angemeffen. Das Betra⸗ 
gen Des Ptolemäus verräth den Emporfümmling in der Mitte 
feines Hofgeſindes. Apelles aber zieht, gerade als Kuͤnſt—⸗ 
ler, fich aufs ehrenvolfte aus dem Handel, Allein für 
einen Periegeten war Dies zu fein und fand auch mit jenem 
SGemaͤlde nicht in nothwendigem Zufammenhang; außerdem 
erfcheint Apelles dabei nicht eben vornehm. Daher jenes 
Anfnüpfen feines Zwiſtes mit Ptolemaͤus an die größte Ge 
fahr, melde je diefen Herrſcherſtamm bedrohte, die Ver⸗ 
raͤtherei des Theodotas. 


Apelles ſcheint indeß einige Zeit in Alexandrien verweilt 
zu haben; es befand ſich dort von ihm ein Gemaͤlde des 
Tragoͤden Gorgoſthenes. Dem Ptolemaͤus ward er gewiß 
keinen Dank ſchuldig, und mochte um ſo weniger Anſtoß 
nehmen, ſeinen alten Feind in einem Spottbilde darzuſtel⸗ 
len, da er in ihm wol nie mehr, als den pflichtvergeſſenen 
Diener der Familie ſeines Herrn erblickte. Indeß moͤgen 
die Eſelsohren zur Erfindung der Lucianiſchen Geſchichte 
mit beigetragen haben, indem man dieſen Hauptſchmuck, 
der fuͤr den erſten Ptolemaͤer nicht paſſend ſchien, ſeinem un⸗ 
baͤndigen Urenkel zutheilte. Jener Toreut Apelles, der die 
Theodotiſche Verſchwoͤrung erlebt haben muß, konnte viel, 
leicht auch die Veranlaſſung werden, daß man feinen 
großen Namensgenoſſen in dieſe ſpaͤtere Zeit herabzog. 


Man wuͤrde indeß Unrecht haben, das Bild des Apel— 
leg für einen blog perfönlichen Spott zu nehmen. Dazu 
war der Künftler zu mild, und das Gemälde zu tieffinnig. 
Die Rohheit eines fo bitteren Spottes verliert ſich viel⸗ 
mehr in der allgemeineren Beſtimmung der Lehre; und 
ſo bietet es ein merkwuͤrdiges Beiſpiel der bei den Grie⸗ 
‚hen oͤfter ſtatt findenden Benutzung der Malerei 
als Lehrmittel. 
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Allein zu lang hat dag Vergnügen, an einer hiftorif 
Verwickelung Die Knoten zu löfen, heute mich aufgehalten, 
daß ich ed magen dürfte, Die neue Reihe meit ausg 
fender Betrachtungen, die hier fich anbietet, noch die 
Abend Ihnen vorzulegen, Alfo Davon ein andermal, 
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Marmor und Erz in der Florentinifchen Gallerie, (bis 
zu CLI. Kupfertafel der Galeria di Firenze.) Nom 
Hofrath Heinrih Meyer in Weimar. 


Sal 0 0. _LL.L_ 





-. 








I. 


leber die ſogenannten Karyatiden am Pandroſeum 
und uͤber den Mißbrauch dieſer Benennung. 


Jedermann weiß, Daß unter Lord Elgin's Kunftentführungen 
aus der Burg von Athen auch die eine am beften erhaltene 
Raryatide von den fünf, welche bis dahin den füdlichen 


— 


Portikus des Pandroſeum unterſtuͤtzten, geweſen iſt, und daß 


fe mit allen übrigen Sculpturen aus Athen, deren Weg⸗ 
führung eben fo gut eine Kunftrettung als ein’ Kunftraub 
genannt werden kann, je nachdem man fchottifch mit Hamil⸗ 
ton oder englifch mit Byron darüber urtheilt,  jegt zu den 
Kunſtkleinodien des brittifchen Mufeums gehören, aus wel, 
chem ung eben jegt wieder der treffliche Auffeher, D. No ch, 
den, den herrlichen Benusfur; vorgeführt hat, Ob in 


dieſem Augenblick diefe taufendjährige Repräfentation meibs - 


licher Duldungsfähigfeit — die Dulderinnen tragen feit 
24 Jahrhunderten das Gebaͤlke der Pandrofosfapele — über 
haupt noch fiehe, ift beim Mangel hinlänglicher Nachrichten 
über die neueften Schickfale der Stadt und Burg ſchwer zu 
beffimmen. Vielleicht haben diefe Curioſitaͤten — tie 
fe der Türfifhe Schutzbrief befanntlich nannte — ihre 
eigene Ungerftörbarfeit gerettet, 


Allein fehr auffallend ift der Widerſpruch, in welchem . 


die zwei neueſten englifchen Neifebefchreiber in Beziehung 


auf die gurückgebliebenen Karyatiden ſtehen. Der fchottifche | 


Reifende Williams, 2) der im Jahr 1818 Athens Denk 





2) Letter LXIII. Vol. II. p. 307 f. Der Titel des Werts ift: 
Travels in Italy, Greece and the Ionian Islands, in a Series of 


} 
vo. 


N 


Kom, im Beſitz des Hifforienmalers Cammuccini. Die 
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mäler beaugenfcheinigte, und da er überhaupt die Kun— 
werke der alten Flafjifchen und neuern Zeit in Blaftif u 
Malerei zu feinem befondern Augenmerf gemacht hatte, a 
feine Kunftanfichten von Athen fehr breit und wortreich am 
einanderfegte, läßt ſich darüber, wie folget, vernehmen 
„der zierliche Eleine Tempel der Pandrofog, von 6 Karyıl 
den, oder weiblichen Figuren, in Stellung und Form gat 
ähnlich, getragen, iſt der Tempel der Polias angefig 
Jetzt find nur noch vier Karpatiden übrig, ſehr verſtuü 
melt, und in Trauer über den Verluſt ihrer Gefaͤhrtinn 
indem ich diefe Juwelen der Baufunft fudirte, mich 
Tuͤrk von feiner Lebensart (a Turkish Gentleman!) 4 
die plump aufgemauerte Stüße, welche die Stelle M 
von Elgin zulebt weggenommenen Bildfäule erfegt und M 
mit einem fehmerzlihen und fehr bedeutenden Ausdrud Mi 
der Miene, mehr als einmal: Mi lor Elgin. Die 
Worte aus dem Munde eines Türfen, ſchienen mir unab 
lich ftrafender, als alles, was in England und hierin 
Athen gegen das Mißbenehmen auf der Akropolis gel 
worden iſt. 2) Der andere fehlende Karpatide ift jegfi 


Jahre war fie ganz für die Kunſtwelt verloren, big fru 
einem Garten, ich denfe auf dem Monte Pinco entf! 
und für eine Kleinigfeit gefauft wurde. Ich glaube, M 
ſteht auch jeßt wieder zu verfaufen. ie ift beffer erhalte 
— — — — — — 
Letters descriptive of Manners, Scenery and the fine Art br 
H. W. Williams, Esq. (mit 20 bloß ffiszirten Kupfertafeln) #, 
II. Volumes. Edinburgh, Eonftabte 1820. Biel Gefchrei, mem 
Wolle. Biel Aufgegriffenes, Halbverdautes, ‚wenig Eigenthiw 
liches. 

2) Ohnſtreitig zielt der ſchottiſche Gentleman auf die beruͤctige 
Inſchrift: Quod non fecerant Gothi, fecerunt Scoti, und fo mi® 
chen derben Geifelhieb, welchen Lord Byron und die ganze Bert 
ſche Dichterſchule, man denke an das dort gleichfalls angeſchriehen 
EAyıvos &zoreı, dem fpeculativen Kunſtraube zugezaͤhlt haben. 
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irgend eine der Abriggebliebenen und von Chorwaldſen 
t Sefchmad und feinem Kunfttact ergänzt worden. Dev 
e iſt auch im Beſitz eines Bruchſtuͤcks von der Sriefe 
5 Pantheon, im beften Zuſtand. — Nichts iſt entzuͤk⸗ 
der, als diefe fehön gegilbte Trümmer in der Abendbes 


Widerfchein und empfängt eine fanfte Beleuchtung in 
ngefarbenen, grauen und braunen Zarbentönen. Das 
ndrofeum möchte fich gern in Schatten verfchleiern, aber 
tömende Lichtausfläffe fuchen es auf und vergolden die 
arf hervortretenden Umriffe der lieblichen Mädchengeftalten. 
elbft mein türftfcher Freund Cder mich bei meinem Zeich- 
in der Burg täglich befuchte) zeigte mir feine Bewun⸗ 


hen. Er fehlen bei diefer! Trümmer mir befondern 
tolz und Theilnahme zu zeigen, und wieß mir, wo die 
Arhitecten ihre Studien machten, befonders die Plaͤtze, mo 
unſer berühmter Cockerell ſaß und der Kalmüd, den Lord 
Elgin zeichnen ließ.“ 

Eine Karyatide vom Pandrofeum in Nom neuerlich 
wiedergefunden, reſtaurirt, zum Verkauf ausgeftelt! Das 
iſt in der That ein fellfames Wundermährchen! Meineg 
Wiſſens Hat Fein andrer Neifender oder Bewohner Roms 
ung Nachricht davon gegeben. 3) Thorwaldſen erwähnte 








3) Weder Visconti, wo er von der Karyatide im brittifchen 
Mufeum ſpricht, Memoires sur les ouvrages do sculpture qui 
appartenoient aux edifices de lAcropole à Athenes p. 116. noch 


Quatremére de Quincy in feinen wenig befannt gewordenen 


Leitres ecrites de Londres a Rome sur les marbres d’Elgin 
{2 Rome 1818), wo er von den durch Preife zu ermunternden 
Reftaurationen diefer koͤſtlichen Denkmäler fpricht p. 88. thun der 
. Schwerter » Karyatide in Rom und ihren von Thorwaldfen gefertigten 
Ergänzungen auch nur die gerinäfte Erwähnung. Auch der forgfältige 
Dberft Lieutenant Leako nicht in feiner Topography of Athens 
Pp. 262. Er fpricht noch immer von 6 Karyatiden. Weit behutfa- 
mer verführt Hirt in der Geschichte der Baukunst Th. II. ©.s5. 


hung zu fehn. Der Porticus der Minerva Polias fteht 


rung über diefe Scene durch ausdrucksvolle Geberde und 


— 
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bei der gensuen Nechenfhaft, die er auch ung hier in D 
den von feinen Reflaurationen zu geben die Gefälligfeit ha 
nie einer folchen Karyatide. Indeß befand ſich allerdingd 
wie der gelehrtefte aller griechifchen Neifebefchreiber, Edw 
Dodmell, bezeuget, im Pallaft Mattei vordem eine S 
tue, welche in ihrer Proportion, Geftalt und Stil 
Karpatiden im Pandrofeum voͤllig ähnlich war, und dung 
die Biegung des linken Kniees fich vollkommen Dazıs eignc 
auf der öftlichen Seite des Porticus geftanden zu haben ie 
Gegenfag der Figur, welche an der weſtlichen Seite nf 
ſtehen geblieben ift, und das rechte Knie etwas norbeugt 
Don diefer müßte alfo hier die Rede ſeyn. Und da di 
fechfte Karyatide feit Der Belagerung der Venezianer 0dM 
wie Hobhoufe richtiger fagt, von 1736 9 ſchon vermik 
wurde; fo könnte fie gar wohl auf eigenem Wege aud 
nah Rom sefommen ſeyn. Davon weiß indeß H. Wih 
liams nichts! 

Nun hoͤre man aber, was ein noch neuerer Reiſender au 
England über eben dieſe Karyatiden berichtet. Es iſt it 
durch Univerſitaͤtsſtudien gebildeter junger Englaͤnder, kt 
Edmund Laurent, der in feinen Erinnerungen von cn 
claffifchen Neife in den Jahren 1818 und 1819 aud) üb 
Arhen viel Bekanntes wiederholt und Unndthiges auf 
wärme. 5) Hier heißt es: „Der Porticus des Pandrofeum 
wurde vorher von fech 8 Karyatiden unterftügt, wovon abt 
die Eine ſich nun im brittifhen Muſeum befindet und dur 
einen Pfeiler aus Ziegelfteinen und Kal) erfet wird. SW 
ryatiden, wie befannt, find Säulen in Geftalt von Stau 
- welchen die Arme fehlen C!) und die mit einem bie af 








4) Journey through Albania and other provinces, Vol.I. p.34 

5) Recollections of a Classical Tour through various pi 
of Greece, Turkey and Italy, made in the years 1818 and 131% 
- By P. Edm. Laurent, (London, Whitafer 1821. 317 ©. in4) 

mit nußlofen, aber vertheuernden Kupfertafein. Die angezoget 
Stelle it p. 175, 


hin 
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de: Füße herabreichenden Gewande befleider find.“ Nun 
nmmet die befannte Fabel aus Vitruv von den fpartanis 
hen Frauen aus Karya und ein heftiger Ausfall gegen 
Kefen lächerlichen Gebrauch, die zermalmende Laft eines 
karmornen Gebälfes durch dem zarten Bau weiblicher Ges 
alten tragen zu laffen, welche mit der Benierfung endet: 
Die Neuern, eifrigft bemüht alle Bereinungen des Alters 
hums in ihre Gebäude aufzunehmen, find auch diefem 
Beifpiel gefolgt. Wir fehen jet fortwährend Säulengänge 
ion zarten Srauengeftalten, ſchlanken Indianern und öfters 
— proh pudor! — von Engeln umserflügt.“ Jeder 
Sommentar zu fo unreifen Gefhwäß, wo fogar, mas Zeit 
md Barbarei gethan hat, die Verſtuͤmmelung der Arme, 
uͤr Kunſtregel gilt, wäre völlig überflüffig. Aber der Mann 
ann nicht einmal zählen. Denn er fpricht ja von ſechs 
Raryatiden, wovon nur die Eine ausgewandert fei, In⸗ 
)eß ftehe hier noch folgende Nachricht, die gleich nach dem ' 
bigen von unferm Neifenden angeführt und allen feinen eng; 
iſchen Lefern zur erbaulichen Beherzigung mitgetheilt wird. 
NE ich die Eitadele von Athen zum legten mal befuchte, 
zerdroß es mich fehr, einen englifchen Neifenden, einen 
Dfficiee vom Seedienft (dieß fagte feine Uniform) auf der 
Bafe vor einer der Karyatiden ſtehen zu fehen,. der ‚mit 
einem linken Arme fih an der Statue hinaufarbeitete, wäh; 
send er mit der Rechten, die einen harten und großen Kiefel 
jielt, ſich alle Mühe gab, die einzige noch Äbrige Nafe 
son den ſechs ſchoͤn gearbeiteten Statuen abzufchlagen. Ders 
zeblich wendete ich alle Beredfamfeit an, um diefen Kunſt⸗ 
aub zu retten.“ Wer wollte nicht dem Herausgeber der 
Literary Gazette (n. 247), wo er diefe Stelle mit ges 
scchtem Unmwillen anführt, in der Aeußerung beipflichten, 
daß ein harter und ſchwerer Kiefel an die Nafe diefes 
Barbaren gefchleudert,' der „einsige bier paſſende Styl 
yon Beredſamkeit geweſen waͤre? 

Wir koͤnnen hierbei nicht unerwaͤhnt laſſen, daß der 
merft angeführte ſchottiſche Reiſende, H. W. Williamg, 
gleich nach der oben excerpirten Stelle den Wunſch thut, daß 


2 





142 


anftätt der plumpen Stüge, welche Lord Elgin's Agenta 
da, wo die entfuͤhrte Karyatide ſtand, untergeſchoben a 
ben, ein von Coade in London in Marmor gearbeitetes Ja 
Simile, genau nad der Katyatide im brittifchen  Mufem 
gefertigt, nach Athen gebracht und damit die fehlende c 
gänzt werden möchte. Und mas Williams nun wuͤnſch 
hatte ja der edle, von allen Philhellenen in Deutſchlan 
mit innigſter Achtung zu nennende Lord Guilford, tie un 
der trefflihe Dodwell verfichert, 6) wirklich fchon ausm: 
führt, Mir lefen in feiner Neife folgendes: „Der Gl 
Guilford, von einer lobenswuͤrdigen Anhänglichfeit an it 
claffifchen ‚Leberrefte auf den Afropolig. getrieben, ließ ci 
Statue von Fünftlihem Stein (artificial stone?) mg 
einem Abguß von der Karyatide im brittifchen Mufeum ı 
London verfertigen, und hat Diefe bereits nach Athen g 
ſchickt, um Dort Das Urbild zu’ erfegen. Go wird W 
ſchaͤndliche Flickerei, die fubflituirte Säule, entfernt ma 
den, . Möchte daſſelbe mit den Säulen im Erechtheum # 
ſchehen!“ 

Weil aber hier von · den Karyatiden, die ſtets als Mu 
der Vitruviſchen Balkentraͤgerinnen galten, die Dede ih 
fei es erlaubt, die Verwunderung über zwei Irrthuͤmer an 
zubrüden, die ſich noch immer ſowohl über den Nam. 
Karyatiden und deſſen Urſprung als über die Anmwendum 
diefes Namens. auf die Jungfrauenſtatuen im Pandroſen 
“unter und fortpflanzen. Es ift fürs erſte kaum gu be 
fen, Daß feit Leſſings Scharffinn unter ung zuerſt gega 
die. befannte Fabelei des Vitruvius über den Wefprung di 
ſtatt der Säulen zum "Tragen: des Gebälfes gebraug 
athenifchen Jungfrauengeſtalten gegründete Zweifel cf 













6) Classical and ‚topographical Tour through Greece, 
. Ed, Dodwell. Vol. I. p. 354. : Die Reife erfchien 1319, und! 
von Dodwell im Winter 1818 — ıgıy in Rom redigirt.. De d 
Lord Guitford. alfo fchon für diefe Ehrenrettung geſorgt. 
mags nun aber jetzt dort ausfehen ? 


N 





' 143 


isch noch ‚immer von Diefer Ableitung aus dem perfiſchen 
driege bei nahmhaften Archaͤologen 7) die Rede ſeyn konnte. 
Bie konnte jemand, der auch nur im zweiten Band von 
Stuart's Antiquities diefe herrlich ausgearbeiteten Jungs 
vauenſiatuen des Pandroſeums in Kupferſtich geſehen hat, 
er ungereimteſten und unſtatthafteſten aller Fabeleien, daß 
Her von befchimpften, wegen Verraths zur Ausftellung in 
Marmorbildern verurtheilten Frauen von Karya im fpartanis 
ſchen Gebiete die Nede fei, auch nur auf Augenblicke Glauben 
beimeffen? Am allermenigften paßt dieß auf die 6 Statuen 
in der Borhalle zum Pandrofeum Es find ja offenbar 
diefelben Kanephorengeftalten in Haarpug, Ober; und Un⸗ 
tergewand, wie fie auf den riefen der Cella bei der pana⸗ 
fhenäifchen Proceffion erfcheinen, Diefe jungfräulichen Ge⸗ 
bilde heißen ja ausdrücklich auf, einer Bauinfchrift über den 
Zempel in der Burg die Mädchen, 8) wobei jeder mit 


[2 





7) Seffing in- dem: fleineren antiquarifchen Sragmenten Werte 
Ch. X: ©. 369. Und doch fand Visconti noch in ſeinen Memoires 
tur les ouvrages de scalpture — au Parthenon p, 116. die Vitrus 
viſche Weberlieferung nicht ganz unwahrſcheinlich. Alles koͤmmt 
darauf an, ob die in Holſtein's Anmerkung: zum Stephanus de urb. 
aus Capacci angeführte Sinfchrift, die Schneider in der Anmers 
fung zu feinem Vitruv T. II. p. 13. beibringt, aͤcht iſt. Denn-dann 
fhiene das Factum wenigſtens bewiefen. Auch Bloomfield hat im 
Museum Criticum P. VII. p. 400-401. unter der Auffchrift Some 
Remarks on the Caryatides of ancient Architecture das Unge⸗ 
reimte der Erzählung Vitruvs dargethan, und alle auf die Apre- 
pıs Kapväarıs und die Attitide der Lakonifchen Jungfrauen, die 
ihr Feſt feierten, bezogen. 

8) In dem von Chandler zuerft mitgetheilten, von: Wilkins 
in Walpole'8 Memoirs relating to Asiatic and European Tur- 
key p. 585: lin. 86. (nad) dem jeßt im brittifchen Mufeum befind⸗ 
lichen Driginat) verbefferten und erläuterten Koflenanfchlag des 
‚Tempels der Polias ift die Rede von Steinplatten; welche über 
den Mädchen von oben herunter angebracht wären, dri ray 
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dem attiſchen Sprachgebrauch bekannte Alterthuͤmer ſoglei 
an die beim Tempeldienſt und bei den Proceſſionen gef 
tigen athenifchen Jungfrauen, nicht aber an die entwuͤrdi 
Weiber von Karyaͤ in Peloponnes denkt. Es ift aus 
Hauptſtelle beim Paufanias 9) zur Gnüge befannt, daß dk 
Eacedämonifchen Jungfrauen ihrer großen Licht: und RE 
turgöttin, der zur Dorifchen Jägerin umgeflalteten Artemis 
zu Karyäalljaͤhrig einmal den alten afiatifchen Hierodulen 
tanz in einem eigenthümlichen Nationaltanz umgeſtaltet auf 
zuführen pflegten. 20) Haͤtte Doch der fonft nicht tonrtfarg 
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op@y Exspyäspeyor. Wilkins ſowohl, ald Walpole erflären dick 
aöpas für die befannten Karyatiden im Pandrofeum p. 554. 60. 
In der Anmerkung p. 595. erfehen wir, daß noch jetzt dieſe Gtatuen 
bei den Neugriehen aopicıa genannt werden. Das Wort zöp 
kommt auch fonft in der Bedeutung eines Bildwerkes, welches ein 
Mädchen vorftellt, auf Infhriften vor. S. Boͤckh Staat 
baushaltung der Athener Th. II. ©. arı. 

9) Paufaniad III, 10. 8. Vol. II. p. 51. Sieb. oder T. II. p. ꝶ 
edit. Clavier. Die Lacedaämonifhen Tungfrauen führten alljährie 
einmal der zu Karya verehrten Diana Chortänge auf, wovon Paw 
ſanias fagt exrkmpıas abrois aaIesrnaer Ööprysıs. Dieb bie 
Kapvaricesıy und die Mädchen, die den Reihen tanzen, Kapuk 
rıdes. ©. Heſychius T. II. c. 156, 11 - 15. Zu Meurfius Colleo 
taneen in Miscellaneis Laconicis I,2. p. 5. und in der Graeci 
feriata lib. IV. p. 180. konnte auh Manfo und jet Def. Müller 
in den Doriern Th. I. ©. 374. wenig hinzufügen. 

10) Daß Diana Hieroduten hatte, erhellet aus der Inſchrift 
bei Muratori DXCL 4 5. Die Komanifch » Cappadocifhe Natur⸗ 
göttin, in deren Dienfte wir die Hierodulen auerft antreffen, war 
doch urfprünglich diefelbe Artemis, die neuer dorifirt als Jaͤgerin 
erſcheint. Die taurifche, blutdürftige Orthia in Sparta iſt ja nur 
der ältere Typus. Go ließe fih auch wohl Visconti's Erflä 
zung bon den bekannten Leichtgefchlissten Tänzerinnen auf den Re 
lief in der Billa Borghefe Stanza IV, 2ı f. im Vorſaal der Et. 
Marcusbibliothel bei Zanetti IL 34. and in der Billa Albenı be 
| 
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Berieget und nur mit drei Worten die Eigenthuͤmlichkeit 
riefeg Aungfrauenreigens angedeutet! Sollten, wir irren, 


venn wir die Vermuthung magen, es habe die Hauptſtel⸗ 
ung der Tänzerinnen im Emporhalten eines großen Gefäßeg, 


Borbes oder Kalathus mit Dpfergaben oder Blumen beftans 


den, welche die drei fchlanfeften oder ermählteften Jung 
rauen, zu einer malerifchen Gruppe vereinigt, mit den 
Händen Hoch über den Kopf, der Geberde der Anbetung, 
emporhielten, während die andern Jungfrauen im. gefchlofs 
fenen Kreiſe fich vechts umd links anfaflend,, tanzend Den 
Ringelreigen um fie fehloffen ? Irgend eine charafteriftifche 
Stellung mußten diefe Tänzerinnen zu Karyaͤ haben, da. mir. 
aus einer Stelle des Plutarch im Leben des Artarerres wif; 
fen, daß einft der fpartanifche Feldherr, Klearchos, folche 
Karpatiden auf dem gefchnittenen Stein feines Siegelrings 
abgebildes trug. ꝛ2) . Denn wie hätte man ohne ein folches 


unterfcheidendes Merkmal in Stellung oder Kleidung fie ſo⸗ 


gleich als Karyatiden erfennen mögen? Und daß fie wenig⸗ 
fieng mie der. einen emporgehobenen Hand etwas unterſtuͤt⸗ 
send vorgeftellt wurden, erhellet aus einem ung von Athe⸗ 








Winkelmann Mon. Inedit. 47. der darin Spartanifhe Mädchen und 


Ranzerinnen am Feſte der Diana Karyatis findet, mit. der Hieros 
Öulenerflärung von Zoega Bassi Rilievi tav. XX. XXI. p. 121 ff. 
ſich wohl vereinigen. 

11) Klear trug, wie Ktefiad fchreibt, einen GSiegelring Kapva- 
zıdas Spzobuevar. Plutarch im Artarerred c. XVIII. T.V. p. 408. 
Hutten, vergl. Sacius Excerpta oe Plutarchi operibus p. 141 f. 
Das Ganze gehört wohl in die Klaffe von Taͤnzen, die man in der 
‚alten Orcheſtik Durch Nöppas bezeichnet (&. Meurfius Orchestra 
s. v.), wo Diana von ihren Jagdnymphen umtanzt gedacht wird. 
Dieb ſcheint mir. aus einer Stelle in Statius Thebaide IV, 204. 


— 


Plaudentique habiles Caryae resonare Dianae gefolgert werden 


zu koͤnnen. Die ſchlankeſte Jungfrau ſtand als Diana in der Mitte, 
md ſchlug als nesozöpos mit den Haͤnden den Tact. Dann hiel⸗ 


ten vielleicht alle Tanzerinnen einen Korb über fie in bie Höhe. 
Amalthea III. Io. 


⸗ 
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naͤus aufbewahrten witzigen Einfall des Eukrates. 2) Wir 


erinnern uns hierbei der bekannten Bildwerke bei La Chauſſe 


und Montfaucon, to Drei Jungfrauen an einer Säule am 
gelehnt Durch Die Beiwerke von Fadeln und Jagdhunden als 
Nyomphen dieſer ' Göttin erfcheinen, gewoͤhnlich aber für die 
dreigeftaltete Sefate gehalten werden. I Wie nun, tvemm 
diefe Vorftelungen auch nur von jenen Jungfrauentaͤnzen 
fiammten, wo fich, um die drei Mondphafen zu verfinnbilden 
drei Jungfrauen an eine Säule fiellten, und von dem übe 
gen Chor der Gefpielinnen umtanzt wurden? Ein Mähr 
hen dazu, wodurch alles in Einklang gebracht wurde, hatt 


der füßfabelnde Hellene gewiß auch hier in Bereitihaft. 9 





12) Athenaͤus VI. p. 242. D. oder T. II. p. 426. Schweigh, 
Eufrates fpeißt in einem Haufe, wo die Dede fehr wandelbar if, 
Hier, fagt er, muß man fpeifen, indem man die Linke unterſtemmt, 
wie die SKaryatiden, Önosrysayra ry9 dpıarepay zeipa. Du 
war alfo noch eine andere Stellung, ald die befannte der Kanephoren 
bei Wintelmann Monum. Inedit. n. 382. und auf dem Frieſe 
ded Pantheon. 

133) ©. Montfaucon Antiquite expliquee T.I. P.L pl.XC, 
p. 152. Daß man in fpätern Zeiten, wo man in aller alles fand, 
und den Pantheiſsmus auch auf die mit den Attributen vieler Goͤtter 
überladenen Signa panthea übertrug, die wirkliche Herrfcherin im 
Himmel, auf Erden und unter der Erde, die dreifache Helate, die 
viel früher ſchon durch den myftifchen Dreitopf , aus weldem die 
fabelnden Griechen den Cerberus hervorriefen (S. Ereuzer's 
Symbolik I, 439 N. Ausg.), vorgebildet worden war, in diefen 
drei mit.den Ruͤcken aneinander gelehnten Jungfrauen abbildete 
(4. B. in Paciaudi’d Monumentis Peloponnesiacis II, 188. vergl 
Crenzer's Symbolikt IL 135.), ift begreiftich. 

24) So erzählt der alte Gcholiaft des Statius IV. Theb. 225. 
weil adpva auch die Nuͤſſe bedeutet, der Chor der Karyatiſchen 
Diana babe ſich bei einem plößlichen Schreck an die Aeſte eines de 
bei ſtehenden Nußbaumes gehaugen und ſeitdem nenne man die 
Frucht, die an diefem Baum binge, auch adpva. 


' 
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Daß man fpäter diefe orcheftifchen Gruppen auf die dreis 
fache Artemis bezog und Hekate nannte, leidet feinen Zwei⸗ 
fe. Die pantheiftifhe Anhäufung von furchtbaren Attris 
buten trat hinzu, und fo floß das Bild der dreiföpfigen 
Helate mit dem dreiföpfigen Cerberus zu einer Zauberfigur 
der Unterwelt zuſammen. Aber wer nur einen Blick auf die 
aus Fauvels und Peiresk's Papieren von Montfaucon mitges 
theilten fogenannten NHefatenbilder thut, wird bald bemer⸗ 
fen, daß hier urfprünglich nur von drei einander Ähnlichen 
Aungfrauen die Nede ſeyn fann. Und warum follten diefe 
nicht zum Chor, der Diana gehören? Wie leicht war von 
diefer Vorſtellung die Verbindung mit einer zweiten, wo man 
die drei an eine Säule gelehnten Mädchengeftalten mit vers 
ſchlungenen Händen bildete, und nun ale die drei Grazien 
begrüßte ? "So erfcheinen fie uns wirflich in einem alten 
Botiv s Denfmale, welches. Montfaucon aus den Papieren 
des Boiſſard mittheilt, wo die griechifche Anfchrift den Sinn 
ganz un weideutig ausfpriht. °D Und fo wie die Charis 
tinnen bier befleidet und nach außen gekehrt: fich darſtellen, 
fo Reben fie in einer oft betvunderten und in Parifer Zier⸗ 
brongen nachgebildeten Gruppe aus den Kunftfchägen der 
Borghefiihen Billa, jest im föniglichen Mufeum in Parig, 
ganz entkleidet mit den Rüden nach außen gefehrt an einer 
Säule, zu deren vafenartig hervortretenden Rand fie alle 
drei beide Arme hoch emporheben, als wollten fie diefen 
ringsum mit Tüchern oder ihren eigenen Gewändern drapi⸗ 
ven. 26) Sollten nicht alle diefe dem fchlanfen weiblichen 
Körper fo vortheilhaften Stelungen und Sruppirungen aug 
weiblichen Tänzen entfprungen feyn, und twäre wohl unfere 
Bermuthung, Daß die Tänze der Karyatiden hierbei zum 
Mufter gedient haben fönnten, fo unftatthaft? Und wer fagt 
ung, ob nicht Die vom Prapiteles gebildeten Karpatiden *7) 








15) Montfaucon T.L P. I. pl. CIX. p. 176. 
16) Lamberti Sculture-della Villa Borghese Stanza III. n. 6 
17) Plinius XXXVI. s. IV, 6. 
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auch ganz emtfleidete AYungfrauengruppen geweſen find? 
Denn die Kunft des Prariteled verherrlichte fih, mie bei 
fannt, am meiften im Nackenden fehöner Frauenbilder. 
Doc dem fei, wie ihm wolle. Zu Vitruvs Zeiten nannte 
man auch langbefleidete 8) Frauenflatuen, wie Die am 
Pandrofeum find, wenn fie flatt anderer Säulen da flchen 
und Sparrenföpfe und Eornifchen (Cmutulos et coronas) 
tragen, auch Karyatiden. Mir fcheint indeß, menn es 
erlaubt if, gegen die von Alters her allgemein angenom 
mene Bezeichnung einen Zweifel laut werden zu laffen, dieß 
nur ein Mißbrauch der urfpränglichen Karyatidenfoem und 
Benennung zu fern. Denn jene karyatiſchen Tänzerinnen 
waren als dorifhe Mädchen gewiß fo leicht befleider umd 
ſo Hoch aufgefchürge als möglich. 19) Hier aber iſt bei 
dem, mas wir Karpatiden nach dem noch vorhandenen 
am Pandrofeum nennen, hoͤchſtens noch der ganze entblößte 
Arm im dDorifchen Coſtum. 2) Nach langer und oft wie 


. 





ı8) Statuse muliebres stolatae fagt Vitruv I,ı. p.5. Schneid. 
in vollem Anzug, wie ed Rohde überfeht, druͤckt die Sache 
ganz aut. Bitrun fpricht als Römer, will aber nur das griechiſche 
EsroAısperaı ausdrüden, meint aber bloß einen zıraw zodugpme 
niit dem Peplum darirber. 

19) ©. die Statue der fpartanifhen Siegerin im Wettlauf, im 
Museo Pio- Clementino T. III, tav. 27. mit Visconti's Bemerkung 
und feiner weiteren Ausführung diefer Tracht. T. III. p. 72 f. Die 
oft belobte Stelle in Clemens von Alerandrien: Pädagogus II, 10 
‚P. 204. A. Sylb. ſpricht beftimmt von einer bis, über die Knie her- 
auf gefhürzten leichten Tunika dur das dräp yovv EsroNisdai. 
30ega Bass. Ril. T. I. p. 217. mioerſteht dieſe Stelle, bloß um 
ſeiner Hierodulen willen. 

20) Haben die Canephoren am Pendroſeum außer der lang 
herabfließenden, großartig gefalteten Tunika auch noch zwei Ober⸗ 
gewaͤnder? Dieb behauptete Ottf. Muͤller im letzten Abſchnitt 
feiner gelehrten Abhandlung Minervae Poliadis sacra ‚et acdes in 
arce Minervae p. 42, indem er annimmt, ba6 diefe Zranen unter 


« 
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derholter Erwägung ift die ueberzeugung in mir immer mehr 
befeſtigt worden, daß aller Mißverſtand aus der Verwechs⸗ 





J 


dem mit doppelten Agraffen feſtgehaltenen Halbmaͤntelchen (örrAoi- 
dıov, auch wohl im Allgemeinen werAidıoy) noch einen faltigen 
Halbmantel, der von hinten. bid an die Kniekehlen herabreide, 
angezogen hätten, und gleichfalld mit den Agraffen über beiden 
Schultern befeftigt trügen. Allerdings feheint es fo, wenn man in 
Stuart die eine diefer Säulenfranen (man erlaube und dieb Wort) 
befonders in der Stellung vom Rüden ber gefehn betrachtet. Denn 
da find Deutlich zwei den Rüden durchfchneidende Gewandfaltungen 
fo angebracht, daß der längere Halbmantel unter dem fürzern noch 
ziemlich weit hervorzugehen ſcheint. Und doch kann der Schnitt 
eines einzigen Gewandes fo kunſtreich eingerichtet geweſen ſeyn, daß 
Idurch das wohlberechnete Anlegen Hinten vier Enden wrepdyıa mit 
den dazu gehörigen Knöpfchen zum Vorfchein kommen konnten. Allein 
‚ Kupferflihe find hier nicht zureihend. Man müßte die im brittis 
fhen Muſeum jeßt befindlihde Statue vom Pandrofeum wenig» 
ſtens in einem fcharfen Abguß vor Augen haben, um den Faltenmurf 
bon vorn und hinten genau verfolgen und beftimmen zu fonnen. 
Alles kommt darauf an, das anzugiehende Mantelgewand (wo die 
Arme durchgeftedt werden, alfo Zvöuna, Zrwpis) vom bloßen 
Ueberwurfinantel‘ (duxezovn, zerAos) ‚genau zu unterfcheiden. 
Denn au dieſe letzten wurden zumeilen mit Agraffen über den 
Schultern feftgehalten, wie bei den Eitharöden und ihrem Repräfen« 
tanten, dem Xpollo Mufagetes, bei der -tragifhen Mufe u. f. w. 
‚Über dann ift Fein zweites Anziehmäntelchen darunter. Es ift rei- 
ner Ueberwurf. Müller verwechfelt beides mit einander. Ich fann 
au bei den hochgefhmüdten Frauen im Pandrofeum nur Ein 
Obergewand mit durchgeftechten Armen finden und habe, feit ich die 
Erklärung diefer Tracht in meinem Commentar zu Tifhbeins Bas 
fengemälden Th. II. ©. 89 f. niederfehrieb, feine Urſache 
gefunden, davon abzugeben. Aber es gab gewiß mit fortfchreiten: 
dem Luxus eine Menge Verfeinierungen und Erweiterungen des alten 
einfachen, noch an die Doriſche Simplichtät erinnernden Doppel» 
maͤntelchens, Diploidion, weil ja jede ſchoͤne Frau auch eine Kal⸗ 
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lung der Acht athenifchen Eanephoren mit den fpartanifchen 
Karyatiden von Alters her angefangen hat, und daß alled, 


———— a 


Upngo® ſeyn und befonders über den Hüften alles viel baufchender 
und faltenreiher haben wollte. Dieb faltenreihere Obergewand fe 
von oben herab in uͤppiger Fülle recht nialerifchl aufbauſchen zu laſſen, 
hieß mit feinem eigenen Kunftausdrud: dynonßoucdar und de 
Bauſch felbft dyröußmpa, welches man durch die undeutliche Art, 
wie Pollur es mit drızöprnpa zufammenftellt, für die Benennung 
eined eigenen Frauengewandes zu halten geneigt geweſen iſt, (teil 
es allerdings feiner Ableitung von nöpßos, (Knauf, Wulft) nad 
auch für das zufammengewidelte Mänteldhen ded Sclaven und Hir⸗ 
ten, wie bei Longus II, p. 59-3 gebraucht wurde). Die gany 
Sache wird dur ein Fragment aus einer Comödie dei’ Apolledor 
bei Suidas T. I. p. 670. Küst. fo deutlich ald möglih, wo eis 
pußflchtiges Mädchen erzählt: 
— 7 dxapida 
IIrbEasa bixAnjj Avadan dvanouBwsaunn. 

fobald man nur ävym9er zuxrbkasa und nicht zu dvenonßwesapys 
bezieht. Darüber ift bereits in jener Anmerkung zu Tiſchbeins Bes 
fengemätden ausfuͤhrlich von mir gefprochen worden, der ich jetzt 
nur noch binzufüge, dab allee, was Windelmann in feine 
Geſchichte der Kunf (Werte Th. V. ©. 75 f.) von Ricinium 
fagt, hierher gehört. Wenden wir dieß auf unfere Statuen im 
Pandrofeum an, fo muß dabei der Gefihtspunct nicht aus dem 
Auge gelaflen werden, daß wir hier nicht gewöhnliche Canephoren, 
junge attifche Mädchen im, Feftgepränge der Panathenden, fondern 
die hochgeſchmuͤckten Matronen felbft erbliden, die gleihfam in 
Proceffion aus dem Erechtheum oder dem Tempel der ehrmwürdigen 
Polias vortretend hier ftehen geblieben find. Dieb hat der fein 
finnige Legrand in feiner Erklärung gu der non ihm veranftaltes 
ten Galerie antique, I. Division. Monumens de la Grece Livr. 
V. p. 76. zu pl. 30-34. fehr richtig aufgefaßt: Quoiqne ces figu- 
res aient, au dessus de leur töte, un chapiteau dorique et non 
la corbeille des canöphores, elles n’ont point l’air des captives 
bumiliees, comme on dit des caryatides, mais on peut voir om 
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a8 wir noch in diefer Art befiten, felbft Dad, was von 
8 Diogenes Karyatiden auf den Säulen im Pantheon ers 
hlt wird, eigentlich nur von Canephoren zu verſtehen iſt. 
Canephoren mit forbähnlihem Auffage auf dem Kopfe 
nd die fogenannten Karyatiden der Billa Albani, und die 


der Villa Strozzi gefundene fchöne Statue, die Jenkins 


Townley verkaufte und die nun im brittifhen Muſeum 
eht.22) Der fogenannte Modius ift ja nichts anders ale 





% 


‘les considerant sous tous les aspects, qu’elles ont la gravite et 
Vattitnde des prätresses arretdes un instant dans leur marche à 
quelque procession ou eeremonie publique. Visconti, dem, 
wo er als Augenzeuge und nad Autepfie urtheilt, wirgern die 
erfte Stimme zugefteben, (ob es gleich jeßt Mode geworden ift, 
mit Verächtlichkeit auf. ihn herabzublicken) ſpricht, nachdem er in 
London auch die dorthin gebrachte Eanephore, die er indeß felbft 
noch Karyatide nennt, genau unterfucht hatte, von der fhönen 
Anordnung ihrer Draperie in dem lang herabfließenden Unterge⸗ 
wand, und dann d’un petit peplum dont la partie qui tombe sur 
le dos est assez ample pour y former plusieurs replis pittores- 
ques. Momoire 'sur les sculptures qui appartenoient au Parthenon. 
P. 116. In derfeiben Vorlefung bemerkt er, wo von der einfachen 
und gefchmücdten Draperie der weiblihen Figuren an den ärifen 
die Rede ift, daß wir in ihrem Coftlme einen merflichen Unter» 
fhied finden. Einige von ihnen haben ein faltenreicheres Peplum 
umgeworfen: je pense que celles-ci, representant les Dames 
Arheniennes qui en raison de leur sacerdoce ou des fonctions 
de leurs &poux avoient droit de paroitre dans la pompe de Pa- 
nathenees. Les autres sont les vierges Artiques appeldes par les 
rites religieux de leur patrie a former le plus bel ornement de 
cette pompe solemnelle, p. 68., Diefe letzten erfcheinen alfo in 
dem einfadern, weit weniger aufgebaufchten Meplidion. 

31) Zuerft abgebildet in Guattanis Notizie per l’anno 1788. 
Agosto tab. I. wo, fie aber lächerlich für eine Iſis gehalten wird, 
und nun du in Com be’s ancien: marbles in the British Museum. 
Vol I. p. IV. Auch an diefer herrlich erhaltenen Statue beſteht 
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eine Art von Kalathus, ein Stellvertreter Des dorifchen Eu 
pitäls, der allerdings auch Unterlage für ein darauf ruhen 
des Gebälfe werden fonnte. Und fo fiele ich mir auf. 
die vielbefprochenen Karyatiden auf den innern Säulen des 
Pantheon vor, bei deren fcharffinnigen Erläuterung Hirt 
ſehr viel Irrthuͤmer berichtigt, aber um des Plinius wilm 
(36. 8. 4, 11.) die Vitruviſche Benennung: Karpatiden 
‚beibehalten hat. 22) 
B Ö tti get 














die Draperie blos aus der Tunika und dem auf beiden Schulten 
infibulirten Doppelmäntelchen. Auch Eombe bezieht fi in feine 
lichtvollen Erklärung auf die von Piramnefi. verfuchte Neftau 
tion eines offenen Bachustempels, . wozu fowohl diefe Eanephort, 
ald die andern, welche früher auf der Appifchen Straße an demſe⸗ 
ben Zundort ausgegraben wurden, gehört zu haben feheinen. Bar 
colta di Vasi antichi Tom. II. tav. 68. . 

22) Hirt über das Pantheon in Wolfs Museum der Alte 
thumswiss. Th. II. ©. 27: ff* und daraus vermehrt in der Bar 
kunst und den Grundsätzen der Alten VII, 5. ©. 40.41. zuleht 
in der Geschichte der Baukunst bei den Alten Th. IL. $. 285 





# 5 | 
Spaterer Nachtrag zu obigem Yuffase. 


Da dieſer Aufſatz uͤber die Karyatiden ſchon vor mehreren 
Monaten fuͤr den dritten Theil der Amalthea niedergeſchrie⸗ 
ben wurde: ſo hat der heutige Tag, welcher den geſtrigen 
belehrt, indeß von mehreren Seiten her Stoff zu weitern 
Ergaͤnzungen und Erlaͤuterungen herbeigeführt, Es ſei ges 
Rattet, dieß hier noch anzufügen. ' 

Director Meinefe in Danzig hat in feinen Bemerkun⸗ 
gen über ein Bruchſtuͤck des Euphorion beim Stephanus 
von Byzanz, D worin der mit Haarflechten gefchmücten 
Dymaͤnerinnen Erwähnung gefchieht, durch eine wißige Zu 
fanmenftelung und Berbefierung einer Gloffe des Hefphius ' 
es fehr wahrfcheinlich gemacht, daß die Dymänen mit den 
Tänzerinnen von Karya in Lafonien völlig einerlei feyn koͤnn⸗ 
ten, Bei dieſer Veranlaffung erhebt auch er die vollwich⸗ 
tigſten Zweifel gegen den allgemein angenommenen Sprach⸗ 
gebrauch, die berühmten Sanephoren am Pandrofeum in 
der Akropolis Caryatiden zu nennen, mit der feinen Bemer⸗ 
kung, daß die ganze Tracht und Geflaltung diefer unver 
gleihlichen-mweiblihen Figuren gang dem. attifchen, aber 
durchaus nicht dem dorifchen Coftüme entfprechen. Ich freue 
mic) dieſes Zufammentreffeng mit einem unferer gelehrteften und 
geiftreichiten Philologen und Altertbumsforfher. Ganz er 
wiefen hingegen fcheint es mir noch nicht zu fepn, daß das 
xapvaridev, das Karpatifchtangen, ein fehr heftiger, den 
Bewegungen der Backhantinnen oder Mänaden aͤhnlicher 
Tanz geweſen ſei, welches nun auch im Einverſtaͤndniß mit 
Meineken, Ottfried Muͤller an einigen Stellen ſeines 








1) BiAorAorapoısı unaivraie, heißt das Fragment. ©. 
Euphorionis Vita. et Fragments, collegit A. -Meinecke (Gedani 
1823.) fragm. XLII. p. 93-99. 





154 

























gelehrten Werkes über die Dorier hoͤchſt wahrfcheinlich ſu 
det. 2) Denn fo gewiß auch aus vielen Stellen der Alten 
hervorgeht, daß die lafonifchen Tanzweifen 3) (oxıpara 
Aaxwvıza) auch dann, wenn die fpartanifchen Maͤdche 
fie aufführten,, oft Schnelligkeit mit den heftigften Schwen 
fungen und Eprüngen verbanden, mie fchon Die Haupt 
ſtelle beim Arifiophanes 4) beweiſt: fo folgt doch nicht ds 
aus, daß bei einem der Diana zu Ehren aufgeführte 
Nationaltanz nicht eine Ausnahme Habe ftatt finden koͤnn 
Denn aus dem ſchon oben angeführten Fragmente di 
Lynceus beim Athenaͤus geht doch ohnftreitig fo viel herbs 
daß die Farpatifchen Tänzerinnen nicht bloß den einen And 
emporbielten, 5) fondern auch mwirflih damit etwas in di 
Höhe hoben und unterflügten. Dieß aber, mie jede 
begreift, verträgt ſich durchaus nicht mit bacchantiſch 
Schwenfungen und heftigen, wenn auch tactmäßigen Sprin 
gen und Hüpfen. Uber auch felbft Die oft angegogene Std 





3) Mlıllers Dorier Th. J. ©. 374. Th. IT. ©. 3gr. 

3) Man denfe nur an die Bibaſis und Eklaktismata, wort 
ſchon in Vergleihung mit alten, griehifhen Vaſengemälden «ul 
führlich gehandelt worden ift in den Ideen zur Archäologie di 
Malerei 8. ı96. ff. | ’ 

4) Lyſiſtrata V. 13902 f. 

5) Das drosrasar 77V dpısrepav zeipa beim Athenäus V 
sj2. D. hieß doch nimmermehr bloß die linfe Hand emporhalt 
fondern unterlegen, ftlüßen, damit das aufliegende oder emporg 
hobene nicht berabfalle. Gleichwohl gründet auf diefen Mißverftan 
Müller feine Parallele der Karyatidinnen mit den tanzenden Hierd 
dufen in Zoega's Bassi Rilievi T.I. tav.XX. p. ı12 ff. und mit toi 
mals in der Billa Borghefe gewelenen Reliefs an einer Candelabet 
Baſis. Villa Pinciana Stanza IV. n. 21-23. Allein daß dieß blofe 
hironomifhe Bemegungen find, geht ſchon daraus hervor, daf 
immer eine von den drei Tänzerinnen beide Hände rhythmiſch hab 
ten und finken läßt. Uebrigens wollen wir uns über den Nam 
Hierodulen auch hier nicht fireiten. 
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er Lucians Schrift don der Orcheſtik ſcheint der Annahme 
zuͤnſtig, daß gerade dieſer, der alten Ueberlieferung zu⸗ 
folge, von Kaſtor und Pollux ſelbſt den Spartanern mit 
setheilte Tanz mehr eumelifch, als pyrrhichiſtiſch oder orgis 
afeifch geweſen ſei 6) Doch dieß fei hier nur als ein befcheis 
dener Zweifel angeführte. Will man in dem Karpatidentang 
eine Tarantella, einen Bolero, oder, um in der Antife zu 
bleiben, die Gelenffamfeit gaditanifcher Mädchen haben: 
fo läßt fi im dieß heftige Ballet noch immer eine figuriste 
Attituͤde denfen, wie fie zu dieſem Zweck paßt. 

Wie aber fam Vitruv oder vielmehr der Grieche, den er 
augfchrieb, zu der Legende von den gepußten Frauen und Maͤd⸗ 
chen der lafonifchen Stadt Karyaͤ, die, weil ihre Stadt beim 
Einfall des Rerxes e8 mit den Perfern gehalten habe, nachdem 
die Stadt felbft wegen ihres Verraths zerftört wurde, in ihren 
ſchoͤnſten Gewaͤndern und Matronenſchmucke, Sclavinnen⸗ 
dienſte zu thun verurtheilt, und von den Kuͤnſtlern noch als 
Traͤgerinnen des Carnieſes und Architraves in Marmor gebil⸗ 
det, alſo auf alle Zeiten dienſtbar gemacht wurden? Es wur⸗ 
den zwei ſehr ungleiche, aber doch in Einem Puncte zuſam⸗ 
mentreffende Frauenfiguren, die attiſchen Canephoren und 
die doriſch⸗lakoniſchen Kalathustraͤgerinnen aufs ſeltſamſte 
mit einander vermiſcht. Die Geſtaltung der Figuren, von 
welchen Vitruv ſpricht, iſt die der attiſchen Jungfrauen, 
wohin allein wegen der bis auf die Fuͤße herabgehenden 
Tunika die statuae muliebres Stolatae paſſen, fo mie der 
gange ornatus matronalis, wie wir ihn an den Canephos 
ven im brittifchen Muſeum fehen, auc, dahin gehört; allein 
der Name dazu wird aus Karma in Lafonien geholt und ift 
dorifh. Der Grieche, der diefe Verwirrung zuerft vers 
fhuldete, wollte zu den perfifchen Gebälfeträgern in der 





6) Aankdarıdvıorı — rapu TloAvdsbxovs Aal Hasropos Aa- 
Pvaridev pa9dyres — Ääxayra ara nouvswmy roroöcı de Salt. 
cap. 10. T. II. p. 273. West. wenige Beilen weiter heißt dieß 
eupuꝰ niu⸗ Fyoupsvns, 

























perfifchen Halle zu Sparta (die jetzt in Den wiederherge 
ftellten Giganten in den Ruinen des Jupitertempels, zu Gi 
genti fo unvermuthete Traggefährten finden) 7) durchaus 
weiblihes Gegenſtuͤck aufſtellen. Nun war wirklich i 
der 103. Olympiade in Folge der durch den peloponneß 
ſchen Krieg genährten Verbitterung Karyaͤ von den rachfüde 
tigen Spartanern, wie wir aus Zenephon mwiffen, 8) teget 
feines Abfalls zu den Thebanern Durch den Archidamos m 
Mann und Maus vertilgt worden. Was macht fi che 
der fabelnde Grieche aug einem Anachronismus von zwang 
‚Dlympiaden? Herodst hatte ja von einigen arcadiſcha 
Ueberlaͤufern sum Deere des KRerxes geſprochen. Mehr be 
durfte es nicht, um für die perfifhen Gebälfeträger mm 
auch arcadifch;fpartanifche Gebälfeträgerinnen aus derſh 
ben Zeit herauszuflügeln, und da kam der Tanz der karya 
tifhen Jungfrauen, die wirklich etwas, tar es auch nm 
ein Kalathus der Diana, mit Kopf und Hand. unterflügten, 
wie gerufen, aber nun mußten auch die Canephoren am 
Pandroſeum, die doch eigentlich nur als Schaft der Sin 
len gedacht werden müffen, tmovon mir das Kapital md 
über den Kopf hervorgehend fehen, Canephoren heißen, um 
die Verwechslung wurde durch den unfritifchen Vitruv mus 
auf ale Folgezeit fortgepflanzt. 

Daß nun aber nicht Vitruv der. Erfinder diefer Fabeh 
daß fie älter und fchon unter den Griechen im Ynteritalim 








N Man vergleiche indeh, bis und Herr von Klenze fan 
neueſte, auf den forgfältigften Unterfuchungen in Agrigent gegrit 
beten Zufäße zu feiner Vorlesung über den Tempel des Iupitts 
zu Agrigentum gegeben haben wird, Hittroffsd Brief in dm 
Kunftblättern von 1824. n. 28.7 wo fogar die Muthmabum 
anklingt, daß swifchen jedem Giganten eine: coloflale Laryatide # 
flanden habe. 

8) Helien, VII, 1. 28. p. 416. Schneid, vergl. VI, 5.25. u 
Morus nimmt dort noch ein doppeltes Karya an, obgleich jet e 
wiefen ift, daß es nur Eine Stadt des Namens gab, womit 8 
das arcadıfhe Kaphya oft verwechfelt wurde. 
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gbar geweſen ſei, beweißt ein aus Puteoli nach Neapel: 
Börachtes und jest im Museo Borbonico aufbewahrtes 
Barmorrelief, das Bruchſtuͤck einer Friefe oder anderer 
echitectonifchen Verzierungen, wovon Eapaccio in feiner Hi- 
boria Neapolitana' (I, 21.) zuerſt Erwähnung that, 9) 
md welches neuerlich ein neapolitanifher Weltpriefter und 
fatiquar, Profeſſor an der Uniperfität und Ueberfeßer der 
erculanefifhen Papyrusrolle, Siufeppe Maria Parafcans 
solo, in einer mortreichen Abhandlung ausführlich erläu; 
tet hat. 7°) Diefe aus feinem griechifchen Marmor (Gre- 
hetto) gearbeitete, 4 Neap. Palmi breite, 3 Palmi 4 Zoll 
johe Marmortafel, über welcher oben als Karnieß - oder 
teifte ein Vorſprung herumläuft, den zwei weibliche Figuren 
m höchften Relief von 7 Zoll Höhe über der Grundfläche, die 
nme mit .der emporgehobenen rechten, die andere mit der 
Infen Hand fo unterflügen, mie es bei Karyatiden in.der 
Drdnung if: Beide haben den Eleinen Modius oder Kas 
Athustz) auf dem Kopf, der hier auch als ein Kapitälhen 











n 


” 9) Daraus citirt es fhon Lucas Holftein zu Steph. Byz. s. v. 
Kaptaı und aus Holfteiin Schneider in den Anmerfungen zu 
Bitruv T. IT. p. IT. p. 13. 

ı 10) Der Ritel diefer in 'unfrer Gegend ſeltenen Monogra⸗ 
hie heißt: Illustrazione di un marmo Greco rappresentante 
oe Cariatidi. del sacerdote Napolitano G. M. Parascandolo. 
Rapoli, bei de Bonis 1817. 100 ©. in 4. Nebſt einer Kupfertafel, 
Detfr. Mütter in den Doriern I. 374. citirt diefes Werk nah 
Rozois Pompeiana p.24. läßt fi aber, wie ed von einem fo 
ſcharfſichtigen Kritiker zu erwarten, fih Dadurch nicht irre machen. 
11) Atfo den vielbefprodenen xöros, den Bupalus zuerft der 
Bontuna : NemefiS auf dem Kopf flellte, und ber, wenn ihn Gas 
rachus feinem allegoriſch gedachten fißenden und unzugänglichen 
Benusbilde in Corinth auffeht (Pauſanias IL, zo. 4.) wohl nichts 
mdered, als das Symbol der Fruchtbarkeit, das Fruchtmaas ſeyn 
konnte, da der Mohnkopf und Granatapfel in ihren beiden Händen 
Ben dahin deuten. Wer in biefem oben gefäßartig ſich uͤberbikgen⸗ 
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gelten kann, da auch diefer Hauptauffag: jenem Kranz ode 
Vorſprung zur Stüße dient. Die Draperie dieſer ſtuͤtzen 
den Srauen iſt die der Ganephoren mit der’ langen Zunike 
und dem über beiden Schultern mit Der Agraffe zufams 
men gehaltenen Peplidion oder Diploidion. Zwiſchen beis 
den ſtehenden Frauen figt eine Dritte weibliche Figur, dat 
Geſicht mit der Rechten unterflügend, auf der Erde, als 
nad) der gerwöhnlichen Symbolik nachdenfend oder trauern. 
Auf dem Kopfe dieſer fipenden Frau entwickelt fich aus 
üppig vanfenden Afonthus: Blättern ein Thyrſus mit Laub 
und Blumenfchnörfeln, die gleichfalls aus dem Akanthus⸗ 
gefproß hervortreiben, arabestenartig umſchlungen. Das 
Merkwuͤrdigſte dabei ift nun aber Die in ganz regelmäßigen 
Buchftaben in der erften Linie am Kranze des Vorfprungg: | 
in der zweiten. unten zwifchen den beiden ftehenden Figuren 
und der Arabeske durchlaufend angebrachte Infchrift : 12) 


TH EAAAAI TO TPOIAION EZ'TAOH 
KATANIKHOENTIIN TRN KAPTATIN. 








den Cylinder (und das bedeutet das Wort feiner Ableitung med 
und auch. da, wo es Achfe, ‚Gehäufe des Gnomon u. f. w. bezeide | 
net, ftetd) entweder eine Art von Nimbus, wie Winckelmann it 
der Kunftgefhichte (Werke VI. ©. 75.) oder die Kugel, de | 
Himmelsglobus findet, wie Siebelis in den Anmerkungen zum Pam 
fanias Vol. I. p. 189. Vol. II. ©, 157., verwechſelt fpätere Aitri⸗ | 
Ente und Bildungen: des Sternenyold als Kugel, wie allerdings 
beim Voltragenden Atlas dieß der Fall iſt, mit frühern Vorſtellu⸗ 
gen. Visconti, der bei der ‚Erklärung der Vaticaniſchen For⸗ 
tuna Mus. Pio- Clement. T. II. tav. II. p- 23. die einzig wahr 
grammatifhe Erflärung gab, hatte Unrecht, fpäter zweifelhaft 1 
werden. T. VII. p. 97. Auch Zoega ftimmte zuletzt mit Viscont. 
Es iſt deutlich, daß die Alten ſelbſt ſchon bei diefem thurmaͤhel⸗ 
hen Kopfauffo (der entweder architectonifch oder als aͤgyptiſirend 
erflärt werden muß) mancherlei räthfelten und fogar diethurmartik 
Mauerkrone (die doch ſelbſt davon abſtammt) dahin übertrugen. 
3) Iſt fie aͤht? DBeifpiele, wo frühern Bildwerken ſpaͤt ef 
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Daß der Verfaſſer dieſer Inſchrift mit der Legende, die 
bitruv ung erzählt, vollkommen befannt und einverſtanden 
eweſen, leidet feinen Zweifel. Allein der belefene neapo⸗ 
kkanifche Weltpriefter; der darüber in. fieben Kapiteln des 
u fagenden und zu übergehenden (dicenda tacendaque) 
ſenug in. diefer dem König Ferdinand zugeeigneten Huldis 
ningsfchrift zufammen gepackt hatte, überfahb, daß die 
yanze Inſchrift fehr verdächtig und wo nicht, was ung dag 
Babrfcheinlichfte duͤnkt, auf die weit Ältere Tafel erft ſpaͤ⸗ 
er eingegraben, Doc gewiß nach jener Zeit entftanden if, 
vo durch, Die Rache, welche in der zosten Olympiade die 
Bpartaner an der abtrünnigen Stadt Karyaͤ nahmen, die 
i ganz Griechenland befannte Thatfache mit den mannich⸗ 
faltigften Nhetoricationen, die ſchon Damals an die unfterb; 
lichen Kämpfe bei Thermopplä, Salamis und Plataͤa ge 
nüpft wurden, und die Maffe von dem, quidquid Grae- 
cia mendax audet in historia, gewaltig anzuſchwellen 
anfing, Was in der Compofition des Bildmwerfes felbft am 
meiften auffällt, ift die Ihyrfusarabesfe über dem Kopf 
der mittelften, figenden Sigur, die ung an fo manche archi⸗ 


di 





Inſchriften eingegraben wurden, fuͤhrt ſchon der wackre Sammler 
Maffei in der Critica lapidaria in Menge an, ob er gleich ſelbſt im 
Museo Veronensi unfritifdy genug verfuhr. Monaldint konnte 
& in feiner Isticuzione III, 7. p. 489 ff. nur mit lateinifchen Pseu- 
depigraphis zu thun haben. Es fehlen und neue literae epigra- 
phicae, wie fie der gelehrte Hagenbuch in Sur zwiſchen 1744- 
2747 an Bouhier und Gori Über Muratori’d Thesaurus. fhrieb, 
Doch dürfen wir in den Prolegomenen, von Boͤckh dem mit Sehn⸗ 
faht erwarteten Corpus, Inscriptionum Graecarum, da$ von der 
Berliner Akademie ausgeht, vorausgeſchickt, wohl -aud darlıber 
Belehrung erwarten. In vorliegender Inſchrift ift gleich 5 EA- 
%adı in dieſer Wortfügung und Allgemeinheit fehr verdädtig. 
Doch man müßte die Marmortafel felbft unterfuchen und nachfehen 
koͤnnen, ob fich nicht in der Infchrift Spuren (päterer Eingrabung | 
fanden, | cc. 
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teftonifche Laub; und Blumengewinde mit Srauengefal 
in der Mitte erinnern, welche auf alten Wandgemälden 
Sragmenten in gebrannter Erde vorfommen 13), und 
mwahrfcheinliche Vermuthung begründen, daß wir in di 
Marmortafel nur ein Bruchftüd eines größeren Frieſes va 
uns haben, to Gebälfetragende Frauen mit folchen A 
thus; und Thyrfusverzierungen ſymmetriſch abwechſel 
Es iſt nicht ausgufprechen, mie fich da der beredte Par 
candolo ein ganzes Kapitel hindurch (cap. V. p. 52-68. 
abarbeitet, um aus diefem mit Blumenftengeln umranf 
Thyrſusſtabe Das Siegeszeichen oder Tropaͤum herauszubuch 
ftabiren, welches die Panhellenen nah Befiegung de 
Karyaten, der Bewohner eines Burgfleckens, der ſchwerkh 
mehr Einwohner hatte, als das geringfie unferer Landſtaͤdt 
chen, 24) errichtet haben follen. - 

Doch fchon zu viel von einem Marmor, der felbft dam, 
. wenn ihm alle echtheit zugeftanden würde, aller Beweiß 
fraft für den gewöhnlichen Gebrauch des Namens Karyalr 





13) ©. das Wandgemälde im Dresdner Augufteum Tafel 9. 
und die mit Zweigen und Blumenftellungen durchflochtenen Torf 
lungen auf Bruchſtuͤcken in gebrannter Erde in Combe's Descriptiue 
of the ancient Terra cottas in the British Museum ur. 66: 
pl. XXXIII. und in Dagincourt‘& Recueil des fragmen & 
sculpture antique en terre cuite (Paris 1814, in 4.) pl. VIII, 6 
X, 2.7. 8. XII, 9. XIII, 9. XXIX, 4.6. u. ſ. w, 

24) Wir fönnen Hierbei nicht unbemerkt laffen, dag Ditf. Rib 
ler in feinen Doriern fi wirklich zu widerfprechen ſcheint, ir 
dem er auf feiner mit preißwürdiger Genauigkeit und DBergleihun 
aller alten und neuen Quellen entworfenen Karte des Peloponnd 
- während des Peloponnefifchen Kriegs ein doppeltes Karyaͤ, dad eine 
in Arkadien oberhalb Pheneos und Stymphalos, das andere W 
Lafonien unterhalb Gellafia feßt, (vergl. den Excurs über di 
Karte Th. II. ©, 4407-451.) und doch wieder Th. IL. G. 70, at 
druͤclich verfigert: „daß-die Lakoniſche und Arkadiſche Stadt Sul 
dieſelbe iſt, iſt klar.“ | 
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en entbehrt. Es rufen uns noch auf. einige Augenblicke 
he vielbefprochenen Karyatiden, ‚die fich nach des Plinius 
kugnif 25) .einft im Pantheon in Rom auf Säulen geftellt 
fanden, Jeder Unbefangene wird darin übereinflimmen, 
#8 die hier gepriefenen Karyatidenftatuen gu der zahlreichen 
Haffe von Marmorbildern gehörten, die auf dem Kapitäl 
mer Säule, welche ihnen zur Bafis dient, frei aufgerichtet 
anden, eine aus den früheften Zeiten der Bildſchnitzkunſt 
md Bildhauerei, (in welcher diefe Säulenftatuen auch auf 


Bafengemälden und Reliefs haufig vorfommen und Durch die, 


Beftalt der Bildfäule felbft das Hohe Alterchum verrathen,) 
Mech ale Zeitalter durchlaufende Aufftellungsmweife, Die 
eſonders Die Nömer in ihren Tempeln und öffentlichen Ger 
uden häufig angewandt zu haben fcheinen. Piranefi, 
Bisconti, Hirt, 1%) fo verfchieden fie auch über die Stelle 
nd Zahl der Karyatiden im Pantheon denken mögen, ſtim⸗ 
hen doch alle Darin überein, daß es vollfommene Statuen 
inf Säulen geftellt, gewefen ſeyn müßten. Immer wird, 
Hirt's gründliche Forſchung über Diefe Aufgaben fich dem, 
meiften Beifa erwerben. Nach-ihm zeigen die.beiden Saͤu⸗ 
en, welche noch jet rechts und links an der. Seite, der 
nittelften Niſche geftellt find, deutlich wie urſpruͤnglich alle 
ibrigen Säulen fiehen mußten. Man darf annehmen, daß 
jede einen Vorſprung bildete, ‚einzig zu dem Zwecke, die 
Statuen der Raryatiden vom Erz; oder Marmorbildner Dios 
genes darüber aufzuftellen. Entſtand nun aber nicht alle 
Berlegenheit der neuern Architecten und Erflärer daher, daß 


man in den Karyatiden durchaus Gebälfeträgerinnen. 


nach Vitruv finden zu müffen fich einbildete? Alle Schwie⸗ 





15) Agrippae Pantheon decoravit Diogenes "Asheniensis, et 
Caryatides in columnis templi ejus probantur inter pauca Ope- 
rum. XXXVI, 5. Sect. IV, 12. .. 
16) Am ausführlichfien in feiner neu bearbeiteten Abhandlung 
Über das Pantheon in Wolfs Mufeum IL. Band, ©. 201. und 
in dem dazugehörigen Excurs ©. 271 f. Ä 
Amalthea III. 11 
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zigfeit ſchwindet, wenn man ſich darunter‘ bloß einen 
Kreife herumgeftellten Chor tanzender Zungfrauen, 
- heiligen Reigen von den hier verfanmelten Gottheiten 
verfchiedenen Stellungen bildend vorftellt, und endlich a 
hört, Canephoren mit Karpatiden, mie fie Polyklet zu 
(Huf, 27) zu verwechſeln. Zu welchen Sehlgriffen diefer 
tief eingewurzelte Irrthum noch bis jet ſonſt verftändi 
Forſcher verleiten könne, beweißt eine Vorlefung 8) eis 
ordentlichen Mitgliedes der Accademia di Archaeologa 
in Rom, des befannten Stefano Piale, worin di 
Achäolog auf die allerfeltfamfte Weife annimmt, ces ha 
gerade im Mittelpunft des Zempels unter der Kuppelöf 
nung, da wo jeßt der Boden ohne Marmorbededkung ii 
die Hauptflatue des ruhenden Jupiters in einer eigenen Ts 
buna oder Fleinem Tempel geftanden. Da man fich daruͤbe 
eine Art von Bedachung oder Kuppel, oder Baldachino 
denfen müffe, fo fei natürlich dieß durch ein Gebälfe und 
durch Säulen unterftügt geiwefen. So fei eine Art Feiner Sin 
Ienftellung (portichetto) entflanden, bei welcher man, dk 
berühmten Mufter im Pandrofeum auf der Burg vorn Athen 
im Auge, die Karyatiden des Diogenes als Trägerinnen fd 
vorftellen muͤſſen. 9) Dabei erinnert fich unfer Reftauratet 
an eine Münze des Kaifers Mare Aurel, wo vier Merin 
riushermen ein. Ruppels Tempelhen des Merkurs unten 
fögen, worin die Statue des Merfurs fieht. Das Ale 


Kun] 



























17) ©. Heine. Meyers Geſchichte der bildenden Kur 
beiden Grieden, in den Anmerkungen ©, 65. 

18) Die Vorlefung ift überfchrieben: Cariatidi del Panteon um 
abgedrudt in der Altern Antologia Romana vom Jahre 1818. (#4) 
im Aprilſtuck p. 45 — 58. 

39) L’edicol« Ateniese "colle. sue Caristidi dove considermi 
un modello di quelle del Panteon, colla differenza per che non 
adossata ad un muro, ma iselata l’edicola doveva presenum 
due prospetti, une verso ingreno, alıro rivolto alla tribuu 
p- 51. 
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| darin auf einer erläuternden Kupfertafel (Tav. VII. fig. 
-3) vecht augenfcheinlich gemacht. Es ift faum zu begreis 
r wie ein nicht ungebildeter, Römer, den die Herrlichkeit 
Pantheong doch täglich uinſtrahlt, eine ſolche Mißge⸗ 
Bsrt, die alle Hoheit und. Einfachheit voͤllig zerſtoͤren müßte, 
Moß um eine-neue Erklärung vorzubtingen, auch nur im 
deaumbild fich erfcheinen laffen fonnte. Da, tvo eine geiſt⸗ 
yiche Befchauerin unferer Tage ausruft: „Der fehöne blaue 
himmel blickt Durch die offene Wölbung herein; alles ordnet 
Ich. zu einer ergreifenden,, rings umfangenden Einheit,“ 29) 
m, wo ein Weffenberg durch die nirgends: unterbro⸗ 
bene Einfachheit der weiten Räume fortgeriſſen, fi zu 
iener frommen Herzerhebung noch jetzt begeiſtert fühlte: 20 


Erhabner Dom! in hehrem Geiſterbund 
Verſchwiſterſt Du das Wahre, Gute, Schoͤne! 
Durch Dich macht Gott, die Liebe ſelbſt, es kund: 
Ihr alle, die mich liebt, ſeid meine Soͤhne! 


da ſoll durch ein fo jaͤmmerlich hineingeflicktes Tempel: 
chen der große Agrippa der Jupiterſtatue, deren Daſeyn 
hier ſogar noch bezweifelt werden kann, einen Sitz zube⸗ 
reitet haben, der nur den Barbaren in den Sinn gekom⸗ 
men ſeyn konnte, welche die Altaͤre inwendig und die Thuͤrme 
auswendig ſo, wie ſie jetzt ſtehn, geſtalteten! 

Faſſen wir alles, was hier uͤber Karyatiden ausfuͤhrlich 
bekannt zuſammengeſtellt wurde, noch einmal zuſammen. 
Es giebt nichts grazioͤſers, als eine ſchoͤne ſchlanke Frauen; 
ſigur, die einen zierlich geordneten Blumenkorb auf dem 
mit Flechten geſchmuͤckten Haupte traͤgt. Das wußte auch 
Rafael, wenn er auf den vierten der Kartons, die jetzt 
in Windſor find, bei der Heilung‘ der Kruͤppel im Tempel 





| 20) grau v. der Rede im Bagebune einer Reife durg 
Italien Th. II. ©. 303. . 

ar) Blüthen aus statten‘ v. 3 H. v. Beffendere 
&. 29. . 


. eine folhe Blumenforbträgerin für den Tempeldienft 


- 


erlaͤuterten, bemerkt worden, daß Cicero durch die Art, wie er fh 
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ung heruͤberblicken läßt. 22) In Athen wußte man dieß und 
2500 Jahren auch ſchon. Es gab nich veigendered, 

eine in vollem Coſtuͤm (das wir in dieſem Fall eine vs 
Dorifhe Tracht mit Jonifcher Drapirung nennen möchten). 
reigend einherfchreitende Jungfrau im Feſtgepraͤnge ode 
Tempeldienft, welche die gemeihten Sachen in einem nif 
Blumen überdeckten Korb auf dem Haupte trug, mit einen 
Worte, eine Eanephore 3) So wie Doid Didi 
daß Merkur, indem ey diefe herrlichen jungfräulichen Ge 
ftalten, dieſe Canephoren, die Heiligthümer in gefräng 
ten Körben zur Burggöttin (festas in Palladis arces) 
tragend, aus den Lüften herab erblickte, von ihren Re 
gen entzündet worden ſei; 24) fo mußte der feine Kunk 
-finn der großen Marmors und Erzbifüner Athens davon 
aufs lebhaftefte berührt werden. Der große Nebenduhle 
des Phidias, Polyklet, in deſſen Werfen die zartere meih 
liche Weichheit ein Hauptzug iſt, fand in ihnen einen win 
digen Gegenftand feiner Kunſt. Unter den vom Alterthun 
gepriefenen Mufterbildern in Erzguß, die Durch Diefen Me 
ſter gleihfam kanoniſch wurden, wird auch feine Cam 
phore genannt, 5) Wer auch der Schöpfer der ned 





23) Wir beſitzen im königlihen Teppichzimmer im Auguſteun 
auch diefed Bild im Achten Teppich aus Leo X. Zeit. 

33) Die erwählteften Jungfrauen allein wurden Canephe⸗ 
ren. ©. zu Thacyd. VI, 56. Nah Meurſius Eollectaneen i⸗ 
Panathen, c. XXIII, p. 37. bat ſelbſt Viſs conti nur weniges his 
zuzuſetzen gefunden in feinem Memeire sur les sculptures qu 
appart. au Parthenon. p. 48 ff. 

24) Metam. II, 713. 

25) Cio. Verr. IV, 3. &8 ift fhon von andern, die diefe has 
Berres zufammengeraubte Sunftgallerie in befondern Abhandlunge 


bei der Rede den Namen Polyklets erfk zurufen läßt, vielleicht fehl 
einen Zweifel an der Aechtheit gehabt habe. Aber das hindert nicht 


— — 
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ut bemunderten 6 Statuen am Pandrofeum geweſen feyn 
kag; welches mit dem ganzen Tempel der Polias erft 
om Baumeifter Diofles in der 92. Olympiade errichtet 
horden iſt; er hatte gewiß Polyklets Canephoren im Auge, 
fühn aber war der Gedanfe, den feſtlich gefhmückten Jung; 
kauen flatt des einfachen Korbes Das ganze Gebälfe des 
zorticus vermittelft eines Saͤulenwulſtes auf das Haupt zu 
bellen. Es leidet feinen ‚Zweifel, daß auch Diefe neue 
Anwendung der Canephoren, als Trägerinnen eines ganzen 
Bebälfes, ſtets von großen Marmorbildnern nachgeahmt 
burde, , und Daß dergleichen in zwei verfchiedenen Zeit 


1 


punkten der zweiten: Hälfte des vorigen Jahrhunderts in 


ven Ruinen der Billa Strozzi auf der Appifchen Straße 
Bach umd nach mehrere gefunden worden find, wovon drei 
It den Befiß des Cardinals Aleffandro Albani famen, der 
fe mit einer vierten beſonders dazu reſtaurirten im Garten 
feiner Villa unter ein ihnen angemefienes Frontiſpiz ale 
wirflihe Traͤgerinnen ftellte, 2%) zwei andere aber frühet 
in der Billa Montalto aufgeftellt vom englifhen Kunfthänd; 
ter Jenkins 1786 gefauft wurden. Eine davon Fam in 
Charles Townley's Sammlung und mit diefer ing brittifche 
Mufeum. 27) Wenn aber von Windelmann und Piranefi 








anzunehmen, daß der große Polyklet doch der erfte war, der dieß 
Eanephorenideal aufſtellte. Vergl. Andeutungen über die Archae- 
ologie S. 117. Was Polyflet in Erz gegoflen hatte, vollendete 
fpäter Skopas in Marmor, nah Plinius XXXVI, 5. Sect. IV, 7. 

26) Windelniann fpricht ausführlich davon in feiner Gefchichte 
der Kunft XI, ı. 14. (Werke IV, 2. ©. 203.) mit der Anmerfung 
dazu; (Werke IV, 2. p. 281.) In. der Indicazione antiquaria 
per la Villa Albani unter n. 294. .298. angegeben. Abgebildet in 
Pirane's Kaccolta di Vasi entichi T. II. tav. 68. 

: 27) Us fie zu Townley gefommen war, ließ fie diefer in Kupfer 
ſtechen, warnach Guattani in feinen Notizie sulla antichitk di 
Roma per l'anno 1788. Agosto tav. II. fie wieder in Kupfer ſtechen 
ließ. Townley's richtiger Tact bewahrte ihn vor dem Zehlgriff, eine 


& 
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an bis herab auf Combe und Ottf. Müller (uͤber den Tem 
pel der Polias) alle dieſe Nachahmungen der am Pandıs 
feum aufgeftellten Canephoren noch immer Karyatiden heißen‘ 
fo iſt dieß eine falfche Nachgiebigkeit gegen Vitruv's Moaͤhr 
hen, Wie wahr fagt (hen Heinr. Meyer in feine 
Anmerkungen zu Winckelmanns Kunftgefhichte: 28), Es 
find Ednephoren, was man Karyatiden nennt. 

Nichts, iſt vorteilhafter zur vollendeten Darſtellunz 
eines fchönen weiblichen Arms, als die Hebung des Im 
fen Arms big zur Schulter, Daher die vielen Stel 
gen in antiken Dianens und Venusſtatuen, wo bald durd 
das Hervorholen eines Pfeiles aus dem Köcher, bald, um da 
geflochtenen Haarſchmuck beim Herausſteigen aus dem Bade 
in Ordnung zu erhalten, bald durch andere Motiven da 
Iinfe Arm bie zum Kopf gehoben erſcheint. Der größte 
aller alten Marmorbildner, Prariteles, oder einer feine 
Zeitgenoffen, fand in dem Tanz der fpartanifchen Jung 
“frauen, den fie alljährig der Diana, die in dem Flecka 
Karyaͤ verehrt wurde, zu Ehren aufführten, gerade Diet 
Stellung, die durch die Geſetze des Tanzes chironomifg 
bedingt wurden, aͤußerſt reigend und bildete in dieſer Ste 
lung, wobei man allerdings an einen emporgehaltenen Kor 
oder an eine andere der Diana geweihten Gabe, meld 
durch die Hand unterflügt wurde, zu Denken hat. Auch fi 
wurde num eine Mufterform der griechifchen Sculptur, Di 
leichtgeſchuͤrzte doriſche Kleidung war zur Enthuͤllung weiß 






























dienftbare Caryatide darın zu finden. Das fei bei der Derrlictet 
Diefer ganzen Figur ungedenkbar. Mber der Kalathus auf dem Kopf 
verführt ihn zur Behauptung, es fei. eine gräcifirte Iſis und Guat⸗ 
tani unterſtuͤtzt dieß durch die zwedlofeften Eitate. Einen weit km 
digern Erflärer befam fie neuerlich an Taylor Combe in den 
Ancient ‚marbles of the British Museum P. J. pl. 4., wo fie als 
ardhitectonifche Statue volllommen richtig erklärt, aber frei⸗ 
lich andy noch Karyatide genannt wird. 

28) In den Anmerkungen, Werte Th. V. ©. 332. 
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cher Reize fehr geſchickt. Aber Trägerin war auch fie. 
Da ſich nun Canephoren und Karpatiden in dieſem einzigen 
Punkte wirklich begegneten; da man eine durch den perfis 
ſchen Portifus in Sparta wirklich beglaubte Sage von über 
wuündenen und dienenden Figuren, die architectonifche Maflen _ 
unferftüßten, fich gern wiederholte g weil fie der griechifchen 
Eitelfeit fehmeichelte; da im peloponnefifchen Kriege Karyaͤ 
wirklich megen feiner. unpatriotiſchen Geſinnungen zerſtoͤrt 
wurde: fo fabelte irgend ein griechifcher Sagenfammier, daß 
auch die berühmte Canephore am Pandrofeum eine Karyatide 
wäre. Diefem erzählten die Sage jene Gewährsmänner 
nach, melden Vitruv, der ſo gern mit griechiſcher Gelehr⸗ 
ſamkeit prunkt, in jener beruͤhmten Stelle im erſten Buche 
es wieder abborgt, und ſelbſt fuͤr die einer ſolchen Ueberlie⸗ 
ferung ſchnurſtracks entgegenlaufende Herrlichkeit der vollen 
Drapirung und Vornehmheit im ganzen Anſtand eine Deu⸗ 
telei zu finden weiß. Nun muͤſſen ſelbſt die Karyatiden 
im Pantheon einen Fronton oder Architrav getragen haben, 
Da es doch offenbar ganz freiftehende Tänzerinnen auf 
Säulen waren. Uber noch jeßt dauert dieſe Verwirrung 
fort. Das Wort ift in jenem unftatthaften Sinn in alle 
neuere Werke über die Archäologie der Baufunft und in 
die neuern Sprachen übergegangen. 29) Dennoch werden 
wir fünftig, um genau zu feyn, in allen diefen Fällen nur 
"son Eanephoren fprechen koͤnnen. 





20) Warum ſprach es Leffing, dem es doch fo nahe lag (Werke 
Th. X. ©. 366. ff.) nicht fehon aus! Um zu fehen, sie die Atlanten 
und Telamonenfiguren hier einmirkten, darf man fih nur erinnern, 
daß Windelmann in der farnefifhen Sammlung noch eine männliche 
Karyatide entdedt zu haben glaubte, und damit vergleichen, wie 
Guattani in feinen Notizie per l’anno 1788. p. XLIX. ff., wo 
die befannte Figur des dienenden und Gebaͤlke tragenden Perſers ab⸗ 
gebildet iſt, dieß alles unter einander miſcht. 


u 
Die Sitenus-Lampen, 


zwei antiße Bromzen. 





| Hierzu bie Kupfertafel VII. 


Das klaſſiſche Alterthum kennt nur Fackeln und Lampe, 
Der Beleuchtungsluxus der Neueren von dem Gebrauch der 
Wachslichter an bis herab zur neueſten Oelgasbeleuchtung 
war ſchon bei der ganzen Baus und Lebensweiſe der Alten 
unmöglich." Denfe man aud). bier an das Horazifche: pri 
yatus. ıllis. census erat brevis; fo wird man fchon im 
voraus davon überzeugt ſeyn, daß felbft die erſten Künfs 
ler im Bronzeguß ihre Enfindungsfraft bloß dazu aufboten, 
um für die Tempelfandelaber in Bronze und Marmor 
(wovon die noch bis zu uns gelangten Prachtflüce Pir« 
nefi in einem eigenen Werke fammelte,) auch angemeflene 
Lampenformen zu erfinden. D. Dann aber richtete fich der 
auch im Eleinften Geräthe waltende Schönheitsfinn gewiß auch 
bald auf zierlihe Lampenformen für den häuslichen Ge 
brauch, Beſonders ſcheinen die Lämpchen für gewiſſe 
Schaͤferſtunden in der Nacht in Mannichfaltigkeit der For 
men und der darauf angebrachten Bildwerke mit einander 
gemetteifert zu haben. 2) 


1) © Heinr. Meyer's Geſchichte der Bildenden 
Künfte beiden Griechen. Th. I. ©. 96. und 263. 

2) ©. Martial XIV, 39. Diefe conscia lectuli lucerna oder, 
wie es in drei griechifchen Epigrammen heißt, der Abxvos surisrap 
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Profeffor Hartmann in Dresden, deſſen ſehnlich 


erw artete Ruͤckkehr in unſern Kunſt⸗ und Lebenskreis zu 


unſerer aller Freude erfolgte, uͤberbrachte mir unter andern 
zierlichen kleinen Bronzen, die er mit dem ihm eigenen 
Kunſtſinn, in Italien für mich zu erwerben wußte, auch eine 
antife Lampe aus Bronze, ein ächtes Wigfpiel in Metall, 
in welcher die ſinnvolle Erfindung fi kunſtreich zur Bele⸗ 
bung anacreontifcher Lebensluſt geftaltet, und die mit aͤhn⸗ 
lichen Ideen, in antifen brongenen Lampen ausgeführt, die 
Vergleichung vollkommen aushaͤlt. Ehe ich von ihr weiter 


fpreche, möge im Allgemeinen folgendes hier wohl noch eine. | 


Stelle finden. 

Die Kandelaber; und Lampenfabrikationen würden -in 
einer ſchon oft gemünfchten Technologie Der alten Welt eine 
bedeutende Rolle fpielen, Sie nahmen in dem Palais Royal 
Des alten Roms, dort in jenem, ringsum mit Kaufläden 
und Waarenmagazinen umgebenen, Viereck, . welches. einifl 
dem founerainen römifchen Volke bei den Wahlverfammluns 
sen zum Volkszwinger gedient hatte, Dann aber in einen 
großen Bazar oder Marftplag verwandelt worden war, 3) 
gewiß eine bedeutende Stelle ein. est machen fie in der 
Alterthumkunde als noch vorhandene Anticaglien in Metall 


und gebrannter Erde eine eigene bedeutende Claſſe in den 





[ 


(CS. Jacobs zur Anthologie Animadv. VöLI. P.I. p.87.) wurde ' 


natürlich auch mit angemeflenen Reliefs in. Erz oder Thon"gefchmirdt, 
die fi wohl oft auf die:aAwordrny begogen: In der Sammlung 
des legten Herzogs von Drleans befanden ſich 1d Spintrienlampen. 

3) Refer, die im alten Rom besvandert find ,. willen nun ſchon, 
daß bier die Schranken, sepıa, auf dem Marsfelde in der neunten 
Region gemeint find: hier, wo das goldene Nom alles, 
was koͤſtlich ift, fhaut, hicubi Roma auas auren spectat opes, 
Martial IX, 60. Die Gefchichte diefed Kauſplatzes giebt Bignole 
Columna Antoniniana’c. 2. p. 16-32. Es gab aber au ein New⸗ 
bond⸗ ſtreet im alten Rom, den vicus eigillarius. ©, zu Suetons 
Claudius c. 6, Be 
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Werfen der Sculptur aus, baben ihre eigene Literatur um 
erwarten noch die Hand eines geiftreichen Bearbeiters, + 
der nach einer forgfältigen Mufterung der noch vorhandene 
Bildwerfe diefer Claſſe in öffentlichen Mufeen und Privat; 
fammlungen (die ich nad, einem ungefähren Ueberfchlag, 
gering genommen, ju 20,000 Stuͤck anfchlagen möchte) 
nicht nur die drei. Hauptelaffen nach Dem Gebrauch in den 
Tempeln, in Privastwohnungen und in Gräbern genau un 
terfchiede, fondern auch, was daraus für unfere Gold; und 
Silberarbeiter, für unfere. Porzellans und Torevtika⸗ Sabeh | | 
fen zu lernen wäre, mit Geſchmack auszeichnete. 5) 

Gene Lampen ausgenommen, tele man in Dem wie 
deranflebenden Pompeji und defien Schwefterflädten in den 
legten 70 Jahren ausgrub und num unter den Anticaglin 
im Muſeo Borbonico in Neapel zeigt, find faſt alle noch | 
vorhandenen Lampen, wovon die erlefenfte Auswahl Charles | 
Townley in kondon veſah, aus Graͤbern iu Tage gefoͤrdert 


4) Eine nicht antritifihe Veberfiht geben die Ercolanesi zu den 
erften Kupfertafeln der Lucerne, welche den -achten Theil der Au 
tiehita d’Ercolano ausmachen, pag. 2 ff. Aber noch untfaffende 
behandelt diefen Gegenſtand Millin bei.der Erklärung zweie 
Lampen aus Bronze in den Monumens inedits. T. IE. p. 160 bi 
186, und daraus nochmals abgedrudt im Dictionaire des beauz 
arıs, T. II. p. 258-1067. | 

5) Unter den 322 Lampen, weiche Paſſeri auf Koften der 
Afademie von Pefaro in den 3 Koliobönden als Lucernae fietiles 
Musei. Passerii 1739-2751 berausgab, können 200 wenigſtens auf 
jedem gefchnittenen Steine eingegraben ftehen. Es ift befannt, dab 
Die. Franzofen bei. ihrer befonderen Anmuthung sum Naturbegrif 
cul (fie haben on 30 Zufammenfekungen davon und als Voltaire 
ſtatt cul de sac das Wort impasse in Umtauf feßen wollte, ließ 
fi die franzöfifhe Akademie diefen oul nicht nehmen) die Schluß 
sierfathen in Büchern, die nicht bloß. Schnoͤrkel (Vignetten), fon 
dern auch Figuren haben, culs de lampes, mit Anfpielung auf 

diefe Abbildungen auf alten Lampen, zu nennen pflegen. 


‘ 
[ 


- -171 

worden, aber darum keinesweges für die Gräber gearbeitet. 
Man gab fie nur den Verſtorbenen mit; und ‘Die willigen 
Dienerinnen und Eichtfpenderinnen- im Speifes und Schlaf 
gemache wurden auch Die DBegleiterinnen des Afchenfruges 
in den Brabgrotten und Hypogaͤen. Die alles finnreich 


-geftaltende und jede. Fläche. mit Bitdwerken en relief aus; 


ſchmuͤckende Phantafie der Griechen fand und benugte hier 
ein weites Feld für dag, mag wir dag Episramm der bil 
denden Kunft nennen möchten, für Bilderfpiel im Fleinern 
Raum, Die Thonbildner, melche die wohlfeilen Laͤmpchen 
in Terra cotta zu Taufenden fabricirten, entlehnten. un⸗ 
ftreitig von den fchon Damals in sahllofer Menge verbreites 
ten Paften der gefchnittenen Steine Die zierlichfien Ideen, 
weiche die Glyptik oder Steinfchneidefunft dort ein; und 
hervorzugraben wußte (in Intaglios und Cameen) und. 
formten fie auf der oberen Zläche des Bauches der länglich 
runden Lampen (la cuve), mo wir ſtets die Deffnung zum 
Eingießen des Oels angebracht finden. Man kann alſo diefe 
Lucerne figurate, mie fie die Staliäner nennen, mit 
vollem Rechte als den zweiten Theil, oder Doch. als einen 
Anhang zu den finnreichften Vorftellungen auf gefchnittenen 
Steinen anfehen. Uber auch abgefehen von Diefen zierlichen 
Gemmenbildern auf Lampen ift ihre ganze Form oft fo ge 
fällig und anmuthig, daß für die geſchmackvollſten Luxus⸗ 
artifel in unferm Hausrath die vielfeitigfie Anwendbarkeit 


daraus hervorgehen koͤnnte. © 





6) Es ſteht ein Schreibezeug vor mir in. Wedgemood » Torevs 
tifa, das mir ein Freund aus London mitbrachte, weldes ganz 
nad einer antifen bronzenen Lampe geformt wurde. Die fechs Oeff⸗ 
nungen im inneren Kreis dienen als Federhalter, in der Mitte iſt 
ſtatt des Oeltrichters (infandibulum) em Dintenfäßchen eingeſteckt. 
Im Schnabel fuͤr den Hauptdocht der Lampe iſt die Vorrichtung 
zum Aufftellen eines Wachslichtes angebracht. Eine Geburtstags⸗ 
lampe, die unſer Hofjuwelier Roßbach im Jahre 1809 nach meiner 


Angabe für den ehrwuͤrdigen D. Reinhard verfertigte, iſt mit 
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Die Lampe, von welcher hier allein Die Rede ſeyn kann, 
ift, wie der erſte Blick auf die beiliegende Kupfertafel n. A. 
zeigt, eine Zimmerlampe für den Privatgebrauch. Mau 
muß fich denfen, daß fie auf die Platte eines Lampadaire 
oder Lampenhalters 7) geftellt entweder in einem Schlafge 
mad) oder an einem Studierbette ihre Dienfte leiftete, alſo 
auf jedem Fall eine Kreue Kammerdienerin (cubicularia) 
war, woruͤber die griechifchen und römifchen Dichter fo 
manches vertrauliche und fchershafte Wort der regeften Le 
bensfuft ung eingefliftert Haben. ) Es ift Srundfag der 
antiken Kunft, Das Semeinnägliche dem beengenden Kreiſe 
des Bedärfniffes zu entnehmen und durch veredelndere Ge 
ftaftung zu einem währen Kunftwerfe zu Reigen. So tritt 
auch in vorliegendem Falle die Lampe als ein bloßes Nu 
geräth völlig zurüch, -. Sie wird zu einem alten, aber noch 
immer musfelfeften Slasfopf mit vorragender Stirn und 
aufgeftülpter Nafe, mit einem Worte zu jenem ſtets durfi 





einem ald Rohrftab gebildeten‘ Kandelaber Cbeides in Bronze) auf 
Beftellung auch jeßt bei ihm zu haben. Im Jahre 1802 wurde der 
Jahrgang des Modejournals mit einer alten tomiſchen Reujahr 
lampe eröffnet. 

7) Man unterfheide Abzvos, die Lampe reiht, die man wohl 
auch in gemeiner Nede eriAßn bie das Flimmerchen, und Avzvia 
(au Audzvıov) den Lampenträger gemeiner Art, Aurvoüzos den 
gefhmüdteren. Auf jeder Heinen Mafchine der Art befand fich oben 
eine runde Platte, ein Tellerhen zum Aufftellen der Lampe, weldes 
zıyanıov Dder rıyanicaoy genennt wurde. ©. Pollur VI, 10%. 
X, 115. ’ 
3) Wir haben allein in der griedhifchen Anthologie ſechs Sinn: 
gedichte auf Votivfampen, wovon Jacob-8 einige in den Tempe 
üderfeßte, und noch-wollendeter in Leben und Kunſt Ver Alten 
1.9. 2. Abtheilung S. 89. und 92: mwiedergab. Bekannt find die 
niefenden Lampen und die Art, fie dur Anfpriken von Wen 
sum Niefen (praffeinden Auffladern) zu bringen. Wan fehe den 
jüngern Burmann su Propers p. 768; on 
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Jen, ſtets bezechten Gefaͤhrten und Pflegevater des Bacchus, 
a einem leibhaften Silen. Er.ruht aus oder hat ſich viel⸗ 


nehr niedergekauert und haͤlt nun die zwiſchen ſeinen Schen⸗ 


eln hervortretende Lampe mit Haͤnden und Fuͤßen feſt um⸗ 
lammert. Sein halbgeoͤffneter, lechzender Mund ruht auf 
er Deffnung in der Mitte der Lampe, wo man dag Del 
ingießt., Wie er fich abarbeitet, wie er ſich's angelegen 
ſeyn läßt! Dem verdrüßlichften Murrfopf, dem fcheltenden 
Timon, dem ernten Cato müßte der fich fo abmühende Trun⸗ 
fenbold ein Lächeln auf die Lippen bringen. 

Aber was hat denn num dieſer alte Zecher mit der Oel⸗ 
Lampe zu thun? Will er vielleicht, wie jene Ratten oder 
Maͤuſe, die wir als verrufene Oel⸗Naͤſcher ſcherzhaft auf 
mehreren alten Leuchtern und Lampen dem Del nachſtellen 
ſehen, ) das Del ausfhlürfen? Warum niht? Wiffen 
wir Doch, Daß befonders in Stalien und Spanien, mo Daß 
Del überall die Stelle der Butter vertritt, auggelernte Trins 
fer, wenn fie beraufcht find, durch einen Schlud Del die 
Dünfte des Rauſches niederzufchlagen ſuchen. Allein mein 
antiquarifches Gewiſſen geflattet mir nicht, mich mit diefer 
Erklärung zu begnügen, Um fie gang befriedigend zu ges 
ben, muͤſſen erſt einige Mittelglieder dazu gefunden werden, 
Silens ungertrennlicher Gefährte ift der gefüllte Weinfchlauch. 
Und den läßt der Alte, wenn er einmal angezapft iſt, tüchs 
tig auslaufen. Diefe Idee ergriff die Plaftif der Alten. 
Bacchus felbft vermählte fich ja im ganzen Alterthum mit 
den Brunnennpmphen Cd. h. man trank den Wein nur mit 
Waffer gemiſcht). So riefen auch die bildenden Künfkler, 





———— ee 


9) Verklagt nicht ſchon Pallas im Froſch mäusler V. 177 ff. 
beim Zevs die ruchloſen Maͤuſe, die ihr das Oel aus den Tempel⸗ 
Lampen wegſaufen? Und fo ſehen wir auf einer bronzenen Lampe 
aus dem Herculano in den Lucerne tav. XLIX. und einer anderen, 
die im Nismed gefunden wurde, bei Millin Monumens inédits. 

T. II. pl. 22. die Näfcherinnen, die an der Lampendille nach dem 
Dele zuͤngeln. 
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da, wo fie Bontainen fhufen, Springquellen aus Kfm 
hervorlaufen ließen, Das Bild des Silenug zu Hülfe de 
Springbrunnen s Mündung wurde zur Mündung am 
Schlauchs, der vom beiftehenden Silen in allerlei komiſcha 
Stellungen gedruͤckt, flatt der füßen Bacchusgabe kat 
Nymphengabe hervorfhäumen läßt, wohl immer eine m 
drießliche Verwechslung für jeden, der mit Horaz zur fin 
ben Stunde den Waffertrinfern alles Böfe nachfagt. Cold 
Brunnenfiguren mit auslaufendem Schlauch heißen dat 
im Alterthum vorzugweiſe Silene, vder nach der doriihe 
Ausſprache: Silane 2°) Spätere Kuͤnſtler uͤberbota 
fi in immer lächerlicheren Stellungen der Art. 5 Ru 
ließ nun den alten Silen auf einem Schlauch, tie auf 
nem berüchtigten Efel, uͤberzwerg (& califourchon) reita 
und unter den Herculanifchen Bronzen erhielt fich eine folde 
Earifatur, die man nie ohne Lachen anfehen fann, und W 
ganz gewiß auf einen Springbrunnen berechnet war. 12) u 
mit ward aber nun auch für die Lampenfabrifanten ein Win, 








10) So bei Lucrez VI, 1263 mit Wakefiel d's Andeutunge 
Der Erflärer gu Hygin. p. 285. ed. van Staveren benft fehr ik, 
in der Ableitung an Sylvan oder an ein griechifches Wort, welche 
eine Röhre bedeutet. Es it Silen nach der breiten doriſchen Ib 
fprache. 

11) Wir befigen in unferm Auguſteum (Tafel LXI. bd 
Becker) ein vortreffliches Marmorbild des Silen, der ſich mit de 
Rechten auf einen auslaufenden Schlauch ſtützt, offenbar auch af 
. eine BÖrunnenfigur berechnet. Vergl. über Dentnäl der Mi 
Heyne zu Virgil Ecl. VI, 13. 

13) ©. Bronzi d’Ercolano, T. TI. tavola XLV. mit den I» 
merfungen p.-169, oder, wem die verkleinerte Ausgabe von Dr 
vid's Antiquites d’Erculanum zur Hand wäre, T. VIL pl.% | 
Piscontt zum Museo Pio-Clementino, T. VII. p- 5 mo 
bei ſolchen Schlauchfiguren Lieber an die Pontonniers des Alm 
thums, die mit Schlaͤuchen Brüden über die Zlüffe ſchlugen, M 
die utricularios denken! 
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en fie mit Sreuden benusten. Auch die Lampe Bat ihre 
Ründung, Bat fie fogar doppelt. Da fist nun der trunfene 
Blagfopf rittlings auf der Lampe, als ſei es ein Schlauch ; 
marmt, umklammert fie mit Händen und Füßen, lechzt 
sich Traubenfaft, wird aber doch nur mit dem Zünffelfaft 
er fetten Dlive vorlieb nehmen müffen. Eine folche Ber 
behslung kann nur da begegnen, wo man doppelt fieht, 
wer, nach dem altdeutfchen Sprichworte, den Himmels⸗ 
jogen für den Bauch einer Baßgeige hält. Ohnſtreitig gab 
8 auch Bronzen, to der. trunfne Silen auf dem Boden 
Ügend den Schlauch zwiſchen beiden Schenfeln eingeflemmt 
hielt. Alle dergleichen fomifche Stellungen ahmten die 
Steinfchneider nach, und fo finden wir wirklich im Stoſchi⸗ 
[hen Cabinet einen Agathonyg und. Carniol, wo diefe Stek 
lung vollfommen wiedergegeben ift. 23) Die Bergleichung! 
mehrerer bronzenen Lampen, die ſchon Fortunio Liceto in 
feinem, 1651 zu Udine erfchienenen, Hauptmwerfe über die 
Grablampen und aus ihm Montfaucon mittheilten, 7% ſetzen 
Ä ' ) 








13) Windelmann in der Description.des pierres gravdes 
du B. de Stosch. p. 237. n, 1479. 80. Silene accroupi avec une 
Outre entro ses jambes, qu’il tient aussi de deux mains, 

14) Licetus de reconditis antiquorum lucernis und daraus 
Montfaucon Antiquits expliqude T.V. P. II. pl. CLXXVI. vergl. 
pl. 141. 152. Die Sache erhielt freilich auch noch eime muthwillige 
Rebenbedeutung, die man dur eine Lampe beim Licetus p. 892. 
ganz deutlich ausgefprochen findet, vergl, mit p. 1142. und p. 90. 
Jedes ausgeführte Kunſtwerk erhielt nun bei der unglaublichen Bilder 
luſt und Freude an Vervielfältigung auch eine verfleinerte, abgekuͤrzte 
Form, wir moͤchten es eine Kunſtabbreviatur nennen. So ſcheint 
es nicht unwahrſcheinlich, daß eine große Zahl noch vorhandener 
Lampen in gebrannter Erde, wo das ganze Laͤmpchen einen Gile 
nuskopf darftelit, deſſen weitgeöfineter Mund die Lampendille bildet, 
die Deffnung zum Deleinträufeln aber oben auf der Glatze angebracht 
iſt, (z. B. bei Licetus VI, 76. p.975. in D'A gincourt's Recueil 
des fragmens en terre cuite pl, XXVII,2.) auf diefe Weife entſtand. 


. 
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die ſtufenweiſe Kortbildung des Silenus mit dem Schlaug, 
zum Silenus, der die gefchnäbelte Lampe zwiſchen den Fü 
hat, außer allen Zweifel. So hat im bildenden Alterth 
jede Idee, in Bildwerfen ausgeprägt, ihren Stammb 
— Am Ende is nur ein Scherz, den fi Bacchus 
einer muthwillign Laune mit dem alten Zecher erlau 
So dachte man fich Die Sache wenigſtens in beifolgenden 
Klinggedicht. 


Del oder Wein, das iſt's, wornach wir fragen. 
Sol ih Minerven, fol ih Bachus flehn ? 
Sagt feldft, warum der Glatzkopf hier, Silen, 

Die Lampe fo umklammert mit Behagen ? 


Sol ich die Loͤſung diefes Raͤthſels wagen? 
Das Maas iſt vol! Er kann nicht gehn noch ftehn, 
Kann felbft den Schlauch, den er umarmt, nicht fehe; 
Drum hat er Hand und Fuß um ihn gefchlagen. 


Doch Bacchus winkt! welh Wunder! aus dem Schlaude 
Wird eine Lampe, damit anzuzeigen, 
Daß der Beraufchte jeßt die Lampe brauche. 


Willſt Du, Gott Bachus, Hold Dich zu ung neigen, 
Sieh Wein, das Lebenssl, in unfern Becher. 
Die Lamp’ im Kopf Löfcht nie der Eluge Zeder. 








Dieb iſt noch zu muͤhſam. Nun fommt noch eine Verkürzung dicke 
Abfürzung. Derfelbe, Silenusfopf, der in Taffie’s Caralogue 
of Gems n. 4457 ff. auf gefchnittenen Steinen fo häufig vorkommt, 
erfcheint nun auch als bloße Maske auf hundert Lampen von ge 
Brannter Erde. 
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* Sollte der nie raftende, ſich ſelbſt ſtets aufs neue übers 
Btende, dem Alten Neues ſtets Hinzubildende Kunſttrieb 
r Sriechen diefer Silenuslampe nicht noch Etwas anzız 
gen vermocht haben? Noch war nicht alles erfchäpft. 
tan kann Dem Glagfopf eine Perüce auffegen. + Diefe ift 
ac fogleich gefunden, wenn man annimmt, daß bei irgend 
nem Trinkgelag im Olymp, wo Hercules mit Bachus und 
iner Sippfchaft zgechend eingeführt wurde, 15) eg auch an 
iherlihen Mummereien nicht fehlen konnte, und Daß fo 
Silen bei dem allgemeinen aufjubelnden Taumel fich die 
biwenhaut des Hercules ummarf und den Rachen des Thies 
8 auf den Kopf flülpte. Go erhält alfo diefe Bronze, wo 
orher nur der Augenblick Dargeftellt wurde, in melchem: der 


‚runfene die Lampe für einen Schlauch anſieht, auch eine 


3ergangenheit. Durch die Lömenhaut auf dem Kopfe und 
en Schultern Silens ahnden wir, wie Silen zu diefem Sins 
enverwirrenden NRaufche gefommen ſei. Weiter, Die Lampe, 
de Schlauchvertreterin, iſt Durch die einflemmenden Schens 
el feft. genug gehalten. Man fann den Trunfenen auch 
inch etwas mit beiden Armen an fich Drücken, oder auf etwas 
ich fügen laffen, Es giebt mehrere Vorftellungen auf alten 
efhnittenen Steinen, mo fih Silen auf einen Weinfrug, 
ine Amphora, mit der Hand ſtuͤtzt. 2) Warum follte der 
Reues anbildende Künftler dem nie zu erfättigenden Trin⸗ 
er nicht auch noch, zwei Weinfrüge vol des Goͤttertrankes 
n die Arme geben? Ja warum follte man nicht flatt Der 
infachen Lampenmuͤndung in der Mitte, wo das Del eins 
jegoffen wird, auch da noch einen Weinfrug von tüchtigem 
Imfang emporfteigen laffen? Der mit Pech oder Gypgüber; 
juß verfittete Korbdeckel, womit die Alten die Mündung 





15) Ich erinnere bier nur an die bekannte Gtuccotafel, die 
#8 Quies et expiatio Herculia fhon 1749 Eorfini in einer eiges 
ven Schrift erläuterte, an das Bachanal im Olymp in Zoega’s 
Jassirilievi tav. LXX. T. II. pP. 117 ff. 

16) Tassie’s Catalogue .n. 4608 ff. ’ 

-Amalthea III. ‚ 12 
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des Kruges zu verſchließen ‚und. vor aller atmoſphaͤriſches 
Berührung zu bewahren pflegten, ſei abgehoben. Se 
würde ja die Deffnung des Weingefäßes zugleich die Trich 
teröffuung der Lampe werden. Und eine folhe br 
jene Lampe ſah wirklich der befannte Fulvio Orſini, um 
jeichnete und. befchrieb fie in einer mahrfcheinlich noch jet, 
in der Vatifanifchen Bibliothek handſchriftlich vorhandene 
Nachricht von Alterthuͤmern, aus welcher der befannte uw! 
mendatore del Pozzo, (deſſen archaͤologiſche Sammlung ve 
Winckelmann in der Bibliothef des Cardinals Aleſſandu 
Albani fleißig benutzt worden iſt) dem Fortunio Liceto mad 
Padua die Abbildung ſchickte, die diefer in feinem ſchu 
einigemal angeführten Werke über die Srablampen bekam 
gemacht und erflärt hat, 17) 

EGEs iſt derfelbe Silen in derfelben Stellung im Kan, 
die Lampe ftatt des Schlauchs überfchreitend und an 4 
druͤckend. Uber mitten aus der Lampe ragt ein runde! 
henfellofes Weingefäß hervor, ganz in der Form, wie de 
Weinpflege der Alten für die Aufbewahrung des Rem 
fafteg, der noch nicht auf die Henfelfräge CAmphoren) db 
gesogen wurde, aus Thon zu bilden pflegte. 3) Du 





17) Licetus de reconditis sepalcrorum lucemis VI, 54. 2.4 
Darnach hat ein wackerer bHiefiger Zeichner, Georg, eine tr 
Copie verfertigt, welche wir in beiliegender Kupfektafel, fo wie 
in Leipzig noch einmal in Silber nachgebildet worden ift, unter B 
mittheilen. Doch ift der Alte nicht ſtumpfnaͤſig genug vorgeſtelt. 

18) Rach der bekannten Hauptſtelle beim Plinius XIV. SS. 
kannten nur die Gallier und der Norden im Altertum hölzerne ml 
Meifen zufammengehaltene Weingefäfle. In Italien und Grieche 
. land gabs nur thönerne Weinfäfler, zidor, nach der Gtelle di 
Pollur VI, 14, (wo durchaus gelefen und interpungirt werden um 
dyyeiov oivopöpov daroüp (denn für die Gladflafche gab d 
eigentlich im Griechiſchen gar Leinen befondern Namen), 4 zur 
’nov reroımnivoy riſSos 4 wı9anmy,) das dolium der Latein. 

©. Geopon. VI, 3. p. 435. Bekanntlich wurde der junge Wein fo 


\ 
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enke dabei ja nicht an einen Napf zum Trinken. Denn 
ann mußte er durchaus etwas von. ein: em Henkel haben. 29) 
f 
leich auf dieſe thoͤnernen, vorher mit Wachs ausgeſtrichenen (das 
eb imbuere) Gefaͤße uͤbergegoſſen, und in fühlen Erdgeſchoſſen 
ach der verſchiedenen Güte des Weins entweder eingegraben (dolia 
emersa) oder in kleinen Zwiſchenraͤumen neben einander aufge⸗ 
jellt, nachdem die obere Mündung geſchloſſen und verpicht oder 
kit Gyps oder Rebholzaſche bedeckt worden war. Dieſer Aufbe⸗ 
pahrungsort olvosyan,. war der o1Ros TdV olvoy Drodezöneros 
das olsmpa beim Xenophon Oecon, IX, 3.) der römifdhe cella 
Yinaria. Dieß alles wird deutlich, wenn man die Geoponiker VI, 2. 
z. 428 ff. mit Niklas Anmerkungen und den Columella XII, 48. 
mit den Anmerkungen J. M. Geßners vergleihe. Schneider in - 
den Scriptt. Rei Rust. T. II. P. II, p. 624, f. hat tortex, woher 
das deutſche Kork, (CS. Beckmanns Geſch. der Erf. IL, 482. 
V, 302.) und aus Mariti und Febroni diefen in Eypern und mehreren 
Theilen Italiens auch jeßt noch fortdauernden Gebrauch gelehrt. 
erläutert. Nach einer gewillen Zeit wurde nun der in diefen Ges 
fäßen erſt abgeflärte Wein auf Henfelfrüge,. sräpvıa, amphorss. 
abgezogen Cdiffundebatur, nicht, wie fo oft irrig gefchrieben, de- 
fundebatur). Hier in den amphoris oder cadis. (dem alten phös 
niziſchen Worte) wurden fie erft recht hermetifch mit einem Deckel 
‚Cöxidspa) aus der Korfeiche, suber, gefchloffen und je.nachdem ed. 
‚die Weinforte foderte, zur NRäucerung in der Weinfammer (apo- 
meca, im obern Geſchoß, vergl. die noch ſehr verdorbene Haupt⸗ 
ſtelle im Galen de antidotis I, 9. P. II, p. 426.) eingeſetzt. Denn 
wo der Wein nur bis zum Abziehn auf. folched thönernes Gefäß 
gebracht worden: war, konnte er um des Aufftoßens willen wohl 
bie ganz fo fer verfchloflen gehalten werden. Dieb ‚geht aus dem. 
Excerpt des Anatoliug in den Geoponifern VI, 3. p. 435, wo von 
dvaceiv und ärorrbsıy. des in. den doliis bewahrten Mofts die 
Rede jſt, ganz deutlich hervor. . Noch immer iſt in der fehr ver- 
ſchiedenartigen Moft» und Weinpflege des Alterthums vieles dunfel, 
und in Stalien felbft, wie aus einigen neuerlich in der biblioteca 
Italiana aufgenommenen Aufſaͤtzen erhellet, fo unklar, ald bei und. 
Auch in Denderfon’s History of ancient and modern wines, 
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Es charakteriſirt gerade der Umſtand, daß er das game: 
Faͤßchen fo vor fich fliehen hat, den Umfang der hier sm. 
finnlichten Trinkluſt, um fo mehr, als man es fonft fir 
unanftändig oder als Zeichen eines armen Schluders hielt, 
den Wein gleich aus dem Gefäß, im welchem er noch af 
Moft aufgefchüttet worden mar, fo von der Hand weg a 
teinfen,. 2) Da der Dedel weggenommen iſt: fo iſt auch wohl 
fon ausgetrunfen, damit aber auch zugleich die hinter 
Deffnung für die Lampe gewonnen. Die über den Ku 
und die Schulter gesogene Loͤwenhaut Cmwenn es nicht ubm 
haupt nur als bacchiſche Figure beurtheilt werden el 
wie etwa der Satyr mit der Silenusmaske, der auf ein 
Loͤwenhaut fchläft, in Sir John Coghill's Sammlung mm 
Millingen pl. 50) deutet offenbar auf ein vorhergegangemd 
Bachanal oder auf eine Nachtſchwaͤrmerei in Geſellſchaft ii 





London 1824. in 4. 408 ©. finden ſich ©. 45 ff. nur die befanns 
ſten Dinge ohne alle Kritik. s 

19) Alfo wird es ein cantharus, Napf mit eines Henkel, nıppı 
tazza nennt ed der Italiener, oder scyphus mit zwei Henkeln, wich 
dem coloſſalen Fragment ded trintenden Hercules in Zoega'sBır 
sirilievi pl. LXIX. feyn. Uebrigens zog man ed überall vor, feit 
allzugroße Dolia zum Aufbewahren des beſſern Weines zu brauchen. 
Refert figura, fagt Plinius XIV, 21. ventricosa dolia ac patols 
minus utilie. @in dolium von fo mäßigen Umfang mit daraf 
gemalten Figuren beſitzt das Augufteum in Dresden. Dageqge 
konnten die Delgefäße nicht groß genug ſeyn. 

20) Auch Ulpian unterfcheidet das fchlecdhtere vinum delar 
von dem beileren vino amphorario 1, 17. =. de actionibus emti et 
venditi, oder Digg. X VIII, 6. leg. 6. mit Geoffroy’s Anmerkung 
Vergl. Cujacius Obs. II, 3z6. Das haurire de dolio wat alſe 
nur bei ſolchen gewoͤhnlich, die vorlieb nehmen mußten, wie au 
aus Cicero's Orat. c. 83. erheilet, oder die ihr Brod vom Bede⸗ 
laden, ihren Wein von der Schenkwirthin (de propola et capf 
S. Sräv. zu Eicero in Pison. 6.27.) nahmen. Alles hieher gehört 
fammelte fon der gelehrte Abramius zu Cicero IT. Philipp 3 
P- 555. .Graev, | 
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dereules bibax, 25) erinnert aber zugleich an alle die 
Sprichwörter und Fabeln im ;griechifihen Altertum, wo⸗ 
wurch Das. .Umnehmen der Herculeshaut als Zeichen der 
Poltronerie bei Menfhen und — Efeln galt. 2) In beis 
ven Armen umflammert eu: rechts und linfs zwei Weinfrüge, 
sie den edelſten Wein bewahrten, wie die Lefer des Horaz 
en Chierwein fennen. Denn von Chios wurde der Wein. 
in folhen Krügen, wie wir fie hier fehen, (diota genannt) 
berfendet,: Dieſe Kruͤge unterſcheiden ſich von andern. Weins 
gefaͤßen und Amphoren beſonders dadurch, daß ſie nach 
unten zu ganz ſpitz zulaufen 23) und eben Darum’, ſo lange 


. v ’ . * . 
. x . 
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za et . EEE .. 
. 0) Alſo eine e comissatio, ein awpasuös, wobon fhon der 
gelehrte Epr. Gottlieb Schwarz in feiner Abhandlung de eomissa- 
tionibus veterum, .Altorf 1744. erſchoͤpfend gehandelt Kat, und 
welches man ftatt des gewöhnlidsen Wortd Backhanal, das zu. großen 
Mißverſtaͤndniſſen führt, uͤberall brauchen ſollte. Man ſehe die auf 
einer goldenen Schüſſel abgebildeten olympiſchen Weingelage, wo 
Hercules dem Bacchus unterliegt ,.in Millin's Monumens ˖ inédits 
T. I. pl. XXIV. wo auch in der darauf folgenden Giegerproceffion, 
wo Hercules, ald Weberwundener dem Giegerwagen voraus geführt 
wird, der trumfene Silen auf einem: Kameel ſitzend, wie gm das 
Trinfhorn entfallen-ift, niche fehlt. 

22) Was ift nicht mit diefer Löwenhaut des Hercufed im Alters 
thume für Scherz getrieben. worden! - Man erinnere. fih an den 
Anfang der Froſchkomoͤdie beim Ariftophanes, wo Bachus ſich die 
Haut vom Hercules gebergt Hat, und darlıber Gefahr läuft, eine 
Tracht Prügel zu bekommen. Bei den Cynikern, die ſich ja 
Nachkoͤmmlinge "des Hercules nannten, wurde fle- eine Art von 
Kapuzinerkutte. Aber auch die Afopifche Babel bemächtigte ſich 
diefer Mummereien, und ließ einen -cumäifchen Efel fih in bie 
Loͤwenhaut ſtecken. ©. Woſes du: Soul u Lucians Pise. c. 52. 
T.L-p. 600. Woetst. 

23) Gie find das Muͤnzzeichen von Chios. S. € &he et Doctr. N. 
Vet. Vol. II. p.564. Gie zeichhien ſich nemlich vor allen andern zwei 
sehenkelten Weintrügen dadurch ans,’ daß fie im roͤmiſchen Ausdruck 
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man den darin enthaltenen Weinbeftand genießen wollte, 
gar nicht aus den Armen .gelaffen merden fonnten. Hier 
ſieht man alfo nicht bloß Die Gegenwart, den .Raufch felb, 
fondern auch zur Vergangenheit (die Loͤwenhaut und das 
fchon geleerte Weingefäß) noch die Zukunft, zwei noch zu 
leevende Krüge, wodurch aber zugleich auch die Stellung 
des nimmerſatten Trinkers noch muͤhſamer und beluſtigen; 
der wird. 

Ein ſehr atſindangedeicher md. „unftfertiger Gold ; und 
Silberarbeiter in Leipzig, Weſtermann, der fich nod 
neuerlich durch feinen Juhelpofal auf den König. von Sach 
fen viel Ehre und ein ſchoͤnes Ehrengefchenf (einen Brillant 
ring) erwarb, fand ſich veranlaßt, dieſe Silenuslampe m 
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fatilas ſind, das heißt, wegen ihres zugeſpitzten Bodens alles ver⸗ 
ſchuͤtten würden, wenn fie nicht gehalten oder in einem beſonder 
Einfaß geftelle werden. Das Raͤthſel ihrer Aufftellung loͤſt fi, 
wenn man auf einigen Münzen (&. Museum Hunterianum tab. 
‚ XVII, 20.) unten an der Spitze zwei Bondſchlingen befeftigt fickt. 
In den Hypogaͤen, welche alt Weinkeller dienten, wurden fie wohl 
in eigene Deffnungen eingeftelt. Da man daflelbe auch gern mit 
den Kruͤgen that, welche die Afıhe der Verftorbenen enthielt, fo 
fand man fie bei neueren Nachgrabungen häufig in den Columba— 
rien. S. Gori Columbarium Liviae (wo Tab. XVIII. eine folde 
Diota abgebildet it) p. 47. . Damit tritt fie in dem Eupbemismus 
des Todten= und Schattenreichs ein, Genien des Lebens und Tode 
Balten fie vor den Grabkammern. Passeri Lucernae T. III. tab. 
50. ff. Leidtragende Frauen halten fe in der Linken, indem fie mit 
der: Rechten die Fackel loͤſchen. Passeri Lucernae -T. II. tab. 45 
Amorinen bedienen fich ihrer als Fahrzeuge, indem fie ein Seegel 
darauf geftellt Haben, um die Pſyche in die Inſeln der Sesligen übe 
den Dsean zu bringen. Gori Museum-Floregtinum T. J. tab. 
LXXVI, 1. 3,4. Wie zart und finnreih! Der ausgetrunfene Chier⸗ 
trug bat feine letzte Libation gefpendet. Run wird er aͤcht⸗ ana⸗ 
treontifh zum Aſchenkrug und, zugleich zum Fahrzeug für die Ueber⸗ 
fahrt der Seelen ins Inſelland der Seeligen. 
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Göheter Potenz in Silber nachzubilden. Sie iſt vortreff; 
ch gerathen und ein neuer Beweis, wie. durch jene Muſter⸗ 

ilder aus dem Alterthum, (wie fie unter dem kunſtlieben⸗ 

hen Staatsminifter Grafen Bülow jegt in einer koſtbaren 

upferflichfammlung den Kunſtbeſtrebungen in der preußi— 

hen Monarchie vorgehalten ‚werden ) auch noch jest die: 
unft belebt und senäprt werden koͤnne. . 


Die ganze Silenusmythe iſt gewiſſermaßen centauriſcher 
Ratur und aus zwei ſehr ungleichartigen Theilen zuſammen⸗ 
geſetzt, halb menſchlich erhaben, halb thieriſch⸗niedrig. In er⸗ 
ſter Beziehung iſt Silen ein Inbegriff philoſophiſcher Weltanſicht 
uͤber goͤttliche und menſchliche Dinge. Beſſer nicht geboren 
zu werden; beſſer fruͤh ſterben! Das find feine Philoſophe⸗ 
men. Er blickt vorwärts. und ruͤckwaͤrts. ‚Die Gabe der 
Weiſſagung iſt ihm eigen. Durch allerlei Spiele. entwildert er 
den rohen Sinn der Sterblichen, er ſelbſt, was ˖ auch von 
ſeinem Grabmale gefabelt werden mag, ein Unſterblicher. 
Sokrates iſt in ſpaͤter Zeit fein Conterfei. in Geſtalt und 
ironifcher Belehrung der. Zeitgenoffen. Das ift die edle, . 
‚humane Seite des Mythos, welcher Creuzer im einer eben 
ſo gelehrten, als fcharffinnigen AbhandInng in den Stw 
dien ſchon vor 26 Jahren eine. erfchöpfende Entwicklung 
angedeihen ließ. Allein fo wie er von Phrygien und Lydien 
her, woher die orgiaſtiſche Dionyſosfeier nach Thrazien und 





24) Ein dadurch veranlaßtes Paramythion nebſt 3 Sonetts, 
Die beim Anblick dieſer Lampe entſtanden, find. in der Zeitung 
für die elegante Welt auf 1824. in n. 79, go. und gı. eingee 
rudt- worden. . Sie hier wieder abdrucken zu laſſen, ſchien dem 
@rnfte dieſer Sammiung nicht angemeſſen. . 
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über die Infeln nad) Böotien kommt, ift auch der zweiten Dis 
fiellung, der Trinf; und Genußluſt, die erfte Anregung gesehen, 
Als Pädagog (er war ja im Sinne der eingebornen Grieche’ 
ein Barbar) ded Bachus auf dem fabelhaften, voralia 
{hen Nyfa, als Feldherr bei feinem Zug mac India 
C eigentlich umgelehrt von Indien her, von Ninterafien nad 
Dorderafien und SKleinafien) tritt er zuerft auf und did 
wird der DVereinigungspunft beider Vorftellungen. Rus 
giebt es in der Dichtung fowohl, als in der bildenden Kun 
feine Lächerlichfeit, fein Muthwille der nicht mit den 
alten Trunkenbolde getrieben wuͤrde. Die Methe (die Arm 
phe des Weinrauſches) ſcheukt ihm nicht blos in jene 
Gruppe, die Paufanias in der Silenugfapelle zu Elis ſch 
(VI, 24), fondern auf jedem Bachanal mwenigftens in ft 
fern ein, als man die Wirfung diefer ungemeſſenen Spende 
in den poffirlichften Etelungen des Taumelnden mit un 
ohne feinen Efel in einer: langen Reihe noch vorhandene 
Kunftwerfe fehen Fann. 


Das alles ift jetzt fo befühnt; daß länger dabei zu ben 
weilen nichts anderes hieße, als den Hylas noch einmal ju 
rufen. Zwei Punfte find indeß noch immer nicht zu vol 
lendeter Klarheit gebracht. Der eine iſt ſelbſt von dem alles 
umfaflenden Creuzer in der neuen Ausgabe feiner Symbolih 
mo bei mehreren Veranlaffungen der mpftifchs allegoriſche 
Kern der GSilenusfabel mit den ganzen Wanderungen di 
Bachusdienftes und feiner orgiaftifhen und eleufilge 
Meihe aus Afien vielfach erwogen worden ift, noch nit 
ganz aufgehellet und erläutert worden, nämlich, ob in dem 
afiatifch » phrygifhen Silenus- und Marſpasmythus and 
fhon ein Keim von der lächerlichen Darſtellung, mie ft 
der lebensluſtige Helene aufgriff, ficher nachzuweiſen ih 
wobei die Zeit genau angegeben werden müßte, mo di 
alten Dithyrambenfänger und Lyriker überhaupt den Sim 
zu einer fcherghaften Masfe umbildeten. Dem: einen Hk 
nus des falſchen Oxpheus oder die unfritifchen Collectanen 
in Plutarchs Buch von der Muſik wird ung freilich. niemam 


Whr als Zeugniffe verfaufen können. 25) Der zweite Punck 
Mriffe eine genetifche Entwickelung aller fich immer tmeiter 
erzweigenden, durch die ungebundene dorifhe Dramen; 
nd Mimendarſtellung, fo tie durch die fatyrifchen Dra⸗ 
ven der attifchen Bühne, (die fich in der somifchen Ab; 
rt, welche den -tragifchen Parodien entgegengefegt find, 
He der doriſchen Form vielfach begegnen,) fb mächtig 
vfördesten, in immer heiterm Scherze fich überbietenden bild; 
chen Darftellungen und Bildwerfe, wobei Silen zur ſtehen⸗ 
m Maske wird, Die nun wieder als Brunnenfigun: auf 
ffentlihen Plägen, . als Urbild .des Sokrates im Philoſo⸗ 
henmantel, als Symbol aller luſtigen Weisheit: auf hun⸗ 
ert gefchnittenen Steinen, endlich als. Kindermuhme in Den 
ekannten Statuen, ‚wo Cilen den: Heinen Bacchus auf 
en Armen hält; ihre ſtets ſinnvolle Rolle ſpielt. Dabei 
ärfen Dichter, die offenbar. Bildwerke vor Augen hatten, 
vie Virgil und Nemefion (II 27.) in den bucolifchen 
edern, als Spätlinge im ‚Gebrauch altgriechifcher Kunſt⸗ 
verfe, nicht übergangen werden, wobei Die gewiß erfl 








' +95) Mit diefem Hymnus des Onomakritus oder wie fonft dies 
er verlärvte Orpheus geheifen haben mag (denn auch hierüber 
nd die Acten nicht gefchloflen) fängt natürlich der neuefte Dar: 
keller des Bacchuscultus, der Parifer Bibliothefar Rolle in feiner 
möflprlichen Bearbeitung der von der Akademie des Inscriptions 
t belles lottres 1819 gefrönten Preisſchrift: Recherches sur le 
ulte de Bacchus, symbole de la force reproductive de la nature 
Paris, Merlin-1824. 3 Vol. in g.) feine noch fehr verworrene Er⸗ 
Ahlung vom ernftien und’ fpaßhaften Gilen an. Vol. III. p. 355. 
doch der fleißige Mann kannte nur den lateinifch gefchriebenen 
Yonysus Ereuzerd (wiewohl ihm wohl auch bei deſſen Einſicht 
Kihwindelt haben mag, da er fehr wenig Gebrauch davon macht), 
ber noch nicht feine Symbolik, die eben jetzt erſt in einer volls 
lindigen Ueberſetzung den Franzoſen die Nefultate einer vieljährigen 
elehrten und fcharffinnigen Forſchung bekannt machen wird, wenn 
" Sinn daflır haben! 


x 
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fpät in Umlauf gefommene Bersielfältigung der Silan 
(der Nysigenae Sileni Catulls), die fo viele Schlau 
der fpätern Ausleger und die Berwechslung mit die 
Satyren veranlaßt- Habe u); wohl auch eine beſonde 
Erivägung terdiente, 


26) Das neueſte Beiſpiel giebt der Auffeher beim anti 
ſchen Theil der koͤnigl. Bibliothek in Paris, Dumerfan; incw 
kleinen Monographie über einen Cameo der koͤnigl. Ganın 
welche der verftorbene St. Aubin mit def ihn: eigenen pt 
blafenen Manier in Kupfer geftochen hatte. Der Titel ik: Si 
precepteur des Amours, cam&e antique inedit du Cab. d. * 
France par Dumersan, avec une gravure en taille douce (eh 
Journo, 1824. 14 S. Preis 1 F. 20 Emt.) Diefelbe ift auf da 
fo eben aufs neue mit 42 vielfach zuſammengeleſenen Kupfertuil 
und lithographirten Abbildungen verfehenen Notice des monums 
:exposes dans le cabinet des medailles’anriques et: pierres griris 
de la Bibliotheque du' Roi. (Paris, Jourus 1924. g2 ©. Zn 
Preis 15 Kranken) von. demfelden. Dumerfan wieder mit abgelmd 
worden. Diefer Sameo von bedeutender Größe trägt underlennhe 
Spuren der neuen Kunſt und iſt gewiß unaͤcht. Er iſt ganz M 
Geifte jener franzöfifhen naiven Sentimentalitaͤt gedacht und Im 
ponirt, wie wir fie auf fo vielen Cameenaͤhnlichen Fabrikaten, m® 
an dieſe Sammlung in. der Bibliothek des Königs beſonders mit 
zu ſeyn ſcheint, anzutreffen gewohnt find. Drei Amorinen al 
Albanos Schule treiben da ihr Weſen. Bit den jlingfien fü 
die iocosa mater, Venus felbft, indem er ihr auf dem Ed 
fit und das Gewand, mweldes ihm. die Göttin vorhätt, zurüdie 
ſchieben ſucht. Der größte von den drei Buben fit auf ein 
Felsblock und hält auf eine fehr ungeſchickte Weife zufammer 
gebundene Grotalen, wonach gin- dritter,- der unten auf DB 
Boden fit, zu Langen fiheint. Mit einer fträflihen Wim’ 
ſchleicht Silen, fih an dem Aſt eines die Szene ürberſchattenda 
Baums haltend, diefe Kindereien. Es: wird einen derben Bern 
feßen. Denn der wißige Steinfchneider ſchickt ja offenbar dith 
Venusbuͤbchen zu Silen in die Schule. Das alles iſt ſchon ſehr m 
daͤchtig (am meiſten Lob verdient wohl der Delphin unter der Dada 
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“: Unter den beliebten Ränfierfgergen der alten Kunf in 
eziehung auf Silen feheint auch die Vermummung, wo 
Bilen fi ſich in Die Loͤwenhaut verfigckt, eine durch mehrere Wie 
jerholungen ermeitsrte, aber gewiß zuerſt von einem großen 
krz⸗ oder Marmorbilde aus det blühenden Epoche der Kunfl 
ingegebene Idee gemwefen zu fen, wozu nun auch unfere 
Silenndlampen gerechnet erden. mot, Zu dieſem Echluß 
ſerechtigt ung jetzt noch mehr die Abbildung einer bei der 
Kachgrabung der Stadt Akraͤ im füdlihen Sizilien gefun⸗ 
dene Bronze, die ung einen. aufrecht fiehenden Silen zeigt, - 
der nicht nur Die Loͤwenhaut uͤbert Den; Kopf gezogen und 
Aber die Schultern gehangen, fondern auch Die Keule des 
Gottes, von dem er die Loͤwenhuͤlle entlehnte, ‚in — 
genommen hat und zur noͤthigen Stuͤtze braucht. 
fanden dieſe Anticaglie in einem zu uns noch ſehr * 
dekommenen antiquariſchen Werke, welches bereits 1819 in 
xinem klejnen Folioband zu Meſſina erſchien und von Ju⸗ 
dica, :dem Alterthumsfreund, der jene Pachgrabungen 
heranſtaltete, wovon gu ‚feiner Zeit die Biblioteca Italiana 
Machricht gegeben hat, unter dem Titel: Descrizione dell’ 
Antichità della villa d’Acre (mit 32 Kupfertafeln, meift 
ficiliſche Vaſen) per Fr. Iudica, . Direttore delle anti- 
:chitä di valte di Noto, auf der 9 kupferiafel uns mit⸗ 
‘geteilt worden ift, 











Iemie, weil damit die Infetsökin angedeutet feyn kann). Aber nun 
verroͤth ſich auf einmal der ganze Betrug, indem der moderne 
Gteinſchneider dem Silen ein Satyrſchwaͤnzchen hinten ans Geſaͤß 
angeheftet hat. Darüber belehrt uns nun Demerfan, indem. er 
fagt: il souvent une petite queue au bas de reins (p. 12.). 
: Gewiß eine ganz neue Entdedung. Denn wer-nur einige Kenntniß 
"der Antiken beſitzt, weiß, dab auf feinem aͤcht antiken Bildwerte 
; Giten jemals dieß Abzeichen der Satyrfippfchaft beim Thiaſos dee 
Bacchus trägt. Vor diefer Verwechslung hatte Rolle, der in feis 
nem Werft sur le Culte de Bacchus bon p. 334 — 370, auch den 
GSilen behandelt hat, ſich doch in Acht genommen. B. | 
| 1— 


—* 


IH. 
Afrikaniſche Antilopen auf alten Denkmaͤlem 












In der vergleichenden Zoologie giebt es noch 
Sieles 'aufzuflären und aufzuraͤumen. Wie viel Fortfem 
‚gen: könnte ung der Altmeifter in dieſem Fache, Water Die 
menbach, zu feinen zwei Speciminibus historiae na 
ralis antiquae artis operibus illustratae noch lem 
Vorzüglich haben die naturhiftorifchen Forfchungen dur 
Die.Unterfuhungen der neueften Reifenden an deg ofmeil 
hen Küfte von Afrika laͤngſt dem Nil hinauf big über Nut 
hin bedeutende Sortfchritte gemacht, und eine Menge hm 
abbildungen auflaltägnptifchen Denfmälern und Nahriätt 
darüber in den alten Schriftfiellern erhalten Dadurch um 
warsete Auffchläffe, dienen aber auch: zugleich zu Belegeh 
wenn Exemplare davon aus dem Thierreiche jener Gegend 
in unfere Mufeen fommen. Wie groß wird z. B. die Frerd 
der -Entomologen ſeyn, wenn der echte heilige Käfer, did 
Hauptſymbol des Agnpeifchen Thiercultus und der Tem 
Hiersginphe, welcher den neueften Nachrichten zu Fk 
wirklich in Dbers Nubien in der Natur wiedergefunden MM 
Den-ift, als noch vorhanden wieder erfcheint ? 

Es iſt aus oͤffentlichen Blättern, befonderg aber durd 
Mittheilungen in den Berliner politifchen Zeitungsblaͤttern jf 
Gnuͤge befannt, daß die zwei vaftlofen, mit den dazu. 
foderlihen Mitteln vorzüglich ausgeftatteten Naturaliſich 
die Doctoren Hemprich und Ehrenberg dag natm 
hiſtoriſche Muſeum in Berlin in wiederholten wichtigen © 
dungen aus Aegypten und den angränzenden Ländern, M 
fie fi feit 4 Jahren aufhalten, mit fo viel Gaben ber 


I 
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teten, Daß der gelehrte, durch feine fruͤhern Reifen aufs 
ip vielfach vorbereitete und ‚in feinen fcharffinnigen For⸗ 
ungen und DVergleihungen unermäder fortfchreitende Auf; 
yer dieſes Muſeums, Profeſſor Lihtenftein in Bor 
ungen und Abhandlungen Daraus die wichtigften Solgeruns 
n begründen und dieſe auch Durch ein Zeugenverhör aus 
ten Denfmälern und Schriftftelern noch anziehender und 
zrreicher machen konnte. Vorzüglich reich wurde durch 
endungen der Art das Berliner Mufeum an Antilopenar; 
a, einem Gefchlecht, woruͤber Lichtenftein fchon in Das 
dagazin der Gefellfhaft naturforfhender 
reunde, (Sechster Jahrgang ©. 157 ff.) eine 
:Balftreiche Abhandlung hatte einrücden laffen. Unter den 
och nicht beftimmten Arten befand fich auch eine, die er 
ir die Subulones des Plinius zu halten aus mehreren 
Rerfmalen fich bewogen fand, im welchen neue Naturfors 
ber gewoͤhnlich nur die jungen Hirfche fanden, die wir 
spiefer zu nennen gewohnt find. - Da aber die Stelle 
es Plinius mancherlei Schmwierigfeit hat und die verfchies 
enartigften Erklärungen ‚erfuhr, theilte Prof. Lichtenftein 
tie feine Zweifel mit und verlangte meine Meinung darüber 
a erfahren. Nur mit Schüchternheit wagte.ich, auf einem 
hie fremden Felde einige Bemerkungen Darüber ihm mitzutheis 
m, deren Gebrauch in feiner am 12. März d. J. in der 
zerliner Afademie der Wiffenfchaften gehaltenen Vorleſung 
Im völlig überlaffend. ch folge aber nun feiner eigenen : 
kuffoderung, dieß vorläufig iu der Amalthea mitzutheilen, 
veil jene Abhandlung in den Societätsfchriften mohl erſt im 
hahresfrift abgedruckt werden dürfte, und gebe nicht nur, 
ag ich Damals meinem verehrten Freunde nach Berlin zus 
hrieb, fondern auch, was auch als vorläufige Notiz gewiß 
billkommen feyn wird, die intereffanten Winfe, die fein 
Intwortsfchreiben enthielt. 

Vorlaͤufig alfo jege nur folgendes. Ach bin fo glücklich 
zeweſen, eine wahre afrifanifche Antilope, vielleicht den 
Iryx felbft, an dem Halfe eines gemalten Gefäßes aus 
jebrannter Erde zu finden, welches der berühmte Keifende, 
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Eduard Dodmwel in einem aus Selfen gehauenen Grabe u 
der Nachbarfchaft von Korinth gefunden und der ehrmürdig 
Alterthumsforfher D’Agincourt in Rom noch fur 
feinem Tode in einer Sammlung von antifen Denkmal 
aus gebrannter Erde zuerft herausgegeben bat. Das in 
feiner natürlichen Größe dort abgebildete Gefäß, 1) meld 
D’Agincourt zur Aufnahme von mwohlriechenden Aromen um 
Spezereien für den Todten beſtimmt ſeyn läßt, iſt an feinem 
bauchigten Theil mit zwei von Arabesfen begränzten Reiher 
größerer Thiere und Vögel (ſchwarzen Figuren auf weiße 
Boden) eingefaßt, worunter fih offenbar einige zum Tige 
oder Danthergefchlecht gehörigen Thiere, ingleichen ein mis 
der Ochs, von der Gattung der lomards oder Jumart, 
befindet. Beſonders auffallend ift aber eine große Antilop 
mit aufs und rücmwärts gebogenen langen Hoͤrnern, M 
wahrer Strepsiceros, den auch Agincourt für fo wichth 
hielt, daß er fein Bild auf feiner Kupfertafel noch beſonden 
darſtellte. Es ift aber fehr merfwürdig, daß diefelbe Yntı 
Iope, gleichfalls zwiſchen Tigern geſtellt, auch noch auf einem 
alten Bafengemälde aus Hamilton’s erfier Sammlung, die 

Hancarville colorirt herausgab, nur etwas weniger come 
in den Umriſſen vorfömmt. 2) Ueberhaupt dürften abe 
die alten Bafengemälde, tro der Incorrectheit, di 9 
befonders bei Thierflücken zeigt, 3) noch eine gute Radler 


—— — —— — — — — — — 


1) Recueil des fragmens de sculpture antique en terre call | 
(Paris, Treuttel et Wurz 1814. in 4.) pl. XXXVI. So vid mi | 
erinnerlich, hat Dod well fpäter in einer eigenen Beinen Dale | 
- fammlung, die er zu Rom herausgab, auch dieß hoͤchſt merlwin⸗ 
dige Gefäß ſelbſt edirt. Ich babe aber troß aller angemandia 
Bemuͤhung bis jekt nicht in Beſitz dieſer Sammlung gelangen | 
koͤnnen. 

2) Colleetion d’ Antiquités Etrusques, Grecques, cet. pu 
d'Honcarville T. II. pl. 119. | 

3) Lecs animaux ‚sont ordinsairement figures sur la w® 
avec une extröme incorrection. Millin Explication des pür 








191 


he die Zoologie des Alterthums, beſonders auch in der 
thyologie, geftatten, 4 : Es kann davon vielleicht ein 
dresmal ausfuͤhrlicher die Rede ſeyn. 


&. 
Bemerkungen 
. zu den GSubulonen des Plinius. 





Es iſt antiquariſch ein wahrer Fund zu nennen, wenn ſich 
unter den afrikaniſchen Antilopen auch eine Art findet, deren 
hohle Hoͤrner eine natuͤrliche Floͤte bilden. Denn da es 
nach den Zeugniſſen des Alterthums keinen Brei leidet, 
Daß ”’mit. der Pallas, die am Tritoniſchen See geboren 
(Tritonia, Toıroyeveıa Hauptſtelle bei Herodot IV, 188. 
vergl. Heyne zu Apollodor p. 297) von da nach Boͤotien 
kam, auch die libyſche Pfeife, die bald aus Lotus, bald 
aus Gazellenknochen gefertigt war, mit dem aͤlteſten Cultus 
der Goͤttin nach Boͤotien kam (S. Creuzer’s Symbolik 
Th. IL p. 262. neue Ausgabe): fo ift es hoͤchſt wahr⸗ 
ſcheinlich/ daß diefe Antilopen; Hörner wenigſtens eben fo 
gut, als die Fußroͤhren, oder eigentlichen tibiae, dazu 
gebraucht worden find. 


\ 








tures de vases antiques. T. IL p. 77. wo von einem fehr vergeich« 
neten Delphin die Rede iſt. Und Millin, der fih früh ſchon mit 
der Raturgefchichte befchäftigt hatte, ftand darüber ein Urtheil zu. 
4) So dürften die. zwei wunderbaren Thiergeftalten am Halſe 
eines Gefaͤßes, das: Millingen in der Collection du Baronet 
Iohn Coghill pl. XVIII. mittheitt, noch eine Unterfuchung verdienen. 
Befonders find auch die in Thierföpfe geformten Vaſen (3.9. in 
Tiſchbein's Engravings T. II. PR 7.) in diefer Ruͤckſicht beach⸗ 
tungswerth. 
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Kein Opfer und feine Seftproceffion konnte ohne Flötm 
fpiel verrichtet werden. Daher der große Bedarf und de 
mannichfaltigen Arten non Pfeifen. (NB. Man follte hie 
Immer nur von Pfeifen reden, denn die Benennung Si 
führt doch nur zu falſchen Vorftelungen, da im ganzen Altın 
thum ſchon um des allgemeinen Gebrauchs der zu gleicher zu 
und mit Einem Munde geblafenen Doppelpfeife willen) 
an irgend eine QDueerpfeife nicht zu denken war, ob ft 
gleich die Alten gut Fannten) Es ift befannt, daß mm 
. eigene Slöten hatte, die man pimifche (Dorwixia) nat, 
Der gewöhnlichfte Stoff, aus welchem die punifche m 
was hier gleichbedeutend ift, libyſche Pfeife gemacht wurde 
war die Lotosſtaude, weswegen das Wort Lotog felbft hi 
den griechifchen Tragifern oft in der Bedeutung einer Pfeit 
vorkommt, und wenn von libyſcher Pfeife (Aißus auk) 
die Rede, nur die Lotospfeife zu verſtehen if. ©. Spau 
heim zu Callim. H. in Dian. 244. p- 345. Bei der groha 
‚ zahl von Antilopen in den nordafrifanifchen Küftenländn 
mußte man früh fchon auf die Brauchbarfeit Der din 
- Sußröhren zu Blafeinftrumenten geleitet werden, und tt 
weiß, ob nicht die Pickelflöte, womit die Phönizier da 
Adonis, Die Xegyptier den Dfiris betrauerten, und dk 
unter der Benennung Gingrae oder Gingrinae vorfommt 
aus folhen africanifhen Antilopen oder Gazellenfnoge 
gefertigt worden find. 9) Warum folte man num “ 








59) Die beiten Eollectaneen giebt ſchon der jüngere Cafe 
Bartholin im ganzen zweiten Bud feiner antiquarifcken Schrift: 
‚de tibiis veterum et earum usu,. die er in Rom ausarbeiten 
und demfelben Cardinal Chigi zueignete (Romane 1677.), deſſen % 
terthumstiebe Dresden fein Antitenmufeum verdanft. Die Kivaliti 
des Flöten» und Eitherfplels, die mit den Religions⸗ und Cult | 
begriffen des claffifchen, wie des aflatifch» ägyptifchen Alterchul 
fo genau zufammenhängt, verdient als Preisfrage bei einer Acade⸗ 
mie behandelt zu werden. Schoͤne Winke dazu gab Cr enger M | 
mehreren Stellen feiner Symbolik, , 
6) In Solin's Polyhistor, c. 5. beißen he gingrinae. Su 
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uch höhle aintilopengeweiher die. zugleich durch ihre Serad⸗ 
Kt dazu paßten, zu. Pfeifen. gebraucht haben? ı 1.0 - 
Nun ab ev iſpricht Plinius an einigen Stellen von einem 
hiere mit ganz einfachen (cornua simplicia) Geweihe, 
le er Buhulones nennt. In der Stelle, wo er von der: 
Rannichfaltigkett:: dar. Hoͤrner und Geweihe (die roͤmiſche 
ud griechiſche Sprache hat dafuͤre nur Ein Wort, cornu, 
—R ſpricht, :(1V, 37. 8. 45.) heißt es: „Sparsit: 
cornua) in ramos, ut cergogum.. Aliis aimplicia 
ribuit;, ut in’ eodem genere subulonibus ex.ar-; 
tumento: dictis“ Det, Eprachgebrauch und Zuſammen⸗ 
ang geflattet;: Hier: allerdings an. Die Spießeri zu: denben. 
ks kann Feine eigne Thierart ſeyn, wie auch aus der andern 
Btelfe. deutlich genug hesunrgebts 1. Denn: da ſollidier Lunge 
ver Subulonen Zegen Blutſperen! und Schwindſucht fprcis: 
less : Die Eingeweide dieſer Thiere mußten? alſo leicht 
jefunden und bereitet werden koͤnnen. Kurz von Dex: Sache 
ju kommen, Subulones find und bleiben die jungen Hirſche, 
die zum erſtenmal auffegen und Spieße befommen, woher 
der Name in Der Sigerfpracpe : Der mer dachte dabei 


or. . “ . FRA , ; Fo an En 
BR Er Ber „in . ET ro Baraiı a Doauodd 





i er; 93 04 23: nu Fe 5 3 
II; q. p. 809. wai den phoͤnigiſchen Unſprung⸗ 
ber Benennang richtig angegeben. Da aber: in: der: roͤmiſchen Sprache 
tiazriro von⸗dem Schnattern der Bänfe geſagt wurde, fo: verglich 
mean das oricataliſche Wort mit dem-elangor'anserum.. Die. Haupt⸗ 
file ber -dbe Gingripfeifchen iſt beim Athenaͤus IV.: p. ‘175. odet 
6. 26. Schiwee ig h. mit dan: Commentar T. II. p. 699. ; Merk 
würdig iſt es aͤbrigens, daß das Alterthum darin uͤbereinkommt/ 
daß die Thebaner die Pfeifen aus den Röhren des Hirſchkalbes zw 
verfertigen, zuerft-die Erfindung gemacht Hätten. S. das Fragment: 
des Tuba beim Athenaus IV. p. ig2. 0.80. p:188. Schweigh. und Pollur 
IV, 75, Das find die auroi dsrwor, worüber Arifiophanes lacht, 
Adarn.:863. Nun iſt aber daB ganze Pfeifenweſen mit der liby⸗ 
fen Pallas Tritone felbft durch .eine puniſche Colonie, die man 
Cadmus nennt, zugleih mit dem libyſchen Roß und dem altefted’ 


Pofeidondienft von: der africauiſchen Käfte nach Boͤotien nctommen. 
Amalthea III. 13 
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aber cher an die Pfrieme, subula, mub nannte fe alle 
Pfriemen, und das wi ja chen Plinius mit den fo wunden 
bar mifverlandenen Worten: ex argumento dictis, 
d. $., die wegen der Achnlichkeit mit der subula der Ede 
fier subulones heißen. Das aber war zu ſchlicht uud cm 
fach für die geichrten Exflärer des Pliins. Die alım 
Sloſſarien überfegen sublo dur oryx. Daher erflärt nus 
Saumaife in den Exrercitationen p. 158. geradezu di 
Subunlonen für ein ſolches africamisches Thier, und verwirit 
die natuͤrlichſte Erklaͤrung, weil je die Pfrieme viel ſpitziger 
fei, als der Yufag der jungen Hirſche. Ci, ci! wuft Pere 
Hardouin in feinen Emendationen n. 68.. wußte der dem | 
nicht, Daß der Oryr von. Ariſtoteles und Plinius zu de 
Einhörnern NMoncceroten, D) gerochwet wurde?! Dark 
mag der fo gern widerfprecdhende Jefuit recht haben. Mein 
verehrten Freund, Hr. Prof. ‚Lichtenflein, mird ums ſchon 
fogen, was wir von dieſem gätulifhen Dyr DO (luven | 








T) Uns hicher gehörige gicht (Kon Camus notes sur Uhr 
stoire d’Aristote p. 585 Schneider halt indeh dad Thier dei 
flıe eine Antilope. Die Bembiniſche Ißstafel zeigt und ſogleich in 
der erſten Reihe Cbei Pignpuri.de mensz Isissa pn. 25. fig.B.) 
ben Horus.mit einem Oryrhorn deu Orps spfernd. Denn dab es 
Der Oryr ift, läßt ſich nis zweifeia. S. Jablonsfi Imierpre 
tatio tabulac Isiacae in den Opmacalis Vol Ib p..233- seqgg. We 
ihm .aber die entfcheidende Stelle dus den Scholien dei; Theon zum 
Aratus p. a2. eutgiug, wo durch eine unlengbare Berheflerung jet 
ans dee Wadtel Cäprvä) eine. Antilope. Löpv&) geworden iſt. ©. 
Ereuser’s Synbotik TH. 1. ©: 368, neue Ausg. Daſſelbe Ga⸗ 
schhenopfer kommt auch ih den ZTempelbildern in der großen De 
scription de l’Egypte ver... Nier.ift .nım aber im Bilde deutlich 
ein gemfenartiges Thier mit zwei faſt gerad ausgehenden fangen, 
fpigen Hoͤrnern gu ſchauen/ und dadurch wohl bewieſen, dab we⸗ 
nigftens nicht uͤberall, wo. die ‚Kin ‚den Oryꝛ erwaͤhnen, bon einen 
Einhorn Die Rode ſeyn kann. FL 

8) Der Dur, der. nr under den Laiſern im abphicheue 
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&, 140.) zu halten haben, indem ich eine Homonymie 
ie. zwei ſehr verfchiedenen Thieren vermufhe, _ Sein Funs 
bier Ausſpruch mag auch-entfchsiden, ob das alte Gemälde, 
wovon ung Bochart in feinem Hierozoico einen Holzfchnitg 
nittheilt, 9) echt und wahr ſei, welches ich, da. der gelehrte 
Bifhof, Daniel Huet, e8- mittheilte, ſchon aug Diefem - 
Grund für beachtungswerth halten moͤchte. Sei dem nun, 
wie ihm wolle, Saumaiſe .nesdiente die. Aurechtipeifung: 
Mlein auch Hardouin war auf, falfcher Faͤhrte, wenn ex 
dei. den Subulonen an eine Aehnlichkeit mis Pfeifen dachte, 
welhe aus den Hörnern. oder Geweihen der Ihiere gemacht 
oder wenigſtens, ihnen: aͤhnlich ſeyn Fönnten, Denn was 
auch immer boy dem alttuſciſchen oder etruriſchen Worte 
subulo. 30). zu halten ſeyn mag, welches hei den. Roͤmern 
ein. Spotnamge der zu ſo pielen, Spötterejen in, Rom Anlaß 
gebenden Tetmpelpfeifer geweſen zu ſeyn ſcheint, Plinius 
dachte in jener Stelle gewiß nicht an diefe Ableigung,,, 
bei den großen Thierfampfen in den Morgenflunden, wo man die 
‚geiinmigften Thiere hetzte, der Tod vieler Hunde Würde (Man Tere 
Dad ‚mertiwigääge, Difichon- ig: Marta XIII, 92.2, tönnte: doch wohl 
ein. Einhorn, gewefen feyn.. And. if, was Eamys. gm angef. 
Prte nur nach zweifelnd auſsſpricht: ail paroit gu! enıze je shinpr 
gerpa il emiste quelquo autre quadsupede. pprtant: ung, gene, CODE. 
pur le front; mais om m’a..ppint,,engore des-gopmoissances nsads 
Prqᷣciaes ‚Pour „peindre, ‚set animal. ‚et donner: une, histoire“ ‚nieht 
dur die neueſten Enthedungen.. im ſud⸗ öfttichen. Africa, jur: Bes‘ 
wißheit geworden? un. EERCE LET RT IR 

-9) -Hjerpzoicon libri I. 0. T. I. p —* —* | 
30), Die:hesuglichen Stellen, gieht jedes vollſtoͤndige Woͤrterbuch. 
Bir bleihen bei, den Worten des Feſtus- „Subulo Tusce tibiein 
Heitar S und. verweiſen auf Mippti! 8 genaue Zuſammenſtellungen 
in feiner Italia avantiildominio dei Romani T. II. p. 258. 
Neue Ausgabe. Es war gewiß dieß Subulo ein Spottname. Denn 
dieſe etruſciſchen Pfeifer waren ihrer Gefraͤßigkeit und Stupiditaͤt 
wegen ſtets dem Spotte preis gegeben. Man leſe die Erklaͤrungen 
um pinguis Tyrrhenus in Virgil's Georg. I, 195 
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Anden ich dieß niederfchreibe, kann ich einen feit Jeh⸗ 
ven vecht lebhaft pr mie gefühlten Wunſch nicht zuruͤckhab 
tn. Hr. Prof, Lichtenſtein wird ſich im feinem durch di 
preußifchen Naturforfcher in Aegypten und Nubien fo her 
fich ausgeftatteten, zoologiſchen Mufeum und durch alles hl 
ihm, dem bei der naturhiftorifchen Theilung der Erde Aftiu 
in feinen nördlichften und füdlichften Punkten als eigene 
Domaine zufiel, von allen Drten ber Zufanmenfließende, wihl 
am meiften berufen fühlen, ung eine möglichft volkändige 
Erflärung der berühmten Barberinifhen Mofaif von Pal 
ſtrina, twelches befanntlich Nilfgenen darſtellt, mit alle da 
zum Theil monfteöfen Thieren, vom denen es dort beſonden 
hinter den Bergen wimmelt, mit einer möglichft getrem 
Abbildung 1) dieſes einzigen Denkmals aus den lepten Zei 
ten der roͤmiſchen Republif zu geben ‚und Dabei dag uralk 
Sprichwort: semper aliquid ı noyi ex Africa aufs ” 
verherrlichen. 

nn 8. 








7 7.2* | 

un) Beiosthiriseßite menſich mit der Abbildung, die B — 
my zu feiner Erklärung’ in den Memoires de l’Academiede 
Ihscripefons-gab, die doch ſehr mangelhaft ift. Schon Nibbyi 
ſeinein Viaggiid'antiquarid"' me''contorni di Rom 
Tom. I. ꝓp. 508, fuhet die von Millin (unter der Aufficht des wacden 
Berliner Klraſtlers Cater) genonimene freute! Ebpie Cfaſt in de 
Groͤße“ des Otiginals) mit! vielem Lobe an. Sie muß mit der 
groͤßten Theil ſeines archaeologiſchen Nachlaſfes in- bie Sammlım 
gen der I‘ Bibudther ih Paris Überzkgangen ſeyn. Es konnte Hrn 
Prof. Lichtenſtein nicht ſchwer werden durch die Vermittlung dh 
‚alles Zweckmaͤßige foͤrdernden Alex. b. Hum bol v 8): Durchzeihitw 
den davon zu- erfalten. , Weiß ein Fund fir Dre’ Orchaeologie M 
Bootugie! —— ae Er EEE EEE Ze 
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Auszug = 
ins, dem Briefe des » Prof eidlenteln 


| Berlin den 16. März is2g 


Indem ich Ihnen gern fhreiben möchte, was ich da Alles 
efunden, erfchrede ich vor dem Papier, was. das foften 
bird und beflage,. nicht mit meinen Bildern in der Hand 
vor Ihnen ſtehn und Ihnen meine Vermuthungen vorlegen 
m fönneg. Doc muß Einiges davon. heraus: der Ory⸗ 
ſt urſpruͤnglich zweihoͤrnig, obgleich es einhoͤrnige geben 
ann, (vergl. Pallas Spicil. zool. XII. p. 35. v. 63, 
md I. p. 16. auc meine Vorleſung über die. Antilopen 
m Magazin der Sefellfhaft naturforfhen 
ter Sreunde VI, 157.) .fo .gut wie ed ausnahmmeife 
wei und vierhörnige gegeben haben mag (Plin, lib. VIIE 
»2ı. und Aelian. XV, 14.) Dieſer zweihdrnige Oryr 
f der, den Dppian (Cyneg. U. v. 445. sqq,) fchön 


md unfern .Eremplaren ganz entſprechend geſchildert hat. 


Iber Das iſt ein großes kraͤftiges Thier, wie der Hirſch, 


pit langen ſpitzen, nad Hinten bogenfoͤrmig gekruͤmmten 


doͤrnern. Was der Horus aber dort opfert, iſt hoͤchſtens 
se eine Ziege und hat ganz gerade Hoͤrner, die nicht län: 
er find als der Kopf. Lefen Sie, ich bitte, ‚nur unbe 
angen Die Stelle aus dem Paul Lucas, die Jablonsky als 
d beweifend, für den Oryr anfuͤhrt, ob fie nun nicht dage⸗ 
en ſtreitet. Das Thier, was da auf dem Altar liegt, 
ſt nämlich eben nichts anderes als mein Subulo, nad 
velchem ich fo.vergeblich bei den Alten ſuche. Sie. fünnen 
enfen, meld ein Zund, da ich bis jegt auf allen den 
sHptifchen Bildern, von Antilopen nur die Dorcas Strepsi- 
eros und eine noch zweifelhafte abgebildet gefunden habe, 
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Jetzt wird mir die ganze Sache erſt recht werth und ans 
hend. — Vom Dryr ift feine Spur auf allen alten Bildes 
(12 der fohönften bemalten Papyrusrollen aus der Minus 
lifhen Sammlung liegen aufgeroft vor mir, mit dmg 
treueften farbigen Bildern der Dorcas in ziemlich grofm 
Maaßſtab, aber nichts vom Oryx darin.) Wie füme er ug 
hieher, er ift ein unreines, unbheiliged Thier (Aclıan X 
28. Horapoll. Hierogl. I. cap. 46. und 49. — u 
Pallas Spicil. zool. XII. p. 61.) Bor allen andern wich 
ift mir nun. aber, eben in Beziehung auf die alten Bihe, 
unfer Eremplar des Strepsiceros oder (mie ich es nun, M 
der füdafticanifche Kudu fchon einmal den Namen dem 
getragen, nennen’ muß:) des Addax. Die Hörner M 
Pan-mendes, die ſogenamten Bockshoͤrner, die fid a 
den Götter und Prieftergefialten fo Häufig zu den Widda 
hoͤrnern gefellen, mit denen auch der Apis fo oft geijet 
wird; find nichts als Strepsiceros- Hörner. Eie fe 
wirklich uͤberall gedreht,’ nie bloß geſchweift wie Bodi 
ner, und unſer Ziegenboc üſt ſchwerlich je in Aria p 
Haufe, viel togmiger heilig "Yewefen. Die dortige Fit 
raͤce iſt bhne große Dömer, fehr ausgezeichnet durch da 
zuſammengedruͤckten ſehr hogigen Naſenruͤcken, durch Img 
herabhangende Ohren (dit capra membrica der Eyfem 
die unfer König jetzt Tebendig: in feiner Menagerie auf 
Dfauen sInfel befißt.) Sie fommt nie in den Hieroglyrha 
oder auf den Bildern vor. " Dagegen fommen Darſtellunga 
des Apis vor, die dem Addax nach feinem ganzen Du 
auch viel ähnlicher fehn, als dem Stier. Wie man dm 
Ammon die (ſogenannten) Bocshörner in Beziehung eh 
feine Verwandtſchaft mit Mendes oder feine Stelldoctretun 
für denfelben, beilegte, wie man dem Horus’ unter ande 
Beziehungen den Falfenfopf gab, wie der Falf ſelbſt zuweia 
mit dem Menfchenfopf erſcheint: fo hat man meines Vedin 
tens auch den Apis zuweilen nicht bloß nach den Hin 
ſondern auch nach den Süßen und der Statur mit da 
Addax verfmolzen, wozu noch kommt, daß der Addıs| 
wirklich im Kopf etwas Rinderartiges hat. Im griechſſa 


| 
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Iultus hat man dann nachher, da der Addax dort fremd 
bar, für Den Pan ſich mit den Süßen und NHörnern des 
uropäifchen Bockes beholfen, aber auf dern ägpptifchen Coder 
gyptiſchen und nubiſchen) Bildern find die Hörner dee. 
Mendes immer Addax- Hörner, | 

Die Hörner der Isis und andrer Goͤttinnen fi md die der 
Dorcas, die auch auf einer der Papprus Rollen einmal 
zauz, wenigſtens eben ſo getreu wie im Schreber., neben 
der Isıs abgebildet iſt. Ich habe nun aufer dieſen noch 
vier nordafricaniſche (nubiſche) Antilopen, von denen ich 
nichts in den alten Bildern finde. Die eine davon iſt die 
Dama des Plinius, der andern erwaͤhnt feiner der Alten, 
Dagegen fehle mir die xenas. des Aelian, auch die Art, 
weldhe die Alten unter Boußados verſtanden. Doch find 
diefe vom Sanegal her befannt. — Ih muß nun noch 
‚recht ernftlich alle die Agpptifchen Darftellungen, die ich noch 
nicht verglichen Habe, durchgehn, und da fol die Barbes 
‚Kinifche Mofaif das erfte feyn, wonach ih greife, auch will 
Ach deshalb fogleih am Humboldt fehreiben, der ung die. 
Catel⸗Millinſche Eopie gewiß ‘verfchafft, zumal da fich auch 
ſein Bruder, der Herr Staats: Minifter, in dieſem Augen⸗ 
blic ſo ſehr fuͤr die Sache intereſſitt. 


IV. 


Fortſetzung der Bemerkungen über antike Denkmale m 
Marmor und Erz in der florentinifhen Galerie‘) 





Das Werk von der florentiniſchen Gallerie iſt bereits bi 
zur 86. Lieferung fortgefegt und die 4. Abtheilung derſelhen 
Abbildungen von antifen Statuͤen, Büften sc. enthalten, 
bis zur CLI. Tafel; welche Abbildungen von der Aufl 
no. CIII. an, alle zum 3. Bande der genannten 4 Abthei 
lung gehoͤren, und nun auf eben die Weiſe, wie mit da 
uͤbrigen geſchehen, ſollen durchgegangen werden. 


Taf. CIV. Die Arbeiten des Herkules⸗Reliefs an cm 
Graburne. Es find acht Arbeiten dargeſtellt. 1) Der nemat 
fche Löwe; dag Thier iſt bereits todt und der Held fchlen 
dafielbe an der Hinterpfote gefaßt. 2. Der Kampf mit dt 
lernäifchen Schlange, 3. Herkules trägt das erpmanthilft 
Schwein auf der Schulter. und. bringt folches dem Cum 
fiheus, welcher erfchrocfen fih im ehernen Faß verberge 
win.” 4: Herkules hat eben den Hirfch mit ehernen Fü 
ereilt, hält denfelben an den Hörnern gefaßt und fegt IR 
das Knie auf den Rüden. 5. Schießt nach den fimpe 
lifhen Vögeln. 6. Raubt der Amazone Hippolyta if 
Gürtel, 7. Herkules fichend, Hinter ihm ſtroͤmt Bulk 


rn 
” Man fehe den 1. Band der Amalthea ©, a71 — 291. u 
den 2. Band, ©, 193 — 205.) 
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am. Felſen und zu den Fuͤßen liegt etwas mie ein Korb; 
lles dieſes ſoll ſich auf die Reinigung der Staͤlle des 
lugias beziehen. Die 8. Figur endlich, ſtellt den Helden 
ar, einen Stier baͤndigend, an der Erde aber liegen 
wei erfchlagene Pferde; nach der Auslegung foll der Stier. 
en bezwungenen marathonifchen Stier, die Pferde Die des . 
Diomedes bedeuten und der Künftler hiermit zwei von den 
Irbeiten Des Herkules . berüdfichtigt haben. Manches an 
refem Denkmal wird vom geübten Auge leicht als Reſtau⸗ 
ation erkannt, zumal gilt folhes von äußern Theilen der 
Figuren; alles unbeſchaͤdigt erhaltene hingegen ift von wicht 


u verfennendem Kunfverdienft. 


Taf. CV. Der Kampf des Herfuleg mit dem Antaͤus 
in Gegenwart der Minerva, fleine bronzene Gruppe von 
ſehr mäßigem Kunſtwerth. 


Taf. CVI. Kleiner ſitzender Herkules von Erz, die 
tehte Hand auf der Keule ruhend, in der Linfen hält er 
die im Garten der Hefperiden geraubten goldnen Aepfel; 
Über diefen Arm iſt die Loͤwenhaut geworfen. Man wird 
som Ausleger benachrichtigt, daß die Arbeit'an diefem Mo; 
nument von nicht fchlechter Beſchaffenheit ſei; in den Er 
innerungsblättern, der Quelle aller hier mitgetheilten, und 
noch mitzucheilenden Berichtigungen, iſt daſſelbe übergangen. 


Taf. CVIL Sigender. Herkules‘ von- Erz, welcher auf, 
rechtſtehend gedacht, wohl etwa anderthalb Fuß hoch feyn 
dürfte, Der Kopf hat einen würdigen kraftvollen Charafter, 
und in der ganzen Figur herrfcht edler. großartiger Styl. 
Richtig hat der Erklärer bemerkt, beide Arme feyen neu, 
fo auch die Beine unter den Knieen. 


Taf. CVIII. Marmorne Statue des Herkules, unge 
gefaͤhr Lebensgroͤße und dem beruͤhmten farneſiſchen Her⸗ 
Wales in der Stellung ganz ähnlich. Dieſes Denkmal wird 
vom Ausleges fehr gerühmt, Doch ift unfern Wahrnehmuns 
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gen zufolge der Kopf an demfelben das Beſte umd vr 
den Charafter des Helden mohl aus; die Beine Kal 
hingegen feine eleganten Sormen. Beide Arme find 
derne Ergänzungen, wovon der Tert zwar nichts mil 
allein der Kupferftich deutet wenigſtens Die Fugen au - 


Taf. CIX. Bon einer mwahrfcheinlich der vorigen die 
fihen, jedoch beträchtlich größern, SHerfules ; Statue u 
Marmor, das Stuͤck vom Sockel, wo die Keule des Hank 
fonft geruhet; Haut und Kopf des erpmanthifchen Schmeak 
find über die Erhöhung gebreite. Die Arbeit an MM 
fem Bruchſtuͤck hat DVerdienfte und läßt den Beruf M 
dazu gehörigen ‚Statue bedauern. | 


Taf. CX. und Taf. CXL Zwei fleine Bean 
den Herfuleg darftellend, beide in der Stellung der ae 
‚ farnefifhen Statue äpnlih. Die, Taf. CX. adgebilit| 
erhält das Lob einer verdienftlichen Arbeit, die ande 
Taf. CXI. iſt weniger empfehlenswerth. 


Taf. CXII. Eine etwas groͤßere Bronze als die 
den vorigen, den Herkules unbaͤrtig, Doch mit der Emm! 
haut bedeckt darſtellend; in der einen Hand Hält der Hi 
ein Trinkhorn, in der andern einen von den gelns 
Hepfeln aus dem Garten der Hefperiden. Ä 


Taf. CXIIL und Taf. CXIV. Zwei Fleine brongene # 
guren des Herkules, in Stelung und Nebenwerken I 
wenig von einander unterfchieden: fie ſtehen, die Loͤrch 
Haut fließt von der Schulter, in der Linken an die Hit 
gelegten Hand Halten fie die Keule und ſtrecken die Kit 
aus, als ob der Held eine verſammelte Menge anreden well 


| 

Taf. CXV. : Kleine bronzene Statue des denn 

ohne Vart, doch mit bekraͤnztem Haupt, mit Loͤwerhen 
und Keule, ehemals war das Monument vergoldet. 

der Erklaͤrung wird nach Anleitung zweier Münze 4 


a. 
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KBsthumus vermeint: diefer Herfules häbe ſonſt in der Fin, 
1 Hand einen Bogen gehalten, welche Anficht-wir aber, 


Ri das’ Werf von verdienflicher Arbeit iſt, nicht theilen 


Binen ; denn guter Ark: und Gefchmad in der Kunft hal⸗ 
er wir es keineswegs ‘gemäß, den Figuren ohne ſcheinba⸗ 
ken Zweck die Hände mit Attributen zu füllen. Herkules 
inte des Bogens in der Linken ſich gar nicht bedienen, 
Kr er in feiner Resten die Keule Häle, ihm auch über 
Im meder Köcher noch Pfeile gegeben find. Wenn ſich 
her ein ungefähr ähnlicher aber den Bogen führender 
jerfules auf Münzen des Posthumus findet, fo wird 
efer Bogen mahrfheinlih ein Zuſatz des Stempelfchneis 
bers, nicht aber mit der-übrigen Figur einer guten Altern 
Statue nachgebildet ſeyn. 






* 


Taf. CXVI. u. CXVII. enthalten zwei ſchoͤne feine Bruſt⸗ 


bilder des Herkules aus Erz; eines derſelben iſt baͤrtig und 
mit Lorbeer gekraͤnzt; der ſchraͤg von der Schulter uͤber 


die Bruſt laufende Riemen mit Buckeln beſetzt, deutet 


den Koͤcher an, welchen die Statue ſo dem Kuͤnſtler zum 


Vorbild -gedienet, wird getragen haben; die Augaͤpfel ſind 


"von Silber eingefegt. Das Bruftbild Taf. CXVIL ſtellt 
‚den Helden jugendlicher, ohne Bart und Franz dar; ihm 
liegt jedoch die Löwenhaut um die Schultern und iſt auf 
der Bruft zufammengefnüpft. Die Erflärung giebt diefe 
letztere Bronze für eine der fchönften, welche man fehen 
"Honne, und sieht fie der andern weit vor, Unfere Erinnerungs⸗ 
blaͤtter enthalten jedoch nur die allgemeine Bemerkung, 
‚daß beide gut gearbeitet feyen. J 


Taf. XCVIII. Saturnus, kleine bronzene Figur, kei⸗ 


neswegs von ſchlechter Kunſt, doch vornehmlich der Gel 
tenheit wegen ſchaͤtzbar. 


Taf. XCIX. Erhobene Arbeit aus Marmor, ein Opfer 
darſtellend; alle Figuren bis auf zwei — find mit Lorbeer 
befrängez das Opferthier iſt ein Schwein mit mehreren 
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Yungen. In dem opfernden auf roͤmiſche Art bewaffrer 
und befleidveten Feldherrn, will Der Ausleger den Ye 
ertennen und das Werk auf diefen Helden deuten, melde 
als er in Latium angelommen war, eine Schmweinemutt 
fand, Die dreißig Junge geworfen ‚hatte, umd folde de 
Göttern opferte. Hiergegen dürfte nun eben nicht v 
einzumenden feyn; eben fo wenig gegen die Vermuthu— 
Daß die im Relief auf der einen und andern Seite fie 
den, ungefähr auf Weife der Amazonen befleideten wei 
lihen Siguren, die Städte Alba und Rom vorftelle I 
len; irrig aber ſcheint ung Die weiter auggefprochene Dı 
nung : Diefes erhabene Werf rühre aus den Zeiten der $ 
tonine ber, weil daffelbe den Merkmalen des Styls u 
der Behandlung zufolge faum vor der Zeit Conſtantit 
des Großen entflanden feyn kann. 


Taf, CXX. Sarcophag mit erhabenen Bildern, gefl 
gelte Kinder, oder Heine Genien darſtellend, welche fi 
‚ mit gymnaftifchen Uebungen, als: Laufen, Ringen, M 
"dem Caeſtus fchlagen u. f. w. befchäftigen. Die Ark 
fol gut ſeyn, eigene Bemerkungen über dieſes Werf hab 
wir feine mitzutheilen, | 


\ 


Taf. CXXIL und. CXXIL Zwei Anfichten von d 
berühmten Gruppe der beiden Ringer, melche unter die ft 
lichften Stuͤcke der florentinifhen Antifenfammlung gerech 
wird, und als ein foldhes neben der Venus, dem Schki 
dem Apollino und dem tanzenden ein Scabillum tretmdt 
Faun in der Tribune der Gallerie aufgefteltt if. 
Erflärer Hege ihm wohl zu verzeihende Zweifel, ob die 
Gruppe das von den Alten fo hochgefchägte Symplegma di 
Cephissodorus ſey, deffen Pliniug Hist. Nat. L. XXXV 
cap. 5. Sect. 4. no. 6. gedenft. Ueber die reſtauritte 
Theile und was am denfelben antik oder modern ſeyn mal 
urtheilt er nit; aus dem Grunde, weil felbft die beit 
Künftler im Betreff derſelben verfchiedener ‚Meinung mir 


— · 
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” . Korf des obflegenden Ringers ſcheint ihm wegen des 
asdrucks bewundernswuͤrdig und wahrhaftig antik, worin 
be ihm gerne beyſtimmen, aber auch das Alterthum des 
idern Kopfs, nehmlich des unterliegenden Ringers, kei⸗ 
zwegs bezweifeln, jedoch in beiden Köpfen einen von 
m übrigen Werk weſentlich verfchiedenen Altern Styl zu 
deden ‚glauben und folde demnach für aufgefegt und 
ſſprůnglich nicht Aus Gruppe gehörig. anfehen. | 


ggf, CXXIII. enthaͤlt zwei kleine Bronzen, einen 
Iinger und eine Ningergruppe darſtellend. Nach eignem 
Iftändniß des Erklaͤrers hat jede anjelne digur wenig, 
ke Gruppe gar, fein, Kunfiverdienft.. 


Ä Taf. CXXIV. etwas groͤßerer (4E alt hoher) auch 
eßer gearbeiteter Ringer aus Bronze, welcher ſonſt mit 
mer andern Figur, von der noch Die rechte Hand übrig 
la in Verbindung ſtand und eine Gruppe bildete. | 


Laf. CXXV. Discobolus von Bronze, noch etwas 
roͤßer als der fo eben angezeigte Ringer, deßgleichen im 
laſtcht auf Kunftoerdienf demfelben vorzujiehen. 


Taf. xxvi. CXXVIL. CXXVIH. und CXXIK. . — 
Her Athleten; Statuen von Marmor: Ueber die beiden 
rzüglichern derſelben, nehmlich die Tafel CXXVL- und 
XXIX. abgebildeten, geben die Erinnerungsblätter nähere 
luskunft. Jener iſt ein Denkmal, welches der Aufmeri⸗ 
amkeit der Forſcher um fo mehr darf empfohlen werden, 
ls es der Zeit des Hohen Styls anzugehoͤren ſcheint, 
enn die Formen haben viel Wohlgeſtalt und zugleich wuͤk⸗ 
ige Großartigkeit. In der Behandlunsweiſe iſt überall 
och Die ernſte Strenge und etwas Kantiges wahrzunehmien, 
umal um die Gegend der Ribben; auch find-Muffeln und 
fnochen an den: Schenken fo wie an den Beinen empfinds 
Ih angegeben. Wegen des Eigenthämlichen in den Ges - 
Ihtözügen hat man gegränbete Urfache das Werk für ein 
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Bildniß zu halten. Diefes Denkmal erhält auch durch da 
Umſtand größern Werth, daß es den fehr, wohl erhalten 
darf beigesählt werden, indem nur die beiden Vorderamg 
und das Gewand, welches die Figur in der linfen Ha 
hält, neue Arbeiten find, außerdem ift im Geficht noch ü 
Nafenfpige ergänzt und die Oberlippe etwas befchädigt, + 


Den andern Ringer betreffend, TE, CXXIX. ag 
bilder, findet fi folgendes aufgezeichnet. in Juͤngln 
ſtehend, ganz nackt, in den Händen einen Krug haltenh 
wird Achilles genannt, feheint aber eher dem herfuliide 
Stamm anzugehören, das Geſicht und vornehmlich WE 
Stirne tragen ganz diefen Charafter, fo widerfprecen i 
auch die Glieder nichts’ im Ganzen HE das Werk von ff 
verdienftlicher hochzufchägender Kunſtbeſchaffenheit. Beide 
Vorderarme ſamt dem Krug fit {nd Reftauration, desgisge 
die Naſe. 


Taf. CXXX. mMarmorne Statue des Merkurius / " 
hend, an einen Baumſtamm gelehnt das eine Bein übe 
das andere geſchlagen; ein befanntes und geachtetes Bed, 
Der, Kopf ift ſehr fchön, dem Charakter, des Merfurisk 
gemäß, fein und zart. An der ganzen Figur haben Mi 
Formen ungemein viel Sließendes und Zierliches, did 
ungeachtet folder großen Verdienſte geben die Umriſſe de 
Augen, wie auch andere Merkmale. Der Behandlung j 
erkennen, daß Diefe Statue feine. eigentlich griechiſche 3 
heit iſt, fondern. zus Zeit Der. ‚Öfen Kaifer irgen 
cinem griechiſchen Originale des weichen. gefälligen Sp 
vielleicht gay reinem bronzenen ngchgebildet worden. MM 
iſt dieſes Monument in mehrere Stuͤcke zerbrochen uf 
zuſammengefuͤgt, indeſſen fielen uns als eigentlich neue 20 
thaten. nur die. beiden Vorderarme nebſt dem Haͤnden auf 
und ferner, Ausbeſſerungen am. rechten Fuß. Der Erf 
ver aber dießmal vollfiändiger ais unfere Erinnerungeil 
ter, zeigt, noch andere Reſtqurationen an; nehmlich, MM 
Stuͤckchen (Pezzeito) vom linken Knie und sh 
und ein od Theil des Düthnf 


— 
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. Taf. CRRRL .. Kleine Bronze, den Merfurius dar⸗ 
Mend, einen Beutel haltend und befleidet; hier von der 
Iorderfeite gezeichnet, und Taf. CXXXII. vom Ruͤcken. 
zer Kunftbefchaffenheit dieſes Denfmals gefchieht gar feine 
rwaͤhnung und auch wir muͤſſen geſtehen, daſſelbe übers 
ben: zu haben, welches nicht weniger der Fall iſt mit 
Met andern Fleinen den Merkuriug entkleidet darſtellenden 
Keonze, Taf, CXXXIII. die Übrigens nach des Erflärerg 
gnen Bekenntniß ſchlecht gearbeitet feyn fol. Das chen 
befe. Sottheit Darftellende Fleine Bruſtbild, Taf. CXXXIV: 
hist ver Angabe nad, mehr: Verdienfte, Doch fey nur 
Rt. Kopf -an demfelben von alter Arbeit/ die Bruſt neue 
uthat. W 


| Taf. CXXXV. Marmorne Statue des Merkurius 
n gewöhnlicher Statuengroͤße. Dieſes Denkmal hat Aehn⸗ 
ſchkeit mit dem ſogenanuten Antinous vom Belvedere zu 
Kom und ſtand —' irren wir nicht — ſonſt im großen 
ie des Palazzo’ Vecchio zu Florenz. Die geharnte 

ifche mit der flörentinifchen Statue verglichen, möchte 
Pie wohl an edler Geftalt und zarter Schönheit der Glie⸗ 
fee bei weitem den Vorzug verdienen; dieſe Fräftiger-e an⸗ 
Bat Muſteln und Knochen haben. | 


Caf. xxxv. ‚Statue des, Merkurius von Mar; 
* ſein Mantel umhulit den ganzen Körper. Die 
jatürliche ‚Stellung und. Bewegung wie auch die trefflich 
gelegten mit vieler Kunſt ausgefuͤhrten Falten machen 
ſaß Werk ſchaͤtzbar; an. demfelben j ind. ve Beine modern, 
xju noch die Naſe. | 


Taf. CXXXVIL - Aachalt. Abbildungen. von drei llei⸗ 
bon Bronzen, alle drei den Merfurius darſtellend, in der 
sen. und zweiten emfcheint der Gott ſtehend, mit der 
Hlamys befleidet, im der. dritten, ald Kind fitend und 
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nackt. Sie folleh "bloß zur Erffärung der auf dent 


hergehenden Tafeln befindlichen Bilder des Merkurig 
dienen. | ' 





Taf. CXXXVIII. Der Schlaf, (Sonno). eig 
Sott:der Träume, ımgefähr anderthalb Fuß hohe Drupf 
Als Knabe oder zarter Juͤngling in eilendenm Gange dal 
geſtellt; nacht mit Eleinen Flügeln an der Stirn, in W 
Bocherhobenen Rechten hält er ein Trinkhorn, aus dent 
fohlafbringende Fluͤßigkeit giebt; im der andern niedapt 
haltenen Hand liege ein Stäbchen, twahrfcheinlich Uebem 
dines abgebrochenen und verlorengegangenen Mohnftenge 
Die Arbeit an diefem Denfmal hat viel Verdienſt. 


Taf. CXXXIX. und CXL. Zwei Anfichten einer brw 
jenen Gruppe von zwei Figuren, beinahe fo groß m 
der auf vorermwäßnter Tafel abgebildere Traumgott. — 
Ein: fräftiger heldenmaͤßiger Jüngling, flehend und md 
gebildet, ihm sieht fi) das Fell eines Widders von WE 
vechten. Schulter. Uber den Rüden, und ift um feine Ki 
in; die. Seite gefeßte. Hand gemwidelt, Haupt und FM 
vichtet er emppr nach einem geflügelten Knaben, welqe 
ihm auf der Schulter knieet und mit hoch aufgehobmt 
Rechten aus einem SKrügelchen Slüßigfeit in den Mum 
zu träufeln fcheint, Eine hohe Müse pder vielmehr Zum 
welcher in einen Gänfehals. und Kopf endigt, bededt da 
Knaben Haupt. Diefes feltene Monument, um de 
Auslegung früher fhon Buonarroti, Gori und kai 
fi) Mühe gegeben, mird vom’ gegenwärtigen Erin 
übereinftimmend mit Gori und” Larzt für die Aporferk 
des Bachus gehalten; der ſtehende Juͤngling foll demnch 
Bacchus ſeyn und der geflügelte Knabe mit dem font 
baren. Helm, Merkur ,. welcher ihm: Arhbrofia einzutzäuft 
bemüht ſei. In Beziehung auf die. Kunſt, womit dA 
Denfmal ausgeführt ift, wird bemerkt: daſſelbe fe —* 
Meiſterhand in oiner freien Manier. gearbeitet und ut 
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nahme einiger etwas ſchwerfaͤllig erſcheinender Theile 
cht zu tadeln.- Ein Urtheil, welchem wir unbedenklich 
ipflichten. 


Taf. CXLI. enthaͤlt das Bruſtbild der Iſis, dem eine 
midiſche Henne zur Kopfbedeckung dient. Ferner, der 
opf einer Minerva mit einem als Eule geſtalteten Helm. 
eide Denkmale find ehern, gehören zwar auch zum flo⸗. 
ntinifhen Muſeum, werden aber weniger um ihrer ſelbſt 
illen als zur Erklaͤrung der vorhin angefuͤhrten Apotheoſe 
es Bacchus mitgetheilt. 


Taf. CXLII. CXLIII. und CXLIV. Die Ara des 
luguſtus. Auf ihrer Vordern oder der Hauptfeite iſt 
luguſtus felbft gebildet, ſtehend als Augur; ibm zur 
Rehten, ein junger Mann mit der Toga bekleidet, wel; 
ben der Ausleger für den Cajus Cäfar, jüngern Sohn 
es Agrippa und der Julia hält; zur Linken der Haupt; 
igur flieht eine weibliche, mahrfcheinlich eben die gedachte 
Julia, Tochter des Auguftus, Gemahlin des Agrippa und 
Mutter des Cajus Caͤſar darftellende Figur; auf der einen 
chmalen Seite der, Ara, erblidt man zwei Laren, be 
tanzt, leicht und kur gekleidet, jeder hält in der einen 
hand ein ZTrinfhorn und in der andern der Erſte eine 
Schaale, der Zmeite einen Krug, Die, entgegengefegte 
Ihmale Seite ift mit der Victoria und einem Sieges⸗ 
jeichen geziert; die hintere Seite mit einem großen Eichen; 
franz, zwei Lorbeerbäumen, einer Opferſchaale und einem 
Krug. Es Hat diefes Denkmal zu mehreren gelehrten Er⸗ 
Hörungen Anlaß gegeben, Die‘ Arbeit an demfelben und 
ihr Kunftverdienft iſt, man mag nun die architeftonifchen 
Bierathen oder die Bilder betrachten, von gutem, Dem 
augufteifchen Zeitalter wohl angemeffenen Geſchmack; in 
defien kann nicht geleugnet werden, daß andere eben daher 
ruͤhrende Denfmale mit mehrerem Fleiß und größerer Kunſt 
ausgeführt find, 


Amalthea IH. 14 
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Die Zafeln CXLV. CXLVI. CXLVII. CXL 
CXLIX. CL. und CLI enthalten alle, Bilder vom Lar 
nach beffer und fchlechter gearbeiteten Bronzen der flor 
tinifhen Sammlung. Wenige derfelben find geeignet 
Kunftliebhaber anzuziehen und vielleicht möchten die gel 
ten Forſcher ihnen auch nicht mehreren Werth zugefichen, 


H. Meyer. 


VH. 
ufeographie 


Ueber die Könige. Preußifhen Denkmäler alter Kunſt. 
Erfter Nachtrag von D. Levezow in Berlin. 


: Ueber einige Privarfammlungen von Antifen in England 
(die Sammlung des Marquis von Landsdowne in 


Schelburnhoufe in London und des Grafen Egmont in 


Petworth in Suffer) vom Profeffor Dttfried Müller 
in Göttingen. 





.. 











L 


er die Königlich » Preußifchen Sammlungen der 
Denkmäler alter Kunſt. 


Erferx Nachtrag 
von | 


D. Konrad Levezom. 


Die Sammlungen der Königlich : Preufifchen Denfmäler der 
ten Kunft haben feit der zuerft herausgegebenen Weberficht 
pres Inhalts im Jahre 1822 fo bedeutende Vermehrungen, - 
efonders in den Klaffen der aͤgyptiſchen Alterthümer und 
er alten Münzen erhalten, daß eine Furge Ueberſicht des 
eu Hinzugefommenen zur Vervolftändigung diefer Mufeo; 
saphie nicht füglich fehlen darf, ohne ihr jebt den Vor⸗ 
surf einer bedeutenden Lücke zuzuziehen. Uber nicht allein 
de beträchtliche Zahl diefer neu erworbenen Denfmäler, auch 
be innerer, für Wiſſenſchaft und Kunft ausgezeichneter 
Bert, . bei einem, dem größten Theile nach, vorzüglichen 
Brade der Erhaltung und Schönheit, macht fie den Freun⸗ 
en der Kunft und Wiffenfchaft fehr ſchaͤtzbar und bemer⸗ 
enswuͤrdig. Sie find zum Theil fchon wirkſame Unter 
kuͤtzungsmittel son Sorfchungen ausgezeichneter Gelehrten 
jeworden, die in ihrem Fortgange und ihrer Vollendung 
ter gelehrten Welt für Sprachfunde, Gefchichte und Alters 
Sumsmiffenfchaft überhaupt und Aegyptens zunächft, die 
Kgiebigften und bis dahin kaum geahneten Nefultate vers 


prechen. 
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Ach beginne ihre Anzeige mit 


der I Klaffe, den aͤgyptiſchen Denk 
mälern, 









welche: durch ein neues Geſchenk einer ausgezeichneten Bu 
mie in ihren beiden Sarfophagen von der feltenften Erhab 
tung und Schönheit und durch den Erwerb der zahleige 
und mannichfaltigen Sammlung des Generaldg von Mine 
toli zu einer der lehrreichſten und merkwuͤrdigſten da 
Preußifhen Mufeums gediehen if. 9) In Hinfiht uf 
diefe legte Sammlung ift es der gelehrten Melt längfi be 
fannt, daß der Königl. Preuß, Generallieutenant Herr mm 
Minutoli, aus regem Eifer für Wiffenfchaft, Kunft mm 
höheres Altertum, im Jahre 1820 Über Italien eine Rot 
nach Aegypten und zwar in Gefellfchaft mehrerer jüngern 
Gelehrten und Künftler unternommen und alles dag, md 
er an Alterthümern des alten Pharaonen + Landes und iR 
Italien gelegentlich als Eigenthum erwarb, im zwei groß 
Sendungen, die eine zur See, die andere von Triek ad 
zu Lande, nad Berlin, befördert hatte, Leider giygis 
März des Jahres 1822 das damit befrachtete Schif im: 
vor dem Einlauf in die Elbe, in einem Sturm auf de 
Nordfee zwiſchen Helgoland und Kuxhaven unter, und mE 
Weniges, leichteren Gewichts, einige Kiffen mit Muri 
wurden an den benachbarten deutfchen Strand dei JM 
zogthums Bremen angeſpuͤhlt und von den Anwohnern g 
borgen. **) 


— ———— — — ————— —— — — 


*) Man, vergleiche Hirt's ak. Vorleſ. zur Wuͤrdigun 
der neuſten von dem General Frhrn. v. Minnteli 
eingebrahten Samml. ägypt, Alterthümer ri 
1823. 8. 
me) Was und wieviel an föftlichen Ueberreften des Kr 
thums durch dieſen Schiffbruch, gewiß für immer, in den Ky 
des Meeres verſenkt worden fey, und weichen großen Verlufß M 


’ 
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Gluͤcklicher und wohlbehalten langte dafür im Sommer 
effelben Jahres das zu Lande abgefandte an dem Drte 








t diefer Hinſicht zu beklagen haben, mag die folgende Angabe des 
Iinzelnen liefern. — Es befanden ſich nehmlich auf jenem Schiffe: 
ine in ihrer Art einzige Sammlung von etwa Hundert Kanopis 
hen und andern sierlihen Vaſen, aus Alabaſter, Marmor und 
mderem Geftein, zum Theil von bedeutender Größe und Schöns 
wit und mit Hieroglyphen und größeren Bildern reih und 
hannichfaltig gefämüdt ; — griechifhe bemalte Vaſen aus ges 
wanntem Thon, alıd einer Katakombe furz vor Ankunft des Genes 
als bei Abydos in der Nähe von Alerandria entdedt; — vin 
jroßer Sarkophag von Granit, inwendig und auswendig mit großen 
Relieffiguren bededt;— mehrere Statuen von Stein; — fogenannte 
Ffistafeln mit Hierogipphen, von Granit und Alabafter; — acht 
mögezeichnete Mumienfaften mit ihren tohlerhaltenen Mumien, 
unter welchen fih drei aus den Zeiten der Ptolemäer befanden; — 
tinige merfwürdige ausgezeichnete leere Mumienkaſten; — Thier⸗ 
mumien von Katzen, Krofodilen, Ichneumons, Schakals, Ibis, 
Hräusfchlangen u. f. w. in mehreren Eremplaren und auf verfchies 
bene Art eingewickelt; darunter eine von einem Kalbe und einem 
bortrefflihen Ennocephalus; — Proben von Baumaterialien und 
ihrer Bindemittel aller von dem Herrn Beſitzer befuchten," oder entdeck⸗ 
ten Monumente, unter andern auch des Tupiter = Ammonstempels 
und der verfchiedenen Katakomben in der großen Dafe, vom Innern 
und Aeußern derfelben genommen; — große Reliefs aus verfchiedes 
nen Perioden der ägyptifchen Kunſt; — eine ganze Thüreinfaflung 
mit ihren ſaͤmmtlichen Verzierungen vom Eingange zu einer Kata⸗ 
kombe; — die aufgefundenen, noch ſaͤmmtlich rohen Zarbenmates 
riale der alten aͤgyptiſchen Kuͤnſtler; — mehrere größere Gemälde 
und Wandftüde; einige von ihnen waren zum Behuf einer forg- 
faltigeren Ausführung nur erft in rothen Umriſſen gezeichnet, oder 
ſchwarz falfirt; — etwa hundert Grab⸗ und Denkfteine von feltener 
Art, vom feinften Korn, theils mit den fchönften Reliefdarſtellun⸗ 
gen, theild mit Hierogiyphen und vertiefter aͤgyptiſcher Buchſtaben⸗ 
ſchrift verfehen; der größte Theil bemalt und wohl erhalten; dars 
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ſeiner Beſtimmung, in einigen- zwanzig großen Kiſten ww 
packt, an. Wenn auch gleich der Verluſt deſſen, mas? 
Meer unbarmherzig verſchlang, nicht genug zu beklagen iß 
fo kann Doch das, mas auf trockenem und feſteren B 
gu ung gelangte, immer noch als ein großer, für BR 
(haften und Künfte geborgener, unvergleichlicher Schag a 
gefehen werden, in welchem auch beſonders mehr als di 
halbes Hundert fchriftlicher Denkmäler auf altem Papym 
verzeichnet, eine Grundlage und Beihülfe von Aufklärung 
zu werden verfprechen, ohne welche auch Das reichfe R 








: unter ein Stein von feiner Maſſe in einen anderen, gröberen Erf 
eingelaflen; ein gndrer fehr großer aus Abydos, zur Hälfte e 
fein kalkirt, während die hieroginphifche Darſtellung des dritt 
Biertheild halb, und die des letzten Biertheild ganz in erhoben 
” Arbeit vollendet war; — mehrere Inſchriften; — Proben von! 
ftein aus allen Steindrüchen der alten Aegyptier und von fehr n 
len Monolithfäulen; — eine kleine Pyramide mit Hieroglyphen; 
Kleinere Idole aller Materien und Gattungen; — ein Opfenli 
von Bafalt mit vortrefflihen Hieroginphen verziert; — Kleidum 
ftoffe mancherlei Art und geftidte und andere verzierte Ueberbleib 
alter ägyptifcher Anzüge und Kleidungsſtucke; — Matten, gröb 
Körbe mit Dedeln, ind anderes Gefleht aus Byblus und Pt 
blättern und Baft aus den Altefien Seiten; Fußbekleidungend 
Leder, dergleichen Schulterriemen von rother und’ gelber Ze 
woreuf Nierogipphen und Ziguren eingepreßt waren; — md 
gezeichnete Brodte; Getreide; Seife, Eier, Salz und Harze, we 
in den Katafomben, theild in Gefäßen, theils bloß liegend, geil 
den waren; — eine Menge von Formen zu Idolen, Amuleten: 
Stein; — alle Mineralien und Pflanzen aus der Libpfchen Bil 
deöglelchen verfteinertes, gleichfam achatifirted Holy aus dem dar 
beslahma und Mekatamgebirge; — eine Auswahl von Kondyla 
und Seegewächfen des rothen Meeres; — viele andere Gämria 
und Raturalien aus Aegypten, Nubien und Der libyſchen Wühsi- 
endlich einige griechifche Kumftwerfe und Inſciften and den Zara 
der Ptolemaͤer. — 
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mim aͤgyptiſcher Denkmäler, ja das alte Nilthal felbft mit 
kmt feinen. Riefenmonumenten, dem größten Theil feines 
ihalts nach, fo gut wie Raͤthſel für uns bleiben muß. 
daher ift es auch als ein neuer, unfchätbarer Beweis der 
Bniglichen Sorge für Beförderung jedes mwiffenfchaftlichen 
md Kunſt-⸗Intereſſe unter ung nicht genug mit gebührendem 
dank zu preifen, daß Diele Föftlihe Sammlung durch den 
Kberalften Ankauf mit den übrigen Preufifchen Denfmälern 
ws Alterthums im Jahre 1823 vereinigte und dadurch zu: 
hachft eine neue reiche Abtheilung in dem zu vollendenden 
Mufeum begründet und geſtiftet iſt. | 
Ich werde diefe neuen Erwerbungen nach den Stoffen, 
aus welchen Diefe Denkmäler beftehen, mit Ausnahme der 
Mumien und Gemmen, aufführen; da die Gegenftände, 
welche fie dDarftellen, im Abficht ihrer Bedeutung und der 
darauf fih gruͤndenden Klaffifisirung,, dem größten Theile 
nach, noch großer Dunfelheit und ſchwankender Bieldeutelei 
unterliegen. | | 

A. Menfchen; und Thier:Mumien, und deren 

| ” Behaͤltniſſe. 


a. Menſchen⸗Mumien. 


Neo. 1. Große, weibliche Mumie, von 5 Fuß 3 Zoll 
Laͤnge, in einem befonderen, den in Byffus: Windeln und 
Bändern gewickelten Leichnam zunächft umgebenden Zutteral 
bon ſtark gepappter Leinwand mit Gyps⸗- oder Kreidenübers 
zuge, welchen fehr große gemalte Symbole und hieroglyphi⸗ 
ſche Bilder in regelmäßigen Abtheilungen zieren. Alles big 
Auf die Außerfte Nafenfpige der Gefichtsmasfe vortrefflich ers 
halten. Diefer fo eingewickelte Leichnam ift zunächft von 
‚anem 6 Fuß langen Sarge umgeben, der von Außen und 
Innen mit vielen größeren und ‚Heineren Hieroglyphen und 
Bildern auf orangegelben Grund bemalt und lackirt if. Auf 
dem innern Boden des Kaflens ein großes Bild der Iſis, 
‚Die mit ihren ausgebreiteten Slügeln den Leichnam ſchuͤtzend 
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zu umfaffen ſcheint. Auf dem Aeußern des Dedels, aufe 
dem geihnigten Gefiht und den kreuzweiſe über die Br 
gelegten Armen mit hervorragenden ganz unbefchädigtn 
Händen und ihren Zingern, ganz mit gemalten mannichfah 
tigen bierogipphifchen Worftelungen, mehrere von ihm. 
ſelbſt fkark erhoben, aus dickem, teigartigen, blauen Ta 
benftoffe gearbeitet, bedecft. Alles davon, bis‘ auf em 
Stelle am Kopfende des Bodens, von außerordentliche & 
haltung. — Diefer fleinere Kaften liegt wiederum in ein 
6 Fuß 6 Zoll langen größeren, auf ähnliche Weife ım 
Außen und Innen bemalter und ladirten, eingefchloffen. de 
inneren Slächen dieſes Kaftens haben eine rothe Grundfark. 
und find mit großen gelben, lacfirten, hieroglyphiſchen db 
dern bemalt. Auf dem Boden Das große-Bild des gef. 
gelten Ofiris, aber in feinem Säulengrabe, aus defa 
Kapitäl die Augen des Gottes, wie durch eine Mask 
ſchimmern. Die ausgebreiteten Flügel und Die Hände raga 
Daraus, leßtere mit den gewöhnlichen Attributen, ber 
Die Füße find unſichtbar, in dem Säulenfchafte verſtech. 
Diefer Kaften ift noch vollkommener als der.innere, erhab 
ten. Das Ganze bildet ein Kunſtwerk von bemundernd 
wuͤrdiger Frifhe und Schönheit und durch den großen Neid 
thum und die Mannichfaltigfeit der darauf befindliche 
Malereien und der Eigenthümlichfeit und Seltenheit sick 
Vorſtellungen, gewiß eins der Foftbarften Denfmäler des aͤgh 
tifchen Alterthums. Die Mumie wurde bey Theben gefun 
den und ift ein koͤſtliches Geſchenk des Heren Grafen Ju 
mes von Pourtales, aus Neuchatel, jetzt in Pb 
rig, der fie von dort im Jahre 1823 nad) Berlin fandte 
Nro. 2. Eine große Mumie in drei Kaften;, die bei 
den innern von gewöhnlicher Form, der dritte äußere läng 
lich vierecfig, hoch, mit hervorragenden Eckpfoften um 
gewölbtem Deckel. Ale drei Kaften mit Hieroglyphen de 
malt; die äußern überdieß an den Seitenwänden mit fad 
erhobenen, grau bemalten, hölzernen Idolen reliefartig Ht 
ziert; Die Umfaffungs; Ränder und die Eckpfoften mit MP 
tieft eingefchnittenen Hierogipphen., Die Mumie feht m 


J 
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Innerften Kaſten in vothen Prachtbyſſus gewickele, mit Geil 
zelben Duerbinden einer flärkeren Byſſusart; darüber ein 
Netz von gelben und blauem Schmelsmwerf, und auf der Bruft 
mit vier Acht vergoldeten Götterfiguren und einem Käfer 
bilde, gleichfalls vergoldet, (der Keib von Lapislazuli) und 
einen: lang herabgehenden goldenen Streifen mit Hierogly⸗ 
phen geziert. Dazu gehört ein Eleiner vierecfiger, flacher, 
bemalter Kaften, worin einzelne mumifirte Theile aus dem 
Innern des Körpers, jeder befonders in Byſſus gemickelt, 
Viegen. Diefer Kaften fand fi) am Fußende zwifchen dem 
innerſten und dem. darauf folgenden zweiten Kaften. Die 
Deckel der beiden innern Kaften, welche im Geficht gleiche 
Züge zu erfennen geben und augenfcheinlich das Porträt des 
Todten darftellen Cfupferartig braun angemalt und mit fünf 
lich angefegtem, geflochtenen langen Bart); find nicht Durch. 
hervorragende Hände ausgezeichnet. Die Erhaltling diefer 
koſtbaren Mumie ift bis auf wenige Stellen auf dem Deckel 
außerordentliih., Die Mumie ward bei Memphis gefunden. 
Neo. 3. Eine ähnliche große Mumie, in zwei bemalten 
Kaften, von gemöhnlicher Geftalt, Der darin liegende Leich⸗ 
nam, eben fo mie der vorige, in rothen und gelben Bnffus 
gehuͤllt, mit einem ähnlichen Netz von Schmelzwerk darüber, 
aber ſtatt der vergoldeten Idole, Käfer und Hieroglyphen⸗ 
fireifen, mit ähnlichen von Schmelzwerk geftickten verziert; 
dazu gehörig ein kleiner bemalter Kaſten mit den mumifirten 
innern Theilen wie bei der vorigen, Als etwas befondereg 
verdient noch bemerft gu werden, Daß oben an der Stirn 
der Mumie felbft, über den Binden fi eine runde Maffe 
aufgedruͤckten Teiges, von der Größe eines Achtgrofchen; 
Stuͤcks, befindet und aus vielleicht mit Mehl gemifchtem 
Seigenfleifch, dem Anfcheine nach, beftehen mag. Eine 
ähnliche Maffe findet fi) an derfelben Stelle des Kopfs auf 
dem äußeren Kaftendecfel, der zu diefer Mumie gehdrt. 
Auch diefe vortrefflih erhaltene Mumie mar bei Memyphis 
gefunden. d 


”) 85 duch Deffnung diefer drei prachtvollen und koſtbaren 
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Nr. 4. Kindermumie in Byſſus gewickelt, liegend in 


einem vierecfigen Mumienkaſten von Sykomorholz mit ga 


woͤlbtem Deckel Cin derfelben Geſtalt, wie der äußere dei 
Raften von Nro. 2.), vier Zuß lang. Auf der einen Seit 
des unangeftrichenen Dedels der Länge nach folgende gis 


chiſche Inſchrift in ſchwarzer Farbe: 
SAMINIC HPAKAEIOT Z-R_. 


+ 





Mumien eine große und lehrreiche Ausbeute an neuen und feltma 


[ 


Beilagen, ald Scarabien, Idolen, Symbolen und Papyrudrein 


und dergl. getvonnen werden möchte, fann zwar nicht mit Gawik 


heit behauptet oder verneint werden; aber das Nefultat der Erifi | 
nung von zwei aͤußerſt prächtigen und vielverfprechenden Mumier, | 
welche Hr. Eailliaud in Paris befikt, hat aufer einigen kleins 


Goldplättchen, welche fi) auf den Augen der einen und in im 
"Munde der andern fanden, nichts von dem ergeben, was man wi 
Sicherheit erwartete. Diefe geringe Ausbeute wurde mit ganlr 


her Zerftörung diefer herrlichen Denkmaͤler doch zu than 


erkauft. M. f. Ouverture de deux Momies appartenant ı M 
Cailliaud. & Paris 1824. 8. Extrait de la Revue encyclopsdiqu 
Tom. XXI. (Ier do la IIe Serie) Nouvelles litteraires. — & 


möchte daher nicht zu rathen feyn, durch -einen ähnlichen Verſuh 


das Preußifche Mufeum um den Befit dreier Monumente zu brie 
gen, die in ihrer gegenwärtigen Integrität, mehr wie taufend ar 
dere fhlecht erhaltene Mumien, fähig find, über die außer 
Geftalt der Mumien volllommen zu belehren; eine Belehrung 
welche gegenwärtig mehr ift und feyn muß, ald die ungemille Heft 
nung auf Dinge, die, wenn fie auch wirklich gefunden werden ſol⸗ 
ten, wohl nach ihrem Inhalte und ihrer Bedeutung nach eine ge 
raume Zeit rväthfelhaft bleiben möchten. Hat das nun angeregt 


Studium der Hieroglyphik und aͤgyptiſchen Sprachkunde fih af 


durch ſolche Fortſchritte und Nefultate bewährt, die Vertrauen 


mit Recht einflößen können; dann könnte der Gedante an Mt | 


folhe Eröffnung eher zuläßig werden, wenn nicht andere Beiſpiel 
von verunglücten Hoffnungen abſchrecken müßten. — 
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Oben in der Mitte des Deckels, der Länge nad), hierogly⸗ 
ohiſche Schrift, auf der andern Seite des Dedels eine In⸗ 
ſchrift vor einer Zeile mit demotiſcher Schrift. 

Nro. 5. Zwei Kindermumien in gelben Byffus gewickelt, 
in einem ähnlichen Mumienfaften, mie der vorige, und fall 
bon gleicher Größe, Auf der einen Seite des gemölbten 
Deckels folgende griechifche Inſchrift in ſchwarzen Buchſta⸗ 
ben faft zwei Zoll hoch: 

CENCAQNCKAITKATOIAAEABH. 


Oben auf der. Mitte des Deckels ein Streif mit Hierogly⸗ 
yhen. > 


b. Thlermumien. 


“ Neo: 6. Ibismumie in dem noch verfchloffenen thöner; 
nen, trichterförmig zulaufenden, topfarfigen Sarge von 
gebranntem Thon. | | 

Nro. 7— 9. Drei kleine einzelne mumiſirte Schlangen 
in ihren Binden, ohne Kaſten. 

‚Neo. 10 — 12. . Drei kleine, etwa 11 Zoll lange Mus 
mienkaͤſtchen mit den darauf ausgeſchnitzten Koͤpfen verſchie⸗ 
dener Idole von ganz vergoldetem Holze, welches aber mit 
ſchwarzem Harze uͤberſtrichen iſt, mit darin mumiſirten Thie⸗ 
ren, oder einzelnen Theilen menſchlicher Koͤrper bei Mem⸗ 
phis ausgegraben. 

NMro. 13 — 15. Drei kleine Kaͤſtchen, Schilderhaͤuſern 
aͤhnlich, das groͤßere von ehemals ganz vergoldetem Holze, 
mit mumiſirten Theilen eines Thieres oder Menſchen. 








*) Die im Anzeigeblatt der Wiener Jahrbuichel der Litteratur, 
Band XX. 1822. Det. Nos. Der. pag. 46. angeführte Inſchrift auf 
einem hoͤlzernen Muntlenſarge⸗ angeblich unter den Alterthuͤmern 
des Generals von Mikutoli: CENXGMNGIC. MAL CAIIATAIG 
IIPECBTTEPA eto. iſt nicht. unter den Im: Königlichen Mufeum 
zu Berlin enthaltenen befirölih. Wo hat der Referent dieſer Nach⸗ 
viht das Monument gefehen? Etwa unter ‚den :gefirandeten Mus 
mien ? von. welchen nichto nach Berlin gekommen iſt. C 
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Neo. 16. Ein ganz kleines Kaͤſtchen mit Harzgetro 
Binde ummunden, von ähnlicher Beſtimmung, nod u 
Öffnet. 

Nro. 17. Thiermumie, mahrfcheinlich eine Kape, 
fhenf des Hern Benoni Friedländer hier felöft. 


e. Mumienbehälter. 


Neo. ı7 a. Ein leeres Kaͤſtchen, 73 Zoll lang, ters: 
fich vielleicht die Mumie einer jungen Schlange befuk 
Auf dem Deckel liegt eine Heine Schlange Der Länge n 
ausgeftreckt, von Holz geſchnitzt. Die Seiten des weiß 
geftrichenen Kaſtens find mit Bildern und demotifcher Sa 
derſehen. 

Nro. 18. 19. Kleinere, theils bemalte, theils mit hu 
uͤberzogene Mumiendeckel. 


Neo, 20. Ein großer, 6 Fuß 4 Zoll langer und 2 
2 300 in der Schultergegend breiter; leerer Mumienfark, 
phag, in gewöhnlicher Form‘, von weißen, feinfärnigeg, 
feften Kalfftein, mit Deckel; die wohlerhaltene, gewoͤhrlich 
im altaͤgyptiſchen Styl geatbeitete , Dfiris ähnliche di 
darftellend , welche mit einem vertieften DierogInphenfreit 
von der Bruft big zu den Fuͤßen hinab. verfehen if. 


Nro. 21. Eine fleine, beinahe 9 Zoll hohe, ſich ppm 
midalifeh geftaltende, aber oben abgeſtumpfte, fogenauk 
Monolithfapelle, von feinkoͤrnigem Kalkſtein, mit zum | 
bemalten, zum Theif vorläufig ‚an den äußeren Waͤnda 
ſchwarz Falfirten _ Konturjeichnungen, Sie ift mit einen 
Dedel verfehen und inwendig mit einer ſchmutzig geha 
harzigen Maffe angefüht, Dei Abydos gefunden. | 


u. Nro. 22 — 274. Sechs größere, und, Fleinere. vieredit 
Kaſten, theild.meiß, theils gelb angeftrichen und bemalt mi 
Hieroglyphen ande. gudßeren. Bildem« .. Vier Danon, jet 
oben mit drei Deckeln verfehen; zwei mit einem Dede; da 
eine Laſten der erſten Gattung gelb und lackirt; von 2310 
Laͤnge, 153-Fuß Hoͤhe, 1 Fuß 86Zoll Breite, bis 0 A 


— 
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age und’s Zoll Breite und 8 Zoll Höße big zur Bolbung 
5 Deckels. 

Neo. 28 — 32. Finf größere und fleinere Deckel be⸗ 
Ye , zu Ähnlichen Kaften gehörig. 


B. Denfmäler von Erz. 
a. Menfhlide und Thierfiguren. 


Nro. ı. Eine flehende weibliche Figur, ı Fuß, 9% 
U Hoch. Die Arme fehlen; fie waren urfprünglich dem 
beper angefügt, mie folhes noch der eine in den Schub 
m unverletzt befindliche  ftarfe Zapfen beweißt. Die ches 
als vergoldete Perüce kann von dem Kopfe abgenommen 
erden. Das Geficht war mit einer fremden Materie (viel 
icht Goldblech) überzogen, das Erz iſt' an dieſer Stelle 
sch viele Einſchnitte rauh gemacht, um den Ueberzug 
fo beffer daran befeftigen zu Fünnen. Augen und Augen⸗ 
aunen waren eingefegt; dieß lehren die Vertiefungen an 
efen Theilen. Die Figur ift an den Unterfchenfeln queer 
ichbrochen, kann aber leicht wieder zufammengefügt mers 
nm Sie ift Hohl; das Metall einen guten Mefferrücken . 
* im Innern noch der alte, faſt verkohlte Thonkern, 
er welchen fie gegoſſen wurde. Die an den Füßen befinds 
hen Zapfen zeigen an, daß fie befonders in eine eigne 
ſäſe eingelaffen war. Der Styl ift alt ägpptifch; dag 
Berf gewiß von hohem Alterthum und in diefer Größe von 
ſtenem Werth. 

Nro. 2 — 168. Zahlreiche Oſiris⸗ und Ifisbilder, 
chend und figend, ferner des Horus, Harpofrated, und 
derer Gottheiten mit Thiers und Menfchenfüpfen; andere 
iguren menfchlicher Geftalt, Bruchftüde; Apis⸗ Sperber; 
atzen⸗ Cynocephalos⸗ Ichneumons⸗ Uraͤusſchlangen/ ⸗ Vil⸗ 
er und andere Fragmente. 


b. Gefaͤße, Werkzeuge, Waffen, Sclunde. | 


Neo. 160. 170. Zwei Waflergefäffe mit beweglichen 
yenfeln, ein größeres und ein kleineres, ehemals vergoldet, 
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zum Behuf der Iſisfeier, mit größeren Bildern und Yun 
glyphen verfehen. | 
Pro. 171. Ein brongener Helm, in Antinoe gefun 
mit getriebener Arbeit geziert, zwei Greife und zwei 


darſtellend. Wahrfcheinlich aus römifcher Zeit. 


Neo. 172 — 316. Ein Siſtrum, Lampen, Dates 
Schoͤpfkellen, Eylinderförmige Gefäße, Nägel, Haken m 
andere Werkzeuge, vielleicht zum Balfamiren Der Leichnam 
oder anderm chirurgifchen Gebrauche beftimme, Pfeile 
Ringe, Schlüffel, Siegel; zufammengedrückte en 
Zinnplatten mit eingegrabenen Augen und Bruchflüde 
mannichfaltigften Art, Ä 


C. Denkmäler von Stein. 
a. Bildfäulen. 


Neo. 1. Auf einem Thron figende weibliche Figur m 
—EF der oben mit dem größten Theil der ehemals tuna 
Sonnen; oder Mondfcheibe gegiert iſt und mit fnapp, M 
unfcheinbar, anliegendem Gewande, von dunklem Grak 
Arme und Hände der Figur liegen auf den Hberfchenill 
gerade ausgeſtreckt, die rechte Hand hält den fogenante 
Nilſchluͤſſel. Die Seitenwände des Thrones unterhalb Fl 
mit Hierogigphen bezeichnet, 7 Fuß hoch; aus Theben. 


Neo. 2. Stehende Bildfäule einer ähnlichen Zigu m 
Loͤwenkopf und Scheibe und knapp anliegendem Gemank 
vor. fich einen mit der linfen Hand gefaßten Stab fen 
haltend, . in der rechten den Nilfhlüffel; von dunklem bu 
nit; 6 Fuß 4 300 hoch. Das Werf ift vom hoͤchſten * 
terthum; der ehemals polirte Stein hat durch die unendil 
lange Einwirkung der Luft feine Glätte verloren und ei 
völlig rauhe Oberfläche, Wirfung der Berwitterung ehe 
ten, tie man fie: felten an Monumenten diefer Gattıt 
wahrnimmt. Das Ganze beſteht aus zwei I Snap 
Ober⸗ und Untertpeil, 
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» Mro. 3. Sitzende Statue einer männlichen Figur mit 
tergefchlagenen Beinen und dem Kopf eines Pavians, mit 
wroginphen verfehen; 1 Fuß 75 Zoll hoch; aus grauem 
ten Geſtein. Die Statue ſtammt aus der Sammlung 
wirini zu Altichiero bei Padua und iſt abgebildet in 
ltichiero, par. Mad. d. R. Padua, 1787: gr. 4 auf 
ab. XII. 

Neo, 4. Aehnliche Statue, doc ohne Kopf, der aben 
apefepeinli menſchliche Bildung hatte; 1 Fuß 1 Zoll 
sch. Zwiſchen den auf den Oberſchenkeln gerade ausge⸗ 
reckt ruhenden Armen und Händen zwei perpendikulaͤre 
ieroglyphen / Streifen auf dem plattliegenden Schurz ein⸗ 
egraben. 

Neo. 5. Sitzende Gruppe eines Prieſters mit eineẽr weib⸗ 
hen Figur, im aͤlteſten Sul, 1 Fuß, 6 Zoll So ‚, son 
unklem Geftein. 

Nro. 6. Stehende Figur eines Priefters, mit den At⸗ 
ributen des Oſiris, aus weichem hellgelben Kalktuf, 1 Fuß, 
Zoll hoch, im aͤlteſten aͤgyptiſchen Styl und in Abſicht der 
Zeſichtsbildung, der Peruͤquenmaͤßigen Haartracht, Form 
jes breit abgeſtumpften kurzen Barts und der langen Beklei⸗ 
hung, mit, weit vorfiehender und in viele fleife Solten,, ‚gelegs 
ien und ſich vorn breit abplattenden und Bier 

Ayphen beieichneten Tunika, ſehr merkwuͤrdig. 

N, 7. An einer Ruͤcklehne ſtehende Figu 
ters, von beljgeauem fhieferartigen Stein, 1 
doch ,. vor fich ein kleineres Bild des Oſiris h 
nackten Theile des Geſichts, der Bruſt und 
And allein vom Meiſſel beendigt, die uͤbrigen 
ucht vdllig qusgearbeitet, ſondern nur mit! 
Hohleiſen erſt im rohen behauen und abgeprellt. 
h. Nro. 8-15. Acht Mumienartig dargeſtellte ‚Fig en 
von Kalffein, ‚eheile bemalt, theils unbemalt, bon, Juß⸗ 
2 300 Laͤnge bis 44 Zoll Hipab. 
Neo. 16,17. Zwei auf den Knieen, boden Beiefler, 
ſenkrecht ang nen fegenbe: und mit Hieregihphen⸗ Reihen 

Amalthea I 15 
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bezeichnete große Tafeln. Haltend, aus aͤhnlicher Steine 
10 und ıı# 300 hoch. j 

Neo. 18. Eine ähnliche Figur, 83 Zoll hoch, an ei 
Rückwand gelehnt. . 

Nro. 19. Eine ähnliche Figur mit dem Sockel uͤt 
8 300 Boch, mit vergoldetem Geſicht und Halfe, vor fi 
eine kleine Kapelle tragend, worin ein vergoldetes Oſit 

Nro. 20. Fragment einer figenden Iſis mit Horus, a 
hellgruͤnem Stein, 23 300 hoch. 
Außerdem eine besrächtliche-Anzahl Bruchſtuͤcke aͤhnlig 
Idole und Thierfiguren, in verſchiedenen Steinarten u 
Groͤßen. 
Nry. 21. Bruchſtuͤck von grau und weiß geſprengte 
harten Granit, 23 Fuß hoch, den Kopf und vie hr 
Bruſt eines Sphing, oder einer Ofiris; Statue darſtellen 
Naſe und Lippen und Ralantifä an den Seiten, befchädig 


‘ 


Im alt Agpprißihen, Styl. 


a Br Ba ’ 
ee Re Lie fe 


Mrs. x. Sogenannte Iſistafel, don gruͤngrauem Ge 
mit flacherhobenen Figuren, Gefaͤße, Lotosblumen, Thei 
von Thieren, Fruͤchte und dergleichen darſtellend, ı Zul 
118 300 breit und ı Buß; 33 Zoll hoch, ans dem Ka 
zum-Quirini zu Aktichiero, abgebildet in Altichieroek 
ab. XVIII. Ein ſeltenes und vortrefflich ethaltenes R 
nument *4 N 7 9* ze — “ oo 
Nro. 2. Cine aͤhnliche Sfiseafel von grauem Stein, m 
ähnlichen Bildern, doch wie es ſcheint, hoͤheren Aiterthumd 
‚ı Fuß, 63 300 Breit, 1 Fuß, 25 Zoll hoch, mie folgen 
bet Inſchrift j nach Villvifon's Bemerkung in Ahnlice 
griechiſch⸗ Agyptifchen Charakteren, als die das Epigramm 
des Asklepiodotos am Fuß des beruͤhrten Meitunon s-Koldfe 
zu Thelen.Evergl. P oic ocke Tab. XXXVIII. und Leid 
Sepuloraklä Carmina.ex Anthologia MS, p- 86.) 


. 
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7 EXX TZIAI. OEA. METIZTH PAPZOE 
ANEOHRE. 


Die vertieften. Buchſtaben ß nd mit hellrother Karte ausge; 
Gut; vielleicht nur zufällig. Das Monument ift gleichs 
ls aus dem Mufeum Quirini in Altichiero, abgebildet ' 
Kiltich. Tab. xXvu. und naͤher beſchrieben S. 72 und 73: 
dafelbfi. . 

Neo, T Meyrere Bruchſtuͤce von — und He 
neren Reliefs und Inſchriften. 


tk’. .. io . ‚Ce. ® € f i ß eo 


Nro. 137. Schaalen, becheraͤhnliche Gefäße, Fla⸗ 
ſchen uud Salbenbuͤchſen, Naͤpfe von mancherlei Form, aus 
Alabaſter, Granit und Kalkſtein, von derſchiedener / zum 
Theil betraͤchtlicher Groͤße. Groͤßtentheils in den Tempeln 
ind Katakomben gefunden. 
"No 38 78. Aehnliche Gefäße vom gebrauntem und 
mehrentheils glaſurtem Thon und aus Porzellanmaſſe. 


D: Dentmaͤter— aus Porzellan und oaidein ot 
„ fürten, Thonmaſſen. nn nn 


t, r a 
N « fr J 3 wir .t 


Nero, 1 — 52. Theils aus Idolen⸗ und <pieiftiefei. 
eanopifcher Vafen, Mumienfiguren, Beuchflädfen von größe, 
en und tleineren Idolen, Thieren, Lampen, Gefäßen, Stems 
vet mit erhobenen Hieroglyphen und zwölf Dfiriöfiguren in 
hellblau glaſurter weißer Thonmaffe von 8 Bulk, Bid 7 Ich 
Höne, dboſtehend. "Die leuten ale von fehr guter, dier dar⸗ 
inter von auferordentlicher Erhaltuns und Schärfe der 
gormen und Hieroglyphen. en] 
ER dent | aͤter von Bar. OR —. u | 

a nn DRAN 
Rs, ı ⸗24 Sete, gebßtentheils Phiolen, mi⸗ 
kurzem, dicken Bauch und laͤngerrn Haͤlſen; auch: dabei eine 
stva 4 Zoll Hohe, Flaſche, von. weißem Glaſe, mit. zmei 
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furzen Henfeln umd kurzem Halſe; von 63 Zoll Höhe bi 
14 301, a 
F. Dentmäler aus Wade. 


Sie find. in den Mumien unter den Binden gefunde 
und flellen- Göfteridole vor, theils Mumienartig gebilde 
mit eingewickelten Armen; theils mit freiliegenden Arme; 
pon rothem, gelben und braunem Wachs, von 5 Zoll Hk 
. big 3 300 hinab, .... 

Pro, 1 — 19. Neunzehn ganze Figuren der Iſis, da 
Oſiris und anderer Idole mit Thierkoͤpfen. ‚Sie find N 
wie auch die folgenden Figuren über einem Kern von roha 
<hon, Coieleiht aus Nilſchlamm) boſſirt. 

Nro. 20— 27. Acht ‚große Bruchſtuͤcke aͤhnlicher J 
guren. 6—7— | 
Neo. 28-80.  Dreisehn Fleinere und größere Su | 
mente.von Wachstafeln und-andern Bildwerken aus Wach; 
auf drei derſelben find Augen im Kontour gezeichnet, ede 
nu —7— | 
. Nor 411, Eine große Anzahl von. Thonkernen, uch 
entiveder —*0— ſchon mit Wachsbildern überkleidet ward 
oder noch erſt dazu beffiihrie;” überzogen und boſſirt W 
werden. DEINEN RUE De A u Gr | | 

7 Gi Detikimäber- aus Holz. 


N 
’ . 





r — 


Neo. 1. Statue einge Prieſters, 1, Buß, 103 A 
hoch ,. ehend;.auf einem.r2, Bnll Hohen: Sog. .aug,&Hs| 
morholg, im: altsägpptifhen Styl. Es zeigen ſich Ds 
liche Spuren, „dpß pie- Figur einft mit feinen Maferuia 
bemalt war. Der Kopf, ganz den Charafter der aͤgrpn 
ſchen Phyſiognomie, Doch im nicht geiftlofen Formen, a 
ſich tragend, Augenlieder „, „Brauner. amd Lippen ſhej 
begraͤnzt, wie bei den Bildwerken des älteften. griehilg® 
Sihls) iſt mit der großenyiterhichgefämmagen und gefeld 
den; hinten am Rüden und au den Seiten auf den Squ 
tern. lang herabfallenden: Peruͤcke geziert, einſt, nach da 


| 
| | 
| 
| 


} 
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Spuren der daran haftenden Farbe, fchwarz bemalt: " Der- 
teib ift mit dem bis auf den Untertheil der Füße herabge⸗ 
jenden Leibrock, befleidet, der fi vom Bauch ab, vorn 
n eine große vortretende, fein gefältelte und vorm abge 
Hattete Zeugmafie endet. In der linfen herabhangenden 
band hält die Figur einen dicken Stock, der bis an den 
Scheitel des Kopfs gereicht zu haben ſcheint; er ift oben 
zeſchaͤdigt. Die Füße find nackt; die großen Zehen an 
jeiden und die Daumen an den Händen breit und platt, 
Das Werk ift von einer, feinem hohen Alterthum nach, wun⸗ 
yerbaren Erhaltung, durch feine Seltenheit und Größe in 
iefem Material und Durch den Styl von unſchaͤtzbarem 
Werth. Ein wahres Goayoy uralter rKunſt 2 wie auch das 
ſolgende! — | 
Neo, 2. Statue einer Ifis, in einem aͤhnlichen Styl, 
1 Fuß, mehrere Zoll hoch, im vorſchreitender Stellung, 
ehemals bemalt. Die nackten Theile braun, kupferfarb; 
die- große Peruͤcke ſchwarz, die darauf geſetzte Fluͤgelhaube 
weiß; ebenfalls weiß die knappanliegende Tunika. In der 
echten zuſammengedruͤckten Hand des lang herabhangenden 
Arms trug die Zigur ehedem etwas jest fehlendes, wie noch 
Das Loch zu erkennen giebt, vielleicht den Ring des Nil, 
ſchluͤſſels; in der linken an die Bruſt gelegten Hand die 
mehrftrehnige, fogenannte Geißel oder Peitſche. Sie fteht 
auf einem ı 300 hohen Sockel, der mit Hieroginphen vers 
tieft bezeichnet iſt. Von demfelben. hohen Werthe, mie die 
vorige Statue, 

Nro. 3: Mumienartige Figur des Oſiris mit Peitfche 
und Hafen in den vor der Bruft kreuzweißgelegten Händen, 
auf dem Kopfe die fpige Koͤnigsmuͤtze mit Seitenflügeln fra; 
gend, ſchwarz angeftrichen. Im Sinnern hohl, mit einer 
Papyrusrolle. | 

Nro. 4— 44. Ein und vierzig mit mannichfaltigen 
Farben, mehr oder weniger forgfam bemalte und bei einigen 
auch mit Hieroginphen bezeichnete Oſiris⸗ und Iſisfiguren, 
Im mumienartiger Geſtalt, theils mit erhältenem Kopfſchmucke, 
theils ohne denſelben mehrentheils auf langlichen Sockeln, 
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furgen Henkeln und kurzem Halfe;. aoch verſch Io ffene Ki 


F. Denfmäler wanig Heine Dfirisfien 
Sie find. in den Mumie che die Attribute Halten; mi 
und ſtellen, Götteridoe vor a.und mit gelben Hieroglypha 
mit eingetoichelten Urmen: ‚308 und druͤber hoch. 
von tothenn, gelben und Zi Iſisfiguren äpnliger Art, sm 
. big 3 300 hinab, 

oo — a Aehnliche und verſchiedene, ſtehende 
Ofiris und anderer es Ofiris ber Ins, Anubis, ans 5 
wie aug die fol ; bemalt und unbemalt, von sunngleide | 
wen (leid, 164 Thierfiguren, als eined Hundes, 
guten 920° 57, der Katze, Urdusfchlangen, Sperber 

No, 7 A 47 180. Bruchſtuͤcke, als Geſichtsmasker, 
mente vor w bemalte Statuen; andere Fragmente von 
* buch m Sottheiten u. fe m. 
inkruſti pi 184. Bruchſtuͤcke von Inſtrumenten und 


entw PR 5. 186. Ein roher Sykomor⸗Knuͤttel mit 
oder 25 eben fo der hintere Theil eines kleinern Drews 
wer ts, ganz mie Worcſchrift angefuͤut. 
an⸗ ‚187. Eine dergleichen kleinere Tafel, 
‚188. Kleines, 13 304 langes und I Zoll bres 
ſaſchen von braunem Holz, mit einer Heinen Hands 
I A" ehe durchbohrt iſt, auf der einen Seite mit foß 
—* eingeſchnittenen Worten: 


za 
BOT Auf BOT 
xIFIE der andern BOE 
TOTA Seite s BOAI 
lAAUE BDA. 


gro. 189. Ein bogenfoͤrmig geſchnitztes Inſtrumen 
olz ı Fuß 7 30H lang, ‚rund, an deffen einem Ende 
es gin Heiner Katzenkopf mis gefpigten Ohren und lange 
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ns Dos entgegen gefebte Ende ift 
Stocks, meißelartig gefaltet, 
m ** ſich Spuren eines ehemaligen 


8 aſikaliſches, harfenartiges Saitenin⸗ 

ganze und ſieben halbe Toͤne berechnet, 

2.7 .r aus hartem braunen Holze verfertige 

7 ‚con volfommen erhalten. Ein fehr ſchat⸗ 

* nt. 

J1. Ein Inſtrument von aͤhnlichem Holze, deſſen 

veim Sitzen und Schlafen bedient haben ſoll, um 

. Erückenertig ausgerundeten Obertheil deffelben den 

, Sder den Hals, sder-den Elinbogen zu legen. Auch 

4 man Drei Mumien alfo gelegt gefunden haben, Unter 

ven weiterhin. zu nennenden Eleineren Amuleten von Stein, 

Borzellan und: gebranntem Thon, Fommen einige ‚Exemplare 

eſſelben Inſtruments vor, die unter andern Dingen dieſer 

bet in den Mumien gefunden waren. Man ſ. eine Abbils 

ung davon in Chriſt. Hertzog's Mumiographia me- 

Kca. Sotha,.. deutfch gedr. 1718. auf der Kupfertafel 

if. 36.5 und franzdfiſch ebendaſelbſt auf der nehmlichen 
dafel. 


| b, Bemalte Thierfiguren. 


Nro. 192 — 196. Fünf Tiegende Figuren mit lang 
jerabhangenden Schwänzen, wie es ſcheint, Darftelungen 
8 Canis Niloticus von ı Fuß, 6 Zoll, eines darunter 
Kit an die Seite gelegtem langen Hunde: Schwanz. 

Nro. 197. Ein kleiner ſtehender, auf einem Sockel. 

Nero, 198 — 222. Fünf und zwanzig fiende Falfen, 
‚der Sperberfiguren; einige vergoldet und verfilbert. 


c. Bemalte Tafeln. 


Neo, 228 — 250, Theils länglich vierecfig und oben 
Ingenförntig obgerumdet, Halb mit größeren hieroglyphiſchen 
Bildern bemalt, zur andern Hälfte mit Hierogipphen s Schrift 
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welche zuweilen fchon gedffnete, oder noch verfchloffene Käfs 
chen enthalten, von beinahe 2 Eu Höhe bis zu 103 206 

inab. 

’ Neo. 45 — 69. Fuͤnf und wangig kleine Oſirisfigu⸗ 
ren von Holz mit Haͤnden, welche die Attribute halten; mit 
ſchwarzer Harzmaſſe beſtrichen und mit gelben Hieroglyphea 
und Zierathen bemalt. 8 Zoll und drüber hoch. 

Neo. 70. 71. Zwei Iſisfiguren ähnlicher Art, von 

11 Zoll Höhe, 
Nro. 72 — 151. Aehnliche und verſchiedene, ſtehende 
und ſitzende Figuren des Oſiris, der Iſis, Anubis, ande 
rer Idole und Prieſter, bemalt und unbemalt, von ungleicher 
Groͤße. 

Nro. 152 — 164. Thierfiguren, als eines Hundes, 
eines Epnoieppalus, der Katze, Uraͤusſchlangen Sparbers 
u. ſ. w. 

Neo. 165 — 180. Bruchſtuͤcke, als Geſichtsmasken, 
Fuͤße, größere bemalte Statuen; andere Fragmente von 
Attributen der Gottheiten u. ſ. w. 

Nro. 181 — 184. Bruchſtuͤcke von Inſtrumenten und 
Hausgeraͤth. | 

Nro. 185. 186. Ein roher Sylomor: Knüttel mit 
Wortſchrift; eben fo der hintere Theil eines Eleinern Mu 
mienfarges, ganz mit Wortfchrift angefuͤllt. 

Nro. 187. Eine dergleichen Fleinere Tafel, 

Nro. 188. Kleines, 13 304 langes und 1 Zoll brei⸗ 
tes Täfelhen von braunem Holz, mit einer kleinen Hands 
babe, welche durchbohrt iſt, auf des einen Seite mit foh 
genden eingefchnittenen Worten : 


BOT Auf BOTZ 
XIVIX der andern BOE. 
TOTYA _ Seite: BOAI 
AAINE. BDA. 


Neo, 189. Ein bogenfoͤrmig gefchnigtes Inſtrument 
von Holz, ı Fuß 7 308 lang, rund, an deffen einem Ende 
fih ein Eleiner Katzenkopf mit gefpisten Ohren und lange 
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Balantika bedeckt befindet. - Das entgegen gefehte Ende ift 
beeiter als der Duxchmeſſer des Stocks, meißelartig gefaltet, 
4 300 lang. Es finden fih Spuren eines ehemaligen 
arsigen. Ueberguges Daran. 
Mro. 190. Ein mufifalifihes, harfenartiges Saitenin⸗ 
ſtrument, auf ſieben ganze und ſieben halbe Toͤne berechnet, 
mit Reſonanzboden, aus hartem braunen Holze verfertigt 
bis auf die Saiten vollkommen erhalten. Ein ſehr ſchaͤbe 
bares Monument. | 
Nro. 191. Ein Inſtrument von aͤhnlichem Holze, deſſen 
man ſich beim Sitzen und Schlafen bedient haben ſoll, um 
in dem kruͤckenartig ausgerundeten Obertheil deſſelben den 
Kopf, sder den Hals, oder den Ellnbogen zu legen. Auch 
ſoll man drei Mumien alfo gelegt gefunden haben. Unter 
den meiterhin. zu nennenden Fleineren Amuleten von Stein, 
Porzellan und: gebranntem Thon, fommen einige Eremplare 
deffelben Inſtruments por, Die unter andern Dingen diefer 
Art in den Mumien gefunden waren. Man f. eine Abbils 
dung davon in Chriſt. Hertzog's Mumiographia me- 
dica. Gotha,. deutfch gedr. 1718. auf der Kupfertafel 
Safe 36.5 und franzbſiſch ebendaſelbſt auf der nehmlichen 
afel. 


b, Bemalte Thierfiguren. 


Nro. 192 — 196. Fünf Tiegende Figuren mit lang 
herabhangenden Schwänzen, wie es feheint, Darftellungen 
des Canis Niloticus von ı Fuß, 6 Zoll, eines Darunter 
mit an die Seite gelegtem langen Hun de⸗Schwanz. 

Mrs. 197. Ein Heiner lebender, auf einem Sockel. 

Neo. 198 — 222. Fünf und zwanzig fitende Falfen, 
oder Sperberfiguren; einige vergoldet und verſilbert. 


c. Bemalte Tafeln. 


Ne 223 — 250. Theils laͤnglich viereckig und oben 
bogenförmig abgerundet, halb mit größeren hieroglyphiſchen 
Bildern bemalt, zur andern Hälfte mit Hierogipphen s Schrift 













232 


begeichnet. Eine darımter unbemalt mit eingeſch 
Bildern, mehrentheils Fiſchen; eine andere auf be 
Seiten bemalt. — Zwölf größere und Fleinere mit 
größeren Gemälden und Hierogiyphens Schrift, von ı $ 

3 300 Höhe bis 8 Zoll herab, und 13 Fuß breit bi 
7 300 herab. 


d. Bemalte Kaften. 


Nro. 2531 — 256. Sechs größere und Fleiner © 
eckige Kaſten, theils weiß, theild gelb angeftrichen un 
malt mit Hieroginphen ; Schrift und größern Bilden; 
mit drei Deckeln verfehen, zwei mit einem, und derd 
Kaften gelb und ladirt. Bon 25 Fuß Länge, 13 Zub) 
ı Zuß 8 300 Breite, bis 10 Zoll Länge, 5 Zoll Im 
und 8 Zul Höhe bis zur Wölbung des Deckels. 

Neo. 257 — 261. Fünf größere und Fleinere Dit 
bemalt, zu ähnlichen Kaſten vormals gehoͤrig. 


e. Fragmente. 


Nro. 262 — 268. Don bemalten Verzierungen 
Kopfs der Idole, Sodeln der Statuen, architekten 
Zierathen; birnförmig gedrehte, 9 Zoll hohe, 3 Zubhm 
Bafen, ladirt, bemalt und mit einem Hieroglyphen / seit 
— Sragment eines foftbaren Mumienfaftens mit ns 
großen Prachtbilde des Dfiris und andere Figuren. | 


H. Gegenflände aug Rohr und Schilf gefloh 
ten, Pergament, Marmor, Elfenbein | 


Nro. 1 — 44. Größere und fleinere geſlbhun © 
len in verſchiedenen Formen — Körbe und Korbördd- 
Gemalte Sohlen aus Pergament. Andere bemalte w 
vergoldete Streifen von Pergament — Ringe aus Ran 
und Elfenbein — dreizehn andere kleine Werkjenge a 
Marmor und Elfenbein, Hausgeraͤth, vielleicht für drum 
zimmer, | 
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f. Bragmente: au verſchiedenen Materien 
beſtehend. 


Nro. 1 — 16. Gtoͤßere und kleinere Thonſcherben, 
eils mit aͤghptiſcher theils mit griechiſcher Kurſi ivſchrift 
eſchrieben. 

"Ned. 17. 18 Zwei Byſſusſtreifen mit altaͤgyptiſcher | 
Schrift. | 
>... Mrs, 19 — 43; Architeftonifche Fragmente von Waͤn⸗ 
en; Mauerwerk und ‚Baumaterial; Muſaik u. ſ. w.. 

Nro. 44. Eine alte aͤgyptiſche Priſter⸗Perucke von 
rauſer Friſur mit herabhangenden zahlreichen Flechten von 
Hwarzen Haaten, auf dem Kopf einer Mumie gefunden.“ 


k. Semmen aus mangerlei Steinmaffen und 
. gebranntem und glafurtem Thon. 


a. Groͤßere Scarabaͤen mit. Hieroglyphen. 


No. 1—10, Von 34 Zoll Länge und 25 Zoll Breite, | 
bis 13 Zoll Länge.‘ Alle mit mehreren Hieroglyphen-Rei— 
Ken, vertieft, bezeichnet, einige derfelben von außerordentz 
—F Schärfe und ſchoͤner Politur; zwei Darunter ſtatt deß 
carabaͤen⸗Kopfs, mit dem Kopf, vielleicht, der Iſis; 
einer, ſtatt der eingeſchnittenen, mit xothgemalten, im 
Waſſer nicht aufloͤslichen, Hieroglyphen. 
Mes, 1 — 12. 3wei Scarabaͤen⸗ Gemmen aus ſchwar⸗ 
gem fchieferartigen Geſtein/ mit gnoſtiſchen Charakteren, aus 
ſpaͤterer Zeit. | 


b. Klein ere Scarabäien: Gemmen mit Hier o⸗ | 
Ä glyphen. 
Nro. 1— 159. In verſchiedener Größe, mit mannich⸗ 
faltigen Symbolen bezeichnet. 


8 Größere Scarabäen:Gemmen mit glatten Un: 
| terflähen ohne Hieroglyphen. 


Nro. 1 — 37. Bon 25.300 Länge bis 15 2300. - 





234 
















d. Kleinere SearabdensGemmen ohne Bier 
siyphen. 
Nro. 1 — 41. In verfchiedner Größe, . 


e. Scarabden mit auf dem Unterleibe des Käfen 
völlig ausgearbeiteten Fuͤßen, aus verjhie 
nen Waffen. 


Neo. 1 — 20. Von 12 300 bis $ 300. Unter if 
einige vorzüglich ſchoͤn und charakteriſtiſch gearbeitete 
plare mehr als einer Käfergattung, 


J. Semmen auf: der fonveren Seite mit andı 
Tiguren, als der des Käfers, geziert. 


Nro, 1 — 41. Theils auf der runden Seite mit Fiſchen 
mit dem Fratzenkopf des Kobios; Mufchelfhaalen; Schi 
frötenfchaalen;, Augen; bocendem Pavian, fißender Kakı, 
Krofodil, Iſiskopf u. ſ. w. erhoben, bezeichnet. | 
Nro. 42 — 45. Viereckige und kunde Stempel mi 
verfchledenen Oberflächen. | 


L. Idole aus PorzellansMaffe, gebramnten 
Thon und Steinarten. 


Kleinere Idole mancherlei Geſtalt, zu Amuleten gebraudt 
deshalb mit Loͤchern und Oehren verſehen, zum Theil oba 
auf den Mumien außerhalb angeheftet gefunden, zum 
zwiſchen den Windeln und Binden derſelben. 


a. Iſisidole, in mancherlei Geſtalt und Stellung. 
Neo, 1 — 85. Stehend; figend; hockend; als Muml 


b. Oſirisidole. 


Nro. 1 — 31. Stehend; mumienartig; rund und A 
Relief. 
Nein, 1 — 22. Hockender. 


> 


) 


‚©. Korusibole. 
Pro. 1.2. Gramm 5 
S J a. Harpokratesidote. 


Nro. 1 —5. Von glaſurtem Thon und Achat. 


Kleine Gruppe von Iſis, Dfiris und Horus 
— an einer Ruͤckwand neben einander geſtellt. 


n. Nro. 1 - 3. Von 13 Zoll — 15 Zoll. 
f. Figuren verſchiedner Art. 

Nro. 1 — 12. 
Idole mit menſchlichen Körpern und Thier⸗ 
koͤpfen manderfei.Art und deren Fragmente. 
Nro. 7 — 306 Verſchiedener Größe, 

hs Zhierfiguren. . 

Neo, 1— 124. Gaͤugethiere r Vogel / diſche, Amphi⸗ 

ien, mancherlei Art. | 


Amulete, einzelne Theile -des menſchlichen 
Koͤrpers darſtellend. 


Nro. 1 — 258. Augen, theils einfach, theils doppelt, 
heils vierfach, von ſehr verſchiedenen Groͤßen und Darſtel⸗ 
ungsweiſen. 

Mo. 1. 2. Haͤnde. | Ä 


“ Amulete, einzelne Theile thieriſcher Körper 
darftellend.. 


Nro. 1— 13. Fluͤgeldarſtellungen, verfchiedener Größe. 
1. Blumen und Früdte. 


Nro. 1 — 24. Blumenkelche und. Fruͤchte, unbefanns 
er Art. 
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m. Andere ſymboliſch⸗myſtiſche Segenftänderg 
mannichfaltigſten Art. 


Nro. 1 — 432. Viele von dieſen Gegenſtaͤnden find 
ſich in Herttz o gs Mumiographia medica auf 
Kupfertafel abgebildet; wenn gleich aus Mangel an U 
gleihung mit größeren und beftimmteren Vorftellungen uf 
immer richtig erkannt und mehrentheils falfch und uͤberi 
gedeutet, fehr viele der übrigen nicht; fie laffen fid ch 
ohne Zeichnung ſchwerlich deutlich befchreiben. Unter ip 
achtzehn theils ganze Exemplare, theils Fragmente von 473 
Länge bis ı Zoll, von den in Mumien gefundenen, wie j# 
Singer geftalteten, Gegenftänden, theils von Stein, fi 
von einer Art Glasmaffe, Cbei Herkog unter nr. 73. 4 
bildet,) welche man für dag aus äthiopifchem Stein ke 
bende Inſtrument erklaͤrt hat, womit die Section des & 
nams beim Balfamiren verrichtet wurde, mag aber. um 
ſcheinlich iſt; denn fie find zu ſtumpf, um damit ei 
fhneiden. Mehrere von ihnen find vergoldet; auf einig 
find Die Andeutungen der Nägel und der Sliepereinf ii 
an den Fingern ganz unverfennbar, | 


n: Eine bedeutende Zap von runden und edigt 
Korallen, durchbohrt, 


von Stein, Glas, gebranntem Thon, Porzellanmafle, i 
mannichfaltigen Farben und Größen, Ddesgleichen flim 
flahrunde; mehrere Quadrate; Oblonga; Dreiede, iM 
glafurter Maffe, gefärbtem Glafe, zu Muſaikwerken Mi 
fimmt; gefchliffene Steine und Glasmaſſen, manderi ii 
"und Form; Glagröhren u, fi w. 


0. Seglättete Steineverfhiedner Art vom Ufet 
des Nil. 


Brocken von Harz und Mumienreſte. — 
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Bonn NE. Wesppzifhe Rängen. 
3 3. :. 4% ; 
ler "Silberne. | 

ei yteo,. 1a Bon mehreren Ptolemäern, zum Theil 
x feltene/ n und alle ſehr gut erhaltene Eremplare, 


b, In Erz. 


Neo, 1-32. Ptolemaeorum incertorum, theils 
max; 3 theils J. und II. mod. 


Klerandrinifg: roͤmiſche Kaifermänzen in 
— Silber, Potin und Bronze 


;, Nep.. 196. Don, Claudius, Nero „Galba, Otho, 

ia ug,‘ Domitianus, Trajanus, Hadrianus, Anto⸗ 
müs, Pius, Fauſtina, Alexander Severus, Gordianus III., 
kangailling, . Elaupiug,.. Prebusn „Inter ihnen feine 
—* einige inedita, | 


.-..., . 42* an 


8. . 8 In 


. Glpragte Bletgace in Keoypien gefünden, 


ct, Bildern und’ Schrift bejeichnet giedeicht tesserag zu 
rancherlet Behuf, wenn fie anders a won wag Bas 


Äher, gerzüftn werden muß. ee 

ic. Rem J— 9 nt end 
EUR te te ® 
ii Ma. Bersınsrnslien. ein 
zu 


ig —— paphrus Rollen, , jüm Tyeil im 
ern der unter G, nr. 3 — 44. verfeichneten Oſiris⸗Idole, 
um Theil bei und in den Mumien felbft, auf der Bruſt, 
wifchen den Beinen und unter den Achfeln, in den Sarko⸗ 
hagenꝰ gefunden. Sie! ſind von vetſchiedener einige von 
keträch licher Länge und ‚von 6 Zoll 6i8.23, Fuß Hoͤhe. 3 
IR: guͤnf und f unfjig derfelben, behnden. ſich gegenwoͤr⸗ 
ig auf der Königlichen Bibliothek; ei nenanf dem Antiken⸗ 
dabinet. Bon jenen find dreißig .fchon unten Aufficht 


s 
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lurzen Henkeln und tue Halfe; von 63 Zoll Hoͤhe bi 
17 20, .. 


F. Denkmaͤler aus Wachs. 


Sie ſind in den Mumien unter den Binden gefund 
und flellen- Götteridole vor, theils Mumienartig gebi 
mit eingewicfelten Armen; theils mit freiliegenden Arm 
von rothem, gelben und braunem Wachs, von 5 Zou Hoͤ 
bis 3 Zoll hinab. 

Nro. 1 — 19. Neunzehn ganze Figuren der Iſis, 
Oſiris und anderer Idole mit Thierkoͤpfen. ‚Sie find a 
wie auch die folgenden Figuren über einem Kern von ro 

Shon, Wielleicht aus Nilſchlaium) boſſirt. | 

Nro. 20— 27. Act große Bruchfläde ähnlicher 

guren. - .. 
Nrro. Ba 86. Dreizehn kleinere und groͤßere Fr 
mente von Wachstafeln und andern Bildwerken aus Wach 
auf drei.derfelben ſind Yugen, im Kontour gezeichnet o 
inkruſtirit. 

Nro, 411 Eine große ‚Anzahl. von. Thonkernen, wel 
entweder ——2 fon mit Wachdbildern uͤberkleidet ward 
oder noch erſt dazu beflithrhe,; üserjögen und boſſirt 
werden. nun 3,” 


sc. — 4 PR 


6: Deütmäter aus: Eee | 


Nro. 1. Statue, eingd peieſters ı I, Fuß, 104 3 
hoch, chend; auf einem.;2 Zoll hohen: Sogel aus, 8 
morholz, im alt s aͤghptiſchen Styl. Es zeigen ib de 
liche Spureg, „DaB ‚Die- Figur einſt mit feinen Wafferfar 
bemalt war. Der Kopf ‚ ganz den Charakter Der. ägpp 
{hen Phyfiognomie, Doch in nicht geiſtloſen Formen, 
ſich tragend, (Augenlieder, Braunen und tippen ſch 
begrängt, wie bei den Bildwerken des älteften- griechifc 
Styhls) iſt mit der großen: lerlich gekaͤmmten und gefräuf 
ten, hinten am Ruͤcken und an den Seiten auf den Sch 
tern. lang herabfallenden:: Poruͤcke geziert, einſt, nach 


' 
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Spuren der daran haftenden Farbe, ſchwarz bemalt: " Der- 
Leib ift mit dem big auf den Untertheil der Füße herabge⸗ 
benden Leibrock, bekleidet, der fich vom Bauch ab, vorn 
in eine große vortretende, fein gefältelte und vorn abge, 
plattete Zeugmaſſe endet. In der linken herabhangenden 
Hand hält die Figur einen dicken Stock, der bis an den 
Scheitel des Kopfs gereicht zu haben ſcheint; er ift oben 
beſchaͤdigt. Die Süße find nadt; die großen Zehen an 
beiden und die Daumen an den Händen breit und platt, 
Das Werk ift von einer, feinem hohen Alterthum nach, wun⸗ 
derbaren Erhaltung, durch feine Seltenheit und Größe in 
dieſem Material und durch den Styl von unfhäsbarem 
Werth. Ein wahres Goavov uralter r Kunſt, wie auch das 
folgende! — 

Neo, 2. Statue einer Iſis, in einem aͤhnlichen Styl, 

1 Fuß, mehrere Zoll hoch, in vorſchreitender Stellung, 
ehemals bemalt. Die nackten Theile braun, kupferfarb; 
Die: große Peruͤcke ſchwarz, die darauf geſetzte Fluͤgelhaube 
weiß; ebenfalls weiß die knappanliegende Tunika. In der 
rechten zuſammengedruͤckten Hand des lang herabhangenden 
Arms trug die Figur ehedem etwas jetzt fehlendes, wie noch 
Das Loch zu erkennen giebt, vielleicht den Ring des Nil, 
ſchluͤſſels; in der linfen an die Bruſt gelegten Hand die 
mehrftrehnige, fogenannte Geißel oder Peitſche. Sie fteht 
auf einem ı Zoll hohen Sockel, der mit Hieroglyphen vers 
tieft bezeichnet if. Don demfelben. hohen Werthe, mie die 
vorige Statue. 
Nro. 3: Mumienartige Sigur des Oſiris mit Peitfche 
und Hafen in den vor der Bruft kreuzweißgelegten Haͤnden, 
auf dem Kopfe die ſpitze Koͤnigsmuͤtze mit Seitenfluͤgeln tra⸗ 
gend, ſchwarz angeſtrichen. Im Innern hohl, mit einer 
Papyrusrolle. 

Nro. 4 — 44. Ein und vierzig mit mannichfaltigen 
Farben, mehr oder weniger ſorgſam bemalte und bei einigen 
auch mit Hieroglyphen bezeichnete Oſiris⸗ und Iſisfiguren, 
in mumienartiger Geſtalt, theils mit erhaltenem Kopfſchmucke, 
theils ohne denſelben mehrentheils auf langlichen Sockeln, 
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welche zumellen ſchon gedffnete, oder noch verſchloffene Liß 
chen enthalten, von beinahe 2 Fuß Höhe bis zu 10734 
hinab. 

Nro. 45 — 69. Fünf und ytoangig fleine Oſirisſigu 
ven von Holz mit Händen, welche Die Attribute halten; ni 
ſchwarzer Harzmaffe beftrichen und mit gelben Hieroglzpha 
und Zierathen bemalt: 8 300 und drüber hoch. 

Neo. 70. 71. Zwei Ifisfiguren ähnlicher Art, mm 

11 304 Höhe, 
Nro. 72 — 151. Aehnliche und verſchiedene, Reben 
und fißende Figuren des Dfiris, der Iſis, Anubis, ans 
rer Idole und Priefter, bemalt und unbemalt, von unglide 
Größe 

Nro. 152 — 164. Thierfiguren, ale eines Hundd 
eines Epnvieppalus, der Kaße, uräusfhlangen, Sperber 
u. ſ. m. 

Neo. 165 — 180. Bruchſtuͤcke, als Gefichtsmadie, 
Füße, größere bemalte Statuen; andere Sragmente iM 
Artributen der Gottheiten u. fe m. . 

Nro. 181 — 184. Bruchſtuͤcke von Inſtrumenten ud 

‚ Hausgeräth. 

Neo. 185. 186. Ein roher Splomor ; Knüttd m 
Wortſchrift; eben fo der hintere Theil eines kleinern Du 
mienfarges, gang mit Wortfchrift angefuͤllt. 

Nro. 187. Eine dergleichen fleinere Tafel. 

Nero, 188. Kleines, 13 300 langes und ı Zoll bi 
tes Täfelchen von braunem Holz, mit einer Fleinen Dan 
babe, welche durchbohrt iſt, auf der einen Seite mit fh 
genden eingefchnittenen Worten 


BOT? Auf BOT! 
XIVIX der andern BOE 
TOTA Seite: BOAI 
AAUE. BDA. 


Neo. 189. Ein bogenförmig geſchnitztes Inſtruna 
von Holz, 1 Fuß 7 Zoll lang, ‚und, an deſſen einem Ei 
fih ein Eleiner Katzenkopf mit gefpigten Ohren und at 
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dalantika bedeckt befindet. - Das entgegen gefehte Ende ift 
zeiter als der Durchmeffer: des Stocks, meißelartig gefaltet, 
Zoll lang. Es finden ſich Spuren eines ehemaligen 
arzigen Ueberzuges Daran. 

Nro. 190. Ein muſikaliſches, harfenartiges Saitenin⸗ 
krument, auf ſieben ganze und ſieben halbe Töne berechnet, 
nit Reſonanzboden, aus hartem braunen Holze verfertigt 
is auf die Saiten vollkommen erhalten. Ein ſehr ſchat⸗ 
zares Monument. 

Me, 191. Ein Inſtrument von aͤhnlichem Holze, deſſen 
nan ſich beim Sitzen und Schlafen bedient haben ſoll, um 
m dem kruͤckenartig ausgerundeten Obertheil deſſelben den 
Ropf, oder den Hals, oder den Ellnbogen zu legen. Auch 
ſoll man drei Mumien alfo gelegt gefunden Haben, Unter 
den weiterhin gu nennenden Fleineren Amuleten von Stein, 
Borzellan und gebranntem Thon, fommen einige Eremplare 
beffeiben Inſtruments por, die unter andern Dingen dDiefer 
Art in den Mumien gefunden waren. Man f. eine Abbil—⸗ 
dung davon in Chriſt. Hertzog's Mumiographia me- 
dica. Gotha,. deutfch gedr. 1718. auf der Kupfertafel 
en 36,5; und franzdſiſch ebendaſelbſt auf der nehmlichen 
afel. 


b Bemalte Thierfiguren. 


Nro. 192 — 196. Fünf Tiegende Figuren mit lang 
herabhangenden Schwaͤnzen, mie es ſcheint, Darftellungen 
des Canis Niloticus von ı Zuß, 6 Zoll, eines darunter 
mit an die. Seite gelegtem langen Hunde; Schwanz. 

Nro. 197. Ein Heiner ſtehender, auf einem: Sockel. 

Neo. 198 — 222. Fünf und zwanzig figende Falfen, 
oder Sperberfiguren; einige vergoldet und verſilbert. 


c. Bemalte Tafeln. 


Neo. 223 — 250. Theils Iänglich vierecfig und oben 
bogenförmig abgerundet, halb mit größeren hieroglyphiſchen 
Bildern bemalt, zur andern Hälfte mit Hierogipphen s Schrift 
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bezeichnet. Eine darımter unbemalt mit eingefchnt 
Bildern, mehrentheils Fiſchen; eine andere auf beida 
Seiten bemalt. — Zwölf größere und Fleinere mit nf 
größeren Gemälden und Hierogiyphen: Schrift, von ı 54 

3 300 Höhe bis 8 300 herab, und 13 Fuß breit big 
7 3oll herab. 


d. Bemalte Kaſten. 


Nro. 251 — 256. Sechs groͤßere und kleinere um 
eckige Kaſten, theils weiß, theils gelb angeſtrichen und ke 
malt mit Hieroglyphen⸗Schrift und groͤßern Bildern; eia 
mit drei Deceln verfehen, zwei mit einem, und der 
Kaſten gelb und ladirt. Bon 24 Fuß Länge, 13 Fußhik 
1 Fuß 8 300 Breite, bis zo Zoll Laͤnge, 5 Zoll Dr 
und 8 Zoll Höhe bis zur Wölbung des Deckels. 

Neo. 237 — 261. Fünf größere und kleinere Deik 
bemalt, zu ähnlichen Kaften vormals gehbrig. 


e. Fragmente 


Nrro. 262 — 268. Don bemalten Verzierungen I 
Kopfes der Idole, Sockeln der Statuen, architektonide 
Zierathen; birnförmig gedrehte, 9 Zoll Hohe, 3 Fuß beit 
Vaſen, ladirt, bemalt und mit einem Hieroglyphen sFr 
— Fragment eines Foftbaren Mumienfaftens mit ein 
großen Prachtbilde des Oſiris und andere Figuren. 


- H. Gegenſtaͤnde aus Rohr und Schilf zeflo 
ten, Pergament, Marmor, Elfenbein. 


Nro. 1 — 44. Größere und kleinere geflochtene Geh 
len in verſchiedenen Formen — Körbe und Korbdeckel 
Gemalte Sohlen aus Pergament. Andere bemalte mM 
vergoldete Streifen von Pergament — Ninge aus Mormt 
und Elfenbein — dreisehn andere Fleine Werkzeuge m 
Marmor und Elfenbein, Hausgeraͤth, vieleicht für Gramt 
simmer, 
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. Fragmente: aus verfhiedenen Materien 
beſtehend. 


Nro. 1 — 16. Groͤßere und kleinere Thonſcherben, 

heils mit aͤghptiſcher 1. theils mit griechiſcher Kurſivſchrift 

jefchrieben. 

MNro. 17, 18. Zwei Byſſusſtreifen mit altaͤghptiſcher | 

Schrift. ö 

... Neo, 19 — 43; Architeftonifche Fragmente von Waͤn⸗ 

ben; Mauerwerk und Baumaterial; Muſaik u. ſ. w. 
Nro. 44. Eine alte ägpptifche Priſter⸗Perucke von 

krauſer Friſur mit herabhangenden zahlreichen Flechten von 

ſchwarzen Haaren, auf dem Kopf einer Mumie gefunden. 


R. Semmen aus mangerlei Steinmaffen um 
J gebranntem und glafurtem Thon. 


a. Größere Scarabaen mit. Hieraglyphen. 


. Nro. i—1o, Von 34 Zoll Länge und 24 Zoll Breite, 
bis 12 Zoll Laͤnge. Ale mit mehreren Hierogipphen ; Rei⸗ 
hen, vertieft, bezeichnet, einige derſelben von außerordent⸗ 
—F Schaͤrfe und ſchoͤner Politur; zwei darunter ſtatt deß 
Scarabaͤen⸗ Kopfs, mit dem Kopf, vieleicht, der Iſis; 
einer, flatt der eingefchnitfenen , mit vothgemalten, im 
MWaffer nicht auflöslichen, Hieroglyphen. 

j Neo. 1—ı2. Zwei Scarabäen + Gemmen aus ſchwar⸗ 
zem ſchieferartigen Be mit gnoſtiſchen Charakteren, aug 
‚fpäterer Zeit. . | 


b. Kleinere Scarabäen: Gemmen mit Hier o⸗ | 
glyphen. 
Nero, 1 — 159. In verfchiedener Sroße mit mannich⸗ 
faltigen Symbolen bezeichnet. 
. Groͤßere Scarabaͤen-Gemmen mitt glatten Un: 
| terflähen ohne Hieroglyphen. 


Nro. 137. Bon 25-300 Länge bis 13 300. - 
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d. Kleinere ScarabdensGemmen odne Hier 
glyphen. 


Nro. 1 — 41. In verſchiedner Groͤße. 


©. Scarabaͤen mit auf dem Unterleibe des Kife 
völlig ausgearbeiteten Füßen, aus verfdie 
nen Waffen. 


Neo. 1 — 20. Bon 12 Zoll bis F Zoll. Unter if 
einige vorzüglich ſchoͤn und charakteriſtiſch gearbeitete 
place mehr als einer Käfergattung. | 


J. Gemmen auf. der fonveren Seite mit andıd 
Siguren, als der des Käfers, geziert. 


Nro. 1 — 41. Theil auf der runden Seite mit Fiſch 
mit dem Fratzenkopf des Kobios; Muſchelſchaalen; Schi 
kroͤtenſchaalen; Augen; hockendem Pavian, ſitzender Ka 
Krokodil, Iſiskopf u. ſ. w. erhoben, bezeichnet. 

Nro. 42 — 45. Viereckige und runde Stempel 
verfchledenen Oberflaͤchen. | 


L.. Idole aus PorzellansMaffe, gebrannte 
Thon und Steinarten. . 


Kleinere Idole mancherlei Geſtalt, zu Amuleten gebraug 
deshalb ‚mit Löchern und Debren verfehen, zum Theil o 
auf den Mumien außerhalb angeheftet gefunden, zum 2} 
zwifchen den Windeln und Binden derfelben. 


a Sfistdole, in mancherlet Geftalt und Stellung. 
Neo. 1 — 85. Stehend; fißend; hockend; als Mum 
| b. Ofiristdote. 


Nro. 1 — 31. Stehend; mumienartigz rund umd ! 
ı Relief. | 
Nro. 1 — 22. Hockender. 


e N 


hour, . "7%. Korustidole. 

Nro. 1.2. Same: — 05 
ü d. Barpotratesidole.. 
Nro. Is Von glaſurtem Thon und Achat. 


—F 


Kleine Gruppe von Iſis, Dftris und Horus 
an einer Ruͤckwand neben einander geftellt. u 


Nro. 1 — 3. Von 13 Zoll — 15 Zoll. 


$. Figuren verſchiedner Art. 
Nro. I — 12. J 
.Idole mitt menfchlichen Körpern unb hier 
koͤpfen mancherlei Art und deren Fragmente. 
Nro. 1 — 306. Verſchiedener Groͤße. 
he. Thierfiguren. 
Ne, 1 — 124. Gaoͤugethiere, Bloc, hiſche/ Amphi⸗ 
ien, mancherlei Art. | 
» Amulete, einzelne Theile des menſchlichen 
Körpers darſtellend. 


Nro. T— 258. Augen, theils einfach, theild doppelt, 
heils vierfach, von: fehr verfchiedenen Größen und Darftels 
ungsweiſen. 

Neo. 1. 2. Haͤnde. | 


„ Amulete, einzelne Theile thieriſcher Körper 
darfiellend.. 


Niro. 1 — is. Fluͤgeldarſtellungen, verſchiedener Groͤße. 


l. Slumen und größte. 


Nro. 1 — 24. Blumenkelche und Fruͤchte, unbekann⸗ 
er Art. 
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m. Andere ſymboliſch⸗myſtiſche Segenftändesg 
mannichfaltigſten Art. 


Nro. 1 — 432. Viele von dieſen Gegenſtaͤnden fin 
ſich in Her tz o gs Mumiographia medica auf 
Kupfertafel abgebildet; wenn gleich aus Mangel an 24 
gleihung mit größeren und beflimmteren Vorftellungen wid 
immer richtig erfannt und mehrentheils falfch umd über 
gedeutet, fehr viele der übrigen nicht; fie laffen fich ai 
ohne Zeichnung fehmerlich deutlich befchreiben. Unter ii 
achtzehn theils ganze Eremplare, theils Sragmente von 4}? 
Laͤnge bis 1 Zoll, von den in Mumien gefundenen, tie uf 
Singer geftalteten, Gegenftänden, theils von Stein, fi 
von einer Art Glasmaſſe, (bei Hergog unter nr. 73. 6 
bildet,) melde man’ für das aug äthiopifchem Stein k 
hende Inſtrument verflärt hat, womit die Section de 
nams beim Balfamiren. verrichtet wurde, mag aber. um 
ſcheinlich iſt; denn fie find zu ſtumpf, um damit * 
ſchneiden. Mehrere von ihnen ſind vergoldet; auf en 
find Die Andeutungen der Nägel und der Sliedereinfgn 
an den Fingern ganz unverkennbar, 


n: Eine bedeutende Zahl von tunden und e disk 
Korallen, durchbohrt, 

von Stein, Glas, gebranntem Thon, Porzellanmafl, 4 
mwannichfaltigen Farben und Größen, desgleichen fleinm 
flahrunde, mehrere Quadrate; Oblonga; Dreiede, M 
glafurter Maffe, gefärbtem Glafe, zu Muſaikwerken f 
ſtimmt; gefchliffene Steine und Glasmaffen, mancherlei WM 
"und Form; Glasroͤhren u, fi w. 


o. Geglättete Steine verfchiedner Art vom Ufr 
des Nil. 


Brocken von Harz und Mumienrefle. — 
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CE JEBTEerEe M. Aesvpeiſche Minen. 
— a "Silberne. 


N 


J "Fed. 1—54. Von mehreren Ptolemoͤern, zum Theil 
22 feltene h “und ade ſehr gut erhaltene Exemplare. 


b. In Erz. 


Nro. 1-33. Ptolemaeorum incertorum, theils 
pa 1 wax · 3 theils J. und III. mod. 
Alexandriniſch-roͤmiſche Kaifermängen in 
2. Sieber, Potin und Bronze. 


Wen. 1— 96. Don, Claudius, Nero, , Galba, Otho, 
aftanus Domitianus, Trajanus, Hadrianus, Anto— 
müs) Plus, Fauſtina, Alexander Severus, Gordianus IIL,, 
ranguillina 4. Elaupiug,,. N a „Unter ihnen teen 
— einige inedita, .. nn u 


ea) yrn-a 
n.. & Du) 


! rn 


. 
Lad 


de Geragte Sleifüde in Kesypien sefünbeh 


* Side und Schrift bezeichnet; viellicht tesseras zu 
zancherlet Behuf, wenn: fie andere at find, was “ag 
her, gepzüft-n werden muß. 4 pe 


UN. erg 4 . 7 


ic Rem 1 19. u J J Basen ——— 


FILE ! dh I IT. 


p PER? U Be Baparmerkellem., - et ik 


3 


Zee ze Yappehs Koi; „| füm Theil im Ji 
jern der unter G, nr. 3— 44. 'verheichneten Oſiris⸗Idole, 
am Theil bei und in den Mumien felbft, auf der Bruſt, 
wiſchen den Beinen und unter den Achfeln, in den Sarko⸗ 
Yhageh? gefunden. it ‘Sie! ſind von vetſchiedoner einige von 
etraͤchtlicher Länge und von 6 Zoll bis.2, Suß Hoͤhe. 3 
I: Rünf und. funfzig derfelben, Sehnen fi gegenwar⸗ 
ig .anf.der Königlichen Bibliothek; einenanf dem Antiten⸗ 
Rabinst... Bon jenen ſind dreißig ſchon unter Auflcht 


. 
2 421 
u; 


3 
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und Anleitung der Koͤniglichen Bibllothekare Der Herren } 
Buttmann und Dr. Spiefer, nad der Methode 
geſchickten Buchbinders Hm. Pietzker, mit äuße 
Sorgfalt und großer. Geſchicklichkeit aufgewickelt, a 

gen und unter Glas und in Rahmen gefaßt. Mit 
mähliger: Aufwickelung dee Uebrigen iſt man unabläfig 
ſchaͤftigt. 
Die meiſten dieſer Rollen find ganz bolſtandig 2 
find theilweiſe abgebrochen und hin und wieder durchlde 

in einigen groͤßeren ſind kleinere Einfiiebfe und Be i 
gefunden worden... . , 


Bon diefen dreißig. aufgetvidelten. enthalten in 
theilg hieratifche, theils demorifhe Schrift, theils bi 
zugleich; manche von diefen find auch Mit Figuren: ze 
nungen verbunden. Fünf enthalten aͤgyptiſche und s 
chiſche Schrift; vier andere Kurſiyv⸗Hieroglyphen, 
ſchwarzer, rother und gelber Yarbe, mit größeren Bi 
vergefellfchaftet; endlich acht andere größere, Zigiren 
‚mälde und hin und wieder Kurſiv⸗Hiexoglyphen damit 
bunden, Eine von biefen Rollen, außerhalb mit OK 
Dodv: begeichttet war· nach mit drei Siegen: im gem 
Then Avlelleicht fetter Nilſchlamm) forzfältig verſchloſſer 


Alle Schrift auf dieſen Rollen iſt großtentheils 
deutlich und erkennbar, die Hieroglyphen desgleichen. 
größeren Zeichnungen und Malereien find auf einigen ve 
und flüchtig gemacht) - duf-anderem: Hit-Geößerer Sotg 
und in. Hinſicht auf naturhiftorifche Gegenſtaͤnde mit | 
Wahiheit und Deue heyelchnet. 


3.: — A 
Die Kıoffe der antiken Statuen 


Bat eine fehägbare Vermehrung durch den im Jahre 199 
erfolgten Ankauf.’ einer. vortrefflichen marmornen Etat 
einer Dian.d nit: langen Gewande und ausgezeichnet 
Kopfer über Lebensgroͤße, ehemals im Palape Colon, 









r . 14 V RR} 
D 








et im Beſitz des Haufes Barberiniin Nom, erhalten. 
sr Die Hände und einige ‚wenige Theile des Gewandes 
b neu, alles übrige alt umd wohl erhalten Ich behalte 
« ver, fie in einem der folgenden: Hefte dieſer Schrift bes 
Ders ‚abgebilbet und beſchrieben naher betannt zu machen. 





J Außerdem‘ hat das 3 Mufeum ditch Ankark von ſeben, 
Mr Theil ſehr intereſſanten alten Kunſtwerken mehrerer 
affen, als der Marmorbilder, der gebrannten Thon⸗ 
1 Erzfiguren, det Vaſen und Inſchriften durch den Koͤn. 
eneral⸗Konſul Hrn. Bartoldy in Rom, einige andere 
häsbare Erwerbungen gemacht; insbeſondere aber 


die XL Klaffe der alten Münzen 


ur) den: im Jahre 1822 erfolgten Ankauf der durch den 

lehrten Numismatiker Seſtini in Hinſicht ihrer ſeltenſten 
hd. bis dahin noch unbekannten Denkmaͤler beſchriebenen 
Hd mit Recht berühmt gewordenen. Sammlung griech 

er Münzen. des verſtorbenen Preuß. Generals und ches 

ligen Geſandten an det ottomaniſchen Pforte, Herren don 
Probelsd def "Sie enthält 1720 einzelne Münzen, die 
kb auf das Europäifche Griechenland, Aſten und- Afrika 
sieben; in Gold 24; Silber 3537. Erz 5343... Unter 
ben Denfmäler des höchften Alterthums und der früheften 
lerioden Der griechifähen Muͤrzkunſt größten Seltenheit und 
Schönheit. Beſonders sahlveich findsidie Reihen der Königs; 
md Kaifermünzgen, 5. B. Macedoniend, Pontus, Bithy⸗ 
eng, in Jonien von Smyrna, mehrerer Städte Lydiens, 
Syriens, Seleucis, Pieria und Aegyptens. Im der Reihe 
ver athenifchen Münzen ſtellen fi) allein 28 ſilberne und 
2 Erzmuͤnzen aller Art und Gepraͤge dar, unter den filbers 
ven dieſer Stade'die erſten und älteften Denkmaͤler jedes 
Zepraͤges. Ein goldener Darikus erhöht nicht wenig dem 
Werth dieſer ausgezeichneten Sammlung. Die merkwuͤr⸗ 
Yaften der bis dahin unbekannten, oder nicht vollkommen 
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genug befannten Münzen dieſes Kabinets hatte Ser 
auf zwei Kupfertafeln zu feinem Katalogus abgebildet m 
theilt. Man fehe Darüber Deffen Lettere e Disse 
zione numismatiche ossia descrizione di alcune | 
daglie rare del Museo Knobelsdorfiano, Tom. 
Berol. 1804. in 4. Desgleichen ift die Abtheilung 
Byzantiniſchen Kaifermänzgen durch die Ausbeute eines 
Jahre 1822. bei Klein: Tromp unweit Braunsberg in 
preußen gemachten Fundes an goldenen, zum Theil 
feltenen Kaiſer⸗ und Kaiferinnen: Münzen in fehr {di 
Eremplaren auf das ſchaͤtzbarſte vermehrt worden, Mu 
über diefen Fund einen Auffag vom Hrn. Prof. Voigt 
Königsberg, in Band VL der Beiträge zur Kur 
Preußens. 8. 


Die XV. Rlaffe der Gypsabguͤfſe antil 
Denfmäler 


bat nicht minder eine anfehnliche Bereicherung, außer n 
reren Abgüffen der vorzuͤglichſten Monumente des Drei 
Auguſteums, durch die Abgüffe der fammtlichen * 
erhalten, melde gegenwärtig, nad) einer ſchaͤrferen I 
zur berühmten: Gruppe der Tamilie, Der Tiobeing 
renz gerechnet werden. 


Eben ſo iſt LT ze 


die xvi. Klaffe ber aledeutſchen und flan 
J ſchen Monumente. 


durch einige ſehr merkwuͤrdige und betraͤchtliche Entded 
gen an goldenen, filbernen und. eifernen Weberbleihfeln, Ha 
in ganzen und. zerbrochenen Geraͤthſchaften, theils in Schuu 
fahen, ganzen. und zerhackten filbernen Münzen, foM 
fufifcher, ale altdeutfcher ,. mit zerhacktem Silberdraft IM 
gegoffenen Silberbarren, untermenge, zu ganzen PU 
beftehend , in den Warlen und Pommern gemacht, Hereidt 
morden, 
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achrichten über einige Antiken Sanntınge in 
| England. 


t 
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Kus ben Kogebichern ded Prof. Dttfr. Ri tler in Böttingen.) 
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Die Sammlung des Marquis von Landsdown iſt in 
'helburnehouse in Perkley-Square, Westminster *) 
s mehrern Räumen aufgeftel. Die bedeutendften und 
— Stuͤcke ſtehen in einem beſonders dazu eingerichte⸗ 

a, ſehr eleganten Saloon, und erhalten das Licht durch 
ſenſter in deſſen gewoͤlbter Dede, die andern befinden fich 
R der Biblioshef, dem Speifefaal, auf dem Flur und an 
er Treppe. - Die Gefammtzahl der. antiken Gegenſtaͤnde, 
Ztatuen, Büften, Basreliefs, Candelaber, Urne, "über 
beiche ich mir etwas angemerkt — und ich glaube, da 
neß bei allen, die ich. gefehn, geſchehen — beträgt 89, von 
yenen ich Hier natürlich nur erwähnen werde, was ſich durch 
Schönheit der Darfiellung oder Eigenthümlichfeit des Gegen; 
landes auszeichnet. Eine Hauptſtatue kennen viele Lefer dies 
er Blätter. aus den Specimens..of ancient sculpture, 
ie die. Gefelfchaft der Dilettanten Huch Payne Knight 
hraußgegeben : :- den jugendlichen Herakles in heroiſcher 





7) Einige Worte tiber Sie Amtiten im Biefir Sammlung finden 
ich in Soeders England, Wales, Irland und Schottland; zweite 
Aufl. Th. 4. G. 43.; ein weder vollſtaͤndiger noch: fonft genitgender 
Eatalog in Dallaway's Anecdotes of the Arts in England p. 340 ff., 
in der franzöfifehen Ueberſetzung mit Noten-von Mikin T. IE p. 86. 
Amalthea III. 16 
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Größe, den Nro. 40 unter den Kupfertafeln ſlemlich mes 
darſtellt, und die Befchreibung mit Lob überhäuft, das, f 
enthufiaftifch es auch ausgefprochen wird, doc, keinesweg 
übertrieben genannt werden Darf. Diefem Herakles entfprigt 
als Gegenftüd eine ebenfalls -vorzägliche Statue des Hen 
mes, die nach Dallamay’s Angabe, bei dem fie Neo 6 
it, von Gavin Hamilton zu Tor; Eolombans ausgegtaba 
wurde. Sie ift in derfelben Größe, ‚mie die des Heraklei 
Es hat in Stellung und Draperie viel Aehnlichkeit mit da 
Hermes des Vaticans, Den man vor Visconti Antiud 
und Meleager, und die Sranzofen le Lantin nannten, 3% 
Chlamys liegt eben fo auf der finfen Schulter, windet ii 
um den linfen Arm und fällt dann weiter herab. Hemd 
iſt in diefer wie in allen ähnlichen Darſtellungen offene 
als Vorficher des Gymnaſtik gedacht, an den Knaben um 
Juͤnglinge ihr Ziehen um Kraft. und Sieg richten. Du 
zur vechten Seite gefenfte Kopf und Das fanfte Lächeln, du 
den: feinen Mund umſchwebt, verheißt der Bitte Genip 
rung. „Der Körper zeigt die gymnaſtiſche Schönheit da 
zeiferen Epheben; die Formen des Kopfes kommen dm 
des jungen Herafles näher als ‚gewöhnlich, namentlih i 
der ſtark vortretenden Untorſtien. Die Nafe hat die ku 
uud quadrate Form, die zum Attiſchen Hermesideal gehoͤt 
die Locken find etwas ſtaͤrker und minder anliegend, als ſe 
der Sott ſonſt zu haben pflegt: Moden aber mic Geſchuut 
ergänzt find an Diefer vortvefflichen Statue das rechte Dei 
mit. der Palme, der linke Zuß uud die. vechte Hand; M 
herabfaltende Zipfel der Chlamys iſt verfehrt und durch de 
Ergänzung verworren. Daß dieſelbe Sammlung einen ſch 
fihönen Kohf des Hermes ale Knaben beſitzt, in dex 
Die holdefte Schönheit den leifen Ausdruck von Schalhhet 
faum bem laͤßt, If aus den Specimens befannt, Di 
Statue.ded Sandalenbinders, die Gasin Ham 
1771 zu Pantanella ausgrub, wie Dallaway meldet; ſtuu 
gang mit des zu Paris überein, die nun allgemein Jule 
heißt, auch in der etwas magern Behandlung des mul 
fen und nicht Duschaus edel gebildeten Körpers, Neu dat 
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R das linke Ser som Knie alwarte, dev rechte Juß, de 
echte Arm vom Eiienbogen ab und der:Imfe ganz, ein 
Stück des Halfes und Alles was sum Teonf und zur Bald 
jehoͤrt, aber alles dieß ganz richtig ergämt, indem den 
seen Bildhauer die Vergleichung jener, ehemals zu Ber 
ailles: befindlichen Statue leitete. Dagegen IE gewaltig 
gefehlt worden bei: Ergänzung eines Difsohdlen, aus 
bem der Reſtaurator einen Diomed nad) dem Palladien⸗ 
kaube gemacht hat. Dieſem gehoͤrt der linke gegen das 
Knie gekehrte Arm mit dem Palladium, faſt der ganze rechte 
emporgehaltne, der Kopf und beide Fuͤße, der rechte vom 
Knöchel, der linfe von der Wade abwärts, Das übrige 
iſt ein Torfo des bekannten Diſcusſchleuderers, und fester 
der fehlechteften. Ich bemerke Hiebei, daß von dieſem Wert 
des Myron nun ſchon im Ganzen acht Nachbildungen zu 
dfentlicher Kunde gebracht find, erſtens der Vaticaniſche 
aus der Villa Hadriani, zweitens der am Esquifin ausge 
srabne in der Villa Massimi, dann der als - Gladiatos 
reſtaurirte in dem ‚Lapitolinifchen Mufeum, weiter der zu 
Klörenz unter den Niobiden, und. ein Endymion im dDerfek 
ben Gallerie, fechfteng der brongene In Mimchen, dem Hirt 
als foldhen "erkannt, ſiebentens der Townley'ſche nun im 
im Brittifchen Mufeum aufgeftellte, endlich diefer fogenannte 
Diomed: *) wogu noch ein Bruchſtuͤck in der Villa Pam- 
phili iu Rom und ein Arm im Pallaſt Pitti zu Floren; 9) 
hinzukommen. In der Nähe ſteht eine Amazone, Di 
ebenfalls Gavin Hamilton zu Columbano gefunden, im kur⸗ 
zen hochaufgeſchuͤrzten Chiton, der nur wenig dam der rech⸗ 
ten Bruſt bedeckt, den rechten Arm uͤber das Haupt gelegt, 
Ben linken auf einen Pfeiler geſtuͤtzt. Aber dieſer HE zur 
Hälfte, jener faft ganz ergänzt; ſo wie Die Beine unterhalb dev 
Kniee. Der Kopf dagegen ſcheint Dazu zu gehören, ev hat 








*) Die Statue bei Mercurial. de arto zyamaasdor p. 66. übers 
gehe ich, weit es unbekannt ift, wo fie jet ſteht. nn J 
Bercurial. 0, O. p. 76 ee 
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die runden vollen Bormen und den ſchmerzlichen Ausdue 
der bei Amazonenſtatuen fo gewoͤhnlich ift, obgleich hier 
einer Verwundung nichts angedentet iſt. Die Darkel 
ſtimmt im Allgemeinen mit :der Amazone des Vaticans it 
ein, die bei den Sranzäfifchen Archäologen Molpadıa hi 
noch mehr Aehnliches zeigt. in Stellung und Bekleidung & 
Statue zu Opford, (Marmora Oxon. ed. Chandler ?. 
n. 15.) nur daß, diefer ein Minervenfopf ſehr unpafe 
aufgeſetzt und der vechte Arm ungefchickt ergänzt if. Ä 
die figende Matrone in heroifcher Größe eine Hera fei, mi 
ſich ſchwer entſcheiden laſſen, da der Kopf, der allerdin 
einer folchen angehört, Hinzugefügt iR. Die Beh 
paßt zu dieſer Borausfegung ; fie befteht aus einem dir 
tigen und dem Leibe zierlich anliegenden Chiton, und cn 
vom Haupt über die linfe Schulter in den Schooß fallen 
Obergewand. Eine andre matronale Göttin von hereifd 
Größe, breiter Statue, aufrechter Stellung, if wohl 
eine Demeter zu halten; der Kopf. trägt den Charıf 
der Mütterlichfeit, aber die vollen Haarlocken liegen min 
geordnet an der Stirn Binz als es dem Coſtuͤm der H 
geziemt. Die fehr fchön behandelte Draperie beftcht ı 
einem Chiton und einem kuͤrzeren Ueberkleid, welches m 
am beften: Diploidion genannt wird, beide Kleider find 
der linfen Seite ‚eigentlich offen und liegen nur im brei 
gierlichen Falten in einander; ein Gürtel unter der 2 
und ein breites Band, das von der rechten Schulter gu 
über die Bruſt geht, beftimmen den, Faltenwurf diefer tt 
Ein Amor⸗Harpokrates, etwas über die gemöhnli 
Größe des Knabenalters, das er darſtellt, mit einem Le 
kelch auf dem .Kopfe, den Zeigefinger auf dem Mund, 
der Rechten ein Fuͤllhorn tragend, wovon wenigſtens 
Stuͤck antik ift, iſt ein Werk fpäterer Zeit und aus d 
Verfall der Kunfl. Der langgezogne Leib iſt gang N 
‚gehörige Mufenlatur ; die Beine größtentheits ergänzt. 9 
die Leda mit dem Schwan ift von ſehr mittelmäfi 
Arbeit, Ein fehr dünnes, Ducchfcheinendes Gewand bedf 
die linke Seite der Bruft und des Leibes; mit dem lu 
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Keme hebt ſte ein weites Obergewand auf , das feegelfärmig 
ſuruͤckfliegt. Bei einem Knaben Herafles ift das 
nuntere, loͤchelnde Geſichtchen init der Loͤwenhaut und Keule, 
die ex ſchon in der Rechten trägt, in einen intereſſanten 
Eontraft geſtellt. Eine Gruppe von Amor und Pfyche, 
die ebenfalls einer Nachgrabung Gavin Hamilton’g in der 
Bantanella: verdanft wird, iſt von ſehr geringem Kunſtwerth, 
aber des Dargeſtellten wegen intereſſant. Pſpche hält in 
der Rechten eine kleine Fackel, in der Linken einen Schmet⸗ 
kerling, den ſie daran verſengt hat; Amor lehnt ſich uͤber 
Ihre linke Schulter und betrachtet aufmerkſam Das ſich kruͤm⸗ 
mende Inſekt. Die Figuren find in Lebensgroͤße, fie ſollen 
als Knabe und Mädchen erſcheinen, aber die Geſichter find 
aͤltich und die "Körper ohne das Gepräge der Jugend, 
Schwerlich iſt diefe Gruppe ver dem dritten Jahrhundert 
m. Chr. gearbeitet. Neu iſt daran nur Amots linker Arm 


und die Beine von den Knieen ab, am der Pſyche iſt ziem⸗ 


lich Alles antik: Die coloſſale Artemis im Vorſaal hat 
ziemlich die Stellung der. Berfailler; fie ift ohne forgfame 
Ausführung des Einzelnen für den allgemeinen Effekt gear⸗ 
beitet; Manches daran iſt trefflich, mie die Falten, die 
der hochgefchlrzte Jagdchiton um den die Hüften umge 
benden Gurt wirft. Ergänzt find’ die Beine vom Knie ab, 
umd größtericheils auch die Arme. inter den Buͤſten ver⸗ 
dienen mehrere von coloffaler Größe aufmerkfame Beadjtung: 
Ein Zeuskopf non erhabenem Charakter und! gutem Style 
zeichnet ſich dadurch. aus, Daß die Haare vom Mittel der 
Stirn ſich ungewoͤhnlich hoch emporbaͤumen, um dann in 
deſto laͤngern und fließendern Wellen nach beiden Seiten 
herabzufallen. Eine Büfte der Pallas ſtimmt mit der 
Albani’fhen: ziemlich uͤberen. Ein Kopf in fogenannter 
heroifcher Größe, in der Bibliothek aufgeftellt, gehört einem 
AntinousiBachusan; er iſt Mr 18. bei: Dallaway 
and heißt dort: tEte d’Antinous deifie, comes Osiris, 
trouvee A la Pantanella. Die großertigeit‘,: idealen Züge 
des Geſichts geben Ihm eine ausgezeichnete - GStelle in: der 
Reihe der -Antinousbildungen; die Haare liegen. it langen 
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Wellen um die Stirn und fallen, Dann. in geringelten Le 
herab, ungefähr fo wie in der herrlichen Buͤſte von Sk 
Mondragone, die jetzt Das Louvre ziert. _ Zwei Köpfe af 
dieſer Sammlung geben die. Specimens Pl. 7. und 27, 
Über die unſre Notizen feinen Nachtrag gewaͤhren. me 
eigentliche Porträrbäften -übergehend fügen wir lieber de 
Beschreibung einiger Basreliefs hinzu Zuerſt eines sum 
den Alters. mit. Figpren in einem Styl, der den Alm 
mit Geſchmack "und Zierlichkeis nachahmt. Diefe Timm 
umgeben ſelbſt wieder einen Altar in Basrelief, Der ak 
Nachbildung Des größern iß und Aber deſſen Gebrauch a 
Baecchiſchen Cultus Aufſchluß sieht: Denn von dieſem I | 
rechts (wpbei wir ung nach ‚Der ‚Stellung des Veſchauc 
richten) ſteht ein ſogenannter Indiſcher Bacchus als cf 
yorurywy, ſange Haarflechten auf Schulter: und Rüde 
um die. Miste des Leihes. mit: einem Bocksfell umguͤtth 
welches über. Dem Iangen faltenreichen Gewande liest, Di 
man. füh- Andeß unter, dieſer, Figur hier nur einen Bacchn 
prieſter zu denken habe, beweiſt deren Handlung; er iin 
auf dem Altar aus eines Henkelkanne, die er in der Reden 
hölt; -in der niedergehaltnen Linken trägt ex ein andres ja 
foͤrmiges Gefaͤ. Den Aprigen Theil des Hnafreifes füla 
drei Hatchen in exſtatiſcher Bewegung aus; Die Dem priche 
zunaͤchſt ſtehende iſt dieſelbe hoͤchſt reizende und anmuthen 
Geſtalt, welche auf den Basrellef im Brittiſchen Mr 
feum Sixt Room No. 17%, :und eben ſo auf der befam 
ten Bafe des. Soſibios (No, 382. in Kipraris, Eatalog) m 
kommt. Auch die unmittelbar dahinterſtehende komm m 
der letztgenannten Vaſe vor; deren Figuren überhaupt jAB 
lich alle in andern Compoſitienen vachgewieſen werden bib 
nen, und ſicherlich von gehrern aͤltern Kunſtwerken ie 
mengetragen find. Die dritte Moͤnas, melde auf der a 
dern Sejte des Altars dem Prieſter ‚gegenüber. fieht, m 
wie ruͤcwoaͤrts geworfnen Kapfe in enthufaßtiſcher Bewegm 
‚ein Neblalb zerreißt, aͤhnelt ſehr der in Billa Zarait 
St. 2, No. 14., jest, im:Musee, Royal. zu Paris, Cam 
No, 289: ,..melrhe. die Herauggehes Winskefmanns , 
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we aus ſehr unbefimmten Gründen, . fuͤr eine Kopie eines 
Bfopapifchen Werkes Halten, Ein andres Bachifches 
Relief, das in die Mayer an der Treppe eingelegt ifl, 
ſt aus fpäter Zeit ‚von mittelmaͤßiger ‚Arbeit und ſtellweiſe 
eſtaurirt; Doch will ich die ziemlich zahlreichen Figuren Def 
elben von der linfen Hand anfangend aufzählen. umd kurz 
begeichnen.. Zuerſt, in der Reihe des Zages zuletzt, ein 
Satyr mit einem Trinkhorn in der Handy. dann Batchus 
mit Ariadnen auf einem Wagen fahrend; Anisz auf vem 
Rücken : eines. citherfpielenden Centauren ſtehend und ihm zuͤ 
golnd; sin andrer Centaur die Floͤte ſpielend; ein tangender 
Dan, der mis dem erhobnen Buße. auf Den Dedel einer 
Cista mystica fchlägt; ein Satyr ein Pedum fdtsingend ; 


eine Baccha Cymbeln fchlagend ; eine andre die Flöte hlafend, 


sine-Dritte auch als Enmbelfihlägerin; ein aͤltrer Satyr mit 
Panskopf als Choreg Des Zuge. Es erhellt aus dieſer Ber 
fchreibung die Identität dieſes Basreliefs mit dem: bei Cs 
vaceppi Racc. T..2. tb. 38. wbgebildeten; nur erfcheint 
hier die drittiegte Figur, : welche man von. hinten fieße, als 
Satyr. Dagegen ift ein- Basxelief :der Sammlung, das 
den Raub der Perfephune darſtellt, fo viel min bekannt, 
weder irgendwo abgebildet ‚noch "befchrieben, und demnach 
eine neue Zugabe zu den son. Welcker aufgesähltes.: Hiet 
fieht man zur linfen Hand zuerſt Demeter auf :sitem- Magen 
ſtehend, vor Dem zwei anöuchmend Feine gallopirende Pferde 
geſpannt find; . unter Diefen liegt Gaͤa als Halbbekleivete 
Frau, neben ihr ſteht ein kleiner Knabe befihäftige, ein Falk 

horn aufzurichten. NHiriten von. Pferden fieht man inne weib⸗ 
liche Figur in Schmellem Laufe; eine andre führt den Wagen, 
Vor dieſer Inter eine weibliche jugendliche Geſtalt neben 
einem Kochd; . eine der Gefpielinnen der Perfephone oder 
die Goͤttin ſelbſt, als Blumen pflädend. Dann folgt Pallas, 
von der: man dei Ruͤcken ſieht, den Hades Dem Arme 
faſſend und zuruͤckzuhalten ſtrebend. Hades BEE IR nackt 
er ſteht auf einem ſehr Hemer Wagen, undMan ficht 
ihn von hinten. Das Uebrige iſt abgobttechen; auch find 
mehrere Rbyfa.:und. vorſornugende Exttomitaͤen ebgaunt. 


— 


geſtellte Fuß bezeichnet. ſonſt die Melpemene, woju af 
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Die Arbeit if ‚mittelmäßig. -. Eine andre Tafel mit Hug 
selief ift intereſſant als ein ſehr vollſtaͤndiges umd ‚ausfüg 
liches Ebrendenkmal für :cinen Mufifer ng 
Poeten; die angeführte Kupfertafel der Raccolta, bewi 
daß fie auch aus Cavaceppi's Ergänzungsiwerkftatt. hervong 
gangen:ift,.:und erlaubt: und: hier..mehr.. eine Erklaͤrung dd 
Beſchreibung des Ganzen, zu geben.: In der Mitte Ri 
der Geehrte ſelbſt in..cine Toga: gekleidet und in der ie, 
fen; ein Saiten⸗Inſtrument von. einer laͤnglichen Form Wi 
tend, wor ihm ſteht Pallas einen Lorbeerzweig fragak 
mie dem fie. ihn ohne Zweeifel bekraͤnzen will. Hinter is 
fer folgen, dem Beſchauck dur xechten, eine Figur a 
Mufencaftim mit den. Kithar in der Linken, zu Fuͤhen a 
Gefäß, das mir ein Dreifuß: zu ſeyn ſchien; ich gluk 
daß .der-Künftler: einen. Apollon Muſagetes wollte ‚Bat 


| ſchaut aus. dem Hintergrunde ein. jugendlicher Kopf ha 


vor, in. dem ich. den Excxichterades Denkmals bermutx. 
Dann folgen vier Muſen, die arſte in breiter, gerda 
Stellung: mit einer großen: Kithar,Terpſichore, die aum 
(die ich auf Cabacepps. Lupfertafel vermiſſs) ſich ) 
anlebnend und 'aufftügend,;, wie ofunfk. Polyhymnia DM 
Urania mit der Kugel und⸗Kallippe auf Wachstaͤfelha 
fhreibend, Nach der. andernuſeite ſteht, auf: dieſem ſch 
ſymmetriſch angeordneten Neftef,: hinter dem Poeten,hemd 
der: ſein Geſicht einer: Mufen zuwendet und Den rechte | 
Fuß auf diefelbe Erhöhung mit ihr ſetzt. Diefer hie 





die. neben ihr auf einen Pfeiler geſteilte Kithun;: nad mk | 
die Maske zu Füßen. pahtie Die: indeß auch zwiſchen " 
Urania und Kalliope liege. Dagegen iſt nicht zu jheifik 
daß auch die unmittelbar dabeiſtehende Muſe ine Pe 
pomene vorſtellen ſoll; die: Attribute, Fackel, Keule 4 





eine Maske mit dem tragiſchen Onkos in ‚der: Hand reda 
hier deutlicher. Auch folgt: unmittelbar. Thalia mit Da 
und Pedum, in fchreitender Bewegung. :» Dann: fm. 
Euterpe die Doppelfloͤte führend. zuletzt gher wieder ve 
hymnia, die man an Kar, ruhigen : Stelung: und dal 
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as Gewand gewickelten Armew nicht serfennen kann. Daß 


uf Diefe. Weife zwei Muſen doppelt da find, und zwei 


udre Dafür. fehlen, iſt bei. einer Compoſition eines ſpaͤ⸗ 
war Zeitalters nicht zu verwundern, zu der der Kuͤnſtler 


ng feüpern » von. Figuren zuſammenlas, "was feinen Ge— 


hmacke am’ meifen zuſagte, ohne, weiter viel nach der 
bedeutung derfelben :zu fragen. —254 

1 Ich breche Bier ab; obgleich Die: Ssmnling noch manche 
ute Statue, manche vorzuͤgliche Buͤſte und ein und das 


udre intereſſante Basrelief beſitzt. Nun ertvähne: ich wach 


Inen, Stuhl aus Marmor, der aus irgend einem Tempel 
es Apollon herzuſtammen ſcheint. : Denn an der Lehne 
ſeht man in halberhobner Arbeit, die auf das zierlichſte 
md ſauberſte iſt, eine Schlange nebſt einen. Bogen und 
inem Köcher mit; breitenu. ſchoͤnverziertem Bande; ubek 
em: Site liegt ein Wantel ans. ftarfem: Zeuge mit langes 
ind feinen Brangen san beiden Seitenz Die Füße Haben 


me obern Ende: über der Fläche des Sitzes Greifekbpfe 


ud enden unten in Greifsklauen. Dad Ganze ift unge 
wein wohl erhalten;.und daß es antik ii: Bepweifeite ich 
vonhgftens nicht als uch es ſah. ih 

.Ohtte uns an. Irgemd; eine. lokale Devmmg. zu Acbhen 
‚ehe wir unmittelbar. zu einer Sammlung: über, Die zwar 
icht an Pracht Der Aufſtellung, Denn: ſie aſt in viebe: Zim⸗ 
ner vertheilt, und nicht alle Stücke derſelben ſtehn guͤnſtig⸗ 


ber. an Zahl werthvoller und merkwuͤrdiger Gegenſtaͤnde 


ar Landsdown'ſchen gleichkommt, oder fie noch uͤbertrifft. 

ks iſt dieß die Sammlung des Earls vön Egremont 
‚a Petworth in der Grafſchaft Suſſer, Die. urſpruͤnglich 
Hin: Architeft Brettingham für den: Herzog don Sommerſet 
ſuſammenbrachte. ch. konnte von der. Zeit gedrängt nur: 
ige ‚Stunden darin verweilen, ohne Daß mir irgend ein 


Entalog zur Hand war und.die Haushaͤlterin, der gewoͤhn⸗ 


sche: Myftagog der Kunſtſchaͤtze Englamdg ,.- irgend eine 
Ausfunft gewähren konnte; doch wurde es :mir bei eifrigem 
Bebrauche von Auge und Hand möglich, von 76 Stüden 
berfelben Notizen ,. zum: Theil ziemlich. aisfüprliche, "auf das 
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Papler zu werfen; wobei nichts irgend bedeutendes 
sangen ſeyn kann. Dalamway’s Verzeichniß enthält 
Stuͤcke, neun find in den erſten Baud der Specimens 
. genommen, .. drei in Cavaceppis Raccolta. Der 9 
ſterknabe, der ein Dpferfchweinden por. fich Kertrögt 
den Specimens. Plate 68. fällt dem Eintretenden 
Die Augen; der dort gegebne Stich iſt giemlich. genau, 
daß der Kopf jugendlicher iſt ale in der Zeichnung, 
eine gewifle priefterfiche Würde: und einen Ausdrud 
Heiligkeit trägt, der mit dem untergeardneten Geſchaͤft 
glichen den. Befchaner laͤcheln macht. . Die Arbeit if, 
Payne⸗Knight ſehr richtig ſagt, in a broad gond s 
mie ſich fuͤr ein Nebenwerk ziemt; ‚vom Vexfall der I 
iſt indeß eigentlich noch Nichts zu bemerken. Dir de 
ſtehende Silen, abgebildet in den. Specimens Pl 
iſt von weit geringerrm Verdienſt ver Arbeit und in 
chen Cheilen ſehr vernachlähigts ; Dach rift Die Anlagt w 
Zeichnung des Ganzen: mit Geſchmack gemacht. : Der 
. Ruthen ‚geflodhfne;. auf einer. Späte Hühere auf der. 
niedrigene und mit Gewand reichlich. verhuͤllte Kork, Da 
auf dem Kopfe trägt, wird: pow Payna⸗Kuight asia li 
nannte; er:ift aber. ohne, Zweifel ein Adkkvay ader einesar 
nus. - Eine Status. der Artemis :non. guten Proporticce 
zeichnet fich durch das Luchsfell auf, welches das mit cu 
Gürtel um die Hüfte, geſchuͤrzte Bemand gum Theil boah 
Dallamay nennt. o8: lächerliher Weiſe a Faun’s skin, 
unfer Millin eine Mebrig verficht und deswegen befaßt 
die Stasue muͤſſe eine. Bacchante, beine Diana verhdeb 
Dagegen beivsik indeß ſchon der Khcher ,. Der am Tran M 
Linken augebracht iff, und der Hund daneben, Der im 
it aufgeſetzt; die rechte. Hand, der linke Arm und I 
einige unbedeutende Sluͤcke nen. Auch dieſe Summit 
bat eine Am agz om enim der Stellung der in Paris ui 
Capitol befimdlichen, verwundeten. Sie iſt über Denite 
groͤße, und an daran die ‚Beine smterhalb der 10% 
EStuͤcke des letttern, der erhobneckirm, die Pelta zu guße 
der ze rechten geurigte Kopf Dagegeniſcheint alt ka. ME 
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nen Umeifen Daneben ſteht die Statue einer Frau 
reicher und geſchmackvoller Draperie, deren ‚Anlage 
‚der Matrone aus Herculanum im Mufeum zu Dress 
‚geoße Aehnlichfeit Hat. Nur liegt an der gu: Pets 
sth Der rechte Arm dem Körper am umd ift gang in 
and gewidelt, der linfe dagegen if zum Theil frei 
zieht einen Zipfel des. Gewands gegen die Schulter 
derſelben Seite. Der fogenannte Philofoph.aus 
aft Barberini, No. ı. bei. Dallamay, if .eine Statue 


rfgezpgnen umd ununterbrochen Falten von der einen 
ulter nad dem vechten Kniee herüber, umd ift pon 
hlich roher Arbeit, Der Kopf iſt aufgeſetzt, und nach 
Arheit zu. uetpeilen aus der Zeit der Antonine. Boſſer 
Die eben Daher gekommene Portraͤtſtatue eines Altexn 
annes, in bequem hingelehnter Stellung, die Dallaway 
rNo. 2. verzeichnet. Der Kopf ſchien mir dazu zu gehoͤren, 
Ganymed mit dem Adler iſt ans Capacteppi's Reſtaura⸗ 
swerkſtaͤtte hervorgegangen, und Racco L. 130. hg 
et. Ergaͤnzt iſt der rechte Arm des Farwpmed und 
Rücken des Adlers, eben ſo dey Lopf des Juͤnglivgs 
Cavaqeeppi mit: richtigen Sinne Die weichen, indolen 
. Züge. und Die vollen ‚dichten Locken, die alten Pix 
(ben Geftalten gemein find, gesehen Hat. Die Statue 
hne- Imperatrice en Cérès No, 24. ift über Menſchen⸗ 
fe; eine Demeter iſt fie blos Durch. Reſtauxation ge⸗ 
den; doch wollte auch der alte; .Künßfer. in ihr «in 
Arträt idealiſiren. Die Haare find. auf eine uͤberaus 
kerliche Meife angeordnet, über deu Stirn unter Dem 
Diadem liegt eine Reihe ‚runder gehehrter Loͤckchen, 2 
Halſe herab lange. drahtfoͤrmige Lechen. Die. Vekleidung 
beſteht aus einem linnenen, ſehr fein gearbeiteten Chiton, 
der ſich in ziemlich geraden ſenkrechten duͤnnen Fallen an 
ben Leib legt, das Obergewand iſt um den Uusenkeib: und 
die Beine. geſchlagen. Sie fleht: bei Cavaceppi T. I, nau 
huser. dem Namen seiner Agrippina. Did GStatue Dek 


Sera. iR in Hinſicht der Draperie worhaͤglich zu wegen! 


— 


Romiſcher Zeit; das Obergewand zieht ſich in langen 


7 


— — 
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beſonders ſchoͤn ſind die runden und bauſchigen Sala, 
Die das um die Huͤfte gezogne und vom linken Ellenbog 
und Arme gehaltne Obergewand da bildet, wo es feige 
halten wird. Der rechte Arm. lag an einem Scepter, I 
Stellung der Figur iin Ganzen. It Der. im Pio - Clemer 
tnum Tb. 2, ziemlich ähnlich. : Der Apollon Rufe 
getes, etwas unter. Lebensgröße, iſt zwar in den pe, 
cimens Pl. 62. abgebildet, aber. wie der Tert eingeſch 
niche eben tren. Wir. fügen zu Payne⸗Knight's Dei 
tigungen noch Binze ,s'Daß der Ausdruck des Gefſichts aa 
ganz andrer iſt im Original als im Kupferftich; inder 
dieſer Apollon weder unbefangne Heiterkeit noch auch di 
rauſchende Begeiſterung, wie andre Mufagetenbilder, — 
dern tiefes Nachſinnen und eenſte Ueberlegung in Dil 
> 0 Miene abaͤgt.Auch IR der. Abbildung nicht anjuſcht 
daß der. jugendlich und rundlich: geformte Kopf etwas nah 
Der: Unken Schulter geneigt if; Der Draperie, die diee 
Statue ebenfalls eigenthuͤmlich und don Der andrer Roi 
geten weſentlich verſchleden if, gebührt das größte I; 
dien Zwiſchenfalten, die ſich in den Tiefen des gro 
ſchwer hetabfallenden Bewandes! bilden,“ find aufs zarteft | 
und: ſchoͤnſte aurgefuͤhrt. Dex. junge Satye⸗ det 00 
Tronk die Inſchriſt: — —— ‚zroisı. teägt, iſt m. 
votzuͤglicher Schoͤnhett. Die Uirhfe.: des. Körper haba 
etwas ungemein Leichtes, Fließendes und Edles, und da 
Sotyr ierkennt man faſt nur an dem thieriſchen Schweiß 
Die ſchoͤnen Beine⸗ ſind gluͤcklicherweiſe ganz erhalten; — 
übrigen: Ergaͤnzungen zeigt Dallaway an. Dieſer Com 
lator son: Catalogert: nennt eine andre :coloffale Statue 
Apollon oder Trophsnios, von der Ich überzeugt bin du 
ſte nur einen iBacch us darſtellen kann. Der Gott kit 
PH: in einer bequemen und weichen Stellung anf cs 
Baumſtamm zur: Rechten, auf. dem eine Chlamys ni | 
einem vunden Knöpfe :liegt, und un Den. fid) eine. sale 
windet.-. Die rechte Hand hebt er gegen.;den Kopf, de 
Hnfe läßt er laͤßig an der Hüfte herubfallen. Der sine: 
baty.: jene. Richtung: nach der Seite ausgenommen, AR 
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ade Haltung; fo daß. er vonder linken ‚ongefeßn, aufrecht 
ſtheint. Das Geficht hat runde und, volle Formen; um 
egen und Mund ſchwebt ein eigner ſchwermaͤthiger Zug. 
md Haar iſt von einer Mittellinie, die vom Scheitel zur 
Hirn führt, auseinander . geftrichen. Auch der Hals hat 
ne gewiffe weiche Fülle, die gleichmäßig über alle Körpers 
men verbreitet iſt. Ich glaube ſchwerlich, Daß ein fun; 
iger Beſchauer während der Betrachtung der Statue an 
pollon denfen fann, obgleich dafür allerdings das Symbol 
N den Baumſtamm umwindenden Schlange angefuͤhrt wer⸗ 

im kann, von der nur der geringere Theil ergaͤnzt iſt. 
oh, dene ich, iſt der Charakter und Ausdruck des Ges 
Immten ein wichfigeres Merkmal als das eingelne Symbol, 
s ift merkwürdig, daß eine fehr ähnliche Figur fich noch 
re einer andern Sammlung Englands, bei Thomas Hope 
squire zu London finde. Auch diefe ift coloffal, lehnt 
ch zur Nechten auf einen Baumſtamm, und hat einen ganz 
Incchifchen Charafter, wozu auch der trübe, .unfichre Blick 
ehrt. Nur haben die Wangen etwas Mattes, Melfeg 
ad Unedles in der Form, mag mehr bei den höhern Sat 
mgen der Satyrn gefunden wird als bei dem Gotte felbfl. 
a8. Haar ift Dagegen gerade fo angeordnet. wie bei der 
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14 


Hatue des Eord Egremont mit einer Mittelfurche von Scheis 


4 zu Stirn. Unter dem aufgelehnten Arme des Gottes, 
r geringer Entfernung von dem Baumflamme, fleht die 
rte Figur eines Knaben von funfzehn oder fechszehn Jah⸗ 
m, in bedeutend Fleineren Verhältniffen als die Hauptfi⸗ 
ur, der fie nur bis an den Nabel reicht, in gerader ruhiger 
stellung. Der Kopf deſſelben ift neu, das Uebrige alt, 
ber ob es urfprünglich und von jeher zur Gruppe gehört hat, 
jöchte ich nicht mit Beſtimmtheit verfihern., Wenn dieß 
er Salt, fo ift es der junge Mundfchenf des Bacchus, für 
m die Mythologie fo viele Namen hat. Sp viel über dieſe 
genthümliche Darfiellung des Bacchus. . Wir fahren in 
er Befchreibung der Egremontfchen Sammlung fort. Ein 


zatyr in der Stellung des Capitolinifchen, den man für 


we Nachbildung des mepißoyros von Prariteles zu halten 
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Aborelngekonimen iſt, drickt die baͤßtge Ruhe einer ladtg 
chen Natur ſehr gut aus, und in den runden jugendlha 
Umriffen der Figur zeigt fi) Die Hand eines guten Acheirenit 
Der aufgefegte Kopf, mit herabfallenden vollen Hauch 
ſcheint anti Much der Athlet, der fich eimdlt, iR AM 
gute Figur, er gießt das Del aus einem, vom Erginis 
Binzugefügten, Flaͤſchchen in Die vor Bruſt oder Leib gs 
haltwe Tinte Hand. Der etwas rechts gebeugte breitem 
sige Ephebenkopf has einen ernſten Ausdruck. De & 
gaͤnzungen zeigt Dallaway No. ı2. richtig an; der Au 
mit dem Striegel gehört dazu. Hoͤchſt anmuthig iR du 
jungfräuliche Sigur in Lebensgröße, die fich mit dem fe 
sen Ellenbogen auf einem Baumſtamm fügt, anf denk 
Dbergewand Hegt, welches von da auf den rechten einu 
vorgeſtellten Schenkel fällt, und Knie und Bein bie zu 
Spann ded Fußes bevedt. Sonſt ift fie nur mit ut 
dünnen Ehiton und einem Diploidion befleidet, jener cf 
big zum. Knie, dDiefes an Die Häften; beide find durgeil 
Band unter der Bruft und queerüber fefigehalten, ne 
liegen dem Körper in engen Falten an. Der raum 
sebeugte Oberleib und Die eingefchmiegte rechte, wie de 
bervortretende linke Hüfte geben der Stellung eine. gb 
thuͤmliche Anmuth. Der zierlihe Kopf hat die Züge WM 
Artemis, die vollen Locken der Haare. werden durch MM 
Band über der Stirn zuſammengehalten. Neu find e 
die beiden Süße und die Hände, deren Erhaltung 
vielleicht Durch beftimmte Attribute Die Deutung der de 
an die Hand geben würde, die jetzt immer ſehr miſt 
bleibt. Am liebſten möchte ich eine Nymphe vom CHR 
der Artemis in ihr erkennen. Mir kbunten Diefelbe 3 
nennung bon einer andern Figur im Menfchengedfe | | 
Gen, Die in des linken einen erlegten Hafen hält, mah 
nicht Die ſehr vollſtaͤndige Bekleidung — der Ehiton 174 ‚ 
bis an die Fußfnöchel und darüber liege ein meitläuff 
Dbergewand, das auch den rechten Arm verhält — “ 
Gedanken an eine Burtige Jagdnymphe ausſchloͤſſe. A 
es wohl rathſamer, dieſe Statue zu einer Darſtellung u 





— 
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m: kehren; unter denen: der Herbft unter 

een. bei Zoega Bassttil. Ant. II, 94: in fehr ähnlicher 
heſtalt auftritt. -.Der niedfihe runde Kopf geichnet ſich 
jirch Die Anlage und den Schmuck der Haare aus, die 
om Mittel der Stirn gegen. die Ohren gekaͤmmt anliegen, 
ind Hier fich im runden Locken fräufeln, über ihnen liegt 
in flernförmig ausgezactes Diadem. Die Arbeit iſt im 
Bangen gut, und wenig ergänzt außer. Stuͤcken von den 
rs ſtarken Riemen ummundnen Süßen. Cine andre Statue 
"leiden Sammlung in menfchlicher Größe Hat über dem 
afgeſchuͤrzten Chiton ein Thierfell; da die Bruft offenbar 
zaͤnnlich, bin ich geneigt, darin einen Hippolytuss 
Birbiug zu fehn, wie Uhden mehrere männliche Figuren 
m Artemis; Coküm benamt bat. Doc find Kopf, Arme 
md Beine vom Knie ab ergänzt, . und es fehlt an Mitteln, 
er Deutung.größre Evidenz; zu geben. Die feltfame Figur, 
de Dallamay’s. Catalog Lächerlicherweife den Apollopriefter 
Jelenus nennt, fcheint einen Diener irgend eines orien; 
alifhen Cultus aus Römifcher Zeit vorzuſtellen. 36 
mbe Folgendes über die Bekleidung angemerkt. Er trägt 
In doppeltes umguͤrtetes weites in langen geraden Falten 
wrabbängendes Gewand. Ueber diefem hängt von beiden 
Schultern herab ein Tuch von flärferem Zeuge, fo daß es 
wich vorn ein Dreieck. bildet, defien fpißzulaufender Zipfel 
wf dag linke Knie trifft, am welcher Seite dag Tuch mist 
Brangen befest ift. Die oberhalb der Ellenbogen abgebroch⸗ 
ken Arme — das Uebrige iſt moderne Ergänzung — ſchei⸗ 
bar mit enganliegendem Leder bekleidet, das auf dem linken 
ine Falte wirft. Auch Die Fußbedeckung war von eigner 
Art und beftand aus gefreusten und aus fenfrecht herablau⸗ 
enden Riemen, mie ein erhaltnes Stuͤck des linken Fußes 
mweift; Das Andre daran iſt weu, Die Züge des Gefichte 
ad regelmäßig und ohne Individualitaͤt, Daher der Künftler 
khtverlich; eine beſtimmte Perfon darzuſtellen beabfichtigs 
Iaben kann, Die Haare des Bartes und des Kopfes, um. 
ven ein Lorbeerfran; liegt, find in runden. Socken mit flarfen 
Bertiefungen. dazwiſchen ausgearbeitet. Eine Gruppe von 
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Yan und Olympos kommt ganz mit der Flercrih 
fjen (Reale Gall. di Firenze Serie 4. n. 72. 9 
überein. Zügen wir noch die Statue eines Toguil 
hinzu, in deren Bekleidung auch manches Bemerkenench 
it, und einer Fleineren Figur in einer TH 
aufgefegtem Knabenkopf, fo haben wir, glaub’ ic, W 
Statuen diefer Sammlung aufgezaͤhlt. Unter den zahl 
cheren Büflen und Köpfen mollen wir dagegen nur ca 
der merkwuͤrdigſten ausheben. Eine Doppelbüfte ik vu il 
Brittifchen Mufeumg (Third Room No. 17.) fehr af 
die den Namen-des Liber und der Kibera trägt Wi 
ſehr vortreffliche Kopf einer bejahrten Roͤmiſqt 
Matrone, vol Leben und Ausdrud, und von mil 
hafter Arbeit, obgleich der Kopfpug zu beweiſen (GA 
daß er erſt in den Zeiten der Antonine gearbeitet wırde, F 
durch die Specimens Pl. 72. und 73. ſchon befamt 
macht. Eine coloffale Büfte einer Hersine perdintuh 
Aufmerffamfeit. Die großartigen Züge deuten fo viel 
an, als die weibliche Natur verträgt, ohne über die Grip 
zu flreifen. Das Saar liegt länge der Stirn gefriäl 
die einzelnen Parthieen find nad) älterer Kunſtweiſe Dip 
tiefe Zurchen gefondert; meiter unten fällt es in Ing 
Lockenflehten am Halfe hinab. Das Gewand, weihdl 
Bruſt bekleidet, ift auf. beiden Schultern durch große SM 
gen befeftigt.- Bon einer Römifchen Büfte eines Fink 
beweiſen fchon die eingegrabnen Yugenbraunen und dr 
gere Arbeit der Haare, daß fie aus den Jahrhunderten 
den Antoninen ſtammt; fie wird aber intereffant durch 
eigne. breite und aus mehrern Lagen Tuch oder Leder & 
hende Band, welches aus dem Sinus nach der linken Oi 
ter herum läuft und aus dem ein anderes nad unten I 
vorfaͤllt. Diefes Band findet fich bei einer ziemliche! 


zahl von Statuen, ohne daß es bis jetzt auf eine DM 


befriedigende Weiſe erklaͤrt worden if, Mir wurdg 
zuerſt merkwuͤrdig bei einer Statue in Dresden, Zimma 
n. 1. ©, 319. in Waders und Lipfius Befchreibung, 4 
te Plat Tab. V., von der, fo viel auch daran Ergaͤth 
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r 204 fo-iel bein erſten Blick einleuchtet/ daß die Bruſt 
inem genahenkoͤrper angehörte; „bier baͤuft ed um: den linfen 
Im herum über den Ruͤcken und nerliert Eich umfer dem rech⸗ 
un Arme, : In Paris kommt ed am der Buͤſte eines Mannes 
Ing dem, Zeitalter Der Antonine vor, Déacript. par Clarac 
% 106. Dei einer Statue des Septim Gener Na. 99. 
indet fich daffelbe Band, nur Daß eg fenfrecht son heiden 
Baultern hängt, Im brittifhen Mufeum:fieht mon es an 
gnem Bruſtbild des ältern- Gordianus (Sıxth Raom No, 
75. in der Synopsis bon. 1821.), und zwar läuft bier 
teens ein Band. aus dem Sinus hervor uuh queer Äher die 
inke Bruft meg, und dann fammt ein anderes in fenfyechter 
tage Darunter hexrvor, grade wie bei der Buͤſte in der Galles 
tie von Petworth.‘ In dieſer kommt es auch noch an einey 
andern Büfte.eines Knaben How fehr fnäter und roher Arheit 
bor, und zwar fo, Daß die Bulla daran: befeſtigt if. Die 
Deutungen auf latüs clavus und cinctus Gabinus wird 
Niemand ernftlich zu vertheidigen übernehmen; mehr. Beach, 
ang verdient vielleicht die. Erflärung Visconti's, Monum. 
ab, No. 27. vergl. Description, des. Antiqueg du 
usee Boyal No. 99. 106.: es fei das larum der roͤmi⸗ 
hen Kindertracht. . Da indeh weder der allgemeine Begriff 
anes lorum auf diefe eigenthuͤmliche Draperie zu paſſen 
eint, noch diefelbe an den Statuen bios als. :Erfag ver 
Bulla vömifcher Kinder vorfommt, mie es, doch die Beſtim⸗ 
sung Des lorum war, denn. wir fanden fie eben erft mit 
ter Bulla zufammen, und fonft mehrmals an ältern Perfor 
ken, die niemals Bullen tragen : fo koͤnnen wir auch diefer 
Erklärung fchwerlich beipflichten. .. Visconti giebt noch eine 
indre, die aber nur. jene feltnere Form des von beiden Schuk 
een fallenden Bandes betrifft, es fei die zuſammengelegte 
ena: indeß laͤßt ſich dieſe gewiß nicht auf die andre 
om anwenden, und Doch ſtellt dieſe ficher daſſelbe Stud 
yer Draperie dar, nur verfchieden angelegt. Wisconti harte 
mr, an einer andern Stelle über. dieſen raͤthſelhaften Schmuck 
8 fpätern Nomercoſtüns: zu ſpeehen; ie finde nicht, wo 
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er es gethan; indeß muͤſſen wir es hier wohl noch beim 
ganz negativen Behandlung der Sache bewenden laſſen. 
Ein Werk voll Kraft und Energie, Größe und Eis 
benheit iſt der Heroskopf, von dem die Specimensfl 
14. eine wöhlgerathent Abbildung geben. Es iſt merknis 
dig, daß Payne Knight im ihm wichtig einen Ajay erlam 
und aus der Mifchung von feindfeligem Trotz und mitlan 
gem Schmerz die: Darftellung einer Vertheidigung end 
Freundes errathen, aber deſſen ungeachter nicht bemerkte, 
daß der Kopf zu der herrlichen Gruppe des Ajar oder Di 
laos und Patroklos gehört, die in der alten Welt mehr 
eriftirt haben muß, jet aber vielleicht nirgends fo in 
fpränglicher Schönheit und Groͤße erfannt.merden fan, ¶ 
in dem Mengſiſchen Gypsabguſſe zu Dresden, Befonal 
muß man, um dieß Ergebwiß zu gewinnen, den in da 
Villa Hadriani zu Tivoli gefundenen Kopf (Visconti Pi 
Cl. T. 6. t. 18;) vergleihen, der mit Dem unfern In oda 
Hauptſachen ziemlich genau übereinftimmt, 

Den Benustopf, den die Spec. Pl. 45. und 
geben, ſtellt der Tert: nach unferem Dafürkalten zu bedi 
die Umeiffe haben. allerdings: mehr MWeichheit und Kumdan 
als bei der Medizeifchen Statue, doch möchte es nl 
weitem Fchönere Köpfe der Göttin geben, Eine weibligt 
Büfte im Koſtuͤm der Minerva, den Kopf bedch 
mit einem anliegenden Helm, deffen Schiem nad) Art md 
Diadems emporſteht, ımd auf der Bruſt eine rundfic uw 
fchnittene Aegis., iſt Desivegen merkwuͤrdig, weil fie det * 
dividualitaͤt der Zuͤge nach für ein Portrait gu Halten ih 
Den Koͤpf, den ich in den Specimens Pl. zg. als im 
androghnen Apollon dargeſtellt finde; — ein Phantom, dd 
Payne Knighs: in. jedem Winfel ded Alterthums aufiagt “ 
habe ich-für. einen: Bacıh us. angefehen. Die Züge M 
Geſichts find von einer fanften Weichheit, der Mund —* 
Mit den reichen und wuchernden Locken des Hauptes, u 
ſehr ſorgfaͤltig ausgeführt. find, -contraftiren..die Reifen I 
gen Flechten, die: auf die Schultern fallen. — wie in 
Werke überhaupt Nachahmung des alten Styls mit free 


J 
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kunſtgeiſte. Der Charakter des in demſelben Werfe Pl. 30. 
rifgetheilten Kopfes ift in dem Kupferflich nicht ganz ges 
offen; dagegen heben die Bemerfungen des Herausgebers 
ein Befonderes und Eigenünliches fehr gut hervor, Es 
ſt in den Zügen dieſes Gefichts etwas fehr Individuelles 
nit hoher Anmuth verbunden, obgleich Ach wieder in den 
hmalgeöffneten Augen, den flachen und gegen den Mund 
twas hervortretenden Wangen etwag Anſchoͤnes zu- liegen 
cheint und eine gewiſſe Duͤſterkeit über dem Ganzen der; 
reitet iſt. Das Haar, welches ſich in vollen dichten Locken 
inten uͤber der Mitra hervordraͤngt, mit der das Haupt um⸗ 
vunden iſt, iſt mit beſonderer Sorgfalt ausgefuͤhrt. Die 
ahlreichen Portraitföpfe ber Sammlung. uͤbergehen wir, 
ndem es doch nur von wenigen ohne ſorgfaͤltigere Beſchauung 
md Vergleichung möglich waͤre, hinlänglich begruͤndetr Na; 
nen zu geben: Basreliefs befikt ‚die Sammlung gar 
sicht, ‚ein einziges in Bronze ausgenommen, von dem Dal 
away angiebt, daß es M. W. Windham, britifiher Ges 
ſandter in Florenz, nach England geſchickt Habe. Man fieht 
darauf im Vorgrunde zwei Männer eifrig beſchaͤftigt, einen 
Btier niederzubeugen, auf den ein Opferſchlaͤchter ſchon das 
Beil ſchwingt; zur Rechten ˖drei bekraͤnzte Männer im Hinz 
exgrunde ftehend, und in der Ecke den Tempel des Capitoli⸗ 
tifchen Jupiterd. Vor den legten Figuren halten zwei Kna⸗ 
ven einen runden großen Schild grade gor, ohne Anfchrift 
araufe Das Ganze ift von guter Zeichnung umd Arbeit, 
md ſcheint antif. Unter den Idolen von Bronze 
eichnet ich ein anderthalb Spannen hoher Pofeidon aug, 
in Mann von musfuldfem Gliederbau mit langen fließenden 
daaren des Hauptes und Bartes. Den linfen Arm hält er 
0, daß er darin den Trident als Skeptron gefuͤhrt zu haben 
cheint; des. rechten Haltung und Richtung iſt von der Art, 
16. habe er darin die Zügel eines Geſpanns von Seeroſſen 
führt. . Die Arbeit iſt hoͤchſt vortrefflich und Bat mit der 
es Zeug aug paremychze in van Rabe Muſeum einige 
bhnlichlat. Wr 
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Nebſt einem Umrif No. VIL 


Im April des Jahres 1824 ſchrieb mir Profefor Rauch 

Berlin folgendes: „Ich ließ für Sie ein Minervenfäuj 
nach einem Abguß von einer Bronze, die fich in einem tt 
fhen Mufeum befindet, zeichnen. Vor Jahr und? 
ſchickte ich Ihnen einen Abguß deffelben Kaͤuzchens nad fi 
Bronze im Braunfchweigifhen Mufeum, den ich, al! 
Driginal davon. aus Paris zuruͤckkam, Bier davon nei 
ließ. Da aber an diefer Braunfchweigifchen Bronze be 
Krallen fehlten und doch ein Sodel für den Vogel gem 
werden mußte: fo ergängten wir die abgebrochnen Fuͤhe 

ftellten fie auf einen liegenden Jünglingskopf, blog im ©d 
Sie haben diefem Scherz eine Auslegung gegeben, vol % 
facher Beziehung auf den Zeitgeif., Das mögen Sie 
antworten. Wir dachten eigentlich Hier nichts Dabei, | 
daß der Vogel eben fo gut auf einem Kopfe, als auf ci 
Topfe ftehen könne, _ Denn die Amphore, auf iwelche | 
die alten athenifchen Tetradrachmen und Drachmen den # 
fiehend vorbilden, iſt doch wohl auch nur ein Topf. % 
geihieht? Lord Elan William, der jegige englifde | 
ſandte bein hiefigen Hofe, findet in Rom denfelben Kt 
wie er in Braunfchweig fieht, und läßt ihn durch Boſt 
einen mittelmäßigen römifchen Bildhauer und Zeichner, ge 

nach dem Driginal kopiren. Aber jenes Original fm 
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kaͤndig. Der Vogel hat dort die Krallen no ganz under; 
ehrt. . Worauf fieht aber die Heine Beſtie? Auf drei Maͤu⸗ 
en, Deren Schwänschen fih um den linken Fuß derſelben 
pinden, Mit der rechten Kralle fcheint fie ſich die eine oder 
ste andere als Fraß zum Schnabel führen zu wollen. An 
zieles dachte ih. Aber daß fie auf der Mäufejagd begriffen 
fey , iſt mir nicht eingefommen. Ich frage: iſt die Vorſtel⸗ 
lung antif, oder hat ein moderner Schalk diefen Spaß ſich 
ausgefonnen ?“ 

Hier iſt num die Zeichnung, wie ich fie vom Prof. Rauch 
erhielt. Es giebt. feine Erndte ohne einen Stoppelbüfchel . 
(Mantissa in urfprünglicher Bedeutung), feine Weinleſe, 
ohne Hier und da ein Traͤubchen für die Nachleſe CEmiPul- 
Als); und wenn aud) diefe Sammlung fih weder mit einer 
Erndte, noch mit einer Weinleſe meffen darf, fo mag Doch 
auch hier das Käuschen als Zugabe für die Garde oder den 
Winzerkorb einige Entfhuldigung finden, 

Mit dem Scherze, den fich der Berliner Freund mit der 
Reſtauratlion der Braunſchweiger Eule gemacht hatte, verhält 
es ſich vollkommen nach der Angabe im Briefe. Da das 
Schlende einmal ergänzt werden follte, fo hätte man dem 
Minervenvogel wohl eher einen Medufenfopf oder Kopf des 
BSiganten, mit welchem Pallag In der Sigantomachie fämpfte, 
zur Unterlage geben können. Aber es gefiel dem Künftler, 
ihm einen Kopf mit einem füßen, ſchwaͤrmeriſchen Blick voll 
myſtiſcher Verzuͤckung unterzulegen, und dieß veranlaßte mich, 
vor einem Kreis. von Freunden. in einem ſcherzhaften Ge; 
dicht 7) dem Ganzen die Auslegung zu geben, als habe Mis 
nerva felbft ihren gefiederten Trabanten abgefandt, um fich 
auf den Kopf eines frömmelnden Schtwärmers und Mofticus, 
wie fie jetzt fo Häufig der Vernunft Hohn ſprechen, zu fegen 
und ihn tuͤchtig zu zerzaufen. Durch den Fund des roͤmi⸗ 
ſchen Originals ift nun die Sache völliging Klare gefommen. 


ER u | 

2) Das Gedicht iſt abgebrudt in der von Ir. Kind heraus: 
gegebenen Monatfgrift: die Mufe, Jahrgang 1822 im Julius 
füd & of. | 


, Athenienses bubonem (ıihe- great horned owl) utpote av 


262 
























Minervend. Leibvogel Hat 's:mwit den Feinden. der Goͤttin ms 
thun, mit Mäufen:. Dad: fnrie ich von ſelbſt aus. Aka 
einiges : zur Exläuterung ‚bärfte, doch auch hier noch few 
Stelle. Anden. N u 

Trod - allen Radfoefäump- Hat es "meinem Freunde er 
Her: nichto geliagen wollen / dem roͤmiſchen Pallaſt oder die 
Sammlung :dusgumitteln, in:walcher ſich das von Boſi 
nachgebtidete Original befunden: hat Vielleicht wird die 
Bekanntmachung ſelbſt dazu beitragen, Daß. ein. deutſchea 
Forſcher inn Nom uns daruͤber erwuͤnſchte Auskunft ertheilt. 
So viel lehrt der Augenſchein, daß die Braunſchweige 
Bronze/ ſo meit fie. erhalten iſt, tin Figur, Stellung, Ehe 
rakter mit der Romiſchen vollkommen abereinftimme, um 
da dieſe alle Zeichen der vͤchten Antike an ſich trägt, eb 
gleich auch: von. ihr in Braunfchweig nichts weiter bekann 
äftz : fon laͤßt ſich ſchon darum in die Aechrbeit der Vor 
ftellung , und daß es eine wahre Antife fei,: kein Zweijel 
feßetis: C:Beine Größe beträgt 14 Zoll, und das iſt di 
natürliche: Größe der wahren: Minerveneuß,: und (6 # 
fhon Barum dieß Denkmal nicht ohne Werth, weil es dr 
mahre:.Dimenfion jenes alten Burgkauzes von Athen giebt. 

Es ift.befaunt, daß ſelbſt Linn⸗— und. mandye. berühmte 
Druitholsgen. neuerer Zeit, fich ſehr in diefen, , Der erw 
benen Schußgdttin von Achen geweißten und auf der Buy 
in großer Zahl niftenden Vogel taͤuſchten. Auch miele Ants 
quarier hielten ‚ven Uhn: oder die: Ohreule (le grand duc) 
für Den Minerbenvogel. 91. Allein ſchon ber. Anblick ver 





. 12? Blumceubach ſchrieb mir noch im Aprit.deb dor. Jahres: 
„Mir war 28 zuvoͤrderſt um Widerlegung der irrigen Angabe fe 
vieler Zoologen und Antiquariee: zu thun, die den Schuhu für des 
Minervenvogel hielten. Von jener. z. B. Dottor:G Shaw. in feine 
Explicatig: Musei Leveriant (Londi199&..4.) VoL-T. ad tab. 


Minaryaeb dedisatam ' magneı Yawote ;amplexä’‘suri, Go ſagt 
Chandler m. feinen Trawels: iu !Gressa p. 129.*.:The favonrie 
—bird of Minerva was the large horned owl. The Atheniaw 
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men. noch Tarhandenen Zetvrdrachmen/ Drachmen und Obo⸗ 
Mer diernſich noch jetzt in jeder Muͤnzſammlung finden, mis 
Derlegt dieſen Irrthum. Ex iſt dag: niedliche Kaͤnzchen, Die 
SLERX. passerinn, wie ſchon vor mehrern Jahren Blumen 
Sia ch in. ſeinem erſten Spesimen ‚Dex. aus alten Kunſtwerken 
erlqͤuterten, Naturgeſchichte :Cp-320,). Dusch Bild und Wort 
‚berohefen hat. Daſſelbe Kaͤugchen:Kanden nicht, zur Riſe d⸗ 
ef kıynd. ältere Reiſende, ſondern auch. neuerlich noch Si bs 
5 pw, Dodmall,d in. den. Trümmern, der Burg 
. 808: Alpes. niſtend. In den: neueſten Zerſtbrungen werden 
ach wopldieſe letzten Abkoͤmmlinge des gepriefenen Miner⸗ 
| venvoges perbtannt oder verfcheucht worden fen. 3r 
2, Wie, und duch. welchen Cecrops auch Immer, dev Dienß 
Ver. alten nich. aͤgnptiſchen Göttin Onga oder Neith auf 
. Der Burg. san Yrhen begruͤndet worden ſeyn mag, dieſe Fr 
woar von bet alteſten Zeit an ein großes Eulenneſt. 





——*— «lien: on. their:goin and placea it ‚a6 ‚ her eompanjon 
. in bpw empleo inshe.agrengliss ugl. de. Pauw sur les Grece T. I: p. 363, 
an 3: In den, vor RM atp ateraud. den Mapisren bes. verſtorbe⸗ 
am Prof. S.ibtharn e in den Meoemoirs. rolating to the European 
and Asietick, Turbox herausgegebenen Observatiens on natural Hi- 
story Telating to parta of Greege p. 75: fagt dieſer gelehrte Naturs 
forſcher, daß die. Horneule in Athen eine ſo große Seltenheit ſey, 
daß als Chandler eine derthin brachte, fie von den Einwohnern als eine. 
GSettenheit beſucht wurde. Dagegen heißt eo: 4hs little owl, atrix paer 
seyina, is‚sbe most common species in Greece and abounds in 
 sbetineighbpurhood af Athene; Damit ſtimmt nun auch Dodwell 
in: feinem: Glassioal Ygur.ihrgugk. Greeoe Vol. II. ch, I. p. 43- volle 
Sommen überein, Es giebt, fagt en, mancherlei Eulen in Athen. Daher 
haste fchun: das Alterthum dag Sprichwort: Enten nah Athen, 
Run. fährt er. forkı she.mpst. common owl .of;Athens ;is.the strix 
passerina,: which is very small and tame and, ıhe same, which 
ia zepresentedl on ‚Achenjan,coina.. Bon ihrem Geſchrei nennt fie 
der Neugrieche novaoußryia. Am Schluß: beinerft er, daß noch 
jetzt die Einwabner von. Athen es gern fehen, wenn fih eine Eule 
auf ihr Haus ſetzt, they rogard ir as a favourablo omon. 
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man die‘ Sache recht gelchet etklaͤren und den Stammbemn 
fo Hoc als moͤglich hinauffaͤhren, ſo wird ſichs ausmi 
laſſen, daß eine Urt von Eule ſchon In dem aͤlteſten guy 
ſchen Tempels und Thierdienſt ihre Rolle ſpielte, als His 
glyphe eingegraben erſchernt x und als ˖ ſolche mit dem Diat 
der Saitiſchen! Goͤttin nach: Attika einwanderte. 4) MW 
vertiefen und ungern in dieſe Untiefe der aͤlteſten Fabelche 
und waͤhnen ganz einfaͤltig, daß, To wie der Adler auf da 
dlympiſchen Berggipfeln, der Pfau -in-dem Tempel zu &s 
mög, die. ſyriſche Wandertäube in den Tempeln der Rate 
goͤttin, Aphrodite genannt, zu Paphos und auf dem Em 
häufig gefehen, die-Weranlaffung-gab, daß in der Dana 
rie der Götter: dem Zeug, der Hera und der Venus dik- 
Voͤgel ausſchließlich jugeeignet wurden; fo auch die Ck 
blos darum zur "Dienerin Det Burggoͤttin in Athen erfoba 





































4) Daß die Eule ſich oft auf, aͤgyptiſchen Hierogipphentafee 
befinde, lehrt ber erſte Blick auf aͤyyptiſche Denkmuͤler. Dan ft 
inter den früher ‚herausgegebenen die Eule anf: der Weihtafel ia 
den Marmoxibus Oxoniennäbus Par II: mb, I. m. V. edit. Chad 
und in den Terra = Cottas of the 'Biitish‘ Museum pl. XIX. 2% 
wiewohl diefe letztere Tafel’ erſt in das Zeitalter Hadriant gehin 
Der jüngere Champ sillon im feinem Pröeis du systime hin 
giyphique p.73 bemeilt, daß an der Stelle des Wort nöxork 
der griechifchen -Infchrift von Mofette ih der hieroglyphiſchen Ent 
eine Eule -M und. ein-ausgeflnocdter Arm A: ſtehn, melde das tm 
tifhe Wort Pur, Ott bezeichnet. Vergl. p. 199 und 194. Ui 
Hieroglyphe .ferbft' Yeht'im Tableas unter No: 35. 56. in der Pb 
pofition de, dans. : Wenn aber Creuzer in feiner Symselil 
11,675. N. Ausg. numauch die Eule neben dem Zifche Im Zodie 
kus auf der beruhmten: Kalenderſcheibe in Vis conti's Mom 
menti Gabini- n! ı6. b.: (Creuzer oh Atlas kennt nur die Rohe | 
bildung in Mittin'd Galerie mythologique) als Merkmal dei da 
Minerva geheiligten März auf die Reith bezieht: fo Liegt wohl 
einem bloßen zufaͤlligen Zuſammentreffen ‘der ſpuͤtern aſtrologiſcha 
Beri dnung mie aträgppeifgen KRelendarien der · Srund bie de 
wechelang. Eee 
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veden fd, weil beide ein goal. bewohnten, ja der Vogel, 
B im-feüheren Bet‘, fich nicht vertreisen Heß, und eben 
wum, wie felbfi:der im Tempeldach niftende Sperling, für 
nverlegbar und Heilig gehalten wurde. Bon nım an be 
aͤchtigte ſich auch Die Bilpnerfunft Diefes Trabanten umd fat 
Rertrennlichen Gefährten der Pallas Athene, und Dichter 
ud. Sageuſammler, Srammatifer und Paroͤmiographen 9 
meühten ſich um Die Wette, Wahlverwandſchaften und Bes 
ehungen dieſes Vogels mit der heiligen Burgfrau ausfindig 
mmachen.. Ihr feuriges Auge bei der Nacht iſt auch das 
ge ned Böttin, Die Daher T’Auuxwmiıs: heißt, Beide lu⸗ 
wbriren; ‚man denfe nur an die Penelope, die bei Nacht 
nehte: Nun geht es auch Früh in die Bildnerei über, 
zewiß ſtellte Phidias feiner in drei Hauptbildern ‚auf der 
zurg idealifirgen Pallas auch das Burgkaͤnzchen zur Seite, 
elches die neuen Anchäslsgen, wenn fie von dieſer Ideal⸗ 
Böyfüng: Des großen : Meiſters ſprachen, gänzlich aus der 
ıpe’liehen:. 2 Und ſo duͤefte es vielleicht nicht ganz umge j 





ne, Btatt - aller ürigen ey bier nur das Epiirhwirt TNadE 
write in Erinnerung gebracht. ©. Hesyäkins T.T..ei 834. 2.56. 
zo alle alten Paroͤmiogtaphen citirt find. Die Nachteule durfte 
un ſchon bei’ dem großen Salaminiſchen Sieg nicht fehlen. Es 
ehoͤrte alſo zu den Ausſchmuͤkungen ſpaͤterer Erzähler, dem anf 
em Verdeck die Griechen ermunternden Themiſtocles habe ein zu 
liner Rechten Herbeifliegendes und ſich anf den Maſtkorb fehendes 
lauschen eine fo gluͤckliche Borbedeutung gebracht, daß nun fein 
zorſchlag allgemein Feste, ©. Plutarch Themistocl. :c. x3. oder 
‚arg. A. ‚Seitdem war der Flug des Kaͤuzchens eines der gluͤcklich⸗ 
en Augurten. - Auch Agathokles ließ fie Fliegen.‘ :S. Diodor XX, 
2 T. II. p. 415. wo Weffeling auch den: Ariſtophanes Veſp. 
og1.) nicht vergeſſen hat. Doch das Kaͤuzchen war nicht bloß durch 
8 Flug (als praepes), ſondern auch durch fein Geſchrei, (Cals 
soen) ein prophetiſcher Vogel. Als ſolcher prognoſticirte es bald 
riteres, bald naſſes Better. &. Nictas Juden Geoponicis I, 
6. p. 18. 0 | 
6) Wir willen aus einer Stelle in der Rede des: Dio Ehrufo- 


266 LU 0) 


deimt, oder unw cchaſcheinlich erſcheinen, wenn wir diey 


Geſtaltung des Kaͤuſchens, wovon mir hier. Die Abbid 


geben „ auf- jenen eigen Urkauz, wierihn Phidias feine & 
‚shi ingefelt, zuruckſhrten. . 


Monad, wo er ſich ſelbſt mit dem Minervenkaͤuzchen dergiziht, if 


‘welches Ah die andern Bügel bewundernd und feine weiſen &ı 


andörend,. verfammeeln, daß nicht nur Diefer Vogel mın feiner Vah 
willen der weifeften Böttin Liebling geweſen, fordern bei 
Phidias mit Zuftininung dee Achenienfer ibn neben der. Bitieel 


Fellte, 255 Serbiou,rirvys zap’ 4yyyaloıs ärurer ($ 
„0x dxakındanrosr aurıyy  Suynadıbpleaı sy Bei, sw 


zu do. Orat. XI. piGS. A. edit. Morell. Daſſelbe miſa 
wris" adydelaır yap arinsre iurd Berdiov (fo. verbeffert Mi 


Meurfiuß) dv di anporäAer. ‚vergl, Meurſtus Cokkertaneen in 


Gecropia 0, X. :p- 56. QDuasrembre:de Quiniy bite 


in ‚feinem Verſuch, ins dieſe Minerva Chryſelephantine i 


Burg reſtaurirt zu geben im Iupiter Olympien. pl. VIIL ft 
GSphinr san. den Ficßen, die offenbar ans einem Dibperfiun d 
Plinius hieher gelommeniſt/ wie Quatremore ſelbſt zuzue 
Scheint p. gan, gedie Eule dem: heiligen Burgdrachen gegenuber a 
Fellen ſollen. Etz hat übrigens) gewiß auch Statuen und SW 


genug im Alterthum gegeben, my hie Göttin ihren Lirblingde 


ſelhſt auf der Dand-.tragt, wie dieß auf einem antiken Vaſenge 


an. Lifihbein’e Eugravings. T. III. pl. 35. wirklich de dal | 
ine. der ſonderbarſten Vorſtellnugen finder ſich unter da ” 


Bronzen im ‚Slorentinifchen Muſeum in. des nad. nicht ber 
Reale Galleria .di Firenze, Serie IV. tax. 242. wobei * 


‚eine Erklärung, zu ‚geben gänzlich unterlaſſen hat, Sie gehert iM 


‚bar iu jene foätere_ Zeit, mo der Iſisdienſt pantheiſtiſch mit % 


‚Dienft der. glten.. Hlympier zuſammenfloß. Bekanntlich fat 


eine Menge Vorſtelluugen, in welchen. die Altınutter id den SM 


eier: numidiſchen Henne, als wär‘. ed ‚eine Perude, auf det 


Lotosgloͤdchen gedrahten Hauptſchmuck ſitzen hat. - Die Ann 


Sait oder Neith, die griechiſche Athene, die Iſis find Lind, IF 


die damals in myſtiſcher Auslegung zuſammenſchmelzende ©) 
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3.,18nd Fönwte Micht jriren Phibrnffäfche Kauz auch chen 
— etwas gẽſtandeir / haben? Aufuhundert und aber hun⸗ 
es alten Atheniſchen Muͤnzen italien. Größen uw. Me⸗ 
tten ſteht der heilige, Pallasvogel auft einem zweihenk⸗ 
beit; unten ſpitz zuiaatfenden Krug, Auf. Aner Diota, die 
ch zum Aufſtellen eine eigne Platten hat, Da Die eigent⸗ 
Ye :Dista.: fonft:. nur angelehnt: oder“ eingeſtellt werden 
ante... Beifpiele. anguführen, maͤre uͤberfluͤſſſg. - Mag 
vgleige indeß ,- um--Die. Sache -auf_einmal recht augen; 
ig vor fh zu haben, das Aunterfde Mufenm 
da... 8 — 10. Das Erzeugniß des von der Pallas, ſelbſt 
worgexufenen: Deibaums ijſt dag Del, worauf die Athenien⸗ 
x einen. ſo großen. Werth: legten, daß ſie den. Siegern in 
via. gywnaſtiſchen. Wettkämpfen am ‚großen. Panathenaͤenfeſte 
ur einen Krug; vom dem Del. zum Preis.gaben, mie es aus 
er heiligen Oebbaͤumen in Hain..dan Pallas Athene: gepreßt 
urde. Dieß Oel⸗max tzu eng mit dex Beſitznahme Der Burg 
urch die. hohe Burggoͤttin verknuͤpft, als daß nicht auch in 
wer. Hauptſtatue eine Andeutung daxauf, konnte fie irgend⸗ 
vw mit Schicklichkeit angebracht werden von Phidias ber 
ebt worden. fenn-follte, DD. - Und ſo dürfte die Vermuthung 





Soımar'es alfo eine recht finnreiche Eombination, das Käuschen mit 
wögefpreisten Stügeln: gerade: fo: der :Miuerba -auf den: Bopf:-se 
aen., wie in ‚den Ißsbildern die: numidtfiher Denne fiat‘, And 
nirklich zeigt, uns diefe Don vorn und hinten gebildete Bronze 
bvon nur das Koͤpfchen noch uͤbrig iſt, die Minerveneule ſich eben 
9 auf dem Kopfe dar. Goͤttin ausſpreigend, aber. zugleich ſit fie 
uch auf einem Metieflopf: der Ss ſtatt · der gallina Numidioa Auf 
erfelben Kupfertafl. °. . 0 
7) Der Delbau, die in. vielen Yunkten aus ‚Dem Aiterthum 
wch nicht hinlaͤnglich aufgeklaͤrte ZAaıoupyia, war bis auf die 
eueſten Seiten ein- wichtiger Artikel im atheniſchen Staatshaushalt. 
D.. Bödh’s Staatshaushaltung der Athener I,.45. 
Diefelbe Staatskiugheit, welche die heilige Olivenpflanzung, -Ceigente 
ih nur 12 Buͤume), ald pon ˖ der Urplive, dene unmittelbaren Pro⸗ 
inet der Minerva ſelbſt, abſtammundfür fo unantaſtbar erflänte, 
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wenigſtens nichts ungereimted Haben, daß jener der 
gu Süßen flehende Kauz auf einem ſolchen Oelkrug 
gebildet werden war, und daß eben Daher der fo häufy 
Arhenifchen Tetradrachmen und Drachmen vörkom 
Burgkauz mit dem Oelkruge feine wahre Beziehung erhalt 

Mie num, wenn es dem Bildgießer, dem mir die 
Kauz , den Mäufefeaß, verdanken, gefallen hätte, im Edi 
ſtatt des panathenaifchen Oelkrugs die. Heinen Hausdiche m 

Ä 
dab man fie Schickſalsbaͤume nannte C noplaı. ©. alles hierher & 
hörige am vollſtaͤndigſten n 9%. Burmanın'd Iupiter Falk 
0. 8: p. 279-84.): und eine Ungahl von Volksſagen daran fuik 
gab aud dem daraus gepreßten Del die verherrlihende Asch 
nung, daß den Giegern in den panathendiſchen Spielen ald Laub 
preis (Ixaſs Aov Apoſtoliuts Prov. Cont. XIIE, 28.) ein Sentıim 
(denn es war ein apa dupopirns) mit ſolchem Dei gefült mp 
ben (rö Iraow 16 En rüs poplas beim Lucian de gymu. 04 
T. IL. p. 888. Weis.) und diefe Krüge, wahrſcheinlich mie de 
Dreifübe in den monumentis choragiois, an geweihten Orten uf 
ftellt wurden. Das erfie Kennen wir aus -ber oft mißverſtanden 
Stelle in Pindars Nem. X, 65. wo diefe Krüge in Zerro Ent 
(yata navdeisca zupi) und mit bunten Barben geziert (area 
Iprea waproısira) mit Pinbarifchen. Wortprunf eingeführt 09 
den. Es verſteht ich dabei, daß wohl auch hier die Operail 
flott fand, die mady den genaueften Forſchungen fiber die Deich 
der altgriechiſchen Thonvaſen auch bei den Bafengemälden umge 
det wurde, dab man auf dem ſchon einmal gebrannten Toon de 
feuorbeftändige Farbe auftrug, und fe dann. noch einmal Hürek 
(S. des Canonicus Jorio Schrift: sul merodo degli Antichi nel & 
pingere i Vasi p. 6 f. und Hausmann's Borlefung in der bo 
Singer Gocietät de oonfestione vasorum antignorum fietliet 
8.24. #.), fo dab Heyne, durd eines der Scholien irre geſun 
wohl ſehr unpaſſend an einen beſondern metallenen Einſatz mis be 
lefs ‚Cıheca aorea affabre sculpta, wovon zoıniAAtır und zouf 
Ao⸗ ſchwerlich je gebraucht wurde) dachte. Thierfc hat in fe 
Ueberſetzung Th. II. ©; 114. diefen Irrthum ſtiulſchweiend w⸗ 
beſert. Doch wäre: noch ein Zweifel Iibrig, fo würde er durch c 
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r Die Krallen zu bringen, die gerade der großen Burgdoig⸗ 

& und Gebieterin des Kauzes, der Minerva, aus einer 
Beifachen Urfache ſtets verhaßt geweſen find, und fo des Bo; 
els natürlichen Inſtinkt zu einer höheren Potenz als Boll 
vecfung der Strafe von Verbrechen, als Nahe gegen jede 
Bun Mäufen begangene Unbill gleichfam emporzubeben und 
® fleigern? Es find verfohiedene Gründe vorhanden, wars 








Ö Wehen fetbft von einem Engländer Burgon ausgegrabene Vaſe 
ste der fehr alten Inſchrift: 700 Aſscytoy aBAov euı (alſo noch 
dr der Aufnahme des w geſchrieben) völlig befeitigt. Der ums 
Kbhtige englifche Archäolog James Millingen hat auch diefen, 
on Dodwell beftätigten Fund, bereits ſehr Iehrreich auf die Stelle 
Bindars und Strabos derpanıra (VII, 586. A. diefe wohl mit 
Inrecht, da es ja ropetzara, Reliefoafen waren): angewandt, In 
ser Einleitung zu feinen in Rom 1813 in Folio erſchienenen Pein” 
res antiques et inddites des Vases grecs p. IX. Mit Bedacht 
fagt das andere Scholion d2wppdpyrro ai böpim p 505. ed, 
Boekh. alfo Henkelkruͤge, denn ſtets ift die döpia oder adAxıs ein 
zupopeds. Auch die Palmenvafen, die auf fo vielen griechifchen 
Münzen zur Erinnerung des Gieges in Kampffpielen vorkommen, 
Ind gemalt, S. Ez. Spanheim's Epistolae ad. Morellium Epist, 
Ep. #3. ff. wo diefe ganze Malerei mit erfhöpfender Belefenheit 
behandelt wird. Daß diefe Oelkrüge auch auf geweihten Plaͤtzen, 
pielleicht als Verzierungen und leberfähe des Giebelgebaͤlkes (acro- 
teria; Hirt's Baukunſt nah den Örundfähen der Alten XIX, 9. 
®. 2:6. > Eri eröyos iepdv aufgeftellt wurden, bezeugt das Frag⸗ 
ment des Callimachus, welches und die Scholien des Pindar aufs 
bewahrt haben; fragmenta a -Bentleio coll. n. CXXII. wo · Ernefti 
mit Recht Eorfini‘S Vergeflenheit tadelt. Wie berihmt- übrigens 
dieß Heilige, an den Panathenaͤen gefpendete Det feyn mußte, geht 
aus einem Fragment ded Apollonius Mys aus der Schule ded Heros 
philus hervor, das Athenäus XV, 688. F. oder 0.88. p. 51%. Schw. 
uns aufbewahrt hat, wo eine eigene Galbenbereitung aus dieſem 
Del, dab ulpov zavadyvaindv erwähnt und von Schweighäufer 
in den Anmerkungen T. VIII. p. 208. fehr richtig erläutert wird, 
indem auch Plinius XIIL, 1. ». a. feine Nachhricht daper entichnte, - — 
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um Die Maus dee gohen Sumgfeaı auf Der Burg Reis 
haßt / geweſen if. 
Erſtlich: die. Ruſcherin let sängelnd Das Del, die G 
Minervend durch den Delbaum, den fetten Nahrung 
‚der Beleuchtung, aus den Stuvierlampen ſowohl wies 
den heifigen Tempellanipen, 8) und muß fchon infofern 
eine. Tempelräuberin beſtraft werden. — Mag immihe 
der Dem Homer sugefchriebene Froſchmaͤusler, die Batrahun 
myomachie, als Traveſtirung der Ilias einer ſpaͤtern Zeituj 
dazu gehoͤren und durch manches eingeſchobene Flickwerk ab 
Reit ſeyn, es ik Doch gewiß ein ſehr altes Gedicht, 9) und nit 
erſt von roͤmiſchen Dichtern, wie vom Statius und. Mark 
für Homeriſch gehalten worden. In dieſem find nun, mich 
fannt, die Mänfe als der Minerva verhaßt, ſchon früh ſch 
anrüchtig germorden, . Zeus fragt. im Goͤtterrath die Palı 
ob: fie den hartbedraͤngten Mäufen sicht: zu ‚Hilfe fomas 
wolle, den Tanz s und Schmausluſtigen Befuchern id 
Tempels ? Da erwiedert die Göttin (v. 181 ff.): 
Pie werd’ ih, o Vater, den hartumdrängeten Maͤuſen 
Hilfreich Tommen ; fie haben mir ftets viel Boͤſes .erwick; 
Blumen gewinde verleht und die Lampen, wegen des Oeles.) | 
— — — —— — — — | 
8) Wohn ja wohl vor allen duch der-Asrvos s Mcorot il 
alten Tempel der Polias auf der Burg gehoͤrte, bei. Paufan. LK | 
7., wovon die &tellen ſchon Meurſtus in feiner Cecropia & M, 
p. 58 ff. fammelte, ein Abzeichen des Heiligen Feuers, das urfprüsg: 
ich in allen Tempeln und Prytaneen brannte, nicht aber zus & 
hellung des Dunkels, wie Hetfr. Müller de Minerva Poll 
p. 25. es deutet. Verge. Welckeres Aeſch. Trilogie ©. -| 
9) Huius.carminis auctor, -si.non- Hoaimerus, utique von 
stissimus urtheild Ber. große Hemflechuys sum Thomas Naita 
s. v. anesrys p. 26.’ed. Bern. Und ſo iſt es auch gewiß mit vr 
was wirklich daran Acht ifl. 

10) Zreunara AAderovres nal Abzvovs ven Nein 
Das hier wirklich eine Oellampe, keine Fackel, wie Borheck ſich dr | 
bildet und. unfere Lerifographen z. B. Riemer, bebanpten, zu de⸗ 
ſtehen fey, ſagen die ercerpirteg ‚und nun auch die ausfuͤhrlice | 











| 
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— | SIE 
Maturnlich war. diefe Stelle allen Griechen. im: guter: Erin⸗ 
rung, und wurde bei der taͤglich wiederkehronden Erfah⸗ 
ws, dafur dieſen Deltiäfcherinnen nirgends eine Lampe 
her ſei, immer angefeifcht. 39 GSelbſt die bildende Kunſt 





cholien aus den Ambroſtianiſchen Handſchrüften zur Odyſſee T, 34. 
u Minerva ſelbſt damit vorleuchtet, P. 506. od. Buttm. ſehr bes 
mmt. : Offenbar hatten die - Chorisonten- auchdieß in der Ilias 
be vorkommende Wort aus den fpätern, gemeinen Sprachgebrauch 
im Beweis des fpätern Urſprungs der Odyſſee angewandt, und' 
keuie die Gloſſe bei Heſychius, Aurvos ſtehe für Aauzas oder Süs' 
ei Homer, dein auchnoch Billsifon sum Apollonius Lex. Hom. p. 550. 
tipflichtet. Es iſt kaum auszumitteln, wann mit dem Gebrauch 
—7 Tochtes und. des Oels für die Tochtlampe das fie vom An⸗ 
Inge an bezeichnende Adzvos. in Umlauf gefommen if. Denn 
aß in unſerm fo genannten Anacreon IV, 15. das Wort vorkommt, 
eweift-befanntlich nicht. 

. 28) In mehreren Sinngedichten ber: griechiſchen Anthologie, 
zelche auf Maͤuſe gedichtet wurden, werden die Näfcherinnen mit. 
Beinahmen bezeichnet, die fih nur auf. diefe Leckerhaftigkeit, die 
ampen zu befuchen, und dad Dei darin zu leiten, beziehen laſſen 
oͤnnten, wenn ed anders mit den Wörtern ſelbſt ſeine Richtigkeit 
iätte. : &o redet der alerandrinifche Leonidas die Maus An, und 
ach ihr, .die Haͤuſer der Reichen zu befuchen, weil ed in. feiner aͤrm⸗ 
ichen Wohnung faum Salz und Brofamen gebe: fage, warum: 
sfpähft du, o.Lampenfreundin, die Winkel, & YıAc- 
Werve ‚Anal; II, 196. XXX. So las man in allen nach der Plan 
bißchen Necenfion gemachteri Ausgaben und- bet Suidas. Allein 
eit Bruns wurde. audı dem Vaticanifchen Codex YrAdArgve'gelefen.: 
Berg. Jaco bs Animadr. T. IX. p. »00.. Ob aber das gleihfalle; 
von der nafchhaften Maus in - des Antiphilus Epigrammen Anal, 
I, 175. borfommende Aussaßodpos,. Lampenſchlucker, in: der gem. 
vöhnlichen Lesart nicht fehe gut beftehen fünne, obgleich die Vati⸗ 
enifhe Handfchrift Arzsoßopos hat (G. die Leipziger Ausgabe 
serfelben von Jacobs T. II. p. 30, 86.) möchte. doch. wegen der 
Eompofition .ded Wortes felbft, wo in ArrvoAdnos fonft zweimal 
aſſelbe geſagt wird, noch in Frage: zu; ftellen ſeyn. Auf. jeden 


‘ 
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hielt es nicht unter ihrer Wuͤrde, mit dieſem ſtets nach 
Olivenoͤl in den Lampen luͤſternen Diebsgeſindel manni 
gen Scherz zu treiben. Der Dieb mußte nun zu fa 
Strafe vorn, wo er Den Tocht belauerte, Der aus der ir 
dung der Lampe hervorging, figend abgebildet, die di 
Hoͤllenſtrafe leiden, den leckerſten Genuß fiets vor ſich 
haben und deffelben doch nie habhaft zu twerden, da 
gleihen Lampen aus Bronze. mit Dem vorm lau 
Mäushen haben ſich aus dem Alterehume mehrere 
tn. 72) Man blieb aber dabei ‚nicht ſtehen. Auf 
dem Henkel der bronzenen Delfrüge oder Giehf 
fürs Del bildete man nach der Gemohnheit, Dielen 
keln Durch Daran angebrachte Thierklauen, Vog 
Schlangen, kleine Hausthiere die mannigfaltigfte An 
ju gewähren, 23) zuweilen ein am Suße des Gefaͤßes im 
des Maͤuschen. 34) | 





Fall beweiſt der alte, gewöhnliche Tert, daß Planudes und (ren; 
Herausgeber diefe Gchreibart wegen ber bekannten Liebhaber ir 
Maͤuſe zur Dellampe flr angemefiener hielten. | 

22) Hierhin gehört eine in Nismes gefundene, don Mills 
in den Monumens inedits T. If. pl, aa. dreifach abgebildete mb 
©. 197 f. erläuterte bronzene Lampe, wo eben dad Maͤuschen die 
auf der Lampe zur Schnauze bin feft ſitzt. Auch eine der verd 
lichen Herculanifgen Lampen mit einer Kette zum Hufhängen, ME 
und die Maus in derfeiben Poftur vors Auge, ©. Lucemt 
Candelabri d’Ercolane pl. 49. woʒu die Academici Ercolul 
p. aza die Erklärung geben: Vedesi un ben lavorato 7 
in atto d’accostarsi al lueiguolo, par succiarne l’olio. Man I 
diefe Lampe ſchon aus Caylué Reaueil T. VI pl. 67, ı ML. 
Caylus über die Bedeutung nichts zu fagen weiß. Ueberhauſt 
wie ſchon Millin bemerkt Hat, dieſe Abbildung nur im ® 
gemacht, und dem Original nicht gang treu. — ' 

13) Bei der Mitrologie unferer archäologifhen Forſchu 
und bei der verfiimdigen Anwendung antiker Formen und IM 
mente auf unfere neueften Befäßformen mag es faft befremden, u 
noch kein Muſterbuch für die modernen Ornamentenkunſte avi Mi 


| 
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Allein die Mäufe find. auch als nagende Thiere verderb⸗ 


und durch ben Schaden,. den fie an Gerathſchaften, Ge⸗ 





enkmaͤlern, ſo wie es fh, nach einer Probe zu "urtheiten; Klenze 
ı Münden dachte, bisher erfchienen if. Da würden denn auch die 
enkel einen eignen Abſchnitt erhalten. Denn ſo ‚geringfügig auch 
dr Gegenftand an fich fcheinen mag, fo.reih an finnvoller Eleganz 
FE Diefe Zierrath an. den faft allein in diefer Gattung zu und ger: 
ammenen ehernen Lampen und gemalten Gefäßen. in :.gebrannter: 


rde. und obgleich die Bequemlichkeit des Saft ens (wie (ho, 


48 befannte ansam praebere bei, den Römern beweift und die d0 


aßai Epictets im Enuchir. c. 43. mit Heyne's. Anmerf.) das 
eſte Erforderniß ſeyn mußte, fo blieb doch der Begriff der Biere, 
ichkeit, der Scherz für die Darfiellung auch hier Hauptſache. Schon. 
ab man die Yandhaben Ohren nannte und jeden. Topf. beim, 
Ihre faßte (man denfe an die rörpa, sidos piAyparas; heim Pol⸗ 
up X, 100. und zu Tibull II, 5. 91.), giebt die Idee einer mannich⸗ 
altig gebognen Rundung, da unſer Henkel, das engliſche handle 
ur and Aufhaͤngen oder Anfaſſen erinnert. Um die Sache ganm 
u faflen, muß ınan die unendliche Mannichfaltigkeit und Zierlich⸗ 
eit der alten Ringe ſtudiren, woruͤber ſchon der fuͤr technifche. An⸗ 
chauung und Anwendung geſchaͤrfte Caylus in: feinem: Recugih 
[II p. zog ff. viel feine Bemerkungen gemacht hat... Homer wurde; 
uch hier der Urquell alter Kunſtform durch ſeinen beruͤhmten 
Reftorpofal mit feinen 8 Tauben über den. 4. Ohren, Ilias XI. 634., 
Ind der Unterfuhung bei Athenaͤus xi. 487. oder c. 76-81. Schw, 
Barum feste noch fein Verein zur Belebung, des Kunſtfleißes, feine, 
Kfademie der Künfte einen Preis, auf. eine. ‚voigftice, Conſtruction. 
ieſer Neſtoris, uͤber welche im hlterthum ganze Buͤcher geſchriehen 
haren und die der Rhetor Dionyſius in Rhodus einſt ug 29, 8 Col⸗ 
ecte ſeiner Zuhoͤrer wirklich ſchon nachverfertigen tieß? m; Ein. ‚App, 
ıhreRAov, wie Henne, den doppelten Boden mibugrfiehend,, ſich 
achte, war es gewiß nicht. — Aus den Lücerne d’Ercolano fallen fish 
Mein an. 40 verfchiedehe Henfelformen entlehnen, worunter auch 
Ye mit, dem. Schwanenhals tav. 42. Doch die ziclüchſten Formen 
ewaͤhren die alten Vaſen, worunter allerdings die ut Schwanenz 
yalfen oder. mit Masten ‚in, den Sonedenwindungen ,; wie iM, den, 
Amalthea III. i8 


4 
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ſtets zweifelhafte Dichter der Batrachompomadjie, fonden 
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waͤndern, Büchern anrichten, der Göttin, die als Eoyin 
äber den Hausfleiß im Thalamus, über Spinnen und 
ben waltet, und die ale Erzeugniſſe des dichtenden und fur 
ſchenden Geiſtes, alle Lucubrationen felbft durch Das I 
das -fie für die Studirlampe fpender, fördert und ſchuͤtzt, A 
verhaßte Gefchdpfe, und daher der züchtigenden Mache bi 
Minervenkauzes Preis gegeben. Sie haben, wie Minem 
fhon im Homeriſchen Froſchmaͤusler klagt, (v. 185). 
Locher in ihren neugewebten Peplus gefreſſen, und ſie Mb 
es ja auch, welche in dem berühmten Marmorrelief, da 
Apotheoſe Homers, von ‚dem Bildner jener VBergöttermg 
dem Apollonius von Priene, an dem Fußſchemmel da 
vergätterten Homers, an deffen Armlehne die Jic 
und Odyſſee knien, und den der MWeltfreis kraͤnzt, nagen 
abgebildet find, wodurch, alles wohl erwogen, nicht de 







der über alle Zoilen und Homeromaſtigen fliegende; zur gib 
lichen Ehre erhobene Dichter angedeutet wird, Dem 
tie, um Großes mit Kleinem zu vergleichen, der große fm 
lyklet den Thron feiner Juno Chryfelephantine zu Argos ni 
Weinlaubrauken umkraͤnzte, und eine Loͤwenhaut über da 
Sußfchemmel der Hohen NHintmelsfönigin breitete, um de 
durch den Triumph der Göttin über ihre Stieffühne, Bardıl | 


von Wiltin Peintures T: IL. pl. 27. abgebildeten, die prädtigke 


And. Millin Hat zur erſten Muftertafel in den Peintures int 


Description p. 2. die Sache nur oberflächlich abgethan. Bei dia 
Prachthenkeln dient, wie auch auf der prächtigen Vaticaniſchen m 
Mitlingen in den unedited monuments pl, XX. abgebildeei | 
Fall ift, offenbar die Volute des ioniſchen und corinthiſchen Ci 
tenfnaufs Zum Vorbild. Gehr zwedmaͤßig hat der Koͤnigl. Ile 
ergänger in Neapel, Gargiulo, in feinem heftweis erfgeinuie 
Werte: Collezione delle diverse forme de’ vasi Italico-Gnd 
(Napoli 122. in 4.) auf mehreren Tafeln T.I. tav. 4: 8.10% 
14. 18. 20. die Hentel Sefonder in Kupfer fledhen Lafen, und at | 
Anzunehmen, dab auch der Geh, FZinanzrat Beuth in Zeit 
feinem Dufterwerte einige Tafeln davon mittheilen werde, | 


| 
| 


| 
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a . | | 
ud Herkules, zu verfinnbilden: 25) fo möchte wohl aud 
Wer die Deutung ver Mäufe am Sußfchemmel Homers der 
Wahrheit am nmächften kommen, 2% welche in »iefen eine 
Schriftrolle um bie Wette benagenden zwei Mäufen Die Geg⸗ 
ner Homers, die ihre Zähne an feinen unſterblichen Gedichten 
verſuchten, angedeutet ſieht. Gewiß es iſt nicht glaublich, 
daß, wenn der Kuͤnſtler auch wirklich jene burleske Parodie, 
den Frofchmäusler, für ein echtes Erzeugniß des Dichters gu 
Balten gefonnen geiwefen wäre und alfo auch dieß andeuten zu 
müffen geglaubt hätte, er nicht auch einen Froſch gebildet, 
nicht Dem Troxartes einen Phyſignathos entgegen geftelt haben 
würde, 37) Doc was unfere Erklärung außer Zweifel fegt; 








24) (Siehe &, 272) In der Großherz. Biblioth. in Weimar befindet 
ih ein bronzenes Opferfrüglein, suelches die verwittw. Herzogin Amalia 
mit von ihrer Reife aus Italien brachte, fit ein Maͤuschen, und 
den Henkel bildet fein in die Kruͤmme gebogenes Schwuͤnzchen. 
Öhnfireitig war das kleine Gefuͤß zur Oelſpende beſtinimt, atfo, 
wie Pollux e8 beftimmt X, 65. Aoıßeiov & robAaıoy äxısrdvbeis; 

15) Zwar bat uns nur Tertullian de coron, 7. pP. 104: ' 
Rigalt. diefe Nachricht aufbewahrt; (G. Andeumungen über die 
&irchaeologie p. 124. Meyers Kunftgefhichte IL,04.) atleia 
‚wie möchten weder das Zeugniß, noch bie ſymboliſche Auslegung, 
die der gelehrte Tertulllan gewiß and guter Quelle .Fähönfte, 
verwerfen, wie Ichtered Qu atremdre de Nuinchy in feidem 
Iupiter Olympien p. 328. gu thun geneigt iſt. 

—216) Die meiften Ausleger, an deren Spitzr noch immer Gisb, 
&uper fteht, in feiner befanmteii Apotheosis Homeri puꝶ. 46, 
ſchwanken zwiſchen beiden Erklärungen, und fo geht es bis uf 
Visconti zum Pio-Clementino T. J. p. 98. herab. Creuzer 
in den Erklärungen au ſeinem Atlas Taf. 40. ©. 34. entſceite 
6 ganz Fir die Batruchsmyomachie. 

29%) Dieſethe Ueberzeugung hat der ungenannte Verfaſſer eines 
feit mehreren Jahren ſchon im Bririſchen Muſenm vertheilten kur⸗ 
zen Comnientars an ariciont Bas-relief in matble,; tepmoenung 
‚the Apotkechis of Homert. Da Heißt es p. B. Had che Arlisı 
meant the Binıle of the frogs und inion, lie would siteiy Arme 


/ 
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iR die auf dem Marmorrelief ſelbſt, wie es füch jet 
britifchen Misfeum befindet, gar nicht zu verkennende Pa 
rusroſlle, an weicher die Mäufe nagen, 18) und. die fs ft 
fend mit jener, welche der Zeitgott über dem Haupt 

Dichters emporhält, in Gegenſatz gebracht iſt. Es find: 
wirflih die osfifhen Mäufe, "9) Die alles benag 





boen impartial enough, to have represented some at least port 
of the oombatanıs. Und wenn jener fpartanifche Baumeifte 
trachos feinen Namensverwandten den .Zrofch felbft in die Bel 
einer ionifchen Säule in einem Tempel zu feßen fein Dede 
trug; (Windelmann Monument ined. n. 206. p. 26%.) 
würde Arhelaus wohl auch den Froſch bier anzubringen fer 
Anftand genommen ‚haben. . 

18) Es fehle und bis jetzt noch immer an einer ganz tre— 
Abbildung dieſes merfiwurdigen Reliefs, das aus dem Haufe | 
fonna in den Gtürmen der Revalntion: ins britifhe Mufeum a 
derte. Denn felbfi die befte,. welche. Visconti in der Y 
tafel B. zum Pio-Clementino T. J. mittheilte, iſt nicht fehler 
W. Tifchbein hatte fie aufs. genaufte zeichnen laſſen, und fo dif 
wir hoffen, in einem der folgenden Hefte des Homers in Bi 
durch Schorn eine angemeflene Abbildung und. Erklärung zu 
halten. Eine Künftlerin aus Dresden, Frau v. Butlar, zeicht 
dieß Monument fat in der Größe des Originals (2 Ellen ie 
anderthalb Ellen breit) unter des jetzigen, hochverdienten Aufſehe 
diefer Schäße, ded D. Noehden ummwittelbgrer Anleitung im Dir 
1873. im Mufeum vach dem Original, und gedenft es in Die a 
Italien, wohin fle..von Wien ‚and reifen. wird, nach diefer 9a 
nung lithographirt herauszugeben. Dieſe Zeichnung befand | 
lange in unfern Händen, ‚und da tft die Holle, « an welcher bi 
Maͤuſe nagen, deutlich zu erkennen. om 

19) Bekannt ift der Vers Juvenals, wa, er des armen 
ters Codrus Hausrath beſchreibt. Die Maͤuſe ge in den ı 
Kaften mit griechiſchen Büchern gerathen. Divina Opici rodebs 
carmina mures III, 207. Was ift nicht über diefe, osliſchen il 
alles gefabelt worden? Es kann feinen andern Sien haben, M 
mon mit Recht, als ungelehrt, barbariſch, den, griechiſheo— 
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ven Feinde der Gelehrſamkeit die hier an den Schemmel 
des Dichters gebannt dem’ Geluͤchter Preis gegeben, aber 





— 
Seſan⸗ gegenuͤber. Der Dichter wird fein eigner: Erklaͤrer, wenn er 
VI, 454. die Römerin, die eine femme savante ift, die baͤuriſchen Aus- 
druͤcke ihrer Freundin amicae-opicae verba verbeflern laͤßt. Matı ſprach 
im oskiſchen Campanien noch lange ein alterthuͤmliches patois. und 
dieß und die urfprüngliche Roheit dieſer Urbewohner, der. griechis 
chen Berfeinerung in den dortigen Colonieen gegenüber, madht;! daß 
Osce loqui dem barbariſchen gleich galt, womit Masochi’s.ad 
eb. Heracleens, p- 540 ff. und · andrer] Deduction, daß Osciſch 
und alt⸗ Tyrrheniſch gleich geiefen.-fey, gar wohl beſtehen koͤnnte, 
wenn nur nicht das fogenännte Etruriſche eine weit ſpaͤtere Miſch⸗ 
üngsſprache geweſen wärel” Allein die alte Oskerbenennung ging.nun 
auch auf die campaniſchen Samniten- über (S. Niebuhr's roͤm. 
Geſchichte 3; 51.) und ſo wurde nun auch die campaniſche Site 

nloſigkeit und: unnatuͤrliche Wolluſt mit dem. Spitznamen opicus 
oder. oseus belegt. Das :ligurire ãngoina: hieß drınizav und. apicus 
wird in den after Gloſſen Burciuppyrorords erflärt, So befam 


das unſchuldige Wort noch eine Fehr ſchmutzige, durch dte Zuͤgello⸗ 


Agkeit der vstiſchen und: atellänifchen Spiele ganz gerechtfertigte 
Mebenbedentung, und dafielbe::hatte der gelehrtä Feſtus, gefagt 6. v. 
Oscus, wo er von'zwei einander; entgegengefeßten Bedeutungen 
DHieſes Wortes fpricht, Aberwir haben ja nurnoch Jämmerliche 


Lappen von, diefemlin! Feten. Terriffenen Grammatiken Alles fahte 


Der alte Cato in der nom Plinius ausſtaffirten Strafrede gegen die 
riechen zufammen XXIX, 1. 3. 7. wo ed heißt 2:!Nop;guogue 
Hietigant .barbaros, :t spweius:nos quam alios opicorim (fe muß 
ftatt opitos:gefefen. werden) appellaiione foedant. Ga: die foeda 
wor. im alten: Scholiaften des. Juvenals p. 100. 'edissCramer. Man 
"bat :auch Tofo eine Bedeutung. mit der andern werwechfet...&o erin- 
mert Meibon zu der merkwuͤrdigen Slafificasiän:verfchigdenen Volker 
nach ihrem Verhaͤltniß zur Muſik beim Ariftided Quintilianys libr, 
AI. p. 72. woſdie nur der Sinnklichkeit fröhnenden -anadsIn7o: Kal 
Rosnynaradeih genannt. werden, as ai TE nen) ‚Qreniav. gl 
Aeunuviccu, wo ialfo He: O pini aldı bunime und thterische Denfchen 
dbezeichnet Werben ins den Anmerkungen TIL pu28g. (ER noatro 
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auh dem Minervenfaug zur Wollgiehung Der gereq 
Strafe an ihnen übergeben feyn koͤnnen. 
Sa, wenn ed noch weiße Mäufe wären! Diele 
Katerlafen esweifen auch noch in unfern Tagen oft Die zarte 
Men Frauen die Ehre, fie in ihren Wohnzimmern unter dA 
fernen Slocken als Lieblingsthierchen zu füttern. Und « 
heilige Tempelthieve wurden diefelben weißen Mäufe i 
grauen Alterchum ſchon im Heiligthum des Apıllo Smi 
theus im zahmen Zuſtande unter dem Altare des Gotte 
wo fie niſteten, mit groͤßter Sorgfalt gepflegt, 2) ı 
Münzen von Alexandria, Troas und Tenedog mit eine 
Maus neben Dem thranenden Zeus ?7) find noch iegt Zen 
gen diefer Verehrung, deren Urfprung in einen Wald ı 
alten Legenden und Fabeleien fich verliert. 22) 



























“ $empore illse gentes ob summam lihidinem sunt famosae. % 
deß laͤßt ih dem römifchen Gatiriker wohl zutrauen, dab er i 
den murss opici doch auch die zweite Bedeutung der geilen Yll 
im inne gehabt habe. Denn manches Beitwort im Juvenal ver 
birgt Hinter dem allgemeinen Ginne noh einen eigenthirmlde 
Muthwillen. Bam war aber die Begattungsiuft diefer Thiere, f 
wie die daraus entfpringende, bis zur Landplage ſteigende Verdie 
fältigung den Alten fchon fo bekannt, daß mehrere Sprichwoͤrte 
Darüber im Umlauf waren, Ban lefe nur das einzige Kapitel i 
Aelians Thiergefchichten XII, zo; p. 385. mit den Fragmenten de 
alten Komiker und Schneiders Anmerkung über das Wort puaäi 
und über ihre PBrolification . Camu6. Notes sur Phistoire de 
'änimaux d’Aristote p. 720. Warum follte alfo nicht Juvenal dba 
-Beiwors in feinem prägnanteften Doppelfinn genommen haben ? 

“203 G. die Hanptfiglle in Aeliaus Allerlei von den Chiere 
AT, 5. wo der Tetrameter ded Aeſthplus jetzt Durch Werder über 
die af yleifge Lrilosie G. 557. eine ſinnreiche Ausdeutu 

erhielt. 

21) Bei Edhel Num. Ver. Apeedot. tab. VI, 7. mit Mr 
Erklärung p. 81. und in der Doetrin. N. Ver. T. IE. p. 480. 48 
23242) DU Gtellen der Alten gehen die Anuerkungen zum Hefr 
chius TIL p. 1250. und fricher ſchon Cup ex in den Monumens | 
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Nerkwuͤrdigſte aber dabei iſt die Nachricht, die mir bei 
Strabo aufgezeichnet. finden ı daß fih in Chryſa auf. der 
roifchen Küfte im Tempel des Apollo Smintheus ein Mars 
porbild des Apollo Smintheus vom großen Marmorbildner 
Skopas befinde, zu deffen Füßen eine Maug ſpmboliſch an⸗ 
jebracht ſei (XIII. p.901.B.) 23), 
Doch genug, oder vielmehr ſchon mehr als genug von 
unferm drei Mäuschen auf einmal fich unterwuͤrfig machen⸗ 
den Minervenkaͤuzchen, über welche Idee Heine, Meyer 
In Weimar fih in einem Briefe, wie folget, ausdrückt: 
„Der Gedanfe von den gefangenen und fo gebieterifch feſt⸗ 
gehaltenen Mäufen ift fo zierlih und humoriſtiſch, daß 
ich ganz mit Ihnen übereinftimme; wenn dag Werf auch 
wirklich nicht antik waͤre, ſo verdiente es doch dafür gehal⸗ 
ten zu werden.“ Freilich fünnen mir weder den Stamm 
baum, daß es eine umbezweifelte Antike fel, genau beuvs 
Funden, noch die Weberzeugung erzwingen, daß der Kuͤnſt⸗ 
ler bei der „Zufammenftellung des Vogels mit den ihm ums 
terwuͤrfigen Thieren aus dem Moͤuſegeſchlecht an etwas ſym⸗ 





amtignis zum Harpocrates p. 213. Man bat aber einen Umfiand 
uberſehen, dab die Maus auch ihrem Inſtinet nad ein prophet i⸗ 
ſches Thier iff, wovon und Xelien VI, 41. XI, 19, Plinius VIIL, 
28. und aud die neuen Naturbeobachter viel zu erzählen wiſſen. 
„Diefen Inftinct beobachtend weihten die Alten den spiv9og, die eigent- 
le Prophetenmaus dem Prophetengott, Daher braucht aud der 
‚Epigrammendichter Tulliyd Geminus Analect. II, p. 281. IX. wo 
von einer durch die Saiten der apollinifchen Syra exdroffelten Maus 
ein, und der Sage nad noch immer unverſtaͤndliches Sinngedicht 
vorkommt, das ſeltene Wort opisIos. Es ließe ſich fragen, ob 
nicht dieß Epigramm durch ein Bildwerk, wo ein, Maͤuschen an 
dem Steg der Lyra hinlaufend gebildet war, veranlaßt wurde? 
a3) Iſt es vielleicht auch fo ein weißer prophetiſcher Sminthos, 
welcher auf einer alten Schwefelpaſte einem behelmgen und mit der 
Aegide gerlfteten Minervenkopf vorn auf der Bruſt ſitzt, in Tafs 
fie'8 Catalogug pl. XXV. 2.1685? Kit Recht nennt es Raspe: 
an extraordinery subjeot, 
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boliſches, an eine Höhere Allegorie aus dem Minervenchun 
‚gedacht habe. Allerdings fehle unferem Kauz irgend ein be 
ſtimmendes Merkmal, wodurch ‘er zum Liebling der Bing 
göttin geftempelt wurde, 5. DB. das des Oelzweiges, wie did 
‘anf altenVaſen der Fall ift. +). Allein da es, m 
gleich Anfangs erinnere worben, der leibhaft atheniſche du 
"aus WE den mir hier erblicken, wie er auf vielen hu 
dert Münzen und Anticaglien fortlebt; da es ferner gli 
"alt perkonimlich tar, dieſem Vogel irgend etwas, uf 
‘die Gdtin woder irgend‘ "eine- andere: Allegorie fich Des 
behdes; Funten die Fuͤße zu geben: 25 ſo iſt es wenigſm 





55— B. auf dem Napf in‘ "gebrannter Erde, bei Caylu 
im —— p- 55.2. oder auf der zierlichen Patera in d' Har 
carvitte Antiquitos "Etrusques cet. T. I. pl. 41. wo nicht me 
gin Olivenzweig, der dentungsvölle IaAAos., auf beiden Seiten da 
Vogels‘ range, fondern das, ‚Ganze auch mit einem Kranz der 
eingefabt Kun N " . 

2) is den Sperr, auf welchem fißend fie die Krieger in da 
of ausführende Minerva begleitet auf einem vorgeblicd ine 
ceütanuin gefundnen Sifbetretief Bei Captus Recueil T. IL pl.# 
Er (wohin wohl auch das Kanzchen zwifchen zwei Speeren auf einca 

Althrẽin!kinem alten Intaglio in Winckelmann's Cabind d 
-Stosch.! ‘ps 66; zıy. gehört; anf’einem Widderkopf in Taffien 
Caulbeue n: 1788. auf dein Bruſtharniſch der Minerva, rechts un 
"ches den Eadüceus und eine‘ Kornaͤhre Cd. h. die Segwungen de 
Friedens "erden" "Aur durch die äpern ertvorben’und behauptet) 
"Auf-eihem Meduſenkopf, wohn das wahrſcheinlich zu einem Amir 
"seftihuiee Sinnbild auf einem geſchnittnen Stein in de fa CEh aufft 

Mu- Roman? Class: I.’ n. Ar. zu rechnen iſt, em Kauz auf cum 
Mebufeiitopf und Helzweig’ ftehend‘, “aber mit einem behelmten # 
nervenfoßf, Lange und Schilb zur Seite, ſtatt des Bogeltopfei vn | 
sehn: Vollkommen in Stellung und Figur unſerin Maufeodtt 
ahntih ift eine Bronze, ein "Rauschen, weiches feine Krallen ei 
"eine Schitdtvote geſetzt hat, a8 Bignette in Caylus N. 
T. vi. 9. HN" eingedrirdt.  'Caytus p. XIV. erklart ofen, W' 
ihm der Sinn diefer Allegorie nicht deutlich fey. Wie Leicht ft 
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m Analogie angemeffen, auch diefen Mäufen eine tiefer lie, 
mde Ausdeutung zu geben, Die, wir, menn irgend eines 
kferer kritiſchen Blätter ‚und Kecenfionsanftalten einmal 
ne andere Vignette, als den Homeruskopf oder das Kaͤuz⸗ 
er yany allein, zu wählen Luft hätte, allen fchlech, 
n Büchermachern zum abſchreckenden Beiſpiel, vordrucken 
1. laffen vorſchlagen wuͤrden. 


. + 





ah das rRaͤthſel durch die Erflärung zu Iöfen fuchen, daß wenn 
je Venus Urania in Elis auf einer Schildkroͤte den Fuß feßend, 
on Phidias gebildet wurde, wo man dieß auf die weibliche Einges 
ogenheit deutete (nach Plutarch Winckelmann über die Alles 


orie, Werte 11,367), hier auch der Vogel Minervas auf der 
Schildtröte, als Zeichen der oinovpia der mwebenden, unter der 


dallas ſtehenden Matrone, ſinnend ruhe. Allein wer mag hier das 
dechte errathen? Dann, wurde man auch ſagen muͤſſen, was der 
kauz auf einer alten Paſte bedeute, den ein Hahn’ mit der einen 
kralle niederdruͤckt, und mit der andern einen Hammer fuͤhrt, oder 
(er Trompeter (Asyyn ZarrıyE) in. MWindelmann’d Cabinet de 
Hosch p. 557. nr. 178. 180. Am leichteften. dürfte wohl noch das 
zild von einer alten Patera in Tiſchbein's Engravings T. III. pl. 33. 
ir deuten ſeyn, wo Minerva, die Eule auf der Hand, einem dur 
sen Petaſus als wandernd bezeichneten Heros zuſpricht. Hier tkoͤnnie 
Jtalinsky, der an' den von der Minerva beratbenen ' Oreſtes 
enkt, einmal das Recht⸗ ‚gerroffen haben. Man denke auch’ an 
AadE irraraı. 

i 


. . F 
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IX. 


Beiträge zu einer Eritifhen Geſhiq— 
der Griechiſchen Künftler, 


mit befonderer Berüdfichtigung der in der Köricfe 
Dibliochef in Paris befindlichen Handfchriften m 
Mafurgefchichte des Plinius. 


Aus einem Briefe an den Herausgeber der -Amaltka, 


— Sie fragen, verehrteſter Here Hofrath, zum Cal 
Ihres Briefes nach der Ausbeute, die die hiefigen Sa 
fehriften für die Begrbeitung der legten fünf Bücher der 
urgefchichte des Plinius geben. So gern ich Ihnen m 
auch über diefen Gegenftand, der mich jegt vorzugsweiſeb 
ſchaͤftigt, eine möglichft befriedigende Auskunft mitthelt 
{0 fürchte ich Dach, daß mein Urtheil noch zu ſehr das be 
präge der Neuheit der Bekanntſchaft mit jenen Fritiide 
Hülfsmitteln tragen dürfte, um Ihnen nicht ohne Nash 
für mich vorgelegt werden zu koͤnnen. Aug diefem Grm 
möchte es beffer feyn, Ihnen meine Anfihten und Verm 
thungen über eine oder die andere Stelle der gedachten d 
cher mitzutheilen, wie fie fich mir vorzüglich bei der Bu 
hung der Handfohriften dargeboten haben, So hof 
wenigſtens einigermaßen Ihrer wohlmolenden Theil 
an meinen Studien nicht unwerth zu ſeyn. | 

Bon den hier befindlichen Handſchriften der Nauf 
fhichte des Plinius enthalten nur fieben die legten fünf G 
her, und es iſt freilich zu bedauern, Daß fich unter DM 
feine befindet, Die Das 13te Jahrhundert überfteigt; 2 
die aͤlteſte und befle (Nr. 6795. saec. IX.) die Hro 


t 
* J 
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g- J. bezeichnet, geht nur bis zum Anfang des gaſten 
ichs, und einige andere Dandfchriften- von nicht unbes. 
stendem Alter enthalten nur Bruchſtuͤcke des ganzen 
erks. Die von mir benugten Bandfchriftlichen Huͤlfsmit⸗ 
sy Deren ganz ungefiörten Gebrauch ich vorzüglich der 
eund ſchaft unfers edien Landsmannes Haſ e verdanke, 

d folgende: 

I. Hegius I. 6797. saec. XIII. membran. enthält die 
erften 36 Buͤcher; das 37ſte iſt von ˖ſehr fpäter Hand 
Hinzugefügt und Daher vom mir nicht berädfichtigt wor; 
den, Zu jenen Büchern bat eine zweite neue Hand 
Varianten beigefchrieben. 

—2 Dufresnianus J. 6801. saec. XIV. exeuntis, mem- 
bran. mit Marginalien von derſelben Hand. Die Hand⸗ 
ſchrift reicht nur bis zu den Worten primum pondere 
(XXXVI 13. s. 76.) und es ſcheint, daß in einer 
der aͤlteſten Handfchriften, aus welcher Die noch jegt 
vorhandnen zum Theil geflofen find,. das legte Blatt 
verloren ‚gegangen mar, indem, die non mir begeich 
neten Codd. Reg. IL. und Colhert. on eben der 
Stelle endigen, die Codd. Reg. IV. und Dufresn. IE. 
einige Zeilen mehr bie zu den Worten desinens nitor 
enthalten. 

3. Regius Il. 6802. saec. XIV. exeuntis, memhran. 
ſtimmt mit dem folgenden groͤßtentheils überein. 
4. Colbertinus 6803. saec. XIV, exeuntis ‚ mem- 
'  bran. 
5, Begius-Il. 6804. 'saec. Xxv. chartaceus enthäft 

F ven ganzen Plinius big zu Den legten Worten, . 
6. Regius IV. 6805. saec. XV. chartaceus. 

7. Dufresnianus U. 6806. saec, XV. membranacent. 
Bon den drei letzten habe ih nur ausführliche Proben 
gennmmen, indem fheild ihr fpater Urſprung, theild die 
Uebereinſtimmung mit andern Handfchriften, theils endlich 
bie Menge von Schreibfehlern, eine durchgehende zeitrau⸗ 
bende Bergleihung zwecklos zu machen fihienen. — So 
biel ich bis jetzt zu beurtheilen vermag ‚ ‚übertrifft der Du- 


x 
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fresnianus L die übrigen weit; indem er, obgleich 
lich neu, aus einer fehr guten Quelle geflofien ſeyn a 
ihm werde ich einft bei einer Eritifchen Bearbeitung: 
-Kunftbücher vorzugsmweife folgen, weil er namentlich 
Styl des Plinius viel reiner giebt, als mir -ihm jegt Hal 
Zwar find die meiften dieſer Handfchriften ſchon fri 
von Brotier in feiner, den meiften Archäologen fd 
bar ganz unbekannten Handausgabe unfers Schriftfkk 
benugt worden, aber mit. folcher Fluͤchtigkeit und % 
läffigfeit, daß man feine Bergleichungen, die er durch 
dere fertigen ließ, als gar nicht vorhanden betrachten var 
Sie flimmen gewiß mit mir in der Bemerkung übe 
Daß ohngeachtet Der gelehrten Forfchungen hochverdien 
Archaͤologen doch noch vieles für die Geſchichte der grich 
ſchen Künftler zu thun übrig. iſt, und Daß im Diefer Hi 
sine neue mit. Benußung aller vorhandenen Quellen und mE 
den Grundfägen: eiwer richtigen Kritik. unternommene 9 
"gabe des Kuͤnſtlerverzeichniſſes won Franz Junius nicht 
zweckmaͤßig ſeyn dürfte indem ich nun im Diefen 
in meinen Excerpten zum Plinius Bruns, u 
einiges, was mir zweifelhaft and verdorben fehien, Diez 
niſſe der Handſchriften zu vernehmen, ſtieß ich zuerſt auf 
vielbefprochne und allen Unterfuchungen über aͤußere Geſchick 
der griechiſchen Kunft als Grund dienende Stelle von iM 
Epochen der. griechifchen Kuͤnſtler (XXXIV. g. s. 19.) mE 
Äber nah dem, was Heyne in den antiquarifchen Ih 
fügen ‚und in der Sammlung feiner afädemifchen Geleza 
heitsſchriſten bemerkt, Sr. Thiſev ſche in’ den reich am 
ſtatteten Anmerkungen· zu den Epächen.der bildenden Kuf 
unter den Griechen mauchen geiſtreichen und treffenden If 
ſchlaß gegeben hat. Demohnyeachtet aber finder fich imm 
Noch. mehrereg, woran man bei näherer Betrachtung 9 
nehmen muß ,.. und ich erlaubeimir, einiges. non dem, Mi 
ih zur Aufbehumg jener hoͤchſt ſchwierigen Stelle gefund 
zu haben glaube‘, . Ihrem prüfenden Blicke vorzulegen, in M 
ı Aleberzeugung ;.:daß ‚Sie dieſen ſchwachen Verſuch mit Jir# 
gerbohnten Wohlwollen .beurtheilen „:. und: den Irrenden ef 
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: rechten Weg leiten werden, In jener Stelle heißt es 
t zuerfi: et deinde Olympiade LXXXVH. Agela- 
2, Callon, Pol cletus, Phradmon, Gorgias, La- 
2, Myron, Pyt yagoras, Scopas, Perelius. Ich 
% Bier nur fur; ermähnen, daß wie fhon Heyne in den 
iquanifchen Auffägen.l. 234. und. fpäter in den Opus- 
lis_academicis V. 9.371. gefehen hatte, Gorgias Laco 
H. aus Laconien gefchrieben werden: müffe, eine Bermus 
ing, die von Wüftemann in dem Fürzlich von ihm bes 
gten Abdruck des 34. Buchs wenigſtens erwähnt zu mer 
we verdient hätte, und die aus Cod. Beg, TIL u. IV. Cin 
schen lestern ſtatt Gorgias fehlerhaft Chorigias fteht) 
fätigt wird, indem das Komma, welches in. den.beiden 
andfchriften nach ‚den übrigen Namen ſteht, hinter Gor- 
as fehlt, wodurch ‚die ſich an andern Stellen als. richtig 
währende Muthmaßung miderlegt wird, als wenn der 
hler von der Ungenauigfeit des Schriftftellers felbft her; 
ihre. Schiwieriger aber ift die Unterfuchung über den Na; 
en Scopas, gegen deffen richtige Stellung mehrere Köchft 
wichtvolle Zweifel von frühern Gelehrten erhoben worden 
ad, die ich hier, des Zufammenhangs wegen, und um 
räter Wiederholungen zu vermeiden, aufführen muß, Zus 
ft namlich hat man mit Necht die Chronologie in Erwaͤh⸗ 
ung gebracht, indem hier Die Blüthe des Skopas in die 
zfte Olympiade gefeßt wird, wir aber aus andern Quellen 
Igende Ergebniffe über fein Zeitalter gewinnen... 

‚Ol. 96.2: (395. v. Chr.) brennt der Tempel der Mir 

nerva zu Tegea in Arfadien ab. Pausan. VIII, 45, 

: 3) An dem neuen Tempel, den. Pauſanias ſah, 

arbeitete Skopas der Parier. ($. 4.) 

a 106, 1. (356. v. Chr.). brennt der alte Tempel der 

Eppefifchen Diana ab. (S. Clinton’s fasti Helleni- 

ci [Oxford. 1824, 4.] pag. 11434.) Den neuen 

. fing Cherſtphron on zu bauen, und an ihm arbeitete 

. ebenfalls.Sfopag, sole Plinius:XXXVL 14, s- 21. 

berichte, welche Stelle übrigeng. auch zu mehreren 
Fragen Anlaß gegeben hat.. ..... Rx 
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Ol. 106, 4. (353. v. Chr.) unter dem Archonten R 
demus flirbe Mauſolus, König von Carien. (I 
dor. Sic. XVI. 36. vergl. Clinton's fasti Hd 
nici pag. 262.) Plinius CXXXVI. 6, 6.) 
den Älteften Ausgaben und den Codd. Dufrem 
Reg. IL Colbert. giebt irrig als ZTodesjahr 1 
Manfolus das zweite Jahr der gedachten Olymi 
an, was Brotier, (T. VI p. 414.) um a 
Uebereinfiimmung in der Chronologie im Berng a 
die 87. Olympiade zu erzwingen, aus feinen, 4 
fhon oben bemerkt wurde, ſehr flüchtig gefeni 
Vergleihungen der Parifer Handſchriften in 
zweite Jahr der Hundertfien Olympiade man 
Nach der richtigen Lesart jener Handſchriften M 

rn fih Blinius nur um zwei Jahr verfehen, oder 

leicht iſt ſchon früher anno. IV. in anno II. üben 
gangen. Uebrigens bat dieſe Verfchiedenheit aufm 
fere Unterfuchung feinen wefentlihen Einfluß. —. 
dem berühmten Grabdenfmal diefes Mauſolus WE 
tete num Skopas zugleich mit Bryaxis, Timo 
und Leochares, und wenn wir nun das erfie M 
der 107. Olympiade als das annehmen wolle, n 
Skopas damit befchäftige war, fo ergiebt ſich bi F 
fammenftellung von Ol. 87. und Ol. 107, 1. 
Unterſchied von 78 Jahren, win Zeitraum, dei 
die Kunſtthaͤtigkeit eines Mannes offenbar zu geh 
Eine zweite, Tehr gegründete Einwendung gegen die CE 
des Scopas an unferer Stelle macht Heyne in den m 
quarifchen Auffägen I: 234. Daß nämlich fchon deswee 
dDiefer Name hier Mißtrauen erregen müffe, weil Efe 
hier unter den Kuͤnſtlern aufgeführt werde, die in Ka 
arbeiteten, da der Ruhm des Mannes fich nur auf Mar 
toerfe Stände; ‚denn eine Stelle bei Pauſanias (VL35.3) 
fomme Bier nicht in Betracht, Dieb alles Bat zuerk Dam 
am zuletzt angeführten Orte zu dem Ausfpruch vermocht, 
der Rame des Skopas am unferer Stelle von fremder DU 
ungeſchickt hineingetragen worden, eine Annahme, dieñ 
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_ | 
Andeutungen G. 153. aufgenommen worden iſt. 
a zu Windelmann (T. IL p. 197.) meint, daß 
h zwei Künftler, Die beide den Namen Skopas fuͤhr⸗ 
unterſcheiden muͤſſe, ohne jedoch einen einzigen Grund- 
dieſe Behauptung anzuführen,” Nun könnte man zwar 
'ı Stelle bei Pliniug (XXXIV. s. 19, fin.) hieher zie⸗ 
k, wo in den gewöhnlichen Ausgaben ſteht: Stratoni- 
# caelator ille (fecit) philosophos: Scopas utra- 
le, in dem älteften aber uterque gelefen wird. Allein 
he von beiden Lesarten fcheint die richtige zu ſeyn, wo⸗ 
Fo ich fpäter genügende Beweiſe beibringen zu fönnen 
Me — Thierfch in den Anmerfungen zu den Epos 
m u. ſ. w. ©, 31. trägt die foharffinnige Vermuthung 
je; daß hier ſtatt Scopas zu lefen ſey Onatas, indem 
re Name diefes großen Künftlers, der erft in unfern Ta; 
Mm aus faſt gänglicher Vergeffenheit gerettet worden iſt, 
h ganzen Plinius nirgends erwähnt wird. Allein alle 
kefe Auswege, die offenbar verdorbne Stelle zu verbef 
m, fcheinen nicht die richtigen zu feyn, indem matt theils 
Ihe fieht, wie der Name Sfopas fo ohne alle Veranlaf 
Ins in den Tert gekommen fei, theild die Veränderung 
us Scopas in Onatas doc) ‚etwas zu gewagt if, — 
m nun von diefer kurzen Kritif der bis jetzt aufgeftellten 
Reinungen zu dem überzugehen, was mir felbft nach reif; 
ſchem Ueberlegen als das mahrfcheinlichfte vorkommt, fo 
eginne ich Damit, daß der Name Skopas hier auf Feine 
Beife anzutaften ſei; meine aber, daß die Verderbniß der 
Ztelle in dem zunächft darauf folgenden Wort Perelius, 
inem aller Analogie ermangelnden Eigennamen, liegt, mo; 
Ür die Älteften Ausgaben Parelius haben, auf deffen Ver 
verbniß fchon Heyne a. a. D. J. 234. aufmerkfam machte, 
Ehierfh a. a. O. S. 66. lieſt für jenes Perelius, wel 
hes auch die Polingerfche und fämmtliche fieben Parifer 
handfchriften haben, Perileus. Nun giebt aber Pauſa⸗ 
tias an einer ſchon oben angeführten Stelle CVI.25, 2.) 
'ölgende ung ſehr wichtige Nachricht. Er erwähnt naͤm⸗ 
ih dort einen Tempel in Elig, der der himmliſchen und 
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gemeinen Venus zugleich geweiht war, und fährt da 

fort: rs de (’APpoöiryg Ovgpaviag) mwegiexerai | 
TO TenEevos IpıyaW, xoymis ÖE EyTOg TOD TEILEN 
reroiyraı, xai mi Ta xoymidı ayalıa 'AMgod 
xaldxoüv, em rodyw xadyraı galr. Lx0 

roüro Eoyov, 'APpuöiryv de Ilavöyıov oyopadou 
Hier haben wir nun den Skopas als Er;bildner, alfo 
einfimmend mit. der in Rede fichenden Etelle, und $ 

finden wir eines feiner Werke in Elis. Dieß alled ; 

mengenommen, glaube ich, Daß es zwei Künfkler Scog 
gegeben habe; der fpätere, Marmorbildner, im der zb 
Dlympiade, aus Paros; der frühere, Erzbiloner, in 

87. Olympiade, aus Elid, Dieſe Vaterſtadt des dl 
Skopas aber fcheint mir aus dem verdorbnen Worte By 
relius deutlich hervorzugehen, indem dieß nichts anal 
ift, ald das von Plinius mißverftandene IIATPIAAR 
ABIOZ, welches in dem Schriftfteller, woraus Plinu 
feine Nachrichten über die Kunftepochen fchöpfte, entweg 
abgefürzt Cetiwa TIATPHAEIOZ ) oder verwifcht ı 

woraus der Irrthum leicht entftehen fonnte Wir Sek 
nun die Stelle, die auf dieſe Weife freilich micht eiga 
lich verbeffert, aber wohl richtiger verſtanden und erfll 
wird, fo zu lefen: et deinde Olymp. LXXXVII Ag 
lades, Callon, Polycletus, Phradmon , Gorgias la- 
co, Myron, Pythagoras, Scopas Parelius (i. e. Elius) 
Pauſanias mußte mahrfcheinlich ſelbſt nichts davon, du 
dieß ein anderer Skopas als der berühmte Parifche war, mt 
die Führer im Tempel hielten es nicht für nothwendig, da 
(haufüchtigen Fremden zu belehren, er habe hier ein Urt 
yon einem vom Parifchen ganz verfchiedenen Scopas M 
fih. Die Hinzufügung des Vaterlandeg, in dem der Funk 
ler geboren war, - findet fi) außerdem bei Plinius nicht MP 
ten, wie dieß der Myron Eleutheris natus,. ferner M 
eben erwähnte Gorgias Laco, und der von Junius richt 
wiederhergeftellte Critias Nesiotes beweifen; ein andett 
ähnlicher Fall wird fogleich erwähnt werden, — Nachde 
namlich Plinius in den folgenden Zeilen die Meiſter M 
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ewesı Schule bis auf die 120. Olympiade aufgezählt hat, 
bet. er dann fo fort: Cessavit deinde ars, ac rursus 
kyıapiade CLY. revixit, quum fuere lorige quidem 
fra praedictos, probati tamen, Antheus, Callistra- 
$.. Polycles,. Athenaeus, Callixenus,. .Pythocles, 
rthias, Timocles. Die Pariſer Handſchriften bieten 
fer einigen Schreibfehlern nichts dar, als die an ſich uw 
Deutenbe Veränderung der gewöhnlichen Olympiadenjahre 
: O1. CLVL; allein auf andere Weife giebt dieſe Stelle zu 
ebrern. Zweifeln Anlaß,. die auch früßern Aechäslogen auf 
egen, aber von ihnen, wenigſtens meiner Ueberzeugung 
ach, nicht genuͤgend geloͤſt worden find. Zuevſt naͤmlich 
aiß es auffallen, daß Polycles hier in der 155. Olympiabe 
mannt wird, da ihn Plinius vorher als in Deu.ıo2. lebend 
führt, wodurch ein Unterſchied von 212 Fahren entſteht. 
ya wir nun feinen Grund anzunehmen haben, daß an einer 
er "beiden Stellen der Name unfers Künftlers von fpäter 
and nachgetragen worden fei, fo find wir berechtigt zwei 
xzkuͤnſtler deffelben, auch fonft oft oorfommenden Wamens 
ach einander gelten zu laſſen. Ih will nun: fuchen, dieſe 
eiden Männer genauer zu unterfcheiden, um auf dieſe Ark 
was ficheres über. Diefe Künftler beizubringen, da ſelbſt der 
seffliche Meyer (zu Windelmanng Werken VI. 8.294.) 
ar drei Künftler diefes Namens anzunehmen geneigt 
ſt, Weller hingegen Cin Daubs und Creuzers Studien 
V. ©, 169.) nur einen erwähnt, ‚den Berfertiger des 
Jermapbroditen,. den ex, vielleicht allen Zeugniffen Dev Ab 
en entgegen, zum Zeitgenoflen des Sfopas und Prariteleg 
Ol. 106.) macht. Ueberhaupt Fann diefer Name zum 
prechenden Beweis dienen, auf wie unfiherm Grunde fo 
nanche Behauptungen über einzelne Punkte der Kunſtge⸗ 
chichte ſtehen, die man bie jetzt allgemein fuͤr richtig ge⸗ 
Jalten, und aus denen man weitere Folgerungen ‚gezogen 
jat.. Wir haben hier wohl zuerft zu fragen, weicher Poly 
les als Verfertiger des) bexuhmten und uns nach Der An⸗ 
sahne der. bewaͤhrteſten Archäologen in mehreren gelungenen 
Rachkildungen erhaltenen Hermaphroditen zu betrachten iſt. 
Amalthea III. 19 
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Meyer, der fruͤher nach dem Borgange Windelmm 
(Werke VII. 201. man vergl. Meyer zu dieſer Stekf 
294.) beſtimmt erflärt hatte, daB dieß der fpätere Poll 
“aus Ol. 155. fei, iſt jetzt (Geſchichte der bildenden I 
bei den Griechen I. 98.) auf Die Seite derer uͤbergetteh 
die die berühmte Bronze ſchon in die 102. Olympia 
aufruͤcken wollen, und Heinrich in feiner meiftehl 
Abhandlung Über den Hermaphroditen ( Hermaphrodii 
rum, artis antiquae operibus illustrium, origine 
causae. Hamburgi. 1805. p. 35.) macht noch vol 
aufmerffam, daß zu Diefer Zeit Mauſolus, König von 
rien, den exfien Tempel jener Gottheit Trrichtete, % 
aber Heinrich auf dieſes Zufammentreffen etwas bauen wg 
fo fönnen wir ihm ſchon deswegen nicht beiftimmen, mi 
was Sie felbft (Amalthea J. 363.) fehon angedeutet hm 
die Statue des’ Polykles, nach den Rachbildungen zu nf 
sen, durchaus nicht Tempelbild fein konnte, zum 
diefe moftifche Gottheit, die vielmehr auf eine ihrer DAR 
tung angemeßne Weife Dargeftellt werden mußte. A 
baben, wenn. ich mich recht erinnere, andere Ara 
die gegründete Demerfung gemacht, daß die Bildum 
Hermäphroditen überhaupt, bei. aller ihrer Vortrefflht 
Doch Das Gepräge einer krankhaften, in üppiger Simih 
feit untergegangenen Zeit frägt, Das der zur Zeit dei M 
Pas und Prariteles nach dem Ideal klar und ihrer (ehER 
wußt fortfchreitenden Griechifchen Kunſt fremd if, und M 
Afiatifchen Einfluß auf Griechenlands Culturzuſtand MM 
Zeit zugefchrieben werden kann. — Angenommen nun, 
der Hermaphrodit ein Werk des fpätern Polykles iſt / mM 
außer Windelmann a. a. D. auch ſchon Lange in M 
Zeittafeln der Kunftgefchichte hinter der von ihm reich u 
flatteten Abhandlung Lanzis über die Skulptur der IM 
ſtimmt, gehen wir jetzt zu einer Stelle des Plinius fort; 
bisher fehr unkeitifch behandelt und etwas Leichtfertig ber 
zu allen Verwirrungen über unfern Kuͤnſtlernamen Anh 
geben hat. Es find dieß nämlich die Worte des Pin 
(XXXVL 5.3.4. or. 10;) „Eum (Apollinen) p 
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aram.ın-eodem-templo, tenet, Timarchides fecit. 
tra Octaviae vero porticus, in aede Junonis, ipsam 
ham 'Dionysius, et Polycl&s aliam: Venerem eodem 
eo Philiscus: cetera sıgna Praxiteles. Timarchidis 
ki Jovem, qui est in proxima aede, fecerunt, “ 
55 werden diefe Worte feit Harduin und Brotier richtig ge, 
fen, und diefelbe Lesart und Interpunktion beftätigen, ab; 
erechnet einige Verfchiedenheiten, die ung jeßt nichts ange, 
an, alle von Harduin und mir felbft verglichnen Hand; 
hriften. Man kann nun fragen, wie uns aus dieſen ganz 
Jaren und feiner, Mißdeutung fähigen Worten Windel 
kann (Werke VI. 79), Heyne (Opusc. Acad. V. 
d 389.), und nad) ihm Meyer CGefchichte der bildenden 
Runft J. 98. vergl. zu Wincelmann VI. 2, 136.) Nachrich⸗ 
ten mittheilen konnten, von Denen nicht das geringfte im 
Plinius erwähnt wird. Zur Antwort diene, daß diefe 
Männer die Lesart der Bor; Harduinifchen Ausgaben berück 
fichtigt haben, welche die Worte Dionysius et Polycles 
etwas weiter unten wiederholen, wodurch die ganze Stelle 
folgende Geſtalt erhält: cetera signa. Praxiteles. Item 
Polycles et Dionysius, Timarchidis filii etc. Nun 
fehlen aber eben diefe vier Worte an der zweiten Stelle in 
allen von Harduin und mir felbft verglichnen Handfchriften, 
und eg iſt fein Zweifel, Daß wir hier ein in einer neuen Aus; 
Habe des Plinius zu tilgendes Gloffem vor ung Haben; und 
es erklärt fich jeßt vollfommen, wie Windelmann a. a. D. 
den Polykles zum Bruder des Dionyfius, Heyne und Meyer 
den Timarchides zum Vater beider Künftler machen fonnten, 
und die Worte Meyers (Geſchichte der. bildenden Kunſt I. 
98) „Polykles, der mit einem fpätern Bild 
Bauer gleihes Namens niht gu verwechfeln 
iſt, war des eben gedahten Timarchides Sohn, 
Batte aber die Kunſt nicht som Vater erlernt, 
fondern vom. Stadieug, einem vermuchlidh 
noch beſſern, und Damals beräbmtern Mei 
fer,“ dürften num einige Einfchränfungen erleiden, Plis 
nius erwähnt demnach in jener Stelle Söhne des Timarchi⸗ 
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des, ohne fie, die mahrfcheinlich geringeres Verdienſt 
ten, namentlich anzuführen. Sonderbar genug aber iR & 
daß daffelbe ven Söhnen des Polykles mwiderfahren ik, 
von Paufantas zweimal erwähnt, aber nie genannt werde 
(VI. 12, 3. roö 'Hyyoapxov dE Eorıy | eixusv reg 
ruv TloAuxAcous maidwv’ ToUTwy EV Öl mom 
‚9a umunv xal Ev Tols doreposs roü Aoyov. X. 346 
ro de ayalua [| ris "A9yvas Koavaias ] Eroiyoav 1 
xai roüro ol lloAuxkcous malösc.) Wir wiſſenn 
freilich nicht, weiches Polykles Söhne an diefen beiden Eu 
fen Paufaniad in Gedanken gehabt Bat, allein es if im, 
wie oft, gemiß befier, feine Unmiffenheit einzugeftchen, & 
fi in grundlofe Bermuthungen zu verlieren. Die Verbik 
dung des Timokles und Timarchides mit einem der heil 
Polykles C Henne l. 1.) faͤllt nun ebenfalls ganz Hinweg, nf 
es bleibt, nachdem ich alle Stellen, in denen Die Alten cu 
Polykles erwähnen, richtiger zu deuten verfucht Babe, mb 
noch eine bei Paufanias (VI. 4, 3.) übrig, die mid af 
eine Vermuthung gebracht Hat, welche ich Ihnen vorttag 
wi. Dort heißt es: TlAaorıs de aAAos rwv "Ari 
TloAuxAis, Zraöews nadyrıys "Adyvalou, meroipk 
maida EPeoiov mayxparıaorıv, Anuvray 'EAAavine, 
Wir erfahren hier, daB das Vaterland des einen der beide 
Polykles Athen mar, und ich möchte geneigt fenn, dich 
Worte von dem jüngern, dem Verfertiger des Hermaphreik: 
ten, zu verftehen. Um mich Darüber deutlicher zu erflärag 
muß ich auf die Hauptftelle des Plinius, die ich zum MM, 
fang diefer Unterfuchung vorangeftellt Habe, zuruͤckkomma. 
Dort wird unmittelbar nach Polyfles ein ung ſonſt ganz MR 
befannter Künftler Achenäus genannt, und wenn wir ange 
zugeben fönnen, daß es einen Kuͤnſtler diefes Namens geger 
ben habe, fo glaube ich doch auch hier einen Irrthunm dh 
Plinius entdeckt zu Haben, der in feiner Griechifgen Duck 
TIoAuxAds "Adyvasog (zum Unterfchied von dem älter) 
fand, und die Angabe des Vaterlandes fr einen nem 
Künftlernamen hielt. Wir haben demnach nur das Koum 
nach Polycles zu tilgen, und Athenaeus in der Bedeu 
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x Atheniensis su nehmen. Diefe Muthmaßung, die ſchon 
-umd für ſich nicht ‚ganz unwahrſcheinlich ik, erhält noch 
Burch einige Beſtaͤtigung, daB Plinius, wie mir eben 
sen, benfelben Fehler mehrmals begangen hat. Es fey 
ze nun noch erlaubt, zum Schluß diefer Durch den Gegens 
sd fehr vermicelten Unterfuchung, Die von mir gefunde, 
w Ergebniffe in einfachen Sägen darzulegen, alles dag 
‚Sfcheidend, was frühere Archäologen aus jener interpolirs 
3 Stelle gefchloffen und gefolgert Haben. ' 

Ol. 102. blüht der ältere Polykles, Zeitgenoſſe 
8 Eephiffodotus, Leochared, Hypatodorus. Wir miffen 
ar ihm, feinem Vaterlande, Werfen u, f. w. nichts; Doch 
nn es fen, daß die von Paufaniag zweimal erwähnten 
dhne des Polykles dDiefem angehören; eben fo viel Grund 
ser haben mir anzunehmen, daß fie von dem jüngern 
olykles abflammten. Diefer blüht Ol. 155. mit Ans 
eus, Calliſtratus u. a, ift aus Athen gebürtig, ( Plinius 
sch unferer Erklärung; Pausanias VI. 4, 3.) Schüler 
es Stadieus, bildet den Amyntas/ Sohn des Hellanifus 
38 Epheſus, einen Knaben, der zu Olympia im Pankra⸗ 
um gefiegt hatte, und ift der Schöpfer des Hermaphrodis 
ncyklus (Polydies Hermaphroditum nobilem fecit. 
lin. XXXIV. 19. pag. 82. ed. Brot.) der einer frühern 
eit nicht angehören Fann. Demfelben Polykles ift wahr⸗ 
heinlich auch die Bildſaͤule der Juno zuzuſchreiben, die in 
em von der Saͤulenhalle der Oktavia eingeſchloſſenen Tem⸗ 
el ſtand. Plin. XXXVI. 5. s. 4. nr. 10.) 

Indem ich dieſe Stelle, die ich ſchon oben im Zuſam⸗ 
lenhange gegeben und mit den auf fie bezüglichen verglichen 
abe, hier wieder ermähne, ſcheint mir der Ort nicht uns 
Hicklich zu feyn, fie von einem Sehler zu befreien, auf den 
ur Pintianug aufmerffam gemacht hat, und den, fonder 
ar genug, drei andere Ötellen des Plinius fheilen, die 
um Theil fchon von andern verbeffert worden find. Pli⸗ 
Ing fpriche nämlich Hier von den Marmorwerken mehrerer 
zriechiſcher Meifter, die in dem Tempel der Juno fanden, 
er von der Portifus der Oktavia eingefchloffen war, und 
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fährt dann fo fort: Venerem eodem loco (fecdt) } 
liscus, cetera signa Praxiteles. Niemand hat an Di 
zulegt ‘genannten Namen Anftoß genommen, außer Pinu— 
nus, der In feiner alten Handfchrift Pasiteles fand, ı 
dieß als einzig richtig vorzog, jedoch feinen Grund für fens 
Meinung angab. Es ift befannt, daß diefer Name 
fonft im Plinius in den des Prariteled verändert worde 
ift, und befonders hat Windelmann CWerfe VL 
83.) dieß richtig erfannt, der in einer Stelle des Eicas 
(Divinat. I. 36.) anſtatt des Prapiteles, den zwei ſe 
alte von ihm nachgefehene Handfchriften beftätigen, den Ye 
fiteleg’vertheidigt. An unfrer Stelle des Plinius nun f 
von den von mir verglichenen Handſchriften nur —** 
das einzig wahre Pasiteles, während Dufresn. 1. Prax 
teles giebt, Regius II. Colbert. und die Handſchrifte 
Harduing Praxitelis filii haben, wo dann Timarchid 
wegfaͤllt. Mit Necht aber glaube ich der vom Cod. Pi 
tian. und Reg. I. gegebnen Lesart den Rang einzuräum 
. weil Plinius, wenn hier wirklich von Bildfäulen des Prapi 
teles Die Rede geweſen wäre, fie nicht fo oben hin ceten 
signa genannt, fondern gewiß ihre Bedeutung angegebe 
hätte; ein zweiter Praxiteles aber, von dem vielleicht j 
Werke herruͤhren koͤnnten, Hiftorifch ſich nicht erweiſen If 
Wenn ich nicht irre, find dieſe Worte vielleicht fo zu nd 
men. Sn dem von der Portifug eingefchloffenen Tempel de 
Juno flanden mehrere Bildfäulen früherer Meifter, Die M 
nius namentlich auffuͤhrt; theils nämlich zwei Bilder d 
Juno ſelbſt, theils Bildfäulen anderer Gottheiten, da mei 
der Sitte der damaligen Zeit in demfelben Tempel auf 
der Hauptgottheit noch mehrere neben ihr Verehrung gem 
fen (9ecol ouvvaoı, dii contubernales. Bergl. d’Arns 
de Dis‘ TIageögoıs p- 53. sq. Letronne reche 
pour servir a l’ histoire de !’Egypte p. 82.) $ürt 
in diefem Tempel verehrten Götter nun, von denen m 
feine Bildfäulen früherer Künftler befommen hatte, ei 
Paſi iteleg, wahrſcheinlich vom Oktavian, den Auftrag Bi 
faulen zu verfertigen, und daher kommt der fonft etwas « 
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zAende Ausdruck cetera signa. Jetzt kann ich zu den 

rigen drei Stellen des Plinius, In denen von Pafiteles 
Reldung gefchieht, fortgehen, und es ift merfwärdig, daß 
p. ihnen allen der ſchon erwähnte Cod. Reg. I. die richtige 
es art enthält, wodurch feine Abflammung aus einer guten 
Zuelle ſich erweiſt. Zuerſt bietet fih ung XXXVL 4. sub 
änem dar, io es heißt: adıniratur et Pasiteles, qui 
rt quinque volumina scripsit nobilium operum in to- 
to grbe. Natus hic in Graecia, Italiae ora, et civi- 
late Romana donatus cum iis oppidis, Jovem fecit 
pboreum in Metelli aede, qua Campus petitur. Ac- 
pidit ei, cum in navalıbus, ubi ferae Africanae erant, 
per caveam intuens leonem caelaret, ut ex alia cavea 
panthera erumperet,, non levi periculo diligentissimi 
aztificis. Fecisse opera complura dicitur: sed quae 
fecerit, nominatim non refertur. in diefer fehr wich⸗ 
tigen Stelle-entfheidet von den Parifer Handfchriften zwar - 
nur der ſchon erwähnte. Cod. Reg. I. für Pasiteles C hier 
gefchtieben Passıtelis;) aber in gewiffer Ruͤckſicht ſtimmt 
auch Dufresn. L dafür, in dem deutlich gefchrieben ſteht 
Paxitelis; Regius Il. hat Praxiteles, Colbert. Praxi- 
telis. — Die zweite Stelle ift Plin. XXXV. 45. (Varro) 
laudat et Pasitelem, qui plästicen matrem caelaturae 
‚et statuariae sculpturaegqee dixit, et cum esset in 
‚omnibus his summus, nihil umquam fecit, antequam 
finxit. So hat die Stelle außer Brotier auh Heyne 
in dem Abdruck dieſes Buchs gegeben; und hier flimmen 
auch in ihren Abweichungen alle Pariſer Handfchriften für 
Pasiteles, welche Lesart ich auch im Cod. Reg. I. ohne ale 
Verderbniß fand. Der Dufresn. I. hat laudat epsitelem, 
wo fih Das Wahre troß feiner Verunftaltung nicht verfennen 
laͤßt; eben fo wenig in Plasten Celemum, dag der Reg. 
IL giebt, und in Plasten Celenium deg Colbertini und 
der Handfchriften Harduins. Die legte Stelle it XXXIII. 
55. circa. Magni Pompeii aetatem (laudatur) Praxi- 
teles. So Hat. noch Brotier gefchrieben, ohne eine Ver⸗ 
ſchiedenheit der Lesart anzuzeigen , und ohne an der Gtelle, 
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wie es ſcheint, Anſtoß zu nehhmen. Allein ſchon V 
mann (Werke VII. 208.) und lange vor ihm Pi 
aus der fehr alten und vortrefflichen Zoletanifchen 
ſchrift (chlagen vor, Pasiteles zu leſen, und fo hat wi 
auch Reg. I. während freilich Regius IL Dufresn.L 
bert. dag gewoͤhnliche beibehalten. Mit eben diefer 
aber ift Die von Cicero ( Divinat. I. 36.) in Berbindung 
fegen, wo ein in Silber gearbeitetes (caelatum) Kak 
werk des Paſiteles erwaͤhnt wird, wegen welcher 8 

ihn Plinius an dieſer und ber oben angeführten 

(XXXV. 48.) rühme Aus andern Schriftftehern wii 
wir vom Paſiteles nichts mehr, als daß er zum Schule Mm 
Colotes aus Paros hatte, der fein Geſchlecht auf den Hera 
les zuruͤckfuͤhrte. (Pausan. V. 20, 1. oi öe moAuno 
novgoayres omovdl Ta & Tovs mAaoras, Ilagıov em 
Gaivovorv övra aurov (KoAary) nasyryv Iaom 
Aous’ IlaoıreAy de aurov Öldaxdıvar, nad med 
Worten der Name des Lehrers des Paſiteles ausgefult 
if.) Wenn wir num endlich nach dem Zeitalter dei u 
fiteles fragen, fo gewinnen wir durch Vergleichung det 
den angeführten Stellen gegebnen Nachrichten das El 
niß, daß er in einer Griechifchen Colonie Unter stahl 
‚ geboren war, im Jahr 87. v. Chr. noch als Kind mitt 
nen Mitbürgern das Römifche Bürgerrecht erhielt, vorzaugih 
in der Zeit des Pompeius ald Arbeiter in Silber, Bildgicht 
und Marmorkuͤnſtler berühmt war, und. dem Dftavian Mi 
der Ausfhmädung jener Portifus nebft den im ihe bein 
hen Tempeln behilflich war, die im Jahre 33. n. Chr ud 
der Dalmatifchen Beute erbaut. wurden. (Dio | 
XLIX. 43. T.I. p.601, 8. ed. Fabric. ämabj red 
Aaluaraı mavyrekas. Exrexeiowvro, Tag Te 01005 al 
rov Aadvouww aurv, xaı Tas amodifxas tur. fe 
Pliwv, Tas "Oxraoviayds drd Täs —X aut 
uAydeisas, xatesnevacsy.) Wenn wir num aunchuch 
daß Paſiteles zu der Zeit der Erbauung der Portifus © 
Jahre alt’ war, und alfo ungefähr 98. v. Chr. gehn 
wurde, fo fällt feine. ſchoͤnſte Kunſtbluͤthe von 60. — 3 
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Ehe. und umfaßt einen Zeitraum von 27 Jahren, was 
sch aris nichts unmahrfcheinliches in fih Hat. Vielmehr 
sizbe. ich auf diefe Art allen Einwendungen begegnet zu. 
N — Woher, um dieß noch anzuführen, -Harduin . 
ndex auctorum) einen zweiten Paſiteles, Schuͤler des 
hidias, kennt, habe ich nicht ausmitteln koͤnnen. 

Bon. diefen Bemerkungen über einige Griechiſche Künfts 
er wi ich jest zu folchen Stellen des Plinius übergehen, in 
sen er Kunſtwerke erwähnt; vielleicht Daß auch Hier die 
arifer Handfchriften den Weg zu einer richtigern Erklärung 
nd Auflöfung mancher Schwierigkeiten angeben. , 

Es ift mir fehr angenehm, verfihern zu koͤnnen, daß 
ne Muthmaßung Hires, Cüber den Canon des per 
5. 22.) auf bie auch Meyer (Kunfigefchichte IL. 62; 
efommen ift, ducch jene Handfchriften vollkommen beftätigt 
Ard. Plinius berichtet namlich (XXXIV. 19.) folgendes: 
dem (Polycletus) et Doryphorum viriliter puerum. 
fecit et quem canona artifices vocant etc. Hirt und 
Neyer find num der gewiß richtigen Meinung, daß man die 
Yuterpunftion nad) puerum vertilgen und nach fecit ein 
domma ſetzen muß, wonach der Doryphorus und der beruͤhmte 
kanon zu einer und derſelben Statue werden. Fuͤr dieſe 
innreiche Annahme aber fprechen vollkommen Codd. Reg. 1. 
Dufresn. I, und in gewiſſer Ruͤckſicht auch Regius II. Col- 
nert., in welchen beiven Handſchriften die Stelle ohne alle 
Interpunftion gelefen wird. Vielleicht würde die "Stelle 
10) gewinnen, wenn mat das auf fecit folgende et, wel⸗ 
bes fehr leicht aus jenem Worte entfianden fein kann, aus⸗ 
Reiche; doch läßt es ſich am Ende noch rechtfertigen. 

Unter den vielen Gemälden des Apelles, die Plinius 
(XXXV. 10. 8. 36.) erwaͤhnt, wird auch das eines nak⸗ 
fenden Heros mit folgenden Worten aufgeführt: Pinxit et 
heroa nudum, eaque pictura naturanı ipsam provo: 
cavit.: Niemand wird an dieſen ganz Haren Worten An⸗ 
ſtoß nehmen, und um fo auffallender iſt ed, daß in zwei 
Handſchriften (Regius II. Colbert.) ſtatt ihrer fich folgen; 
des finder: pinxit et Hero et Leandrum, ad quam 
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picturam natura eum provocavit. Eine genuͤgende I 
klaͤrung, wie eine von beiden Lesarten in die andre uͤl 
gegangen fei, dürfte fo leicht nicht: aufgeſtellt werden Mk 
nen, und feine kann man einer abfichtlichen Interpo " 
ſchuld geben, zumal da die gewöhnliche Lesart fich in c 
übrigen Handfchriften vein erhalten hat... Es if die 
Colliſionsfall, wie er allerdings nicht oft da iſt, * 
geſtehe, daß ich eben deswegen die Meinung, die ich darkig; 
hege, nur fhüchtern und aus feinem andern Grunde Auf 
als um Ihre Meinung darüber zu vernehmen. ch glei 
daß beide Säße som Plinius gefchrieben und Acht fein fine 
ten, und daß der eine den andern durch Die Aehnlicht 
der Worte verdrängt hat. Mir würden dann die Sk 
ungefähr fo zu lefen haben : Pinxit et heroa nudus 
eaque pictura naturam Ipsam provocavit; pinxit & 
Hero et Leandrum, ad quam picturam natura eu 
‚provocavit.. Der Gegenfag, daß in dem einen Gemäit 
Die Natur den Künftler, in dem andern der Kuͤnſtler de 
Natur zum Malen auffordert, ift gewiß von fehr guter Wh 
fung, und die Wiederholung des pinxit fann einem m 
dem Styl des Plinius befannten Leſer nicht auffallend ſen 
Auf eben diefe Art wird einige Seiten früher pinxit I 
Gelegenheit des Parrhaſius wiederholt, fecit aber ſteht inde 
fo eben behandelten Stelle vom Canon des Polyklet dreimd 
hintereinander. - Den Sinn der Worte, ad quam picturan 
‚natura eum provocavit, erfläre ich mir etwa fo: Apeld 
erblickte einft am Meeresftrande den, von den Wellen mi 
Land gefpülten Leichnam eines Juͤnglings, neben ibm dk 
troſtloſe, verzmeifelnde Geliebte. Die ſchoͤne ‘Sage m 
Hero und Leander, die bereits Virgil (Georg. ILL 258) 
als befannt erwähnt (vergl. Heinrich Prooemium m 
Musaei carmen p. XLII. sqq.) und die, um mit unfen 
fo vorfichtigen Paß o w zu fprehen, „den unverkent 
baren Stempel des Alterthums trägt,“ (Cw 
leitung zu ſ. Ausgabe S. 103.) brachte den gelehrten und 
geiſtvollen Apelled auf den Gedanken, jene rührende Grup 
darzuftellen,. der dann die gefchichtliche Beziehung leicht 
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ech die beiden nahen Meeresufer, durch den Thurm von - 


eftus u. f. m. gegeben werden fonnten. Einfache Darſtel⸗ 
kg Der unglüdlichen Liebenden ohne Hiftorifchen Grund 


Kre dem Geift des Alterthums eben fo fremd geweſen, ale . 
e bildlihe Darſtellung des berühmten Sprungs den 


Inen Sinn der Griechen verlegt hätte, 
Zulegt noch einige Bemerkungen zu Plinius XXVI. 5. 
Ejusdem (Praxitelis) est et Cupido objectus 
“Cicerone Verri, ille propter quem Tliespiae vise- 
antur, nunc in Octaviae scholis positus. Diefe Worte 
aben unfern großen Leffing Cvermifchte Schriften X. 
56-262.) zu einen Erfurs über eine Stelle in Windel 
kanns Kunftgefchichte (Werke VL S. 256.) veranlaft, 
po es mit Berufung auf Paufanias IX. 27,3. fo heißt: 
‚Saligula nahm unter andern den Thefpiern ihren berühmten 
Supido vom Prariteles, welchen ihnen Claudius wiedergab, 
und Nero von neuem nahm.“ Leſſing aber behauptet, daß 


Winckelmann die Worte des Paufanias nur flüchtig ange 


ſehen und falfch erklärt Habe, und daß diefer hin⸗ und her⸗ 
gefchleppte Cupido nicht der des Praxiteles, fondern viels 
mehr der des Lyſipp gemwefen ſei. Bor allem ift es nun 
nöthig, die fraglichen Worte des Paufanias genauer zu bes 
teachten. ie lauten alfo: Oeomevoı dè Vorepov Xal- 
koüy eioyacaro "Eowra Adcımmos xal-Erı mOOTEDOV 
FOUTOU Ioasıreäus, Aidov rToü Ilevreiyciov’ xal 
600 uev Eixev Es Douygv xal To Emi Ilgazırekaı is 
yuvamos 00oPıona, Ereowdı 04 or deöyAwrau‘ 
mouitov dE TO Ayalya zırjoaı roü "Eowros Acyovoı 
Taioy duvaorevcavra &v 'Pusuy, Kiavdlou de Omiow 
Oeomeücıy umoreiunvavros, Nepwva ausıg deurepa 
dydoraotov rofjoau‘ xal rou uEVv DAOS aurddı 
61E.@Ieıpe. Go weit führt Leffing die Stelle an, und bes 
hauptet nun, Caligula und Nero haben nacheinander die 
Statue des Enfipp entführt, wofür er ald Beweis die Worte 
moarov dE TO ayalııa erklärt durch „dag zuerft erwaͤhnte 
Bild.“ Wenn es aber dem Anfänger erlaubt ift, von einem 
fo hochverehrten Meifter in der Kritik, dee noch den ſpaͤte⸗ 
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Ben Nachkommen ald Mufter hierin gelten wird, mit 
den abzumeichen, fo möchte ich Bier dieſe Erlaubniß für 
in Anfpeuch nehmen, indem bei unbefangner Anfidt 
Etelle der in ihr ‚liegende Zufammenhang offen zeigt, d 
Panfanias, der von den Worten an xai Eri moOTEpoNv bil 
SeöyAwraı von dem Eupido Des Prariteles gefprochen 
nun unmöglich zu dem früher erwähnten übergehen ip 
ohne feinen Werfertiger zu nennen. Die Erklärung of 
die Leffing von Yen Worten molörov de TO Ayakıa gi 
wird niemand billigen koͤnnen; und ihre Unrichtigfeit fd 
bereits Der um den Paufanias fehr verdiente Giebel 
(im Regifter zu Windelmanns Werfen S. 390.) anerfımf 
ob er gleich fonft der unten näher zu prüfenden Mein 
Leffings feinen Beifall zugeben fcheint. Zu dieſem bisher sp 
mir bemerften fommt nun noch der wichtigfte Gegenbeweis g 
gen Leſſings Anficht von den Worten des Pauſanias, nanlid 
das Zeugniß des Schriftſtellers felbft, der wenige Zei 
nachher fo fortfährt: rov ÖE EP yuwv "Eowras 
Geomiais Eroigaev 'A9yvalos Myvodwpos TO Epyov fi 
IpasırsAovg wipoupevos. Aus diefen von Leif 
und feinen Anhängern nicht beachteten Worten geht gay 
unwiderleglich hervor, daß an die Stelle des zu Paufanie | 
Zeit nicht mehr zu Thefpiä befindlichen Cupido des Pr 
teled (wohin diefer gekommen war, hat der Schriftkeie 
eben gezeigt) ein fpäterer Künftler Menodorus aus Ada 
eine Eopie des Praritelifchen aufſtellte. — Nachdem ih 
auf diefe Art dargelegt zu haben glaube, daß eg der Cupin 
des Prariteled war, den Kaligula und Nero nah NM 
fhleppten, und der mahrfcheinlich in dem von diefem m 
anlaßten großen Brand Roms unterging, fomme ih mm 
auf die oben angeführte Stelle des Plinius zuruͤck, in da 
Leffing folgende Aenderung vornimmt: Verri, ut ill 
propter quem, fo daß alſo auch hier, mie in der bekam 
ten unten anguführenden Etelle Ciceros zwei verſchiedent 
Bildfäulen des Eupido verftanden werden müßten, nänlid 
eine, die Verred dem Hejus abnahm, und eine zmeite, de 
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The ſpia ſtand. Ohne nun die Undeutlichleit in Erwä⸗ 
ng zu ziehen, Die Die ganze Stelle durch Leſſings Aende⸗ 
ag erhaͤlt, frage ich nur, wie ſich dann die gleich darauf 
genden Worte des Plinius erklären laffen: ejusdem 
waxitelis) et alter nudus in Pario, colonia Propon- 
lıs, da' dieß alter anjeigt, daß. Plinius vorher nur einen 
be ermähnen tollen, nämlich den’, der nach feiner Mei⸗ 
mg früher zu Thefpiä ſtand, dann aber in die Gewalt des 
eins und Verres fam. Wir mäffen und daher nach einer 
Dern Deutung der Worte des Plinius umthun, wozu aber 
ne genaue Vergegenwaͤrtigung des ganzen Prariteliſchen 
rotenchklus noͤthig iſt, über den Leffing’ nicht im Klaren 
ar. Die Gefhichte giebt und nur von zwei Bildfäulen 
es Cupido Nachricht, die Praxiteles verfertigt hatte, Die 
eruͤhmteſte war die, welche er der ſchoͤnen Phryne fchenkte, 
ie ſie dann nach Theſpiaͤ weihte. (Vergl. Cic. Verr. IV. 
S. 4. Idem opinor artifex (Praxiteles) ejusdem- 
hodi Cupidinem fecit illum, qui est Thespiis, propter 
ruem Thespiae visuntur.) Der zweite war der, welcher 
wach Parium am Propontis fam, und bon defien Schieffa; 
en ung durchaus gar nichts befannt iſt. Won andern Era; 
enbildern des Praxiteles wiſſen mir nichts, und wenn 
yaber Leffing, (S. 261.) dem Meyer in der Kunfige 
dichte IL. 106. Heitritt, vier oder wenigſtens drei folche 
Bildfäulen aufzaͤhlt, fo dürfte dieß Verfahren fich vieleicht 
als etwas zu gewagt erweifen laffen, zumal da die Unhalt 
barkeit feiner Gründe durch dag oben erinnerte dargethan 
ſcheint. Um nämlich. zuerft alles das zufammenzuftellen, 
was ung von dem berübmteften der beiden Erotenbilder Des 
Prariteles, dem Thespifchen, befannt iſt, fo muß Ich fur; 
wiederholen, daß diefe Bildfäule zu der Zeit des Cicero noch in 
Thespiä ftand, der von ihr als. einer vorhandnen Merkwuͤrdig⸗ 
feit jenes Dres fpricht, woraus fich ao aufder.Stelle der ge 
waltige Jrrthum des Pliniug ergiebt, der von ihr fagt: Ejus- 
dem est — objectus -a Cicerone Verri, ille propter 
quem Thespiae visebantur. Diefer Thespifche kam erfi 
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unter Ealigula ua Mero nach Rom, wo er verbramute; v 
Schickſalen des zweiten, des Sarifchen, ebenfalls aus 
mor , wiſſen wir zwar nichts aus Zeugniflen Der Alten; 
glaube aber mich von «der Wahrheit nicht zu entfernen, 
ich Hier die Meinung. auffielle, daß eben diefer Pariſch 
die Kunſtſammlung des Heius nach Meßana, dank in 
des Verres fam,. und endlich in die scholas der Oktan 
manderte, wo er zur, Zeit Des. Plinius noch Horhanden nk 
aber wahrfcheinlich. bald nachher in dem großen Brand ir 
der Regierung des Titus unterging, Dev gleichzeitig mit w 
Verheerungen Jtaliens durch den Veſuv war, in denen 
nius felbft feinen Tod. fand: Denn Dio Cass. LXVL4 
berichtet ausdrücklich, :daß in jenem Brand die Bauten “ 
Dctavia (ra Oxraodiu [l. Oxraouiava] oixyuara u 
pera ray BıßAiwy) vernichtet wurden. Wer ſich erimeh 
mit welcher unerfättlichen Raubbegierde Die Römifchen Dr 
fonfuln u. ſ. w. die Kunftfchäße ‚Griechenlands unter Ya 
oder jenem nichtigen Vorwand plünderten, der wird ed nk 
auffallend finden, . Daß jenes Meifterftück Griechifcher Lu 
aus einer der entfernteften Städte Griechenlands nad, &% 
lien verfegt wurde, wo es, wahrſcheinlich durch Kauf, it 
Heius an. fich brachte, der es dann dem Verres uͤberlaſa 
mußte. Pliniug nun, der feine Kunftfenntniffe nicht ein 
gruͤndlichen Studium verdankte, fondern fich ihrer nur w 
Dilettant und beiläufig bemächtigt hatte, beging den gro 
aber ihm nach feinen Verhältniffen wohl verzeihlichen Fehlt 
jene beiden Statuen zu veriwechfeln, was um fo leichter # 
fchehen fonnte, da der Thespifche zu feiner zeit ſchon dei 
brannt war, wovon er aber nirgends etwas erwähnt. DV 
mals mar nur noch der Parifche vorhanden, Aber da 
dieſe Verwechslung ift es, die unfern Leffing zu jener 3 
derung brachte, der die geſchichtlichen Nachrichten und de 
Sprache entgegen find. - 


| Doch mit Erſtaunen bemerfe ich, dag mein Brief P 
einer Heinen Abhandlung angewachſen iſt. Das NManuit 


ige und Ansiehende des Stoffes, vorzüglich aber der 
unfch , vor. Ihnen, dem ftets reich fpendenden nicht mit 
nz; leeren Händen zu erfcheinen, ließen mich die gewoͤhn⸗ 
ben Stegen eines Briefs Abeafipreiten. — 


Paris im November 1824. 


! 


Julius Silfig. 
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Archaͤologiſche Correſp ondenj. | 


I» 
Briefe aug Italien. 


a. 


Leop. Cicognara's archaͤologiſche Bibliothek. 















Padova in Luglio 15% 


— Intanto le daro una notizia di cui potra ie 
uso anche no’ suoi giornali o nella sua Amaltea. I 
troppo ricca ed estesa mia collezione di lihri d’s 
e d’ antichitä non è piu presso di me. Essa 2 di 
passata in custodia dell’ Apollo di Belvedere e de 
Muse Vaticane e Monsignor Mai il mio mandatans 
— Sua Santita Papa Leone XII. del suo propro pe 
culio ha voluto comprarla per conspicua somma ede 
riarla al Museo Vaticano, conservando il nome dd 
primo suoCollettore e tenendola separata dalla gms 
Biblioteca che gia vi stava. (uesta, siccome 3 
vede del Catalogo che ne publicai e unicamente & 
retta all’ illustrazione d’Antichitä, Quadri, Stat 
Medaglie, Vasi, Bronzi, Curiositä d’ ogni manied 
e dove far parti del Museo. Ma il distacco di que 
sti fide.- compagne della mia vita mi & costato m 
menti de gran dolore, sebbene commendato da &* 
costanze fortissime e disgraziatissime; e sehbe® 


J —— — „tt 905 


\ 


rohr mon rweoin. vedeiti, post in luogo ove 


wind” "eohkervati 3 Hludiatie maĩ dispersi e sia 


iabevole, per me a’ "dare chin, ciö octasions & "un 


ratto,. di —— An Fende,. elarioro il pürme 


el. Papa. — 7 ν ; U Ve rend 

. END FE BIT PETE }3:Leopoldo —— 
MEILEN „Märh“ rn grityf — nenn” \ 
ur tn EEE a) 


Venertuag Werſelbſt dr "Rom war, der‘ and i nur pen em 
br Hagens Ixbaltreiche Fr dt Indie Heimath geleſen Hat, 
jur, ’ ie‘ AHLEN vſt ber Mätger?e eiſer gzwucknraͤgigen Buͤcherſamm⸗ 
ung "fie delle "geiveien iſt, die in’ den paͤbſtlichen Muſeen ii 
daͤtican die Antiken an der Quelle ſtudiren und mit den Schrift⸗ 
teflern und uUnterſu hüngen ve atten und neüen Zeit 'auf: der Stelle 
ergleichen södfiten: ' Die: befhninte Vatirana bietet dazu weder die 
Yifscrierek, "noch die Beuemlichteit dar, and‘ in den verödeten’ Um⸗ 
buingen “de Vaticans oͤffnet ſich nirgends ein anderer zugaͤnglicher 
Mitherſaal. i Pabſt Leo XtIerwaͤrb ſich alſo durch den Ankauf der 
g reich audgeftatteten "Kunpkbiötiorgef"see beruͤhmten "Präfidenten 
er K. Kunſtakademie ih‘ Vẽnebig und Vetfaffers des nun in der 
weiten Ausgabe zwar nur mit oerligen Zugaben von Kupfertafeln, 
er mit einen durhaud vetbeſſerten und -berkicherten Tert in acht 
detavbaͤnden erſchienenen Hauytwerttẽ Bulk 'Aultara, des Grafen 
'eopold Titognara, weiche nun uls kin unabtrennlicher Ber 
kanbeheit’des großen Mufeums ängefehen’"und' der Baticanifchen 
Bißfioteb wicht einverleibt werden ſou⸗ tin’ preiswuͤrdiges Verdienſt 
im einheimiſche und fremde Kunſte und: Auterthumsfreunde in Rom, 
venn die gute Abſicht des Pabſtes nicht durch Beſchraͤnkungen, 
vozu ſich hier leicht der Worwand findet; und durch Mangelan nöthiger 
Bedieming wieder vereitelt wird” Natürlich mußte die Oberaufs 


Ihr dem Monfignor Angelo Mai zugeiheilt werden. : Möge feine 


lüberalitaͤt alle Gerüchte widerlegen , die und dur glaubwuͤrdige 
Keifende über das Maaß ſeiner Bereitwilligkeit zugekommen find. 
In einem engliſchen Bericht vom Ankaufe dieſer Bibliothek ſtehen 
Nie Worte: ir Is to’ be kegretted that it is 10 be incorporated 
wit che Vatican Library, which is dtuated‘ in ıhe' most remote 
Analthea III. | 20 


nn 
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yesafche Citn uidia neualiy Iıpem daly-Sora fayr hormardıhig 
far. ahoup, 4 Hixd, pprs,pf she, year. ia der Liuererx Gesang 
Octobre. No.. 04. p- «668. Deutf che Arhhologen und Liuſuer 
Eicognarag 2 ibliothet dort brauchen wollen, und fon t 
nit dem Meubften und- Bitten 'waß' ſeit' 40 Jahren im Deutfäieh 
darüber erforfcht und gefchrieben wurde, nun Die im "alien, Sub 
big nd Eugland erſchienenen Werke nachzuſchlagen wünfgen ku 
werden hier gewiß noch am erften Befriedigung finden. Deud 
iſt ſchon gleich nach der Erfcheinüng des vor 4 Jahren vom Onkı 
Kirognara ſeibſt erauſgegebenen Gamlogo ragipnato dei ii 
d’arıe e.d’ Autichith possedusf dal Gomte Cicognare (3 Tomilil 
425, ud 995. .LEXYIIL in gp-8:,Difa, hei Copa) uf 
mworden,. daß, ſo -vollftändig 4; ja; überreich diefe Bibliothet au 
Ieltenften Bonographien und audgefuchteften Rupfersorte i, IB 
300 Jahren in Italien . ind, Fraukreich aft in ſehr wenig geluml 
Drugorten deraußgefonnen ſind; dor dem Sampsler alle Sa 
ni; und. Jiebhaberei für. das, waß in, Dentſchland nur in de W 
detſprache erſchien, gänzlich abgeht pub And. dadurch aufs me 
Vymweis ſich aufdringt, daß in AItaljen unſere ganze Sitesate 
immer einge ‚gaus ‚unbekannten Grkhe- gloich ‚ift. ., Der eigenihe 
Auterthumstunde und. Archaͤologie pient · aur der zweite Bad I 
fe. mit vielen Fynſthemorkungen ‚mad. Binfen, des gelchrten © 
Jerg aberau Anschfiphteug. Katalygs, der, in 36 Ypfchnitten H 
Kugen Chie Am Amtjon, 0 maderna enthält, allein geoen on DR 
gern, doch wird eß mit den Inhalt nirgends . ganz . genau gu 
men,) das wichtigſte darin umfaht. - Die vielen eingewebten Ta 
Suugen ‚erlauben. Sch. nur hoͤchſt ſelten ein, kritiſches Untheil i ünff 
holt und. ingern Werth des Buchs; fondern Haben ei MT 
aus mit hibliographiſcher Spltenpeit amd, mit der Sun ! 
Supferftiche bei den. ‚Lupferwerfan, Proſpeeten, iumphaufi 
Coſtuͤms u. ſ. w. zu thun, wo allerdings. der Sraf mite 
ner. Kenverfchaft ſpricht, 3. 3, hei ſammtlichen Same 
Pietro Santi Bartoli, von welchen man, hier erſt recht erfährt 
echt, was nachgeſtochen oder außgekratzt iſt. Der. Graf pam 4 
xend ſeiner Sammlerperiode ſeltne Mludefaule, indem ganze Ih 
dungen der erleſenſten Bücerfammfungen in feinen Id, ML 
Sekretaͤrs der Maitändiigen Akademie, Bianconi, und des heri⸗ 
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m Mader Boſi „ſo wie die Bibliorheken bon Aginceuct, Villgi⸗ 
em, Marieite, des Herzogs van. Marlborough, nie): um 


Korn beiſteuerten. .4 organ 
.. .... ek —— Ant . FEN 
| in ' ort. Yayerın Be Du 
Dies Ta hof ar) 5 
f j Ä a on, zu f“ zer 
Br AUT BT Eis 
Der Bene m dem ı Tram von: —— 
J a U Ge Tee nu 
| | 1 Bepnekurin Mugnforeng: 


5 fragen na den —* Entveckurgen, wẽelche wel 
lunge engliſche Architecten im Sommer’ des Japtee —XX 
den Tempelruinen von Selinus gemächt haben. ie au 
wirklich, allen Nachrichten zufolge, für die‘ aͤrchaiſche Ku 
wpoche der grlechiſchen Seulptur‘, Die men den alten Gihi 
tennt ; "von bedeutender Wichtigkeit. Was“ mis bis jeht 
hier Buch Dyudſſchrift und Reife: Davon "'Sefannf‘ wunder 
"folgend ef: u Een 2 LP i rt 419 Blog ne 3 
Bekanntlich aaͤhlt mon ie Seins FEN Truͤmmer * 
—*8 Drei don“ geringerer Größe hguben Ya idet · Surg 
des alten Selinus gelegen/ dreẽ vnbere von’ | 
Untfaitg ; wir die erfkiinenfohrdigen’ Rfeft "17, 
weifen jRegeh parauel tebe!elHlander;- die ka ice veni 
Merte zugekchrt/ “oder eitiem weſtlchen Si Bel,“ Kal 
lichſteni Staus neben ieihtttäet yefcjichtet" N 1% die ir 
geheuerſten Trummern unb" haben Ähres Glelchenrichteweitt 
HH Eitöder Es giebt Hier Athittaventchätinel vom 20 duß 
Ange und verhaͤltnißnaͤßiger· Höhe: td: Dire Welcht 
Witkreuge und Rraͤfte geßdeten Vazu/ ſoſche! Lften auf 
thurmhohe Säulen "hinauf jr bringen!Wohl·mochte die 
ganze Gegend den Namen / von dieſen Riefenpfeilleindi Piberi 
dei - Giganti erhaften:- Zwei jugendlich kraͤftige britifche 
Auchitecen Haderis· und Ren; durchnu bura maitgroben 


J . 





sy ie Tafel eines —— hate den —— 
rag für 5 Reifende. ©. Kephalides Keife ), a0." - 
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Anftrengungen und Kofen im Sommer 1823. .diefe Rırinm, 
ind entdeckten fo mehrere von den Säulen; und Schälkbläde 
begrabene Sculpturen und angemalte Verzierung 
Harris bezahlte feine raſtloſe Tpätigfeie mit dem Leben. Die 
einft von Empedocles wunderbar gedämpfte böfe Luft dd 
Sumpfes Sonufa, die jegt aber in der Verfumpfung xt 
im Sommer gar feinen Ausfiuß ing Meer findenden Bed 
aufs neue vergiftende Peltdünfte erzeugt, gaben ibm ar ' 
Fieber yuato ſtarb in den Zruͤmmern von Selinus. Di 
Regierung in Palermo hatte bei Zeiten Nachricht von dieſen 
Fund rerhrtin yiifchichte den Baron ‚Pietro di Pifano, eina 
Setretaͤt des Departements des Innern in Palermo, hin“ 
Det. und, Stelle, dem der zweite noch lebende Architeti 
allem Miffchlůſe und Belehrungen gab; und der gung 
id kam in die Antikenſamniung der Univerſitaͤt zu Pe 
lermp. .. Mſan lief diefe ‚Selegendsit ſich nicht . entgehen 
u; gin ‚Baggionamentg darüber in Druck. ausgcha 
u, laſſen. Denn ſo etwgs i ash das Einzige, was a 
icilien jeßt die Prefie in Bewegung fest. Bon 65, D 

raten melhe im su, Bau; der. Jahre 3434. umd 20 


in Sicjlien, gu. Tage gefordert hurden, waren zwei Drittd 
— —XR Man 8 Sa führt den — Memon⸗ 
sulle.onere..di scu Iture an Aglinonte u Itmamente so 


e,. — fiiales di dipartimento neh 
Bere: Get. Palegmo ,. —8 ‚Ahate 2823. in & 
wit 4; pfestgfein., t) . „Matikrlich;. fängt. ‚dei, Mann’ em 
Beichneibuns pam. Ej an, dr $.non.den Ppönizierm.zun dep 
—— iſt etmag; in Disfem Theil der Schriff.am 
gemsskt, was, gicht, a —* — 
Hille’ s ———— he N es an 
—— igung ‚Reh G beige, auf en Bi 
Eempel ara, cyaren. Ir jerDaupsigche befteht darig 


* rr— 
u.” ©. acerti Bibkjotem: Aieliang, NEAR Laglio 59 
pe 3ff., wo ein Auszug. daraus gegeben ıfl._ _.._ 

„cn. Garbomare „di onlco ara: lamelloso ‚di seponde forzae 


ziome,cN: 2110). 3* N „vera. 
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haß Die Britten unter den Stufen des mittelfter und groͤß⸗ 
ten dDiefer Tempel auf der: Burg an einer der langen Seiten 
yeffelben die. Trigliphen und Metopen in der Reihe, wie fie 
im Gries geſtanden hatten, obgleich meiſt in viele Stuͤcke 
ſerſchmettert oder auch ganz:unfennefich, herausgefunden ji 
haben glaubten, und ſo die Reihen des Zundes mit Zahlen 
bezeichneten. : Diefe Zahl fegten fie num wieder auf jedes an 
der Stelle :gefimdenes Bruchſtuͤck, und fo gelang es ihren, 
vermittelft eiferner Klammern. und eines Kitts, der in’'Dey 
Härte Dem Marmor nichts nachgiebt,, einige dieſer Metopen 
mit den Darauf gebildeten. Reliefsi wiederherzuftelen. Es if 
die 6te, 7te und gte Metope.. in Diefer Neihenfolge, tmelcht 
durch eine folche Wiedervereinigung größtentheilg hergeſtellt 
und wiedergewonnen worden find. : Die Höhe einer ſolchen 
Metope ift 4 Fuß 94300; die Breite 3 Fuß, . 6E 305 


Daraus läßt fich.auf die Größe der Figuren fchließen; wovon 


auf jeder :g zu finden find, ein merkwuͤrdiger Umſtand, da 
ſonſt eine Metope nur zwei hat. Die Gt Metope, die aus 
59 Bruchſtuͤcken zuſammengefuͤgt wurde, zeigt auf "einem 
hoͤchſt einfachen Wagen; wie wir ihn bei dem aͤlteſten ſilhouett⸗ 
artigen Figuren auf Vaſen fiuden, mit einem fehr verſtuͤm⸗ 
melten Viergeſpann, einen Juͤngling, neben welchem zwei 
Frauen hergehen. Wem Yängling:sft der Kopf / der linke 
Arm und die untere Hälfte des Körpers vum Gürtel: bie, 
hinab. erhalten. Morn:den zwed weiblichen Figuren it die 
jur rechten Seite des Wagens gohende noch am 'meiften erhal⸗ 
ten., doch fehlt: der Bopfi Bis: aneden Guͤrtel nackend has 
Re von da:an ein Untetgemahb: Dieß ſoll nun nach Pifknur® 
Erklärung. Bacchus ſeyn, der von der Ceres und Proſerpina 
geleitet den Sicilianem den Ackerbau gelehrt habe.’ Unſere 
hlefigen Archäologen, Quaranta Arditt, Jorio, ſchuͤtteln 
den Kopf dazu. Die gänze holegung beruht auf eltern 
Stelle des Pauſanias CI, ‘2.44%: wo non einem fackeltra⸗ 
genden Jacchus, als. einem maxpedpos:'der Leres und Pros 
ſerpina in einem Tempel der Ceres Die Rede iſt. Eine bloß 
bis an den: Gürtel bekleidete Figup⸗kann unmoͤglich eine 
Teres oder Proſerpina vorſtellen. — Die 7te Metope (aus 


930. 





/ 


32 Stuͤcken sufanmmengefhgt) Bat außer einem Fleinen Ya 
gelnferd noch 2 Figuren. Hier wird niemand den Perſen 
verlennen, Der unter dem Beiſtand der Minerva der h & Elichen 
Medufa den Kopf abfchueidet. Die intereſſanteſte Borfieiug 
iſt die anf der gten Metope (aus 48 Stüden.) Eine fe 
wobuſte männliche, doch noch unbaͤrtige, ganz nackte, m 
, dia Schwert an .der Seite tragende Figur, trägt an da 
Schaft des: Spiefeg, Den er auf der Schulter Tiegen dei 
gmei:.an ‚den Süßen zufammengebundene und fo Kopf ums 
waͤrts herabhaͤngende Buben, Deren Arme über der Bruſt sufum 
mengebunden find. - Es leidet keinen Zweifel, daß fich dk 
ſeltne Vorfteflung auf die im Alterthume vielfach gewanik 
und in Bildwerfen dargeſtellte Kerkopenfabel bezieht: «fe 
artige Kobolte, Die dem Herenles Kenle und Bogen ſtahlen 
dafür aber von ihm hart gejuͤchtigt worden ſind. Zwei du 
von, Paſſalos und Akmon; band er wirklich fo mit da 
Fuͤßen zuſammen, wie die Figuren auf dieſem Relief erfchd 
nen, warfeſtach, mit den MApfen unterwärts hangen 
auf die Keule oder ein Dragholz, (Suidas nennt es iM 
ua opay) jundetrug ſie, wie Friſchlinge, fort. Sie iu 
men aber Durchzeinem Scherz üben Die ſchwarze Farbe feinz 
haarigen Hinterbacken und Schenkel danon, indem fie ih 
beim Anblick, Des ſchwarz behaarten Sefüßes des Herculd 
an die Warnung ihrer Mütter erinnerten, fi vor ein 
Melauruypg;, einem: Helden; deffen. Hinterer ſchwarj ım 
rauh fei, zu huͤten. Hercules mußte lachen, als im 
die: Sehundenen:; dieß: erzählten und Ateß fie laufen. Diek 
Fabel gehoͤrte in den Cyrlus der Fomifchen Satprfpiele, weh 
den Titel? die Kerkopen , fuͤhrte. Denn Kerfopen warer 
auch die zwei Kobolte, oder. moerkatzenartigen Repraͤfentanta 
des ganzen ſatyriſchen: Raubgeſtudels, welches der Srieqhe 
bald ‚nach, Lydien ins Gebiet der Omphale, bald in Die Then 
mphlen, wo ſich noch ein Stein befand, der den Name 
des Hercules. niit dam ſchwaczen Hintern und des Kerkopen 





9) Man ergteide den Ecuts aser die: Sertöpen sw 
GSchluß dieſes Abſchnitte. .i- 
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Dlwfwinlait fuͤhrte, bald anf die kpariſchen Ibla, spot oder 

e Pithekuſen, Afeninfein;, bei Sicilien verpflanzte. Ein 
an Alterthum vorkommendes Sprichwort: Hüte. dDich-.nor 
dem Schwarz .war in der Griechen Mund; 





Dãe Sache wurde. aber auch Segenſtand der bildenden Kunſt. 


Zwei von Tiſchbein und Millingen publizirte Vaſen zeigen ung 
Die Kerkopen im Augenblick, wie fie dem auf einem Stein 
ert ſchlummerten / aber nun erwachenden jungen Serculed _ 
feine. Waffen geſtohlen haben, der: wo einer derſelben, der 
ihres Den Köcher geftohlen hat, verfolgt wird, Noch fehlte ve 
aser au einem Denkmal, welches die: Beſtrafung ſelbſt von 
fellt. : Dieb hat fich. nun auf eine ganz. unerwartete ABeife 
an. einer der Metopen von Selinunt wieder gefunden. : Bei 
weiten Rachgrabungen fanden ſich auch Bruchſtaͤcke von den 
Metopen imd dem. Briefe des größten der drei Tempel, de⸗ 
gen Truͤmmern die Hügel. nad) dem Meere zu: bedecken, und 
Die. unter der Benennung i Pileri bekannt find, Auf dieſen 
‚Metopen waren immer nur zwei Figuren; .Riber:as wollte 
nirgende gelingen, auch: nur sine einzige. Metopa⸗ganx wien 
der zufammen zu fuͤgen/ ob dieſe gleich: noch viele große 
Flaͤchen darboten. Von Der:einen. hat ſich der. Untertheil 
zuſammenbringen ; laflen;,..: anf welchen mar: einge weibliche 
Figur erblickt; die als Bistende winem Kriager ſich zukehrt, Dex, 
uͤbrigen⸗ unbelleidet, mit: Ann Panger geruͤſtet iſt, In 
amndbern · Bruchſtucken echlickt me: ben: Torfo ames: Kriegers, 
eine Freuenhuͤfte mit zienlicher. Drapirung, viel Koͤpfe, Arme 
Haͤude und Fuͤße von Maͤnmern, und Frauen Waffen, Ver 
jberungen u. ſ. w. Piſanidenkte dabei qu einen Amazonen⸗ 
kampf/ rwelcher jedoch der Art der weibliche; Draperie zy 
widerſprechen ſcheint / Dae: vollig von Der Ametzonentracht, wie 
wir fie z. B. auf Den Frieſen des Tempels des Apolls Epiku⸗ 
rios zu Phigalia fehn, abweich end erſcheint. ) Mas vun der 
Sivrl in dieſen ⸗Sculpturen anlangt / ſq urtheiſt Piſani, daß 
die Arbeiten m ben Petopen in Dem Burgtempel in: die ſruͤ⸗ 
Ed R * 
N) 8. ‚bie: tweuen — in den Kücient: Methin im‘ she 
Britich Museum TBV. pu. 16 Ä 
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heſte Zeit der griechiſchen Kunf gehbren müßten....: Sie Su 
bei, fagt er, die ganze rohe Unbehilflichkeit der fruͤheſte 
Kunſtverſuche. Die Fitzuren find pump und umgefaltt 
(tozze) , ohne richtige Bewegung. und in gegmungener Gtds 
lung; die Umriſſe entfernen AG wenig von dem Geradlinig - 
ten; Muskeln faum angedeutet; : das Dval Der Köpfe ter 
engt fi) Immer mehr zum King: hinab; die in Locken m 
Strippen geformten Haare drehen fih ſpiralfoͤrmig; ve 
Schnitt der Augen ſenkt ich mach unten zu, wie Der de 
Mundwinkel. Doch ift die Zeichnung nicht ganz. incormt 
und verräth fchon einige Kenhtmiß der Anatomie. Auch die 
Gruppirung iſt nicht fchlecht und ‚nicht: ohne Ausdruck, bh - 
gleich alles nur auf Einer Linie ſteht. Man kann alſo deqh 
ſchon den Keim des Beſſern daran entdecken. Befſonden 
zeichnen ſich die Pferde aus; die mie den Beſchreibungen ia 
Zenophons Pferdebuch verglichen. werden. koͤnnen. Die gan 
Slächen der Sculpturen waren voih angemalt und auf da 
Augenwimpern, den Augen ımdiBippen entdeckte man.nd | 
die Spuren der naturgemäßen Faͤrbung. Piſaui vergleich 
nun dieſen Styl mit dem Etruskiſchen oder alten Siciliſchen, 
300 Jahre Hor der Coloniſatlon durch die Griechen, ch 
Nur- an die Phönizier will ser: dabei nicht gedacht wiſſen, 
weil ja die Selinuntier ſchon ein maͤchtiger Staat. wart, 
als ſich die Karthager mit den: Segefiunern derbanden. Au 
einer weit fpätern-Zeit ſtammen die Bildwerke an den Sräm 
mern der Pileri. Sie ähneln den Aeginetiſchen Bildwes 
fen (2) und: ſind alſo unbeſtricien von; göiechiſchen Mes 
ſtern. Die Zeichnung iſt correct, die Köpfe. anmum | 
ehig, die. Formen. in fließendersRundung , die: Bewegung 
einfach und natürlich, die Falten verſtaͤndig gelegt, Sch | 
ven und Licht ift meiſterhaft ausgeſpart. Die Figuren fe 
‚vom hoͤchſten Relief und betuͤhren die: Sodenfläche nur is 
eingelnen Punkten; ein fihererr Beweis, daß man damal⸗ 
fon in. den großen und hohen Styl eingeſchritten war. 
Die das Werkchen begleitenden-s- Kupferftiche find fo flad 
und. mangelhaft, daß fih haͤchſtens eine allgemeine Idee 
daraus fchöpfen, aber über: Arbejt und Styl nicht dad. 


* 
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zeringſte ſchließen laͤße. Man Hätte ſich auch die vor dem 
Eitelblatt geſtochnen bekanmten Muͤnztypen von Selinunt 
fuͤglich erſparen koͤnnen. Da wird niemand etwas von 
den richtig gebildeten Pferden auf den aͤltern, von den ſchoͤ⸗ 
nen Geſtalten auf den ſpaͤtern Metopen entdecken koͤnnen. 
Indeß iſt zu hoffen, daß man dabei nicht ſtehen bleiben 
werde. Kundige Zeichner und Archaͤologen werden hinzu⸗ 
treten, und dieſe Entdeckung, die ein neues Glied in der 
großgriechiſchen Kunſtgeſchochte bildet, ‚gehörig gu würdigen 
verfeben. 

Daß aber fo etwas bei der Neigimg der Sicilianer, auf 
alles änige Verſe zu drechſeln, nicht unbefungen bleiben koͤnne, 
eb ich im Voraus fagen. Wirklich hat in dieſem Jahre 
zu. Palermo diefer Fund den Sänger begeiftert, deſſen Dich, 
teriſcher Erguß unter folgender Aufſchrift erſchien: Versi di 
Pornpeo Inzenga intorno alle métope Selinuntie 
nell’ -anno 1823 disotterrate e deposte A Palermo 
well Museo della Regia Universitä degli studj. — 
Multa renascentur, quas jam cecidere. — Palermo _ 
3924. per le stampe di Giardin in g.. An Ddiefem 
Machwerk IM nichts als die gute Abficht zu loben. Das 
Befte find die 22 angefügten Noten. - Aus der 19ten 
erfehen wir, daß fi) beim Duca di Serra di. Fako 
eine  fichlifche Vaſe befinde, auf der das Bild, dem 
wahren Hercules Melampygus vorſtellend, Piſani's Auss 
legung der gten Metope vollfommen beſtaͤtige. Die 20te 
Note enthält Intereffante Benterfungen-über die Bearbeitung 
diefer ungeheuren Gäulenfchäfte aus Einem Stuͤcke in 
den benachbarten Steinbrüchen von Campobelo, wo fh 
noch die vollkommen ˖ erhaltenen Vertiefungen im Bruce 
finden, aus welchem eine ganze Säule herausgearbeitet 
wurde." Welcher Werkzeuge, welcher Hebel, - welcher 
Maſchinen zum Fortfhaffen und Aufrichten mußte man 
ſich dabei bedienen! — 


RIESEN 






:&o. weit..umfer Correſpondent in Neapel, Mit Bes 
gnaͤgen -fügen wir diefer Mittheilung Die Nachricht Bin, 
daß einer der gelehrtefien Baumeiſter und Alterthumsfen 
fer, der K. Baierſche Hofbanintendant und Oberbautsf, 
Ritter von Klenze, auf feiner lebten Reife nach tal 
- wohin er den erhobenen Kenner und Zörderer der Kunf, 
den Kronpringen. von .Baiern, vor zwei Sehen 
begleitete, ‚auf feiner..ergebnißreichen Wanderung Duck u 
calien und Unterfuchung der großen Tempelruinen zu Girgenh 
Segefta und Selinunt diefe Entderfung aufs ſorgfaͤltige 
zu prüfen, Die genanften) Zeichnungen und Vermeſſungen dare 
zu machen und dis intereſſanteſten Forſchungen Darüber ans 
ſtellen Gelegenheit. hatte. Dieb alles wird ung nun 
einer von ihm. herauszugebenden Veiſebeſchreibung weitge 
theilt werden. Zu diefer angenehmen Hoffnung berechtigt wm 
fein Brief vom 25: Yan. 1825, wo es heißt: „Ich bin jch 
an meiner Reife durch Sicilien befihäftigt, und hoffe, da 
fie nebſt einigen theils noch ganz unedirten, theils ſchleth 
dargeſtellten graphiſchen Zugaben von Sculptur und unin 
ten Vaſen nicht. gang ohne Intereſſe fen werde. Beſonder 
will ich fehr :gute Zeichnungen der hoͤchſt merfwärdige 
Seulpturen von Selinus beifügen - und _meine DRreinum 
darüber: ſager.“ Wis dahin, daß ein fo vollgiltiger Kunf 
richter aus Autopfie uns feine Aufſchluͤſſe mittheilt, duͤrſu 
e8 den deutfchen Kunſtfreunden nicht unwillkommen fe 
alleg was darüber bie jegt im, Druck erfchten, vorläufig 
fernen zu lernen. Dieß -veranlaßte Die nachfolgende Ueber 
ſetzung eines Briefes aus Sichten, welcher in Der Mitte dei 
votigen Jahres in einer: Der reichſten englifchen Mouatsfchriften 
witgetheilt murde, ‚und bemog ‚mich, Die Hauptpuncte is 
der Mythe von: Dem geſchwaͤnzten Diebsgefindek, Kertope 
gerrannt, in freilich noch [ehr unvollſtaͤndig entworfenen Un 
riſſen anzuführen: - Here von. Klerze wird dieß alles au 
beften anzuwenden und zu berichtigen wien. . | 
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* Ausgrabungen in den: Ruinen der. ebenen Tewel 
Yen Gelinus und Shre Bemühungen wurden Durch die. Ents 
deckungen einer großen: Menge von Werfen in der Seulptur; 
wor architektoniſchen Fragmenten und -gemalten Verzierungen 
belohnt. Der eine dieſer Kuͤnſtler ſtarb zu Selinus an einem 
Durch Hitze, Anſtrengung und ungeſunde Luft verurſachten 
Sieber, und ſobald die Regierung von dem gluͤcklichen Er⸗ 
folg::der Ausgrabungen: benachrichtigt werden war, nahm 
fie von allen ‚entdeckten Sachen Beſitz. Sie wurden nad 
Palermm :gebracht und dort der Heinen. Sammlung der Uni⸗ 
verfität sinverleibt, wo auch ein Theil der Autiken ift, welche 
früher ‘ein Engländer, Herr Faghan, aus deu Ruinen 
pon Tyudaris befommen hatte. Da ich. fchon theils zu Rom; 
theils zu Neapel von diefen Selinuntifchen Sculpturen 
gehört hatte, eilte ich bei meiner Ankunft in Palermo fie zu 
Betrachten ,. und ich. will Ihnen eine kurze Beſchreibung das 
von geben, die ich vielleicht vervollſtaͤndigen kann, wenn 
sch Die Ruinen, 100: fie gefunden wurden, geſehen und uns 
terfucht Habe, Die Werke gehören zu. den Ueberbleibſeln 
zweier Doriſcher Tempel, deren einen innerhalb ber Eitadelle 
oder Acropolis fteßt, der andre außerhalb, auf dem Platz, 
der 3.Pileri heißt. Abgerechnet die große Anzahl Heiner 
Bruchſtuͤcke, wie Haͤnde, Fuͤße, Städen von Gewand, .vieit 
Köpfe, hat man drei Bas⸗reliefs gefunden, die wahrſchein⸗ 
lch Metopen find. Alle dieſe Werke ſind von einem ſchoͤnen, 
dichten Kalkſtein oder Tuff, der jedoch aw mehrern Stellen 
durch den Einfluß: der. Atmoſphaͤre bedeutend gelitten hat. 
Der Styl iſt der der alten Sriechifhen Schule, und ob ic 
es gleich hier wicht wagen mil, Die Zeit oder Den Dre genau 


zu beftimmen, fo Haben fi fie augenfcheinlih eine bedeutende 
Uebereinſtimmung mit den berühmten Yeginetifchen Statuen. 
Die Arbeit iſt jedoch weit roher, die Stellungen: viel um 
türliher, und die Formen fonventioneller. Von dem drei 
fogenannten Metopen find zwei fo meit erhalten, daß Abe 
das Ganze fo wie über ihre urfprängliche Größe und Geſtalt 
fein Zweifel übrig bleibt. Die dritte jedoch fcheint zu dem 
felben Geftalt und Bildung Durch Reſtauration gefommen ze 
fen. Die zwei Metopen find flach, haben aber oben mul 
unten eine rechtwinkliche Platte; die untere, auf der die 
Siguren fiehen, gehört ju dem Architran, Die obere zu deu 
Kranzleiſten. Die untere Platte iſt 95 Zoll Hoch, Die Ms 
tope 3 Zuß 8% Zoll, die obere Platte ungefähr 8 Zoll hoch; 
die Platte, amf Der die Figuren ſtehen, ragt ungefäft 
6 Zoll hervor. Dieſes erſte Stuͤck enthält drei Figur 
welche ohne allen Zweifel den Hercules Melampygos (mittelſt 
Figur) und Paflalus und Acmon, die beiden Söhne de 
Thia vorftellen. Der Held, deſſen Figur ungefähr 34 Zi 
Boch ift, von ſtarkem Wuchs und völlig verdrehten Sches 
keln, ſteht, wie ich oben bemerkte, in der Mitte, Den Oben 
förper dem Befchauer zugewendet, Schenfel und Beine gam 
in Profil, fo daß die Füße einer vor dem andern in paralı 
leler Richtung . ſtehen. Der. Kopf hat einen. manierirtes 
lächelnden Ausdruck, defonders um den Mund, und. iß 
bartlos; das eine Auge, welches noch erhalten ip, fcheint 
gefchloffen zu fein, oder doch nur fehr wenig offen zu fichen: 
Das Haar ift auf der Stirne regelmäßig gelocdt. .Der Kia 
per, an dem eine ausgezeichnete Fülle der. Theile bemerfüakt 
ift, die dem Helden den Beinamen geben, und worin & 
‚mit den Figuren auf den alten Sicilifchen Vaſen uͤberein 
ſtimmt, ſcheint gang nackt zu ſeyn, und wir fehen nur dad 
kurze Schwert über den Rücken hängen ‚: während das Wehn 
gehenf nur durch einen rothgemalten Strich auf der Bruf 
angezeigt if. . Er hat Die eine Hand auf feiner Druft, und 
mit der andern hält er eine der Seitenfiguren. Diefe bins 
gen einander ganz ähnlich und gerade zur. Nechten und !iss 
fen herunter, mit’ gebogenen Knieen, und über Die Brufß 
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»Ereuzten Hähden. Der Arm des Herkules ift um den zur 
nfen herum gefchlungen, fo daß Die Hand über den Knieen 
eniger fihtbar iſt; die rechts befindliche Figur indeffen hat 
ur die Zerfe auf Apr. Schuler des Helden; aber wir fehen 
icht die Lanze, die nach der Erzählung des Tzetzes (?) die 
eiden Aufgehobenen im Gleichgen icht; hielt. -Die Köpfe 
nd fehr ſchlecht gebildet, und außerdem ſehr verwittert. 
doagti Mar ·iſt nicht ſo Regelmaͤßig gelockt, und Drei Flechten 
ͤngen an jeder: Seite des Kopfes. Beide Figuren find 
benfalls ganz nacktz ıwan lebt" num Aemen oder Feſſeln an 
west; Fußgelenken und Knleen. Obwohl in ‚alle dieſen Figws 
en keine Spur von eigenklichem :Charafter von Schoͤnheit 
ber Form oder von Auvsdruck zu ſinden iſt, ſo bemerken 
note Doch die: rohen : Anfaͤnge jenes. Styls/n deſſen feſte und 
fonfequente Entwicklung: zugleich mit der geregelten und 
gleichfam architeftonifchen: ‚Anordnung: der.’ Sfulpturmerfe, 
weichtzur Zierde / der Gebuͤude dienen, die Griechiſche Kunſt 
zu⸗ dem hoͤchſten Gipfel der Vollendung fuͤhrte. Die zweite 
Metope ſtellt den Perſens dar, der dascHaupt der Medyfa 
abhaut wobei ihn Minsena, unterſtuͤtzt. Der Heid von 
Myeemaͤ if auch hiernder Mittelpunkt. :des.. Stuͤcks: Km 
und Obertheil des Koͤrpers Dem Beſchauer zugeivandas deu 
untern:: Theil im Proßlen Auf feimemc Kopf, hat er den 
Zluͤgelhut auf vegeimäßisem Haar.’ Der Ausdruck der Ge⸗ 
ſich tsbildung iſt ebenfalls der: eines eigenchuͤmlichen Loaͤchelns, 
und die: Nugen find. ganz geſchloſſen, ſo wie es die Hands 
(ung; erfosdert. Die Roͤſtung iſt nicht zu bemerken, ſondern 
von der Mitte des Koͤrpers Hänge bis gegen die. Kniee ein in 
regelmaͤige Falten gelegtes Stuͤck Lleidung. An den Schen⸗ 
kein find Schienen, welche jedoch unker dem Knie endigen 
und die Fußbededung perbumnden. Mit feiner linken Hand 
haͤlt ex die Meduſa anmden Haaren des Scheitels, und mit 
der Rechten, faßt er ein kurzes Schwert, wornt er ihr Haupt 
abhaut. Sie kniet mit dem rechten Schenkel, und haͤlt den 
Linken in einer gekruͤmmten Lage am, Boden. Der obere 
Theil des Körpers. ft u. hier ganz Nach ‚vorn zu actehet 
der untere aber im Profil. - er ern 
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Da ‚die aus den. räumen: der Seliuuntiſchen pw 
ferefen twiedererflandenen Denkmäler det - Segenfiand mm 
Ger archaͤologiſchen Unterfuchung unter und. werden Dürfen 
fd fei es geflattet;'die Hauptumriffe: dieſer vielverzweiga 
Kabel *) hier votzuzeichnen undi ſo genauere Unterfuchungs 
einſtweilen vorzubereitrn. Schou das Wort ‚Key # 
feiner Bildung nach ein Kind. dus: ESpottes und des Ruh 
willens, und dentet keinem Hauptwort nach auf einen ga 
ſchwaͤnzten Waldmenſchen CBufhmann, lange vor Ess 

dechung des Kaps): alſo aus der großen:Satyrſippſchaft, me 
wie Diefe Thiafoten daB: Dionyſos auf hundert Vaſenbilden 
noch ntdecdenz: und- wie: ſie ohnſtreitig ii Den üppigen Ak 
chusfeſten von jungen Leuten, Die:[ich dergleich en Schrei 
Hirten befeſtigten, dargeſtellt wurdenDaher bie fpoͤtch 
Berwechslung mit Das wahren geſchwaͤngten Affen, den: p 
Horıddrers und; da ſich Auf. den'kipatifgen Inſeln, u 
Afrika, wie ſpaͤter nach Gibraltar, eingewanderte Affen ik 
hielten / Die ſouderbare Metamorßzhoſe iS. Melmanıkı 
causis narrat de. mut formis poA2z.) der väubsrifge 
Einwohner jener vulvaniſchen Inſeln ir Meerkatzen, Schaum 
er, CS zu Odid Metam. KIV;g2, Deyne’s I 
Ercurs zul Aen. IX 9.359, And worinlen S n eider 
zu Arſſtoteles Hütto anius. T. II. pi) wbsaud Der Stamm) 
baunt von in: Okennitin, Dhia, Der offvabar auf Hrspeün 
hinzeigt. Dieissigigd und ‚gehe: bewieſene Ableitun 
welche Beide: von der Banner vie sie ein Eigrin 





“ j Die —F Citate hui diefer Fabel Sieht, nach: Ir 
er, Mio fer feinem zur ſchnellen Aeberſicht Äntzemein- iur 
__Auszugo der Creuzerschen Symbolik pin, Lit ER ZEREe > pe 
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ORT. auflodert, In! ſener Aeſchyliſchen Zrilsghe 
HiEB2. > giebt, möchte wohl ‚darum weniger Beifall —* 
wi fick ſchwerlich eine Stelle wuͤrde auffinden laſſen, die 


nd: aus den Kerkopen Jongleurs, Telchinen, Fouerwahr⸗ | 


ige :zuk machen berechtigte. Eher 'mbchte man’ Das Wort 


uf vorgebundene Phallen vbeziehen, welche Die: jungen tete 


ut Sathrmasken ‚reiht mit Wohlgefallen auhlicken, eine 
datyrluſt, die wir auf Vaſen ſehr charakteriſtiſch abgebildet 
eben; 4 Blin Tipchibiein’ s Fugravings T, Lpugs⸗ 


Heat. Te IV. pl 200 nd ms: Die Yreliüden auch auf 


kaͤdwaͤrteſchauen ſich Dezieheir koͤnnten,T. IV. ‚pi: 83. 
Bei unn Sach Die Ableitung, welche ſie wolle, ) erwieſen 
Br daß die Kerkopenfabel zuerf durch sit: altes,dem Homer 
ln Spottgedicht/ Kepmeonies betitelt, :ia Aid 


auf'fanı,' Die 3 Bere, melche Suidass. v.iung daraus 


vhalten Chat, zeigen ſie uns als ein truͤgeriſches, luͤgen 
ftesverſchmitztes Diebsgeſindel, eine Art higenner/ Die 
ar den Kuͤndern herumzogen; und: darauc wiuſſen wir. adj 
voher Harpokration s. v. Kéoxud p. 101.: Gronov. 


ine Ebaturfpeg: ad nbeueras' heran: Num kommen 


fe In ven: weitſchichtigenu Mythentreis ver Herallesſabel/ 
bald als ihn neckruden beftehlende.,. . onfeindendbe: xoflıs 
Kol: ch3 zu Heſychius T.IL. 0. 28H. Verwandt: 
mei Koch ostien, S. Mer. braus de Ungua Saxiök 
sum pu 281: ), bald als feine Polichinells und Poſſen 
reiſſer, wurde: Dennis wie im Thiaſosi des Baechris 
die Satyren und Silenen -Adppara des. Gottes waren; 
Mundesen. Stelle. Dann. Die: Acteurs and Poſſenretſſer als 
AmwaonoAunss. traten, (Di. Pet. Biekorius.:zu. Ark 
ſtoteles Rhat. IH, 2: P.:470.) fü: hatte auch Heralles feis 
nen Thaaſos von ihn ymfpringendem ,. meckendem, muthwil⸗ 


2) Vielleicht hat Race in or Necht, das Wort: near: für ein Aug⸗ 
entatie von · aͤpao⸗ zu halten. : Denn von geſchwaͤngten Affen und 
Waldmenfder,. deren‘ Shirrfenbetteidung: die Schwaͤnze herabhan⸗ 
geh ließ, find denn doch a. I. Vatyren ußgegalgen. Begl: m 
myth. Briefe H, agg. >: vi 1 
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ligem Geſtudel, umd dieß waren Die Kerkopen. Dieb dig 
gehe Deutli aus Der, · Stelle Plotarchs hervor de ding 
an. ‚et adulat: Pı:60. B,.p.228-. T. I. Wytt Par 
bemerkt dort, daß alle. Hersen..sden Gbtterſoͤhne fh mm 
von Paxafiten und Hofnarren umgauleln.und zum Laden hi 
gen ließen: ol Ex. Aups. yeyavores ümavres Om. 
As Avdgwras 104 varayshagtars Kaipener m 
yag "Hoankäs. Koprwypi mior,Caai Zeiuyois, db 
"ros EREHKETO.. Da hat Wottenbach in den Animh 
Opp- T. VL P. 1. p. 499. die.. Sache mit Wenigen uf 
lich. entwickelt, und: auch einen: meister : zu verfolzeut 
Wirt. über die Parafıten des Herakles gegeben, und heuch 
daß aus den akten..Deraflcen- nes Piſander und; Pu 
dies ganze. Karlopenweſen in die Satvrdrawen ud. Euiiik| 
uͤberging, was auch ey ne. zum Apollodor P. 191: 4 
andeutet, mo er auch Die Stelle des Eunapius nicht. va 
ins Aedesioi:p»a1r...ed. Boissenadles die aber. peder Mi 
tanbach noch · Saiffemade in.ähren. Anmerkungen gang il 
Hört baden: .ı nn sr. 
0 viel iſt Deutlich, dieſes Iehig sad Lug⸗ Spotts wi 
Schmarozergeſindel ) wurde, num in. Den, ſatyriſchen Du 
men, in welchen Herakles Die Hauptrolle ſpielte, eine 
liugsfigur, wie auch Welcker Crilogie ©. 187. bau! 
Nichts botaden Saaprdramen und: Luſtſpielen Inder 
des. Herakles einen eillfomnmern. Stoff dar als MM 
Dianksäit i der Lydiſchen Prinzeſſin Omphale. DM 
m NE Mu HERE 
.. ©) ‚Deren Undenben fih!.nod in dem: Troͤdel⸗ und. Tändel 
im Ceramikus zu Athen, in der Kepneirane upepa erhitit, 
Toup Epist. Crit. p. 118. Lips. mit: dee Londher Chespside 
gleicht. S. Meurfiud Coram.:.goni...d. 65 Wenn Enf 
ausdrucklich auführt, daß auf jenem Markt. ra aroxıpaie 
delt worden waren, ſo dient dieß zur Erlaͤuterung der Got 
Heſwchius, wo ‚nepnwricorrss dur ‚;naraszarrıs erllari 
von Alberti gleichzeitig durch Elbeiderdiebe, Anszadüre, til 
werden. Man danke: nur, wie Ariſtophanes in ‚den. Boll 
Diebögriffe ſchildert, womit mar füh fremde Gewaͤnder ei 
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Mörder müßte nach dem aͤlteſten Blutrecht verkauft: amd her 
Erlös den Verwandten als Blutgeld (roim) ausgezehlt 
berden. Dieß wurde auch an dem jugendliſch en Heralles 
ollſtreckt als er den Iphitus wegen des: Rinder. getödter 
hatte. Auf: Befehl des Zevs verkaufte ihn Hermes, für zwei 
Balente- an die Igdifche Omphale. : Diefe: pam Pherechdes 
chon ausführlich erzaͤhlte Sage,. (S. Pherecydes fragm, 
2 46. P. i86. Sturzii) im Des. Xanthus lydiſchen Ger 
ſchichten —* weiter ausgefuͤhrt, CS. Creug eri s Fragm. 
kist. antiquiss. p. 170 ff.) verwebte ſich num in den gan⸗ 
en Herakleschklus und geht auch ſo brim Apollodor und 
in der Haupterzaͤhlung bei Diodor IV, 21. Dem. eigentlichen 
22. Arbeiten voraus. *): Omphale beuußta.den Muth ihrer 
Schaven zur Säuberung ihres Landes. von Raub⸗ und Gau⸗ 
nergefindel. Da gab: es denn auch Kerkopen⸗ Affenads | 
monen (CS, Creuzer's Symbolik IL:224:f) Dd. h. Raͤu⸗ 
ber und Gaumer (dena. ein eignes. Volk haben. Be; nie ausge⸗ 
macht). die dort viel: Muthwillen trieben. Dieſe wurden 
Bun Herakles theils getoͤdtet, theils gebunden, der Omphale 
Gberliefer Tovs SvorLadonewug Kepmnras ,; ‚Ayorsloy- 
Kos. zal-volla "ang Üepyahopevougy. DÜRIHEN dime- 
Mrsivev., 00: 88 Laygijgas Öedeuevpng. mapaßkune, mf 
OuGamly, Diodor IV. 31. P. 276:,Wessir Welch ein 
willkommner Stoff murde: nun: aber dieſer Frauendienſtdes 
Herakies den Satyrdremendichtern (man denke: an den ESy⸗ 
leus⸗Lityerſes), und: allen Komikern? Es verdient eine 
aigne Unterſuchung, An meicher Dramen Dar. Horakles dienſt 
dei, Der Omphale mit aller Ausgelaſſcaheit den. ſatyriſchen 
und lomiſchen Dichtung. auf, die Bohne gebrucht worden (eis 





», Be. der. Unterfuhung, fiber dent AUrſprung der Omphalefabel 
muß Yab: wichtige Bragment. de Cloarchus, welches "uns Atkenhus 
ethalten- hat XII. P- 515-0, #2, P 415. Schweigh,,, durchaus zum 
Grunde ;gelegt werden. Esnliegt eine Thatſache sum Grunde, Die 
Spdier find wirklich einmal: yusyaszonparotpern:. geweſen; oin 
Sall, der in Vorderaſien und: in den Laͤndern au: Trhmargen' Meer ” 
auch die Amazonenfabel begründet .. 2... 

Amalthea III. E | 21 
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Omphalt vorzulegen. Vielleicht wiſſen mir auch die Rem 


+ Seinen Qweifel) dv Tols..ilpeßasmal Ta: Oyouare 0b 
















Anaxandrides, Diphilus, Philyllius, Rhinton hatten ie 
zlethen gedichtet, Achaͤus, Ion, Cratinus hatten im 
Dramen felbſt Den Namen der Omphale gegeben. Aber u 
hat niemand das Drama beſtimmen koͤnnen, welches de 
nander in:der. bekannten Stelle des Terenziſchen Eunute 
EV, 8. vergl.Luctiaun D. D. XIII. T.I. p. 237. das Mr 
Rouroũr, pandalio commitigare caput ſtammt dit 
bei Pollux VII, -87.7-und Ovid aͤn ſomer gten Heroide a 
Augen gehabt Haben - Aber hundert Anſpielungen und ſch 
moßrete Buldwetke beziehen ſich darauf. Dann auch mh 
den! Die vom Herakles gezuͤchtigten Aydiſchen Kerlkopen a 
ſehe laͤcherliches Intermezzo, Und aus. den vachergegamm 
Tardeifchen. Dramen entlehnten die Komddiendichter Enbubd 
und Hermippus in ihren Dramen, Die den Titel Kegam 
führten, und wovon mehrere Vruchſtuͤcke beim Nchendus m 
kommen, sohnſtreitig ſpaͤter Ihren: Stoff. So viel läßt fih m 
abernmit: groͤßeer Wahrſcheinlichkeit annehmen, daß folgt 
Seene in elnem ver- fruͤhern Dramen j die: den Herald 
Moifchen. Itauendienſt dem Gelaͤchter der: Zuſchauer Pi 
gaben, fohr ergotzlich vorgeſtellt worden fer Zu 
Heralies Haste zwei dieſer Kerkopen als wahre name 
yora und Repraͤſenranten der ganzen Sippſchaft Kalk 
gefangen? und ⸗vbrachte fie nun. in der Tächerlichtten On 
lutig von. men: Welt uͤber die Bühne getragen, am fe M 






dleſer beiden don Herakles zur :Schau getragenen Spitn 
Hen;sMefchiion aus Samos Luder Sardes) hatte. fe # 
feinen: Jamben· gerannt. 3) Sie! hießen Andutoe ml 
Atlantos. Wir: wiſſen dieß aus Harpokration s. v. 1 
p. 101. Gronov. Alcxqunu 6 Zaos (di 
yelefen werden muͤſſe nicht Alandung :ö Zurgdrands; Mi 


50): 008 Gedicht des Aeſchriom ause Samos, in meiden 
Kerkepen vorkommen, uhieß  Epesas. und handelte von den Eu 
des alten Epheſue Si. Teer: Schotien zu Lycophron 688, M 
Mülter T. II p. 740. einige Nachweiſungen giebt. - 





növ dvanypapeı „ Avdoüloy xaı "Arkayrovz. und fo 
ſebt fie: auch Photius in feinem Lericon an. Run wir 
n den bon :Zemobius ‚Cent. V, 10. P. 116. erhaltenen 
ßruchſtuͤcken älterer. Erzählen ung ausdruͤcklich die Art, wie 
deralles ſeine Gefangenen fortteug, ſo erzaͤhlt robe xodag 
rwör ũr uvdyras roooaAAyAous xat ws Xcovrijç 
Gaotrjoas. xarm doas. Enetixe ‚vOlg —RXcl welches 
Bidad ganz kurz ſo ausdräft: Ev avadapin -eredycav. 
Er band. ihnen alſo beiden erſt Die Füße unten an. ben Knoͤ⸗ 
hen feſt aneinander. (mposadhdlous) und. hing: fie. nun 
Bomit an⸗ ein Tragholz, das sen ifich: aber ‚Die: Schultern 
egte, fo auf, daß fie mitiden.Köpfen.zur Erde herab hin⸗ 
jen, wobei ev fie aber noch weiter unten an die voͤwenhaut 
anſchnuͤrte, Damit-fie, wenn er fortfchriet, Ihm wicht Durchs 
hin; und Herfchwanfen beſchwerlich wuͤrden. So hingen 
fe völlig: wie ein paar gefangene Friſchlinge oder anderes 
Wild.fopfumterwärts einer an der rechten, der andere an 
ber linken Seite. herab. *) Und gerade ſo zeigt fie. ung 
mn das :alte Relief auf der gten Metope des Selinunti⸗ 
hen Tempels bei Piſani. So wird Dusch die: Vergleis 
Hung des Reliefs mit. den alten eberlieferungen alles 
deutlich, und beide unterflügen und erläusern ſich gegen 
ſeitig. Man: mar gewohnt in alten Bildwerken den. Hera 
Kes. Stiere, Suuen und Menfchen. auf den: Schultern weg⸗ 
tagen zu fehen.. CS. zu Callimachus H. in Dian. 151.) 


Bo iſt diefer Transport ja dem Heros: vom gewaltigen 


Musfelfraft nur ein Spielwerk. Uber Pifami hielt auf 


ben Relief das Werkzeug, woran die Kerkopen aufgehans - 
sen find, für eine Lanze. Das. widerlegt der Britte im, 


kinem brieflichen Bericht, den wir beigefügt haben, Beide 





2) In den Denediger Scholien, die Villoifon publizierte, zu 
Ji. KKIV, 515. p. 524. wo diefer Zransport des Herakles auch 
erwähnt wird, finden wir ausdrüdtich auf die Irdsous, alfo Poſ⸗ 
Imreißer im Gefolge des Herakles, aarmpador npös "Hpanksovs 
pepondvovus hingewiefen. Die Art, wie fie Herakles fortſchtepyre 
war im ganzen Alterthum bekannt. 
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verſtanden das  Tragholz nicht, dag. der. alte Bildner dem 
Heros. aus guten Gründen :auf den Nacken gelegt hat, 
Dieb Werkzeug, welches in mehreren Gegenden Dberfads 
fens ein Neff genannt wird, beſtand im einem Duerheiy 
das aber, damit es an dem Nacken anpafle, in Der Mitte 
einen runden Einfchnitt hatte, (fo mie dag eigentliche alt 
Joch der Alten mit zwei: Einfchnitten verfehen war,) an me 
ches dann auf beiden Seiten. die zufammengeroliten Matte 
sen,. Gefäße und: was. man fonft. forttragen. wollte; ange Ä 
ſchnuͤrt und fortgetragen wurden. Dieſes Geräth hieß ae | 
Oogosuc sder.ayaPopav, und wurde, was hier wohl ju le | 
merken iſt, nur.von Scaven getragen. ) 

































*): An zwei. Stellen des Ariftophanes, wo dad awdpopor is 
fommt, Ran, 8. (wo die Anmerkungen in Bes Comment. Ve 
HI. p.-2i. gu vergleichen) und Eccles. 828. tragen ed Sclate 
Man: hatte. bei den Griechen, wiewohl überall,. wo auf den Squl⸗ 
tern getragen wird, zweierlei Werkzeuge, beide aus einem Que 
holze beſtehend, welches über den Raden ‚weg an beiden Gais 
hervorging und fo die Laft, die.an-beiden Enden befeftigt war, ii 
Gleihgewicht brachte. Band iman an beiden Enden Körbe, Ems 
und dergl., ſo hieß das Geräthe aisırAla (G. die Erklürer zu We 
phron L,.25 pi g. ed. Wagm.); dieß erblidt man auf. einigen med 
erhaltenen: Pitture .d’Ervolario, wo .Küftengegenden abgebildet ſud 
Der man fhnürte die zu tragende Laft in Bündel an beiden Endes 
zuſammen. Dann hieß ed duayopeds, avdpopoy. (&S. die Ein 
bei Alberti au Heſychius T-L c. 347. 14) Herakles trägt ie 
zwei Kerfopen als. 2. Bündel zuſammengeſchnuͤrt (man verfteht u 
was Diodor fagen will mit ‚feinen dedzuirons nnd wie man 
Clavier zum Apollodor T. IE. 'p. 301. dieß. verfland, wen 
er fagt: Hercule enchaina les autres) und ‚daher nennt 
das dieß Werkzeug ardpopov.: Es ift übrigens noch immer mi 
genug in unfere Wörterblicher und Sprachlehren übergegangen, 
das uralte lateiniſche Wort aerumna eigentlich ein ſolches Tr 
mit der Laft auf dem Buckel bezeichnete, wie doch ſchon Scalige 
zum Feſtus deutlich genug ausgefprochen hatte, abſtammend mes 
aipobpneva (vergl, Ev. Scheid Etym. p. 2167. ed, pr.) Ba 
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Die Roͤmer nannfen fie aerumnam, furcam. ind. fo er; 
cheint eben Herakles ſelbſt als Schave der Omphale in 
leſer Verrichtung. Uebrigens iſt dieß Tragegeraͤth wohl 
uch noch auf andern alten Denfmälern zu ſehen, obgleich 
ficht immer in des Auslegung. richtig verſtanden worden. *) 





ergißt zu oft, daß die rohere Sprache Roms zu divei Drittheilen 
un der Wirthfchaft und dem Ackerbau entlehnt war. Leichtere 
Bachen trug man auf dem Kopf. Aber was man auf dem Bndtel 
wagen mußte, dad bajulare, daß war laorumna. Schon Schef⸗ 
Er hat in feinem gelehrten Werte de Ro Vehiculari II, 2. p. 18 f. 
jarüber alle Nachweiſungen gegeben. Dadurch wird es erfk deut⸗ 
fh, warum Quintilian VIIL 3: 26. dieb Wort zu’ ſeiner Zeit an- 
gquirt willen will, was weder Geßner noch Spalding gang 'gefaßt. 
jaben. Das Wort hatte für: jene’ verfeinerten Roͤmerohren ju viel 
Rufticität. Selbſt der Gebrauch des Wortd aerumna fir die zwölf 
Bibeiten des Herakles hat eine bisher faft gang übsrfehene Neben⸗ 
Wöentung ded Tragens auf dem Rüden. Dem da der Heros altes, 
was er auf Euryſtheus Befehl erlegt oder gebandigt hatte, ihm zu 
Diycenä vorlegen müßte, fo mußte er es auch auf dem Nicken' zu 
Yin getragen bringen. ©o wurden die labores Hertulis ganf 
igentlich aerumnae. Beim erymanthiſchen Eher ‚ den kretenſiſchen 
Btier, dem Geryon, den Pferden des Diomedes, der: kerindtiſchen 
dindin zeigen und dieß ſelbſt die alten Bildwerke. Allein-es läßt 
Ih auch, wenn man die Spur verfolgt, auf den cophinus beim 
Stalle des Augias, den Guͤrtel der Amazone, die Kopfe-der Hydra, 
Ne Stymphaliden und den Cerberus ausdehnen, :. Nur die alle 
Biege kroͤnenden Hesperidenaͤpfel trägt er in der Hand.’ 

e2) Als Beweis gelte die neuerlich vielbefprochne weibliche Figur auf 
Ver berüshinten Bafe des Vivenzio, die Greuel im eroberten Troja vor⸗ 
tellend, welche mit einem fonderbar geſtalteten Holze auf: einen 
u Boden geſtuͤrzten und mit dem Schild ſich dedenden Selden zu: 

chlaͤgt. Schorn, welcher eine ausführliche und ſcharffinnige Era 
trug diefer Vafe giebt im Homer nach Antiken, im IX, Heft; 
aͤßt es ©. 34. ganz unentfchieden, welche Art von Nothwaffe diefe 

on Murh entflammte Trojanerin ſchwinge. Allein es; dürfte wohl 

aum noch einem Ziveifel unterliegen ,. daß die von. mir in den ideen’ 
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Auch mag wohl bier noch die Bemerkung ſtehen, daß die 
fannte Fabel, tie die Pygmaͤen den fchlafenden Hera 
entwaffnen wollen und nun von ihm in Die Lömenhaut ei 
packt und fortgetragen werden — das Süjet eines nal 
Gemäldes in Philoſtrats Bildergalerie IL, 22. — 
anders als eine Parodie dieſer Kerfopenfabel fei. ) 
Wie fommt aber gerade diefe lydiſche Tradition auf 
ficiliſches Bildwerk? Die wird dadurch erflächar, n 
man bedenkt, daß die Kerfopen, wie es im Fragment 
Suidas heißt, ein herumftveifendes Geſchlecht in dm! 
dern find — roAAiy Emi yalay lovres — alu 
quara ravra — und halb in den Schlupfwinkeln 
Thermopylaͤ hauſen, bald an den ficilifchen Weſtluͤſten 
auf dem Pithekuſen. Eine Acht böotifche Fabel fekt ſe 
Die Thermopylen. Denn dort erwähnt ja Herodet! 
216. den Stein des Melampygos und die Schlupfni 
der Kerkopen. (Melaumuyov Ai9ov xai Reguu 
pas.) Hier war ed alfo, too der aͤcht thebamilde $ 
cules die Kerfopen einfing, und mo fich eigentlich Das # 
teuer zutrug, welches zum Sprichwort Anlaß gab: 9 
dich vor dem Dann mit fchmargbehaartem Hintern, pi! 
kehaumöyov.TUxys, worüber fhon Erasmus in den 
gien zu feiner Zeit alles fammelte. Gemwiß gründet fig 
— — — — — 
zur Archaeologie der Malerei, 3. 341. gegebene Erttärug: © 4 
ein Tragebalken beim Waſſerſchoͤpfen, alfo eine alsıArla, ei 
Sopo». die wahre fei, befonderd wenn man damit die ? 
die Suidas diefem Werkzeug giebt, dapiaoıdev, EAN © 
9opon, dv & ra Hopria dEaprusayres oi dpyarar Basrält 
mit der Abbildung auf der Bafe vergleicht, welche ein in der # 
von zwei Seiten ausgehöltes Holz geigt. | 
”) In der Perluftration diefer Gallerie, welche Hey 
einer ‚Reihe von Prolufionen freilich nur fehr Richtig geben l 
findet fiy diefe Achntichkeit, die ex doch ſchon zum Apolloder 
angedeutet hatte, nicht bemerkt. Opusc. Vol. V. p. 135 ® 
werden daruͤber in der eben jeht ierfcheinenden Ausgabe dit! 
lerie von Jacobs und Welder gewiß Auffchläffe erhalte. 
















sefe Fabel auf irgend eine dichterifch. ausgeſchmuͤckte Local . 
age, Die wahrſcheinlich ſchon beim Archilochus. vorkam. *) 
kigentlich lag Dabei einer von den mancherlei Erfahrungss 
Ägen zum Grunde, die von den unbehofeten Griechen in und 
fer den Bädern und Gymnaſien freilich meit öfter geprüft 
derden fonnte, als bei ung, die wir von jener zügellofen 
imranuyocvvy der Griechen, um bei einem folchen Gegens 
and auch das Ariſtophaniſche Wort zu brauchen, dem Him— 
nel fei Dank, kaum eine Ahndung haben. Nach dieſem 
kand der Mann mit flarfs und ſchwarzbehaartem Gefäß als 
apfer und mannhaft, dem mit weißen und glattem Hintern, 
em weibifchen Weichling, ſchnurſtracks entgegen. **) Die 
er Sag war nun in irgend einem Drama oder Gedicht nus 





») Da mo von: der. Beierart mit Den weißen Federn m 
Schwanze, dem wupapyos die Wede iſt, ſprechen die Scholiaſten 
Domers auch von der Bedeutung des neiduruyos und. führen aud« 
drucklich ein Fragment ded Archilochus an, 3 Ten pehauuözon 
Porys. ©. die Scholia Vener, Il. XKIV, 5. Vilkoif, Vergl, 
Ottf. Mülterd Dorier 1,498. Auch Hefuchint hat dieß Fras 
ment, doch ohne Ramen des Dichters T. IL = sg at. wo Se 
Kiafins es richtig ſchreibt. Auch Ttzetzes kynnt. eb, indem er des 
rchilochns neunt, adLycoph,gı., mo Muͤtler Vol. I. ꝓ. 378. nicht 
hätte an den Archelaus denken folen, In rietei Aragmenten⸗ 
ſammlung iſt es nicht aufgenommen.. : u ejun J 
u mW): Heſochius s. v. Asundruyos T. IE, AST. 0 ayar- 
bpos‘ Zpxahın di nehaumbpons zoDs —XRE 5 Di 
Beier des Ariſtophanes kennen die Begenfähe wma; ned.surpyos, 
Keundavyas, os Sastzuype, Amsnörupos, vopfür auch jn allen 
diefen Compoſitionen zpwaros fieht, in allen Beziehungen su gut, 
als daß wir in diefe Kinafe hinabſteigen dürften. Es gehört Muth 
dazu, dergleichen borſtigs Phrafen ‚genau zu uberfehen,; wie dun- 
helsrschig, droht er allen Frennden, Voß in der Lyſiſtrata V. 810. 
pder die npunpmarous in dem herlihtigten Wortlampfe in deu 
Wollen V. 1078-87. dnrch Weitärsche, wofür Wo4f YVeitlöcher, 
Mit Hell in feinen Comedies of. ‚ Asinrophanes var AL p- 922, 
Catamites feßt. 
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‚auf den Herakles, den Erzheros und den m 
Goͤtterſoͤhne, angewandt und in Die Kerkopenfabel 2 
webt worden. Hier haben auch die zwei Kerkopen ijn 
Namen geändert. Sie heißen Paflalus und Amy 
Ch. Suidas s. v. Kepxwmes) deutungsvolle Namen in Se 
ziehung auf den Teil des Körpers, der im Melampygus ie. 
Hauptrolle fpielt. *) Uebrigens bezieht fich auf dieſen u 
den Thermoppien localifirten Stein des Herakles Melampp- 
gus die merkwürdige Vaticaniſche Vaſe, welche Willis. 
gen zuerſt bekannt machte in den Peintures inedites de 
vases grecs pl. XXXV. Der noch ganz jugendliche, ws 
bärtige Herakles liegt da auf feiner Löwenhaut, gebe 
auf einem Steinhaufen, der eben an des Melampygu 
Stein in den Thermopylen erinnert, und 4 Satyrn, md 
nor ihm, zwei hinter ihm haben unter poffirlichen Spris 
gen, Köcher, Keule und Bogen entführt. Er erwacht da 
und wird num dem Raubgefindel ihre Beute eben fo abjagen 
wie er: in einer Tiſchbeiniſchen Vaſe (T. II. pl. 37.) mt 
einem diefer Strauchdiebe verfährt, der ihm den Lüge 
ſtahl, und den ee nun mit gefchwungener Keule umd vorge 
Baltenem Bogen verfolgt. Käme nun noch die Dafenabii. 
dung des in dem Briefe ans Neapel erwähnten Duca & 
Serra di Falco hinzu, welche. die Beſtrafung der zwei Sm 
fopen eben fo, mie fie auf der Gelinumntifchen Dretope von 
geſtellt ift, vorfuͤhrt: fa könnte man aus diefen vier Zilk 
werfen dieſe ganze Kerkopenfabel in ihren Drei Hauptafte 
zufanmenfeßen, ein Borfpiel und Proghmnasma Der Thata 
des jugendlichen Herakles, welches in einem vollftändige 
Bildercyclus des: ganzen Herakles⸗ Mythus, wie er nach deu 





DER Suidas Heißen fie Paſſalos und Akmon, gewiß wi 
* eine laͤcherliche Nebenbedeutung. Man denfe bei wärraie, 
Rage, ur an die Stelle in der Lyſiſtrata V. 1020, bei Atmen, In 
608 aber an das Paſſtvum, an den Pathiens. Es gab noch arm 
Benennungen diefer zwei Kerkopen. S. Schott zu Zenohie 
p. 116. Dit ein Ihcherliches Mißverſtaͤndniß der Gchotien c 

Abfchreiber werden fle dort felbft neAdpxupor genannt. 
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egeriwaͤrtigen Stand archäologifcher Zorfchungen wohl gege⸗ 
in werden fännte, *) wahrfcheinlich feine Stelle gleich 
weh Den berühmten Denfmälern vom Dreffußraub ange 
efen- erhalten würde, Die Erläuterungen, welche ber 
ben fo fharffinnige als gelehrte, aber von feiner Bele⸗ 
enheit nur Den zweckmaͤßigſten Gebrauch machende brittis 
he Archäslog Millingen zu jener Vaticaniſchen Vaſe giebt 
S. 56 f) enthalten in gebrängter Kürze das Wiſſenswuͤr⸗ 
zigſte Aber: die Kerfopen, und Elären befonders den Punkt 
hrer vollkommnen Aehnlichkeit mit. den älteften pferdeartig 
zeſchwaͤnzten Satyın fehr fein auf, nur darin vielleicht ir⸗ 
end, Daß Diefe Scene nad) Lydien gefegt wird, da wir 
Re Doch wegen des Melampygusſteins und der oben ange 
führten Stelle des Herodotos-am liebften mit Ottfried Muͤl⸗ 
ker *) in die Päffe der Thermopylen verfegen möchten. 





\ 

") Belanntlih gab ſchon der Brandenburgifhe Hofantiquar 
Lorenz Beger in feinem zu Berlin 1705 in Folio erſchie⸗ 
nenen Hercules Ethnicorum ex variis antiquitatum roliquiis de- 
Eineatus einen Verſuch der Art heraus. Allein was wollen diefe 
and Boiffard und andern zufammengerafften 38 Kupfertafeln fagen, 
die noch obendrein eben fo incorreet gezeichnet als ſchlecht geftochen 
And? Da Herakles ſich au in der neuen Hofallegorie am beften 
su Plafonds (man denke an den Zarnefifhen von Annib. Caracci), 
Proceffionen und Hoffeften eignete, fo kam auch Graf Caplus 
auf die Idee, die ganze Herculedfabel durchzugehen und daraus 
Sujets für Maler vorzufchlagen. Dieb gefchah in- feiner Histoire 
d’ Hercule le Thebain — avec la Description des Tablaux, qu’elle 
peut fournir. Paris 1758. Da ift denn Stoff su 107 Gemälden 
vorhanden. Allein wie Iehrreih und duch Bergleihungen fich 
wechfelfeitig aufbhellend würde der ganze Herculiſche Mythencyclus 
jeßt, wo allein weit über zoo Vafengemälde vorhanden find, die 
obnftreitig-diefen Urberos betreffen, aufanımengeftellt werden kön» 
nen, in einem Wert, wie es Millingen wiͤnſcht in den Erkläs 
rungen su den Peintures inedites de vases grecs p. 53. 
ꝛ) In den Doriern Th. I. ©. 458. vergl. ©. 427. 
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Warum ſollte num nicht auch Herakles bei feinen. Wen 
tevern in Sicilien, als er von der hesprifchen Erpedituug 
zuruͤckkehrte, und bei diefer Gelegenheit Sicilien in ſeinch 
ganzen Umfange ſowol als im Innern als helfender, kaͤmpfen 
der, abivendender Heros befuchte, ”) auch hier die überaf 
verbreiteten Kerkopen angetroffen und. nach Gebühr gezuchtigt 
haben? An die Weftküfte des untern Italiens und Sicilien 
verfegt. fie ja Die Affenmetamorphofe auf den Pithefufen, 
und Euidas und die Paroͤmiographen (Apostol. XI, 24.) 
mit dem ausdräclichen Zufgg , die Kerkopen hätten dem He 
rakles die Stiere des Geryones geſtohlen. *) Hier härge 
wir alfo eine Spur, was Die Kerfopen verbrochen und wen 
um fie auf ähnliche Weife, wie dort in Lydien, zuſammen 


gepadt und zur Vollziehung der Strafe an ihnen fortgeree | 


gen worden wären? Gelbft der Stammbaum, wie die zwä 
Nepräafentanten Andulos und Atlantos, Söhne der Okeanitu 
Theia, genannt werden (Ocic Y Quædvou, röls. idiog 
roüro maciy eire moos Hoaxkcous" ourw Melaum- 


yo Evreruxggnare. Tees zu Lycophron gr. P- 379.) 


deutet auf Hesperien. Da aber bier vorzüglich von Sci 
nunt Die. Rede ift, mo Das Nelief,. welches dieſe Betrach 








| 


tung veranlaßte, auf einer Metope des Tempelfriefeg gefun 
den wurde: fo gehört es ganz eigentlich hieher, zu: bemerken, 
daß auf den zahlreichen. noch vorhandenen, zum Theil den 


-®) Dieb nennt Diodor IV, 23. Eyaundsisdar 79. Zırelio 


und giebt davon c. 23 und 24. p. 268. f. Wessel. die voflitin 
digfie, noch vorhandene Kunde, nach dem Verluſte des Lima 
Sie muß bei einer . Periegefe der Art überall zum Grund gelegt 
werden. Die zwei Hauptacte find die Stiftung der Thermen zu 
Himera u. f. und der Kampf mit dem gewaltigen Eryr. 


*°) Apoſtolius p. 132. erflärt dad neprwricew und bewaht 
und. bei diefer Gelegenheit ein Fragment des KZenagorad: Zerape 
pas Hı9gnous aurobs (die Kerlopen) nadci — Tobraus Eriper 
pnsaro Hpaunaije dıa uw nAorar ray Rom Tou I’ypvören. 
Bergl, Ereuger Fragm, Hist. antiq. p. 168. 


9) 334 





wöheften Styl angehoͤrigen Münzen von Selinunt der jur 
wndliche Herakleskopf ein fehender Typus ift, wobei die 
Ieflärer nicht verfehlten, ale die Wohlthaten anzuführen, 
ke Herakles diefer uralten Kolonie aus Megara ertwiefen 
mben follte. *) Viel Aufſchluͤſſe über dieß Alles dürfen wir 
ns Dann verfprechen, wenn ſich erft für die jest fo zahls 
eich gemordene Klaffe von ficilifchen Vaſen Cnicht nur der 
nit ſchwarzen Figuren auf weißem Grunde, fondern aller 
zndern, deren Fundort ohnſtreitig Sicilien iſt) auch ein 
Prinz Torremuzza gefunden, d. h. ein ſiciliſcher Archaͤolog 
Mittel und Eifer genug haben wird, um, wie es jener 
Prinz mit den ſiciliſchen Münzen that, von dieſen Vaſen in 
möglichfter Vollſtaͤndigkeit ein eignes Kupferwerf herauszuges 
deu, wozu vorzüglich Die jeßt aus der Sammlung des Gras 
fen von Lamberg vom Grafen Laborde zu Tage geförderten, 
wovon die Driginale jegt die Faiferliche Antifenfammlung in 
Wien ſchmuͤcken, die reichſten Beiträge liefern wuͤrden. *) 
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9 Ein Bil auf die Münzen von Gelinunt zeigt und caput 
Herculis jam senile, jam puerile admodum, et tamen leonis 
‚exuviis tectum, wie Eckhel bemerkt T. I. p. 240. Beſonders ift. 
der Stierbändiger (der Stier hatte Beziehung auf den Dädalus) 
und der jugendliche Kopf mit dem Loͤwenhaupt über dem Kopfe ein 
beliebter Typus, den wir auf zwei Münzen im Hunterſchen Mufeum 
tab. 48. 25, 26. gut abgebildet finden. Vergl. Torremuzza tab. 
LXVI, 172 — 17. Mionet Vol. I. p. 286. n. 670. 71. 80. 

**) Denn gefeßt auch, daß der große Kenner der Vafen, der 
Ritter Sherardo di Roffi in feinem Iehrreichen Briefe über die 
fieitifchen Vafen an Millingen vor der Sammlung, die er an Gir 
John Coghill verkaufte und die Millingen herausgab in den Pein-. 
tures de Vases grecs de la Collection de Coghill p. XIV. ff. 
vollkommen Recht hätte, wenn er diefe filhouettenartigen Vaſenbil⸗ 
der auf ficilifhen Paſen nur für Nachahmung des alten Styls hielt: 
fo bleibt doch für die ältefte Mythenkunde der Heraklesfabel die 
Quelle in ihnen fehr ergiebig und echt. Wir erinnern bier nur an 
den Fauſtkampf des Herakles mit dem Eryr in der fchönen Vaſe 
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Es iſt nicht zu zweifeln, daß eine ſolche Sammlung, 
der Fackel der hier fo ergiebigen Münzfunde beleuchtet, m 
einen ganz neuen Mythenkreis auch für Die Thaten des 
kles auffchließen, und daß die Vaſe im Beſitz des Duud 


Serra dı Falco, melche das Abenteuer mit den ‚Kern 
darſtellt, nicht die einzige ihrer Art bleiben wird. 


B. 








aus den Studj in Neapel, die aus Sicilien dahin gebracht von, 
in Millingen's Peintures insdites pl. 51. wo der fiegreiche Heid 
ganz Sicilien in dem bekannten Emblen der drei Schenkel auf lb 
nem Schild trägt, und bemerken nur noch, daß fich in den safe 
chen ficitifchen Bafen der Lambergifchen Sammlung allein, all m 
ihrer Befhauung im Jahr ıgıo in Wien einen ganzen Monat mb 
meten, 15 auf Kämpfe und Thaten des Herakles bezogen, wermt 
die aus Ereta nah Gicilien verpflangte Ötierfabel aud ihre u 


fpielt. | 
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ur 3: 


Nachrichten aus Neaper. 





a. 


ir Die‘ e Ausgtabungen in Pönpetı und Das Museo 


Borbonico. 


Ä | I Reapel, ü im 1 Kuguf 1824,. 

._ _ Bor allem: eine Warnungstafel gegen Antiquitaͤten⸗ Fabri 
ation, die hier in Neapel mit wahrer Frechheit getrieben 
ned, . - Seit Ritter Hamilton’s Zeit beftehn die vielfach 2 
erjweigenden Verfaͤlſchungen altgriechiſcher Vaſen, womit 
8 einige hieſige Antiquitaͤtenhaͤndler zu einer hohen Taͤuſchung 
ebracht: haben. Eigentlich follte jeder Einkäufer von Vaſen 
je exſt dem Banfiee Gherardo Roffi in Rom zur Pruͤfung 
ſorlegen. Sein Kennerblick entdeckte den Betrug ſogleich. 

(ber. der Bildhauer Claudio Minti flickt auch mit vieler Ger 


hicklichkeit alte Marmorreliefs zuſammen, graͤbt ſie in der 


Begaud, neu Cumaͤ ein und läßt nun dieſe Fabrik nach einiger 
zeit aus. der Erde herausſteigen. Sp wurde. vor 2 Jahren 
Brof Schoͤnborn wit einem folchen, Machwerke betrogen. 
ner Priamus, der den Leihuam Hectors e r⸗ 
eb t,- ifk vensfchieden eine Nachäffung des ſchon aus Wins 
kelmanns Monumenti befannten Reliefs. ) Da folte 
Mm De Echhrnicheint von der Aechtheit dieſes Reliefs 


iberzeugt. &. Kunftblatt 1924. mr. 30 Dagegen ift in. der 


Biener Beitfchrift für Mode und Literotur von; 1823, 
1. 133. eine. firenge. Anklage dieſes Betrugs, au leſen. Man vers 
Heiche, was. der öfter. Hauptmann v: Goro, als Augenzeuge an Ort 
md Stelle, daruͤber in Hormayr 8 Arion 382. July m. 82 
S. 452. fagt. en a re : Fon 


— 
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man erft mit dem Canonicus Jorio zu Rathe gehen, de 
die Küftengegend von Pozzuoli zu feiner Domaine gemadt 
bat. 

Endlich iſt auch das erfie Heft der Befchreibung dei ha 
figen Königl. Mufeums (Real Museo Borbonico) etſqu 
nen, welches aber in Der eigentlichen Folge das vierte, 
"dem die drei erfien, in denen die Pläne vom Pompeji as 
halten fein follen, bald folgen werden. Das Wert fl a 
Pmwriſſen den ſaͤmmtlichen Beſtand des Muſeums ange 
Pläne von den Haͤuſern in Pompeſi, von Gebäuden aus da 
Mittelalter, Statuen, Basreliefs, Semälden aus dem As 
thum und der neuern Zeit Bis auf Die Schule der Caracas je 
unter; Bronzen, Moſaiken, alte Geräthfchaften, Großgie 
Sifche Vaſen, Waffen, gefchnittene Steine und Mina 
Drientalifhe und Aegnptifche Denkmäler, mehreres and da 
Röttdlalter- u: 0 Die Erflärungen follen furz fein, w 
gicht der Fortſetzung Des. Herkulaniſchen Prachtwerks End 
zu thun. Monatlich FU ein Hefe erſcheinen, jedes in 
Reapolitaniſchen Piaſtern. Vier Hefte machen dann aau 
Band mit 66 Kupfertafeln aus, und dag ganze Werk win 
mit 16 Bänden: vollendet werden. Uebrigens gehen W 
Ausgrabungen von Pompeji: wie gewoͤhnlich fehe Tmyfıs 
vorwaͤrts, bringen aber auf jedem Schritt mitunter MR 
merkwuͤrdige Suchen hervor. Vor kurzem deckte mon 
Hefe Bäder, die erſten Diefer Art, in einer Straße auf, # 
nördlich vom Forum und weſtlich vor dem Winkel Hagen, Mt 
der Tempel der. Fottuna- bildet. : Bis jegt hat man 3 sh 
iufommenhängende Gemaͤcher ausgegraben, ſaͤmmthich gentk 
In dem erften find ſteinerne Baͤnke an der Tangen Met; 
am dem Ende, wo der Eingang if, befindet fich- ein nieft 
ges niedriges Bad,“ welches nach feiner Groͤße, nur für 
einzige Perſon beſtimmt ſcheint; zwei Stufen fuͤhren zu di 
Die flache Seite des Vorzimmers iſt von einem Bad amp 
nommen, wo man einen großen,: runden und rohen fen 
nen Waſſer⸗Keſſel fand. In vrinem benachbarten. sroßt 
Zimmer, welches ebenfalls gewoͤlbt, aber von den and 
getrennt. iſt, fleht ein größeres und duͤnneres ſeht (he 
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armornes Becken. Der Name Labrum, die Angabe des 
reiſes, und die Erwaͤhnung der Perfonen, die es arbeiten 
eßen, finden fi ch in einer merkwuͤrdigen Inſchrift an Dem 
land des Beckens. Die eingegrabnen Buchſtaben find mit 
zronze ausgefüllt; fie find folgende: CN. MELESSAEO; 
‚N. :F, APRO M. STAIO. M: F. APRO: U. VIR. 
EER. : ID. LABRUM. EX. DD. EX: P. LF. C 
IONSTAT; HSDCCE.: :Die Arbeiter: Haben: eben jetzt 
kr drittes - großes‘ abgefondertes und: eben ſo gewoͤlbtes 
mimer- aufgedeckt. Das Täfeliverf deſſelben, wmonon dei 
vroͤßere Theil ſichtbar if; ſchmuͤcken reiche und zierliche 
zegenſtaͤnde auf rothem und blauen Grunde. Auf dem 
roßen Felde in ber Mitté iſt Cupido mit 3’ Beepferden, 
ner Delphin hinter fr und eineit andern‘ Cupido mit 3 
delphinen vor ſich. Die kleineren Bader. ſind ebenfaus 
froͤßtentheils mit Eupide’d angefuͤllt. Unter den Taͤfelwer⸗ 
ei His iaͤuft ein Fries, getragen Son Figuren in alte rei 
ievo, die manche Atlanten, manche Caryatiden nennen, 
zje aher nach der gewoͤhnlichen Bedeutung beider Woͤrter 
eines von beiden ſind. Nahe bei dem Eingange iſt ein 
Yängling‘ auf einen Panther’ liegend,. mie Keule und Kocher 
iielleicht ein Bacchus mit den Waffen des Herkules. J 

Der Fleiß der hieſigen Alterthumsforſcher beurkundet ſich 
weh in der Herausgabe’ eines neuen perlodifchen Werfes: 
Membrte‘ della Sodietä Archeologica. " Diefer erſt ſeit 
'urzem geftiftete arhäutogifge Verein giebt bier zum erſten⸗ 
nal feine Früchte an den Tag. " Die Infchrift einer in Ci 
sa" gefundenen Münze’ des‘ Crispus, Sohns des Kaiſers 


Lonſtantin Virtus exercitfuum] und eine Juſchrift, worin 


et Muciani als Speculatores der 2ten degion vorkommen, 
zaben dem gelehrten Fed. Roſſi Stoff zu zwei Abhandlungen, 
vorin beſonders der wahre Sinn der’ Specuilatores im ed⸗ 
mischen Kriegsweſen CReibgardiften, Seldfäger, auch im Noth⸗ 
falle Scharfrichter) entwickelt wird. *) Die meifte Gelehrs 





R .. { ö— — — 
”) Diefe Inſchrift auf den Speculator Mucianus erklaͤrt ſchon 
dipſius gu Tacitus Elise. I,24. wo die erſte gründliche Erklärung diefer 
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famfeit zeigt ein Herr Avellino, indem er ein bei Ama 
in der Provinz Bafılicata 1813. gefundenes goldnes Sy 
lein, Lorbeerblätter mit Blumenftengeln,; Roſen, Anemna 
Narcifien u. ſ. m. Ducchflochten, mit dem in folchen Aha 
lungen gewöhnlichen Aufgebot von taufendmal Gefagtem m 
Miederhoftem erläutert. Da kommen denn alle Ehren 
nen, welche aus Pitigkus und andern antiguarifgen Eu 
lationen ‚zufammen zu bringen waren, am die Reihe) 
Eine feit 60 ‚Jahren hefannte Infchrift auf den Decurio I 
merius Popidius, die 1765. im Iſistempel gefunden m 
bereitd zum Weberbruß befprochen wurde, erhält-eine mm 
Behandlung, indem der arme Popidius zu einem Gläfr 
Kinde gemachs wird. Der zweite Theil diefer Denlſqei 
fol, ung neue, Offenbarumgen. über den Iſistempel bringe 
Vielleicht ift da auch die Rede von den Sfeletten, Nina 
und Dafen, die bei der jeßt betriebenen ortfegung M 
Straße durch Paufi ilipo Durch Die. Heſtexreicher aus der CR 
ausgegraben worden find. J Qu.— 














auch ſchon in den leten Zeiten der Republik vorkonimenden, dk 
freilich erft unter den Kaifern häufiger gebrauchten Drdonanie 
daten gegeben wird, welche in Creuzer's geiehrtem Ari 
der roͤmiſchen Alterthuͤmer fehlen. Alle Citaten dazu gi 
Dudendorp zu Gueton's Calig. 4. p· 437. wo: er auch I 
p. 621. die Urſache, warum die Ab ſchreiber das Wort in Spielt 
ses verivandelt, richtig angegeben hat. u B. 
) Dos erſchoͤpfendſte was wir. bie, jetzt über die Kran 
ehr e, das Srepayouv, die sregarypopia,. das avaaxi⸗ 
rods SrEpävous u. fe w., welches den monarchiſchen Decoratinm 
ünfrer Zeit völlig gleich galt, gefagt worden ift, gab der Grau 
rath von Koͤhler in einer eignen gelehrten Abhandlung in da 
Doͤrptſch en Beitraͤgen von 1834. aſte Hälfte G. 15h. J 
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Ueber das— neue. Berk Museo Borkabien, 
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Das Probeheft⸗ des "Real Museo: Borbonico: ’ das lecee 
es erſten Bandes, das ſchon im Mai-des verfloſſenen Jah⸗ 
es in Neapel ausgegeben wurde, liegt vor uns; es iſt ung 
iber nicht möglich -geiwefen, bis jetzt die Fortfegung- zu er⸗ 
jalten ; die noch gar nicht erſchienen zu ſehn ſcheint. Der 
Druck auf Velinpapier, die Kupferfliche Kei&hrafftete. Umriffe,) 
yas ganze Anfehen iſt eluladend..-- Deavi Preis: eines Heftes, 
yas in Neapel: ſelbſt nur 48Fl. Conb. Münze fofet, iſt dei 
26 Kupfertafeln, wozu hier noch als Beilage zwei. Cotitörni 
bon den a tempera (nicht Fresco⸗) gemalten: Malere ien im 
fogenannten Pantheon ' gefunden‘; “eine: Taͤnzerin: misneiner 
Bacchantin, und eine. vorgebliche Penelope mit Ulyffes 
kommen, ſehr billig. Allein da das Ganze auf nichk weni⸗ 
ge als-18 : Bände nach deifelben - ‚Breiter wie. die- ‚Reäl 

ileria di: Firenze oder Inghiramt’s AMonamenti 
Erruschiy: ausgeſponnen erden ſollz ſo wirde vas Ganze 
voch nicht weniger als 288 Fl Conb. Muͤnze koſten /:und 
Unßer der Unſicherheit, 66 des Käufer kebensfaden von den 
Parcen auch ſo fang ausheſponnen werden möchte; dar man⸗ 
Hher Hemmung und Unterbrechung ausgeſetzt fan?” Bas 
Schlimmſte Hei!der Sache iſt / vaß der · Herausgeber Mi c v⸗ 
Miet, Direktor der iAkabemie der "bildenden Kuͤnſterin Near 
pel, (was erſtumiſer Wilhelni Tiſchbein in’ Eutin’war)” Duo) 
aus fein“ Alterthumskenner iſt And Daher, ſenereigenen 
Liebhaberel dienend, nicht allein gan; Fremdartiges: Lemiſcht 
ſondern auch ſtets von fremdem Urtheil abhängen muß. 
Allein Das iſt der Fluch alles Gammlungen, ‚die Bon ihren 
Aufſehern oder gewiſſen Direktoren monopoliſirt werden. 

Amalthea III. | 22 — 
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Daß das Werk durch Canova's coloffale Bildſaͤule dei 
verftorbenen alten Königs von Neapel, welche bei der Hut 
treppe des Mufeums aufgeftellt iſt, gleichfam die Weihe 
Hält, iſt nicht zu tadeln, obgleich dieſe dem ehelichen 
nova, tie wir wiflen, fehr unbequeme Arbeit ſowohl “ 
sein, als in den bei Capurro zu Pifa erfcheinenden gleicfil 
ind Unendliche ausgedeßnten Opere di Scultura e difs 
stica: div Antonio Canova (wovon nun die 35. und ih 
Lieferung ausgegeben iſt) noch reiner geftochen war. 
ung nun aber Hier gleich auf Den erſten 4 Kupfertafen 
tige Vorſtellungen von 4. Gemälden von Ghirlandajo, ka) 
Annib. Carqeci und Peter Breughel aufgetiſcht werden, nd 
fie ja auch in. diefem Muſeum zu fehen find, und daß ibg 
haupt Antikes und Modernes, vrientalifches, Agpptiiid 
und arabifches, und allerlei Spielwerf aus Dem Mittelaig 
ſchon der Ankündigung nad, zu bunt. unter einander gem 
fen und. ung, die wir weder den Beutel, noch die kuf ip 
mitbringen, aufgedrumgen werden ſoll, ift planlos und 8 
dirbt in. voraus jedem, . der fih Das Werf gern anf 
fen möchte, die Luft daran. Unter den von Tafel zk 
16 mitgetheilten wirklichen Antifen - find mehrere, die m 
ſchon ſeit mehr als einem halben Jahrhundert in Di 
Abbildungen kennen, z. B. die Darbringung des fi 
Bacchus an die Nyſeiſche Vomphe auf der großen Miru 
vaſe im Dog zu Gaeta, 2) die. ſchon Spon in 
Erud. Ant. p. 25. bildete und erklaͤrte, und der I 
lich ſchoͤne Bacchus aus der Farneſiſchen Sammlung, w 
ſchon Maffei in. der Raccolta mittheilte,, - oder hoͤchſt u 
deutende, wie das aͤgyptiſche Relief aus Abydos, daglia 
wir jetzt zu Dutzenden und. weit beſſer in. Den neueſten DE 
fen über. Yegnpten befigen und ſchon bei Motztfaucon pad 
die ‚ganz gewöhnlichen Gemmen und Minen, welqe A 
Zaf, 13 und 16 und vorgefuͤhrt werden, nicht zu erwaͤhm 
Dad. einzige; was Aufmertſamkeit verdient, iſt die u 
ö— — — — — — — 

). Bergl. die Aumerkung Dun Tagebach der Fran 
der Rede IV, 3%. . ı | 
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tem: Greschetto geotbehtete große Buͤſte des: Ariftideg, 
e ſelbſt Visconti in feiner überhaupt noch fehr luͤckenhaften 
tonograpfie, 10 Ariflides ganz fehlt, nicht kannte. Auch 
ag die 15. Kupfertafel zur Kenntniß der alten Geraͤth⸗ 
yaften willfommen ſeyn, da fie mehrere, in Pompeji ger 
mdene Schnellwaagen aus Bronze abbilde. Aus dem 
Ken, aber geht hervor, daß ein verſtaͤndiger Nachflich des 
itereffanteften aus diefem Werke, mit Auswahl und zweck 
aͤßiger Erklärung, etwa in der Fortfegung des Homer 
hen Bilderbuchs, uns fehr willfommen. feyn mäßte. *) 
: Das Intereffantefte in diefem Museo Borbonico möchte 
hl der am Ende jedes Bandes zu gehende Bericht feyn 
on den neueften Ausgrabungen ‚und Hermaͤen, die Dabei 
em Schooße der Erde entriffen worden. In dem bis jetzt 
Hein erfchienenen 4ten Heft giebt Profeffor Becchi eine bes 
ehrende Nachricht über die an den Gebäuden in Pompeit 
mgemalten Sinfchriften, Die man genau von Den in Stein 
ingehauenen oder auch wohl in ſeltnen Foͤllen mit Bronze 
rhoͤheten Inſchriften unterſcheiden muß. Wir lernen dar⸗ 
8, daß in jenen Zeiten nichts. gewöhnlicher mar, als alles, 
vas man zur Kenntniß des Publikums ‚zu bringen gedachte, 
nit. rother oder ſchwarzer Farbe (minio vel atramento) 
m den Mauern der beſuchteſten Stadttheile in groͤßern oder 
leinern Buchſtaben, aber nie in ſolchen, die wir Curſivſchrift 
ſennen, anzumalen, Das veraltete oder zwecklos gewordene 
yann zu übertünchen und auf die neugetuͤnchte Wand neues 
mzuſchreiben. So war ein weit ſelhſtſtaͤndigeres Mittel 
fuͤr unſere Papierankleberei, was mir auch wohl Mauer⸗ 
ſchriften nennen, zum Behuf der Affichen gefunden. So 
wurden Schaufpiele, beſonders Fechteripiele, angekuͤndigt, 
Häufer, Badeanſtalten, Magazine für. Waaren + Verfauf 
tabernae, pergulae) zur Mierhe oder zum Kauf ausge; 
boten, —* wohl Huldigungen aller Art oͤffentlich dargez 





di⸗ einzige, unſers Wißens, von dieſem Werte uber dad 
Museo Borbonico bis jetzt im. Druck erſchienene Nachricht finder 
man in Hormayr's Archiv a1824. n. 88. S. au3f 
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bracht. Pompeſi war zu der Zeit, Die der Ausbruth 
Veſuvs 28 begrub, eine ganz römifche Stadt (alſo au 
dieſer Ruͤckſicht ſehr verfchieden von Herkulanum, wo 

noch helleniſirte), und ſo fand dort auch das roͤmiſche 
haͤltniß der Clienten und Patrone ſtatt. Der Efient t 

lichte nun feinen Patron durch ſolche dem Publikum | 
gegebene Mauerfprüche, mit allerlei glänzenden Beiwẽ 
des Würdigen und Illuͤſtren, oder empfahl fich feiner 
dauernden Gunſt. In ſolchen Fällen fuchte man ade 
den Muthwillen, der dieſe AInfchriften befchädige, } 
allerlei ° Verwuͤnſchumgsformeln z. B. Habeat Vene 
Pompeianam iratam, qui hoc laeserit abzutvehren, 
auch wohl durch eine pmölifee Andeutung die Heili 
und Unverfeglichfeit eines Ortes zu fichern. *) Eine 
merkwuͤrdigſten Anfchriften bleibt die auf die zwei Glad 
ven, wovon ‚der eine Tetraites, Der andere Prudes | 
- Der Mirmilo Prudes Bat im rBten Zweikampf gefiegt 
heißt daher Invictus, Tetvaices hat zehnmal gefiegt 


) Gewiß waren die an den Wänden der Haͤuſer in Pet 
vorkommenden dwei Schlangen eine Art von abwehrenden 
ſichernden Takismanen, Agathodämonen, Knuphs, u. ſ. w. 
innert ſich nicht an das bekannte Wort des Perſius CL 25. } 
duos angues; sacer-est locus ; vergl, N. Heinfe zu Petron.: 
p. 355.) Aber auch der in Pompeji‘ mehrmals vorkommende 
lus, das männliche Glied, welches an mehrern Käufern in » 
(hen Formen zu -fehen ift, bezeichnet keinesweges ein fogenum 
balneum venerium, (ein Bagnio im verworfnen Sinn,) 
dern iſt ein figurirted praefiscine, ein xpoßasndsıor. Denn m 
hieß. denn eben dieß Slied fascinns bei den Alten? Daher f 
ja eben Arnobius aubrufen (V. pag. 176.) simalacris viri 
fascinoram territoris cuncta floreseunt. Das find jete fehr! 
Sachhen. Schon Ih Caſaubonus in ſeinen Lecrionibui“T 
teis c: 8. p. 260. Commelin. hat die Sache erſchoͤpft ab 
Stelle: des PollmCVIL 508.3 Won dan ::Basaevioıs übt 
Werkftätten!der Klinftter angefuͤhrt.: Wir konnten "andy: die net 
Beſchreiber von Pompeji, ſelbſt Romamelti, Hier noch in Zweifel ſe 
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ge ber Ueberwundene. Becchi hat dieſe Manerfchrift in 
fern falfch verfianden, als er dag L, welches vor der 
ihl X ſteht, für Lapsus, niedergeftürzs, erklärt, da eg 
sch wohl die befondere Klaffe der Sladiatoren, die, meil 
t Schlingen warfen, Laquearii hießen, bezeichnen fol. *) 
enn es ift ungereimt, anzunehmen, daß bei einem echter, 
enn er auch dießmal unterlag, feine zehn Niederlagen 
sgefchrieben worden wären. Vielmehr ift ed aus vielen 
dern ähnlichen Mauerfchriften und befonders aus den Bes 
Ächnungen über die Sladiatorfpiele, die an den 1812. neu 
ufgedeckten Gräbern in Pompeji in Relief angebracht waren, 
eutlich, Daß die den Gladiatornamen beigefeßte Zahl ſtets 
we Siege zählte. Es verlohne ſich allerdings der Mühe, 
aß auch nad) den gelehrten und ſcharfſinnigen Erläuterungen, 
welche der vormalige Präfident des füniglichen Vereins, der 
eh) Academici Herculanenses nennt, der Biſchoff Ro 
Ini in feiner gründlichen Dissertatio Isagogica ad Her- 
ulanensium voluminum explanationem P. IL. (1797. 
31.) **). fchon bor 28 Jahren über diefe Mauerſchrift gegeben 
at, der Gegenſtand noch einmal mit ergaͤnzenden Zuſaͤtzen auch 
a palaͤographiſcher Ruͤckſicht behandelt werde. **) Es 





*) © Millin's Description des tombeaux. qui ont dte 
ecouverts & Pompei (Naples, 1813.) p. 20. ff., wo diefe ganze 
Raterie aus Anfhauung und mit Klarheit abgehandelt wird. 

=) Cap.X, 13. ff. p. 62. ff. Roſini theitt diefe Mauerfchriften 
Pompeji (programmasa, das ‚poflendfte Wort, da inscriptio 
Men viel weitern Ginn bat) in öffentliche ein und in folche, welche 
rivatleute in ihren eignen Augelegenheiten an die Wand malten. 
fe giebt von beiden Claſſen Proben mit Erläuterungen. Die Sache 
auch wegen der Schriftformen und den Zügen der Buchftaben 
rtbograßpifch und paläographifch merkwürdig und darum ift es 
mer mit Danf erfannt worden, daB ſchon in jenes Iſagoge 
on tab, VIIL— XIII. mehr ald 30 dergleichen Mauerfchriften, in 
kupfer geftuchen, "mitgetheilt wurden. 

9). Mon vergl. die Auszüge, welche der Hauptmann von 
Boro in Hormayr's Archiv 1825. Januar nm. 2. p. 8: f. daraus 
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fa geflaitet, in einem ni Heinen Ercurs nur einige Umeife w 
von zu geben. 





C 


 Eraurs über bie Mauerſchrifen bei den Griechen 


und Roͤmern. 


| on hundert Fällen, wo wir jegt ein beſchriebenes oder ie 
drucktes Bapier an die Mauer eines Haufes, an die Wa 
eines Zimmers Fleben, bedienten fih die Alten der weiß ı# 
geftrichenen Wände, um mit Nöthel oder Kohle, oder anf 
wohl, wo es bleibendere Schrift feyn follte, mit einem ie 
ſonders zubereiteten Särbeftoff ihre Beduͤrfniſſe anzufchreibe 
. Die Sache mußte tiefer aus der fo einfachen Lebensweiſe de 
Alten gefchöpft werden. Das mänfchte einſt, als er mt 
nichts als feinen Prolegomenen zum Homer befchäftigt muy, 
der vorurtheilgfreifte Kritifer unferer Tage, F. A Wolf 
deffen Heußerung in jenen Prolegomenen p. LIX. vergl. p 
LXXII., daß vor der Eröffnung Aegyptens unter Pfemms 
tichus und der Dadurch zuerft zu den Griechen gefommme 
Benugung der Papyruscharte, der Bußkia, alfo vor da 
zten Jahrhundert v. Chr., es mit dem Lefen und Schreibe 
der Griechen Aberhaupt, da, wo es nicht auf oͤffentlich 
Verhandlungen EvoryAaıs und feierliche Contracte anfım 
die in feſtem Stoffe eingegraben wurden, noch ſch 
dürftig ausgefehen haben möge, wohl ſchon laͤngſt ca 
andres eignes Werk verdient hätte. Denn was zu fe 
zeit der Jeſuit Hugo fchrieb , welches durch Des fleißigen 
Juriſten ©. 9 Trotz Zuſaͤtze (1738.) doch in feine 
fehlerhaften Anlage nicht verbeffert werden Eonnte, und ale 


gegeben bat. Eine neue grobe von folder Mauerſchrift finder #6 
in v. Goro's neuften Werk: Pompeji tab. XX. 


8 
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Ntern palaͤographiſchen Werke, die es bloß mit: den Gries 
er - amd’ Römern zu thun haben, des hypotheſenreichen 
Ach. Payne Knight Analytical Essay (2791.) nicht 
ssgenomnen, gehen überalf viel zu ‚wenig auf das Tech⸗ 
che: und das Material in.der Schreibefunk ein. 9 

Aus allem ſcheint hervorzugehen, daß theils aus Spas 
imkeit und Mangel an Baarſchaft, theils aus Bequemlich⸗ 
At Die geweißten Wände tuͤchtig herhalten mußten. Zu 
as allem griff man nicht, um ein. Surrogat für Schreibe⸗ 
ıfel oder Pappruscharte gu haben. Mer erinnert fich nicht 
w den Gebrauch der weißen Töpferfiherben beim ſchrift⸗ 
ich en Abkimmen, wie bei dem Davon benannten Oſtrakis⸗ 
ms? Die Liebeserflärungen fchrieb man in Baumrinde 
Der auf Aepfel. Eine von den Sammlern über die Palaͤo⸗ 
raphie überfehene Stelle ‚findet fich beim Diogenes von 





=) So viel fheint deutlich, dab man dres Stufen des Schrei 
end annehmen muß: 2) eigentliches Eingraben, EyyAdbpem, dyra- 
dessıv, Wie viel erzählt man und von.den ypdjjuasın dv. ori- 
vers. Wie viel gab ed Worte dazı ©. Pollux V, 249. 150. Das. 
in gehören die Zppai "Iredpressı und alle Gefsbe und öffent: 
iche Vorträge, kurz alles was auf Metall gegraben wurde. Damit 
Gngt die Schreibelunft an. Run erfindes man, jene? Eingraben 
zleichternd, die Wachstafeln, worauf..auch alle ypapparsia, Eon» 
zarte: concipirt wurden. &. ®anmaife de mod. usur. c. ı5. 
2. 402. Run erft verbreitet ſich von Regypten aus der. Gebrauch 
wr Charte, (gewiß.ein altägyptifches Wert, troß aller gewoͤhn⸗ 
lichen Ableitung von zapdsseıs ; denn wie hätte man auf das zarte 
Bapyrusblatt eintragen können?) dad nennt der Grieche Bıßıia, 
da er die Papyrusſtaude felbft BißAos zu nennen gelernt hatte. 
Mein. diefe Charten wurden nun in scapis, in Rollen su 25 anein- 
ander gefligten schedis, paginis (nur die pugillares haben tabellas,) 
verkauft und mußte alfo theuer feyn (wiewohl wir nirgends einen 
Preis angegeben finden). ©. die Hier vollkommen genügende und, 
weit der Polyhiſtor die Sache nur ſummariſch behandelt, auch lich t⸗ 
volle Abhandlung bei S aumolte sum Bopitens Soriptt. H. A. 
T. U. p. 697-708. 
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Laerte, wa von der Armuth des Kleanthes die Rede if, 
bemerkt ſich die Discurſe ſeines Lehrers, des Zenon; 
Scherben oder den gebleichten Schulterknochen der 
weil er keine kleine Muͤnze zum Ankauf der Charte hatte’. 
Wie willkommen mußte alſo hier jede weißgetuͤnchte Ba 
ſeyn! Und fie war es bei jeder Gelegenheit. Man woik 
ein Haus vermiethen oder verkaufen. Nichts leichter, al 

daß man, gexade fo wie einige Mauerfchriften an den Hin 
„fern von Bompeli die Miethe durch Schrift auf Der mweiie 
Wand noch ankündigen, mit geoßen Buchflaben Dieß bei da 
Hausshüre auf der Wand fund that. *D) Und wie lat 






































%) Toüro» gasin sis dsrpana nal Bow dporAdras ypb 
ge ürsp haout zapk Tod Zurmvos dxopia ri» zeppires 
dem aryeaedaı zapria. VII, 17. Menage bat dazu uch 
ein zweites Beifpiel angeführt. -Unter der’ verfleinernden Fam 
zapria werfiehe man aseadged, fehlechtere Papyruscharten, die anf 
auf der. Ruͤckſeite zu eeſten Entwürfen - und. Concepten befchruce 
wurden, und daher wohlfeiier weren.: Lucian Vãt. Auer. c. 9. T. l. 
pP. 549. nennt fie BıßAla BrısIcypapa, die den Palimpfeften a 
den Meuıbrauen - gegenüberfichn. Wie beim Lucian der Schnay— 
fad des Cynikers, fo find in Sunapius Aedeßus p. 24. Boissonuk 
saraia:hropssra ArlArbierv die: Bewahrer folcher ſchlechten 
Chartenblätter. Gewiß. wer. audh..der Gebrauch der Scherben ve 
| gebranntem Thon v (Harper; testne) weit häufiger, als bloß be 
den suffragiis testarum, dalı Oſtrakinnis, der zspanean ndenk 
wie fie ein alter Komiker gertanstt?hatte.. .S. Heſych. s. v. Dom 
ausgehend ſchrieb man: nun auch dad bekannte d deiva nados, mi 
den Ramen: des Lieblings felbft, auf.: Gefäße von gebrannter Erg 
die ats Huldigung bei feierlichen Gelegenheiteh dann auch mit i⸗ 
die Gräber gebracht wurden. ©. über dieß nadds auf alten ; Bofe, 
Vasenerklärungen III, 62-74, und J. Millingen Vases inedin 
Introduction p. III. Daraus erhellet aber auch, wie unangemefle 
der Vorfchlag einiger neuen Archäologen war, . Die ganze DBafenme 
lerei Oſtrakographie zu nennen, de man dann: darunter auf jede 
bloß Befchriebene KToͤpferſcherbe verfishen müßte. - 
) Man fehe das durch fo mande Eontrogerfen. gegange⸗ 





345 


Mar. eine folhe Anfuͤndigung wieder Kbertändt! — - Ran 
mpülte feine Neigung 4 einem geliebten Jüngling., . einer 
Mönen Hetäre laut ansfprechen. , Dann durfte man nur an 
ine Des Wände an den; öffentlichen Säulenhallen gehn, welche 
m Dem belebteften. Speil der Stadt, dem Quartier des Kes 
ameifog,, finden. und täglich zur Zeit, wo der ganze. 





Bermiethungsprogramm eines Theil der Gebäude der Julia von 
Anem Hauſe in Pompeii, wie ed. in Roſinis Dissertatio Isagogica 
aufi-der sten: Rupferigfel mit Dipfomatifeher Genauigkeit abgebildet 
and eap. X. p. 65 ff. erflärt worden iſt. Das iſt eine wahre Maner⸗ 
ſchrift, mit ſchwarzen Buchſtaben auf die getuͤnchte Wand geſchrie⸗ 
ben. Vergl. Ptautus Trinum. I,2. a32. Run wird man alſo die 
Befannte Stelle in Terens Heanteny. I, 1. 90. Inscripsi illio acdeis 

mercede recht buchſtaͤblich zu verfichen anfangen, und fo gut ein 
sexwus inscriptus ein Sclave ift, deflen Stimm ein Stigma aufge. 
brannt ift, fo würden aedes inscriptae die feyn, auf deren Mauer 
unmittelbar die, Schrift flieht. Faſt alle Sommentatoren, auch 
Ruhnkenius pag. 282. Bruns verwechſeln es mit proscribere,. 
Nun maht zwar auch Saumaif.e de mod. vs. p. 662. zwiſchen 
Beiden den Unterfchied, daß inscribere einen Anfchlag, affiohe (titu- 
Ins, tabella) am Hauſe felbft, proscribere einen Anfchlag am Fo⸗ 
rant bedeute, weiches auch. an vielen_Stellen, wo das prosoribere 
vorfönmt (S. den Schükifhen Index Ciceron, s. v. proseribere ‘ 
T. XIX. P. II. p, 374. und was ſchen Barn, Briffon in feinen, 
Select. Iur. Civ. Antig. III, 1. p: 104... darüber gefammelt hat) 
gegründet feyn mag, Allein den wahren Unterfcheidungspunct lehrten 
uns erft die Pompejaniſchen Infchriften. In Menanders Original 
mag es allerdings geheißen haben mpowypagor. : Denn die Griechen 
tanınten in beiderlei Sinn: nur zpoyadpam, welches ſchon aus 
Arrian Dissert, Epiet. IL, ». 28. und. 24; 80. 00 dad mpoypdgyeın 
von den YappnanozWwaAaıs 89 77 Apapk: vorkommt, zur Gnüge 
hervorgeht. Das alles aber fchlieht den Fall nicht aus, dab auch 
eine eigene Autbängetofel, titulus (S. zu Tibull IL, 4. 33. umd 
3. Heinfus su Ovid Rem. Am. gor.) am Haufe befefligt ſeyn 
tomte. 
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Markt ſtch fuͤllte,) Das ganze Volk der neugierigen Keta 
nder auf einem Pate, der höchftens ſechs mal größer mu 
als Die Hamburger Börfe, zuſammendraͤngte, Den Name’ 
des Sünftlings mit dem Zauberflang des Beiwortes ſchoͤt 
in Verbindung gefegt anfchreiben, und Die mohlgefätlisk 
iebeserflärung tar ausgeſprochen. Dergleichen verliebe 
Seufzer ſchwarz auf weiß auszuhauchen, muß in Althe 
überall gebraͤuchlich geweſen ſeyn.**) Merkwuͤrdig aber if, 


2 u 





N) wAydobens Ayopäs zwifchen der sten und G6ten Borsib 
tagſſtunde. ©. Ducker zum Thucydides VIII, 92. Weffelin 
su Diod. T. I. p. 549. 

“) Wären doch die Tuilerien in chen auch fo Leicht gu fe 
ſtimmen und zu umgrängen, als bie Pariſer. Seit Meurſius feine 
Cersmicus geminus herausgab (Trai. ad Rhen. 1668 ) hat niemas) 
daran gezweifelt, daß ed einen dur das Thor Dipylos gefchiedenn 
doppelten Kerameikos gab, einen äußern, an den Die -Aladenit 
gränzte und wo die Gräber der Patrioten waren, und einen mitten 
in der Btadt, mit der alten Agora verbundenen innern. Abe 
alle . genauere Umgrängung bat felbft dem fcharffinnigften Topogre⸗ 
phen, dem Oberſt⸗Lient. Leake noch nicht gelingen wollen, the 
Topography of Athens p. 75. 202. vergl. mit dem: genauen Paz 
n. 2. ©o viel ift deutlich, daB an einem. ber befuchteften Plaͤtze au 
inneren Keramikus die athenifhen Eourtifanen gerade fo: ihr Epic 
teieben, wie in den Tuilerien die Pariſer. S. Scholien au Hrife 
phaned Equit. 769. Nefychius s. v. Kepan. Hier war es ja, m 
nach einer Fragment des Idomeneus bei Achenäus XII. p. 553. D. 
oder c.45. p.48ı. Themiſtoeles ſich von 4 neben einander geipannıten 
Zreudenmädchen, deren Namen uns fogar noch aufbewahrt ud, um 
die Zeit, wo die Menge bort am ftärffien war, da Toü Kap 
peinod xAn9borror, fortsiehn lieh, eine Erzählung, die entweder 
gar feinen Sinn, oder den buchfläblichen des Borfpanns hat, fo fehr 
ſich auch Schweighänfer (Animadv. p. 437.) dagegen empört fühlt. 
An einer der bier befindlichen Saͤulenhallen erlaubte ih nun de 
ausgelaffene atbrnifche Tugend nicht nur die Namen ihrer gefrientm 
Hetären, fondern aud oft die ihrer beguͤnſtigten Liebhaber am die 
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Daß auch in Nom die Proceßordnung, wie fie durch das 
Edict des Praͤtors zu jedermanns Kenntniß gebracht wurde, 
auch nur in einer felgen auf die getänchte Mauer angemal⸗ 
en Mauerſchrift, in.albo, befand, *) Es laſſen fih . 
aber von dieſen Sitten noch mehrere big jet überfehene Spus 
ven in nahmhaften Stellen der Alten auffinden und manches 











Wand zu ſchreiben, auch ſolcher, die feine zopvidia dn Kıpaper- 
208 waren, wie die in Alciphrons Epifteln III, 48. 64 Die Sache 
kam gewiß Häufig in den Dramen der neuern Komödie vor, aus 
spelchen Lucian feine Hetärengefpräde dialogifirt hat, und fo findet 
fie fi noch in den. Dial. Meretr. IV. p. 287. T. III. wo auch das 
Lokal beſtimmt iſt, dsrovroy di ra dedıa wpos rw Abe, 
vergl. Dial. X, p. 508. Alle über diefe Sitte nachzuleſenden Eitate 
giebt Valckenaer Callimachi elegiarum fragmenta.p. a22. Man 
unterfchied aber hierbei forgfältig das Eyrapdrrus. ©. Lurian 
Amor. o. 16. T. II. p. qus. Dort fhreibt der Liebhaber fein narde 
an die Marmorwände eines Tempeld; dad muß eingeritzt werden, 
und das zapaypagsıy, anmalen an der getuͤnchten Wand, beim 
Ariftophaned Vesp. 99. 


®) Wer wird leugnen, daß die Edicte der Prätoren auf weißen. 
getünchten oder mit Bleiweiß angeftrichnen Holstafeln auf dem Ges 
richtsplatz ausgehangen geweſen, und daß dieß eben dad album 
fei, welches die leguleii und formularii, sedentes ad album beim 
Geneca ep. 48. und qui so ad album transtulerunt bei Quintilian 
XII, 3,]22. auswendig leriten. Darüber bat Saumaife de mod. - 
usur. p. 678. f. fih aufs deutlichſte ausgeſprochen. So waren auch 
die XII Tafeln angefchrieben, eis Astnapa, wie die Geſetze Gos - 
fonds Deutofthen. ec. Timocrat. p. 707. ı2. Reisk. wie Dirffen 
neuerlich erörtert hat. Allein das. hindert nicht, dab nicht anfangs, 
wo noch die hoͤchſte Einfachheit und Dürftigkeit herrſchte, das Ges 
richtöverfahren, wie es der Praͤtor gehalten haben wollte, eben fo 
an die. getundte Wand gefhrieben wurde, wie die Publikation der 
Baften u. f. w. durch die Pontifice® auch fo an die Wand Tam. 
©. su Cicero de Orat. II, ia. Schon das gang unbeftimnste Album 
führt auf dieſe urforinglige Wandſchrift. 


Hauschronik, die jeder diligens paterfamilias, jeder Hausvater u 
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Mißverſtaͤndniß aufflären. *) Go verſteht man ek mit Nädr 
ſicht auf dieſen Gebrauch eine Stelle -des Polybius, me 
der pragmatifche Gefchichtfchreiber die trocknen Annalen wit 
Der Chronik vergleicht, die der Hausvater an die Wand 
ſchreibt. *) Sg.mwird auch dadurch erft Die fo oft mißtes 
flandene Stelle in Horazens Satiren ganz aufgehellet, mo de 
Dichter die Geburtsfchmerzen des Dichters fchildert, Dem di 
poetifche Ader nicht recht fließen wi. (IL Serm. III, 7.) 
Unrecht ſchmaͤhſt du die Feder, es buͤßt unfchuldig Die arm 
Wand, die im Zom aufwuchs der Unferblichen, und de 
\ Poeten. *#*) 








*), So ſchrieben flatt der drei Kreuze, womit jetzt in vice 
Gegenden das Zeuer von den damit bezeichneten Häufern abgewehrt 
wird, die Alten die Formel einer Feuerbeſchwoͤrung an die Bank 
Das lernen wir aus Plinius XXVIII, 2. s.4. Etiam pæriotes ir 
condioruni deprecationibus oonsoribuntur, Da bedurfte es ale 
feines vom heiligen Water gefprochenen Zeuerfegend bei eines 
"Incendio del Borgo! 

“) Polybius V, 35. 5. ol nara Aaıpobs dv rais Fpovoype 
Qlaıs bropsnparızöpevo roAırın@as eis vous Toirous. Schwei⸗ 
häufer erklärt e6 in den Anmerkungen Vol. VI. p. 185. von de 


die Wand ſich anfchried. Man fünnte ed aber allerdings auch vm 
den annalibus Pontificum verſtehen, und vielleicht hatte Niſe buhr 
in der römifhen Geſchichte I, 176. diefe Stelle im Sinn, db 
er gleich eine. ganz. andere Stelle aus dem Dionys anführt. 

*#)) — immepritus laborat Iratis natus paries dis atgue potti 
Hierzu hat nun den alte Scholiaft die wunderbare Anmerfung ge 
feßt: Solebant autiqui scriptoses. parietes lectis swis proxime 
ceza illinere et hahere graphia juxta, ut si forte noctu aläquil 
accidisset, id ante oblivionem literis notarent, Wenn Heindorf 
Dabei ausruft: das wäre allgemeine Sitte geweſen 3 fo bat. er in 
fern Recht, dab eine fo muͤhſame Vorbereitung bier wenigſtens, we 
Horay auf feines Pille von Damafipp heimgefucht, dieß in She 
vom ſich fagen. laͤßt, nicht pafiend wäre. Allein wenn man and | 
diefe gefuchtere Vorrichtung hier nicht auwendbax fände; ſo ſchlicit 
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8 kann nichts kindiſcher gedacht werden, als was faſt 
Ne Erklaͤrer bis auf den neueſten herab annehmen, daß 
er erboßte Dichter auf die unfchuldige Wand losſchlage. 
HE es denn fo ungereimt, daß der auf ſeinem Studirbett 
ie Eingebung..der Mufe, die fpröde thut und nicht er⸗ 
cheinen will, vergeblich erwartende Dichterling, den Horaz 
nit ſeiner bekannten Ironie in ſeiner eignen Perſon myſtifi⸗ 
irt, allerlei Anfaͤnge und Verſuche an die Wand ſchreibt, 
an welcher fein Sopha oder Studirbette angeſetzt iſt, und 
mdens er fo halbe und ganze Verſe ans und uͤbereinander 
ſchreibt, oder wieder ausloͤſcht, die ganze Wand damit an⸗ 


ine, belaſtet, fo daß dieß eben den Ausdruck paries 


laborat erſt recht auffldet. - Das sanie e Mißberſtaͤndniß 
iſt Daraus entſtanden,: daß man ſich die alte Lebens + und 


Studirweiſe nit dentlich genus vorſtellen lonnte. 





bieß des mar die allgemeine Sitte FR dab Dichter Ver Tag oder 
bei Nacht in ihrem Studirbette (denn darauf Itegend, im lecrulo 
Iocubratorio; das: serinium mit der Rolle zur Seite, komponirten 
fie, commentabantur. G. Plinius V, Epist. 5. ‘und die alle er⸗ 
{höpfenden Anmerkungen des Caſaubonus bei Suetons Aug. co. 78. 
$: 4061: Bürm.’) mit einem Roͤthelſtift oder was ſonſt zur Seite war, 
Me Verſe anfchrieben, verbefierten., feilten.: So Hat fchon der ge⸗ 
Shrte Masbechi ad tabb. Herscleenses p. 310. dieſe Stelle er⸗ 
Autert.⸗ Der einzige wichtige Cinwurf, der dieſer Erklaͤrung ge⸗ 
wacht werden kann ‚, koͤnnte aus der Stelle des Perſtus I, 106., wo 
er don einer Shufe fagt: neo pluteum cuedit, nec demorsos welt 
anguss hergenommen werden. Denk da, wie Sefannt/-der- plüreus 
die aus Holz beſtehende Queerwand; war,’ welche die Kange Hinter⸗ 
ſeite des. Bettſophas fehirmtey ˖ſo? iſr allerdingz daraus: Bewiefeh,‘daß 
der in der Begeiſterung, wie fe Quintilian fo beredt ſchildert, 
Seetährö manus, latus objurgaro Cſich an die Huſte ſchlagen) X, 5, 
an. der in ertro, wie ſte der Italiener nentt, begriffene Dichter 
auch um ſich herum, auch noch auf die Queerwand des Studiebettes 
ſchlug (vgl. Geßner im Thesmro 3. v. plübeds) y ‚Allein von die⸗ 
fer wahren Begeifterung, Die Perſius ſchitdert/ iſt ja Sei uuſerm Dich⸗ 
terling nicht die Rede. Der macht die Wand zu feiner Schreißtafet! 





N 


d. 





Lieber des Hauptmanns Goro von Aghagfalva neueſe 
Werk: Wanderungen durch Pompeji und einige fi 
here Werke deffelben Inhalts. 
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Zu Sir Wiluͤam Ge m 8 Pompeiana und deancon N⸗ 
zois Ruines de Pompeii, dem Beſten, mas wir W 
jegt über die. Ausgrabungen son. Pompeji befaßen, Rh 
eben ein drittes Werk gefommen: Wanderungen dur 
Pompeji von. Ludwig von Goro. *) Eine verlne 
Anzeige dieſer archäolegifchen Erſcheinung wird in diia 
Eorrefpondenzartifel über Pompeii vieleicht am ihrer Stck 
fein. Doch es fei ung vergoͤnnt, einige Worte über je 
- zwei Werfe vorauszuſchicken, melden bie jegt,. wenn m 
‚den Alterthümerg von Pompeji die Rede war, der Preit ſ 
erkannt wurde. | 





29 Diefe Wanderungen durch Pompeii, Bin m 
„bei Moͤrſchner und Jasper XII,.276.©, in Zoljo mit zo Bilden 
feln ; worunter 4 litbographirte Blätter ſich befinden, und 3 Bit 
' ten, (Preis 12 FL go Sr. Cond. M.) gewähren ſchon durqh W 
nette Außenſeite, dem zierlichen Umſchlag, im welchen fie gehe 
‚Arnd, durch Drud und Papier aus der Straufiſchen Officin u.1* 
‚einen einiadenden Eindrud, und “da. der Verfaſſer, ſelbſt nu ee 
Lieb haber dar Alterthumskunde, ;fein Wert mehr für Lielhaber b 
itiefer. eiudeingende und: ſchwerer ‘su. befriedigende Forſcher W 
Kimmte, auch Durch feine Werdienfte im K. Geniekorpé und M 
ısjährigen Aufenthalt in Italiens klaſſiſchem Boden die Gurk Fu 
Monarchen und der. hoͤchſten Militär = und- Civilbehoͤrden zu geile 
nen wnfte: fp, wird fein Werk viel dazu beitragen, der 
‚Funde, die darin mannichfaltige Erläuterungen und Beftätigums 
erh, here ‚vininermögende, Liebhaber und Beforderer 11 9 
werben...... 


— — ˖ | 





Es iR.mit Dede-fehe beflagt worden, Daß der gelhen 
anzoͤſiſche Architect Mazois ſowohl durch die Zeitums 
ände und den Regentenmechfel in Neapel, als auch. Dusch 
ndere Semmunges. anf immer in der Sortfegung und 
zollendung feines Prachtwerkes: Les ruines de Pompeii 
nteebrochen worden if. Die auf 16 Hefte in s Abthei⸗ 
ingen berechnete Ausgabe dieſes Werkes hätte für alles, was 
is 1812. entdedt und auggegraben war, fpätere Unterſu⸗ 
jungen faft..gang uͤberfluͤſſſg gemacht... Mazois erfreuete 
des unmittelbaren Schuges-der damaligen kunſtliebenden 
Yhnigin;, ‚Caroline, Napoleons Schweſter, und durfte, da 
e.die Ausgrabungen, die noch jetzt unter dem Titel cava 
ji Carolina befannt find, mit außerocdentlichem ee und 
lufwand betrieb „. fich der thaͤtigſten Unterſtuͤtzung bei einem 
Berfe erfreuen, das mit föniglicher, Pracht begonnen, auch 
sy durch föniglihe Huld und Hilfe vollendet werden 
annte. Um dieſelbe Zeit gaben Millin und Graf: von. Elarac 
bre Abhandlungen; über: den neuen Bund: vor det. ‚Rings 
nauern der Stadt und im Innern derfelben heraus . wovon 
Razois ſelbſt -in feinem erklaͤrenden Text ſchon Gebrauch 
nacht. Allein. mit, König, Joachims Sturg. ward, auch die 
Berk auf immer gelähint. und unterbrochen, von deffen zwei⸗ 
er. Abtheilung, welche die Privatwohnungen behandelt, 
vohl nie das Ende zu. erwarten fen dürfte. Mon den 
azu beſtimmten 30 Kupfertafeln ſelbſt fehlen 6 und 26, 
ornigftene in Den zu und nad, Deutfchland gefommenen 
kremplaren, und fo auch die Vollendung des dazu gehbs 
igen Tertes, der mitten in ber Intereffantefien Abhaud⸗ 
ung. über dag alte Muͤhlenweſen und die „pamalge Mehl⸗ 
ereitung Seite 60. abbrach. Mojpis ‚fühlte dieß auch 
vohl ſelbſt ſehr ſchmerzlich und begnuͤgte fi, Die eben fe 
elehrt geſammelten als geiſtreich geordneten Materialien in 
einem Essai sur les habitations des anciens Bomasos, 
velche den größten Teil des Textes zur jweiten Abtheilung 
innehmen, in ſeinem 1819. von Rom aus m Paris ber 
ußgegebenen Palais de Scauzus ou descaptum d’ume 
naison Romaine in der Forni eines neu Nusharhs, Bes 
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Suevilchen Prinzen Merovir, noch Aral gu verarbeiten. 
Majois, das geht beutlid) aus ſeinen Zeichnungen, Mef 
gen und Erläuterungen hervor, iſt ein tuͤchtiger Ar 
Er Hat zuerſt mit feinem Vitruvius In’ der Hund gejeigt, | 
Pompeji, nicht mehr eine griechifche, fondern eine von 
(Munigipals dann Kelonies) Stadt, nur in aimelnen 
Yen Die griechiſche, im Ganzen aber die roͤmiſche Baukunß 
Ihren oͤffentlichen Gebäuden und - Privarwehnungen 
gebßern haben z. DB: alld ein atrium) uns aufſftellt. 
Kupfer zu feinem Werte C 37 zur erſten: Abtheilung, * 
Karte und eine gedruckte Vignette, 28 zur zweiten? 
fung) find ſaͤmmtlich im Rom mie großer‘: Senauigfet 
Zierlichleit geſtochen. Die Erklaͤrimgen gegen uͤberall 
einer, wohlverdaueten Belefenheif und' wiſſen den ref 
Punct zu treffen, indem fie ohne alles Wortgepraͤnge 
das Bindeuten‘,' was hier! ſo überraſchend ins Leben 
Wirken der alten Welt einfuͤhrt. Die "Unterbrechung e 
ſolchen Werkes iſt als ein wahrer Verluſtizu betrachten. * 


6 





) lo Palais de Scaurus, Didot 1819. 2396. Der Be 
hatte gute Gründe, ſich bei der erſten Erſcheinung dieſes zie 
einen Werts nie‘ gu nennen, wurde aßer bald erkannt ir 
nannt. Es ift fehr su bedauern, dab die Brüder Wüfteme 
welche in Gotha 1820 eine’ Urberfegung und Erieiterung Di 
Paltaſtet des Scaurus (312 ©) darch ergänzende Auf 
beranftaltetei, Mazpie Hauptwert und) befonders diefen Essi 
feinen vielen Eitäuterungstafeln wicht“ fruͤh genug kennen ler 
Denn Hieraus hätte ſich die deichfle Naqhleſe machen laſſen. 
jetzt würde eine Veberfeguilg dlefes = Loaa mit auen dazu gehi | 
Sußfertafeln ſehr willkoummen ſeyn. 2 
Der dentſche "Wetehrte und > Cunffienin bedarf m 
file, aber doch‘ treue "RagbildEngen in Amriſſen ‚wie 
die "Sranzbfen‘ Le Grand), Dut'and in '‘feinen Parel 
und andere ſchon larigft Jegeben haben:“ Varur! wied auch 
Lerriſche Handlung, die Thor” jet Sup die Auberft wohlfe 
Nachbildungen in Binteäfern alich Stuart und Revett, Chan 
und der Dilettanti Tonkan Antiquities u. fho'kin fo großes 


a 
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Was bis zum Jahre 1819. der durch feine Reife nach 
viechenland und feine Begleitung der Königin von England 
Fannte Sir William Gell in Verbindung mit dem Archi⸗ 
ten Sohn P. Sandy in 13 Heften (zufammen mit den 
vorbereitenden Tafeln 81 .Rupfertafeln XXXIL und 273 Seis 
n Text in Royaloctavo) unter dem Titel Pompeiana (1817; 
9», London bei Rodwel und Marta, Newbond street) 
ausgegeben hat, ift allerdings befonders in den maleris 
en Unfichten, die Gell durch die camera lucida recht 
edlich aufzunehmen wußte, und in den allgemeinen und 
njefnen Planen (pl. 2. 27. 33. 43. 65.) mit möglichfter 
enauigfeit (ſo weit fih fo etwas megftehlen ließ) wieder⸗ 
geben. Aber die fogenannten Neftaurationen, d. h. die 
lätter, mo einige Tempel, Das Forum vom fogenannten 
upiter ; Tempel aus gefehen, das Haus des Panſa, in 
ver ‘ganzen alten Herrlichkeit wieder aus den Gräbern-exs 
ınden vor und fliehen, find trügerifche Fantafiegebilde, und 
Innern bei aller den Sinn nur zu leicht betbörenden Ele 
inz an ähnliche Täufchungen einer architectoniſchen Fata 
lorgana in St. Noni's Voyage pittoresque und aͤhn⸗ 
he Jlaͤnzende Luͤgen. Man kann dag Gute in Gell's Pom—⸗ 
janis nicht geiſtreicher wuͤrdigen und anerkennen, als es 
im einem Kenner, der auf einer wiſſenſchaftlichen Reife von 
hen nach Sicilien auch Pompeji zum Gegenſtand aufmerk⸗ 
mer Forſchungen unter fehr günftigen Umfländen gemacht 
tte, in den zu Wien erfcheinenden inhaltreihen Jahr: 
ihern der Literatur (1822, XX. Band, Seite 
— 19) bereits gefchehen if. Der erflärende Tert, den 
glifche Reviews dem Baumeiſter Sandy zufchreiben, hat 





ft fich erwirbt, und die Brauchbarkeit derfelben durch eine unſerm 
Julius Sillig aufgetragene Bearbeitung und Ergänzung 
I mit fo großem Lurus gedrudten Originaftested noch vermehren 
rd, auf unfere Veranlaſſung auch eine Auswahl aus Mazois 
erk, fo wie aus Gell's Pompejana, wovon in London ſelbſt fein 
emplar mehr zu haben ift, nad Vollendung jener fruͤhern Auf⸗ 
ven zu veranftalten nicht unterlaffen. - 
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manche Lichtfunfen, die wohl zuͤnden und erleuchten fin 
ten; aber er it fehr ungleich und oft oberflächlich. ' 
Die Ausgrabungen waren indeß, wenn auch fehr HR 
tig und mit wenigen Menfchen und Mitteln, immer forgk 
ſetzt, zumeilen aber auch, als bei der Gegenwart des M 
fers Franz im Mat 1819, mo das damals ausgegruief 
Eckhaus in der Hauptfiraßenoch den Namen casa delle 
peratore Francesco führt, anf einmal recht kraͤftig betn 
ben worden, Noch zuleßt wurde der Herzogin von Pam 
im Juni 1824, dem Tempel der Fortuna gegenüber, ger 
da, two auch jebt die Ausgrabungen noch fortgefett werde 
im legten Echzimmer eines Haufes mitten im ftärkften Ko 
ein ſolches Ausgrabungsfert mit gutem Ertrag gegehbe 
Schon Darum mar alfo ein frifcher Bericht von einem tem 
Augenzeugen fehr wuͤnſchenswerth. Und diefer ift und 
duch die Wanderungen des Hauptmanns von 
auf eine vecht angenehme Weile zu Theil geworden. CM 
Stellung als Hauptmann beim 8. K. Geniecorps, dies 
fondere Begünftigung, die ihm ſowohl durch den Dim 
feldherrn, General von Frimont, als durch den Chef’ 
Seneralquartiermeifterftabs , Frhr. von Hrabowski, bil 
fonft fo eiferfüchtig bewachten Aufzeichnung und Veauf 
fung in Pompeji zu Theil wurden, feine eigne bremal 
Liebe zu alterthümlichen Unterſuchungen, die er auch iR 
feüher in Dalmatien, bei den Unterfuchungen der Pal! 
Gaͤrten und Bäder Diocletians in Salona im Jahre 18ik 
zur Seite des einfichtsoollen Directord des K. Antifenns 
feums in Wien, des Hr. von Steinbuͤchel, zur Zufnl 
denheit feines Monarchen felbft bewieſen Hatte, umd einem 
ihm um fo höher zu fehäßende allgemeine Bildung und {M 
tigfeit im deutſchen Ausdruck, da er, ein geborner Si 
bürge,. mit vielen Schwierigfeiten zu kaͤmpfen, auf e 
Ddendichter in der ungarifchen Sprache fi in gang anf 
Fächern mit Ruhm verfucht hatte, machte ihn zu einem 
ternehmen der Art vorzüglich geſchickt. . 
Man muß alfo hierbei den Zweck nicht aus den "Wi 
verlieren, den er felbft in feiner Zueignung an den EP 
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g Johann eben ſo beſtimmt als beſcheiden ausſpricht. Fuͤr 


zenntliche Gelehrte und Forſcher von Profeſſion iſt das Werk 


cht geſchrieben, wiewohl auch dieſe vieles genauer beſtimmt 


id ergaͤnzt finden und den gewiſſenhaften, auch die neapo⸗ 
anifchen Alterthumsforſcher befragenden Berichterſtatter, 
s Augenzeugen, gern hoͤren und ihm manche Beleh⸗ 
ing gern verdanken werden. Das Ganze zerfaͤllt in drei 
bſchnitte, welchen aber nach einer vorangeſchickten Literatur 
ber dieſen Gegenſtand eine allgemeine Topographie der Um⸗ 
egend und Geſchichte der Stadt Pompeji bis S. 28. vor⸗ 
ageſchickt wurde, Natürlich darf hier der Brief des juͤn⸗ 
een Plinius nicht fehlen, dem ſchon Sir William Hamilton 
ur 50 Jahren zum Behuf feiner Campi Phlegraei eine 
efondere Aufmerffamfeit gefchenft Bat, Herr v. Goro giebt 
ich viele Mühe, die Angabe eines Hrn. Eduard Stern im 


Biener literarifchen Ungeiger von 1822, daB Pompeji noch. 


m zweiten Jahrhundert beftanden habe, zu entkräften. 
daum der Erwähnung werth mar das Vorgeben, daß man 


n Dompkji noch Die Werke des Juſtinus und A. Gelliuß ges | 


unden habe, toorüber fich freilich die Herren Scotti und Jorio 
n Neapel nicht wenig wundern mußten. Albin Signarra’g, 
ines der gelebrteften und Icharffinnigften neapolitanifchen 
Archaͤologen des ıgten Jahrhunderts, Beweisfuͤhrung von 
iner fpätern Sortdauer von Pompeji nad) 79, die Here 
son Goro nur aus Duval kennt, hätte allerdings mehr Be 
schtung verdient. D Sehr genau und mit geognoftifcher 
.. 9) Es iſt befannt, dab zuerſt Lami in den Effemeridi-di 
Firenze, .und Sgnarra in feinem Werfe de phratriis primis @rae- 
toram politicis societatibus, Cap. X. das fpätere Dafeyn der durch 
den erften Ausbruch des Veſuv begrabenen Städte, durch mannichfal⸗ 
tige Folgerungen aus alten Schriftftellern und der Peutingerfchen 
Karte zu, beweifen gefucht haben. Ignarras Behauptung hat de 
Ia Porte du Theil in Millin's Magazin vom Jahre 1804 in einer 
Ueberfeßung, die auch als Brief an Millin befonderd abgedrudt 
worden ift (ald Notice er Extrait) zuerft wieder angeregt und 
darüber auch im Rationalinftitut eine Vorlefung gehalten. Dage⸗ 
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Beltimmung werden bier &. 24. die 5 Hauptſchichten ange 
geben, welche die Decke, oder, wenn das Bild des Tom 
und Leichnams auch nach dem klaſſiſchen Sprahgebunf 
gilt, das Leichentuch der hier begrabenen Stadt bilden F 
Auch er erwähnt als dritte Schicht eine Art Afcent 
wie getrockneter Schlamm , und erklärt fie im Ver 
für eine Waſſereruption aus dem Veſuv felbft. Wir mar 
dern und, daß er Dabei der bei ihrer Erfcheinung in Neyk 
felbft großen Widerfpruch findenden Behauptung des mum 
litaniſchen Mineralogen Lippi erwähnt, die er in fa 
Schrift: Qualche cosa intorno di Volcani, in seguit 
di alcune idee geologiche. (Nap. 1313. bei Sangiam 
mo) als treuer Anhänger Werners und Neptuniſt vorge 
gen hat, wenn er (G. 150 ff.) behauptet, fämmtlidhe % 
decfungen von Herculanum und Pompeji feien neptuniiht 
Urſprungs, indem fie Durch große Gewaͤſſer, die wohl 
Theil den Bergen felbft entſtroͤmten, über Die Stelle ga 
führe wurden, und alfo zur dritten Klaffe der von km 
angenommenen vulfanifchen Gebirge (volcaniche dale 
vione) gehörten. **) Die eigentlichen Wanderungen fü 
|—— — — — — — —— 
gen hat der Praͤlat Roſſi in feiner Dissertario Isagogica « IM, 
P- 91-96. die gegründetften Bemerkungen gemacht, wobei er allerdmp 








einen fpäter über der Lava, die das alte Herculanum bedech 


erbauten Tempel des Hercules mit einer neuen Anfiedlung, m 
aus Portici entflanden, zugeben muß, aber von einen neuen I. 
peji durchaus nichts wiffen will. Uebrigens haben unbezweifelt WR 
nad der Derfhüttung, oder auch viel’ fpäter, aber immer ME 
1748, große Nahgrabungen hier flatt gefunden, wie Herr v. En⸗ 
an vielen Ötellen feines Werkes beſtimmter, als es je vorher en 
fprochen worden ift, zu zeigen bemüht geweſen ift. 

*) Man kennt ja die cadavera urbium aus des Sulpicius Tu 
ſchreiben an Eicero ad Div. IV, 5. Schon Ch. Gataker het ⸗ 
Antonin eis €. IV, 48. p. 171. ff. wo Antonins Wort zöAsıs Ol 
redvnrasır ausdrudlih von Pompeji mit gebraucht wird, ch 
Stellen der Alten gefammelt, 

*") Diefe ganze Hypotheſe ift am gründlichfien gewuͤrdigt m 


v 
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Jen in drei Abfchnitte, Der erſte befchäftige fich mit der . 
; die Stadt führenden Hauptſtraße, wegen der darin lies - 


den . Gräber insgemein Strada delle tambe genannt. 


oran eine zum erfienmal fo genau angegebene Ausmeffung . 


ı dem Taf. I. gegebenen Plan der Stadt, der noch nie fo 
mfäffend gegeben wurde. . Wir erfahren hier, Daß von den 
62,040 Quadratklaftern umfaffenden Slächeninhalt der ins 
een. Stadt erſt 31,192 aufgedeckt find. Gehe verfinnlis 
end iſt gleich Anfangs folgende Stelle: „Man ftelfe ſich einen 
roßen Kichhof vor, und zwifchen den gereiheten Grabhuͤgeln 
eſſelhen mehrere 18 Schuh tiefe, so bis ı2 Schuh breite, 
usgehobene Gräben, worin man vechts und links, ſtatt 


Särgen, Wohnungen und verfchiedene Monumente erblickt, 


nd man hat ein getreued Bild vom alten Pompeji.“ Der 
bſchnitt ſelbſt giebt nebſt einem. Aäußerft genauen Plan Taf. 
I. alle befonders unter Murat an der Landſtraße aufgegra⸗ 
ene Grabmonumente. Dieſen ſchickt der Verf. eine aus⸗ 
uͤhrliche Nachricht von der Todtenbeftattung überhaupt vor⸗ 
us, wobei er allerdings aus Adams und, andern befannten 
Berfen über die Alterthuͤmer vieles wiederholt, mag ber 96 
ihrte Lefer fuͤr überfläffig, auch wohl für unkritiſch Halten 
oͤnnte, wobei es ihm aber bei feinem: Zweck, ein. unterhalb 
mdes Buch für Wißbegierige aus allen Ständen zu fchreis 
en, nur um allgemeine Vorfenntniffe zu thun fern konnte. 
Bei der Beſchreibung der einzelnen Gräber benußte er, wie 
Mig, Mazois und Romanehi zu feinen Wegweiſern. Wenn 
x aber mit Der fehr richtigen Bemerfung fhließt, daß man 
ſirgends und in einen fo engen Naume fehen fönne, tie 
Ne verfchiedenen Zeiten Der Vorwelt durch Denkmale an eins 


mder gereiht find Cindem Bier Gräber aus dev fruͤheſten 








piberlegt worden vom Geh. Finanzrath Bloͤde, defien frühen Tod | 


ie Wiſſenſchaft noch lange beflagen wird, im I. Band der Aus- 
wahl aus den Schriften der Wernerschen Gesellschaft für Mi- 


ıeralogie in Dresden (Leipzig, Gleditſch 1318.) in einem beſondern 


Kuffap: Beleuchtung der Hypothese des H. Lippi über 
chrieben, befonderö von S. 960 — 2235. 


- 


. Könnte zuſamimengefaßt, welche erſt gu Ende des vorigen Jah 
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Urzeit an die weit foätern unter den roͤmiſchen Kaifern geiık 
zen), als bei dieſen Grabmonumenten zu Pompeji: fo fü 
ten wie gewünfcht, daß, als der Verf. dieß niederſchrich 
ihm fhon die neuefte, ganz auf. Autopfie und eigne Bed 
Achtung gegrändete Schrift Des Canonicus Jo rio über 
Alteften Gräber in diefen Gegenden, wo man die seien 
Vaſen findet, zu Geßichte gekommen wäre. ) — 
















“) Seit der Canonicus Andrea di Jorio feine von unfem 
Sidler fo vielfeitig erläuterten Scheletri Cumani 1810. Herb 
gab, ift er gleihfam im Beſitz der ganzen Gräßerfiäche von Emmi 
bis zum Pauſtlyp, und Hat da bei den faft zahllofen Nachgran 
gen befonder® in Gegenwart vornehmer Gäfte, als des Per 
von Blacas, des Kronpringen von Calabrien, des Kaiſers Zranı, % 
Prinzen Chriſtian von Dänemark, - feine Beobachtung über Auf 
den und Audgraben der Gräber, ber den Unterſchied der gries 
ſchen und römifchen Hypogaͤen umd der, die er gemiſchte nennt, ie 
eine förmliche Theorie gebracht. Sein Guida di Porznoli gb 
darirber ſchon die fruchtbarften Winke. Gebt hat er alle feine Es 
fabrungen in einer Abhandlung von 7 Kapiteln, wovon dab 
‚metodo di fragere i sepoleri (p. 92.) auch wohl für unfere de 
fhen Aufſpuͤrer nordiſcher Grabhuͤgel manden - Wink 


















in Neapel erfehienen ift: Metode per rinvenire e frugare i Sepik 
cri degli Antichi del Canonico A. de Iorio, Napoli 1524. Su 

peria filomatica. VIH, 184 ©. in gr. 8. Unter den 4 im6.& 
pitel aufgeführten Artiteln, die man in dergleichen Gräbern vie 
den hat, und die ald Amulete, Spiel⸗ und Schmuckſachen a 
manche tiefer eingehende Erläuterung zulieben, als Jorio hier g 
‘geben Luft hatte, befinden fich viele, die auch in deutfihen Gräber 
gefunden worden find und unfern Buͤſchings, Dorows, K 
Lepfius u. f. w. manden Stoff zur. VBergleihung darbieten fünzt 
Eine willkommne Ausftattung diefes fehr verfländig und practif 
abgefaßten Buchs find die beigefuͤgten 8 lithographirten Abbild 
gen von Gräbern‘, wie fie Jorio entheckte, nach Grundriß, m 
und. äußerer Anfihs, worunter fh auf Tafel VII. das 1821 ie 
Cumaͤ in Gegenwart ded Prinzen Chriſtian von Daͤnemark mb 
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merte Abfchnitt befchäftigt fich mit einer genauen Perluſtratio 
er Straßen und Privatwohnungen innerhalb der Stadt. 
doraus Bemerfungen über die mit dem Pinfel roth ange 
alter Mauerfchriften, den Namen der Hausbefißer, ale 
m Accuſativ (wobei nafürlidh ein Sag, 3. hie habi- 
are, scito oder etwas Ähnliches zu ergangen iſt) und alle; 
ei Ankündigungen enthaltend, - Nun durchwandelt man. an 
er Hand des mwohlunterrichteten. Sührers die: zwei Haupt 
saffen , die bisher aufgedeckt wurden, big sum. Forum und 
um, Theater, nebft den kleinen Quergaſſen, indem man 
mmer die Nummer auf dem Plan vergleicht, mit mans 
zsichfaltigen Belehrungen und Berichtigungen von Seiten des 
Berfaſſers. Vorausgeſchickt werden intereffante Betrachtuns 
zen über die Bauart im Allgemeinen (wo der Berfaffer bei 
Angabe der verfchiedenen Steinarten als Kenner. fpricht), Üben 
Drofaifen und Wandgemälde, - Sie find, wie.hier aus Ber 
fuchen beftätigt wird, a tempera gemalt. Wohl möchte 
man hier über die Beſtandtheile der Farben ſelbſt die Haupt; 
yefultate der chemifchen Unterfuchungen von. Ehaptal und 
Dany. mitgetheilt zu fehen wünfchen. *). : Allein, die 





feiner Gemalin aufgegrabene Hypsgaum, mit den zwei . völlig er⸗ 
haltenen Skeletten, wovon. dab eine noch ein Kinderflelet an der 
&eite liegen hatte, und mit dem noch trinfbaren.C?) Waller in einem 
Gefaͤß befindet. Wenn nur erft die Epochen und Voͤlkerſtaͤmme/ wann 
und wo Begraben oder Verbrennen, und mit letztern der Glaube 
an die eldwiAa, umbrae eingeführt wurde, genau befttmmt werde 
Sönnten. led was Millin ſowohl in feinen Tombeaux de ‚Car 
mossa, ald in der Description des tombeaux a Pompei darüber 
Gemerkt oder.citirt: hat, Flart nichts anf, und ſelbſt in Der: erfchöpfeng 
den Anführung in. Ereuger’d Antiquitäten ©. 357 f. müfe 
fen wir und hier mit allgemeinen Angaben begnügen: Ber der merk⸗ 
‚würdigen ‚Bitte, die Jorio SG. 181 anfühet, daR das eine Skelet 
den rechten Fuß gehoben aufftellte, witrde die Frage gethan werden 
‚können, ob ſich dieß nicht auf Die dortige Nationalfikte,, den rechten: 
Zuß allein gu pangern und im Kampf vorzuſetzen, beziehen könne. ° 
”) Durch Borbentöpfe, welhe. in den Baden dei Titus ges 
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Trockenheit einer folhen Unterfuchung meidend, zog a 4 
vor, einige der berühmteften Wandgemälde, tie fie (de 
in dem großen Hauptiverfe der Antichitä ( deffen 9 Ban 
in Neapel jest 187 Fl. Conv. G. koſten) vorkommen, u 
mals aufzuführen, und zum Theil in vecht zierlichen Umrife 
in den Erläuterungstafeln wieder in Kupfer ſtechen zu If, 
Denn ex geht auch hier davon aus, Daß feine Lefer ande 
frühere Werke über Pompeji fennen zu lernen, noch nid 
Selegenheit.batten. Wir freilich würden ihm dieß und % 
‚ weisläuftigen , Auszüge aus dem unfritifchen Lalande gm 
erlaffen, und dafür „lieber eine genauere Nachricht über iM 
Erhaltung derfelben in Portiei oder im Museo Borbonia 
und. ihren Zuftand zu erhalten gewünfcht haben, da fih 
verfchiedenen Zeiten felbft Darüber Zweifel erhoben haben # 
fie fich bei der Flucht nach Palermo und Zurückbringung de 
felben alte wiedergefunden und im urfprünglichen aueh 
wirklich erhalten haben, 

Man muß es bei einem Süßter , der uns f —* 
lich und in allem, wo er auf eigene Anſchauung nd 
Urtheil begründet, mit fo viel Sachkunde und MWahrkik 
liebe ‘begleitet, da wo er bloß fremde Sagen nacherjüß 
freilich wicht fo genau nehmen. Denn da dürfte mandeii 

der ſtrengen Kritif die Probe nicht aushalten Ein d 
fpiel, das nur eine Kleinigkeit betrifft, ſtehe ald Yan 
bier. unten, *) Mit Vergnügen wird jeder dem Der 





Funden wurden, ſah fih Sir Humphrey. Davy veranlaßt, in “ 
Tränsaciions of. ıhe Royal Society for the year 1815. eint 
tefung über die’ Farben der alten Maler zu Halten, melde Fi 
Gilbert m feinm Annalen der Phyſik von 1816. SL 
intereffanten Zuſaͤhen herausgab, und D. Stieglitz in einer dund 
inhaltreichen Scheift über die Malerfarsen der Gricgel 
und Römer, Leipzig 1817. 31 ©. prüäfte und ergänzte | 
*) Wo. von: den Mofaiten die Rede ift (S. 65.) wid a 
Winckelmann CWerfe III, 40.) bemerkt, daß die. Alten ſich of 
der Glastafeln zu: muſiviſchen Fußböden bedienten. Windeln 
hatte naͤmlich auf der fogenannsen. Farneſiſchen Juſel unter vich! 
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Durch ‚Die mit einzelnen. Nummern begeichneten Häufer fols 
yon, - worin überall eigne Anſichten, eignes Urtheil des 
Berfaffers auch gegen Romanen ſich ausfpricht. Bei no. 3. 
ver ſogenannten Hiturgifhen. Schule wird von den 
Inſtrumenten geſprochen, Die neuerlich ach durch unfere 
gelehrten Aerzte, durch D. Choulant de locis Pompe- 
fanis;,. durch ein Programm des D. Kühne in Leipzig 
a. ſ. m. mannichfaltige :Erläuterung erhalten haben, und 
dabei kommt auch das mit. den neueſten Entbindungszangen 
ber. Parifer Hebammentunft in Vergleichung gebrachte Werk⸗ 
jeug in Anregung, "I bei:den man es. Doppelt beflagen muß, 





Tentnern Gtatfcherben auch große ziegelfoͤrmige Glasmaſſen gefuns 
Yen, deren Gebrauch für Fußboͤden er vermuthet. Wieviel läßt 
Ach ſchon da no fragen. ‚Woher wußte-Windelmann, daß diefe 
Blotmafle in die klaſſiſche Zeit Hinaufftiege ?'- Und, war auch dieß 
seoiefen, woraus läßt fich ‘denn daithun, daß diefe latereuli vitrel 
HE ASserpara dienten? Nun fertiaber Hr. d. Goro in einer 
Aninerkung Hinzu: „In Salerno fah ich in:der Domkirche die 
Wände an vielen: Stellen mit vergoldeten Würfelchen von Glas 
‚Megt,, welde wink die unralten Tempel von Poſidonia geſchenückt 
ruaben follen.“ Wie find Hier die Zeiten unter einander geworfen | 
‚Die. Tempel von Poſtdonia oder Paͤſtum gehören ihrer ganz altdo⸗ 
‚Mehen: Bauart nach ins ste Jahrhundert: vor unfrer Rechnung. 
‚Da an Moſaik zu denken, ift unmöglid. Wie fhön hat aber ſchon 
FAgincourt in dem mit vieler Einſicht verfaßten Abſchnitt uͤber 
„ae DMofait gegeigt, dab Diefe ganze Berzierung mit vergoldeten 
„Hatioiefen der . fpätern Byzantiniſchen Kunft zugehoͤrt und durch 
Heantiniſche Kuͤnſtler in den alten Domkirchen Italiens, in der 
i Markuskirche u. ſ. w. zu Incruſtation der: Waͤnde und Fußboͤ⸗ 
‚m angewandt: wurden. Ich ſelbſt beige durch die Guͤte meines 
‚Meundes, des Herrn von Hammer m Wien, viele dergleichen Würe 
/ vom Fußboden der Sophienkirche in Conftantinopel. 
**) Uncous ad partum .mortuam. extrabendum, alfo ein eu- 
N vovAnds. Dieb Wort, fo wie die. ganze Proceduir der alten 
‚Reini mit.der dußpvouiaia findet man in. Paulus Aeginet. LIT, 
* P. 203. Basil. Vergi. Weisel im Bupplementband zu Schneidore 
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daß auch unferm ſo hochbeguͤnſtigten Werfaffer, wie er Hagk, 
wicht geftattet war, eine Abbildung davon, wie es in 
Museo Borbonico aufbewahrt wird, zu nehmen. IJ 
verfchiednen Meifebefchreibungen ift der Umſtand beruͤhn 
worden, daß man außer den vielbeſprochnen Herculaniſcha 
Papyrusrollen, ‚deren Beſtand auch unſer Verfaſſer im 
nun auf goo angiebt, Fragmente von ſolchen Rollen an 
in Pompeji gefunden habe, die .im Mufeum aufbewehtt 
würden. . Da auf diefe Rollen auch in Deutfchland beim 
Ders Durch Das Mißbenehmen .. einiger Dritten gegen unſen 
Sickler's Entwicklungsverſuche, Die Aufmerffamfeit ange 
vegt worden ift: .fo wird man.gern folgende Bemerkum 
(S, 100) leſen. Es if vom Haufe eines gemwiffen Sc 
luſtius die Rede und von. Dem "Gefchichtfchreiber dieſe 
Namens. Dabei heißt es: „daß man weder hier, u 
in irgend einem Kaufe in Pompeji alte Manufcripte gefuw 
den ‚habe, wie in Herculanum, iſt leicht zu erklären. Die 
Näffe konnte in. Pompeji Dusch die Afchenmaffe leicht ife 
pernichtende Kraft ausüben, während zu Herculanum med 





Lexicon p. 80. deſſen Nachweifung :ich auch die Kenntnib. die 
und der verwandten Wörter (pidaypa, saoAoronaraipıor) ah 
dem Bährmannifchen Todes des Aëtius p. 757. verdaufe. Ah 
der Enßpvadkänrys: in. Galens Glefien p. s44. ed. Franz. mi 
Franzens Anmersfang gehört hieher. Aber von einem ganz am 
dern Juſtrumente, womit die Lufidirnen ihre eigene Leihesfrudit 
tödteten, fpricht Tertullian de anima cap. 25. pag. 328» Rigık 
Est eddam seneum zpiculum,. quo jagulatio: ipsa düriginur ooece 
latrodnio, <ufpuosganeyy appellaut, utigue viventis inf 
peremtorium. Dat .geiedhifche Wort fehlt in unſern Wörterbüchern 
Die Sache muß, ſo unglaublich und ſchmerztich dieſe Operatin 
für die Frevierin ſelbſt ſeyn mußte, dach oft geübt worden fam 
da Ovid Am, Il, 24. in einer ganzen Elegie davon ſpricht. Bersk 
Fast. I 645 Man findet darüber viel ‚intereffantes in einer lat 
niſchen Reifebefchreibung,: welche ein Danziger Arzt herausgab: da 
itinere suo Anglicano: et Baravo ‚anmo 1706. facto Belstio (Aw 
stelod. ed, II. x711:): p. wir 
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sere gewoͤlbte Behältuiffe durch Kaya bedeckt und verfchlef; 
jew, vor jedem Eimfluß. der Witterung auf. immer geſchont 
Karen. : Man zeigt doch: im Cabines der alten Papyrus⸗ 
eollen des Muſeums einige -Ueberrefte eines in Pompeji 
(190? das weiß jet niemand) gefundenen Stuͤcks von einem 
Manuſcripte.“ Das neuefle von Nachgrabungen. ift eine 
26. Schuh breite, 35 Klafter lange Dauptgaffe, die man 
bei Der. fogenannten Töpferbude, Dem Haupteingange Des 
Forum gegenüber, er im Herbſt 1824 nusgegeaben anfing, 
uud woreon Hr. von Goro (S. 1073 ‚die genaueften Nach⸗ 


Fichten ertheilt. Wirgends zeigen fich: in Pompeji ſo deut⸗ 


Hidye Spuren einer fruͤhern Ausgrabung, als an dieſem Orte, 
sind Bier mar es auch, wo im Nunember: des verfioffenen 
Jahres in: Gegenwart . ver öͤſterreichiſchen: Generalitaͤt Die 
3 Zoll hohe filberne Statue einer Fortund mit dem. Fuͤllhorn 
nebſt einem großen Merkur in Bronze und eine Menge: Anti⸗ 


caglien zu Tage gefindert wurden. Da: man. auswärts in 


Der. irrigen Meinung ſteht, als ob. hier bloß Zufall herrfche, 
und ald ob. der Fund in Die Hände der hohen Anweſenden 
komme, fü fiehe Bier noch Die Bemerkung (S. 113): „ES ift 
bei Den.hiefigen Ausgrabungen immer ühlich 7: daß wenn eine 
MPerſon von hohem Range Diele Stadt hefucht, „man in Deren 
Sieganwart ein Haus ganz aufdeckt. 3Derw non Den ent⸗ 
Deckten Haͤuſern trägt man: oft Das. Erdreich nur auf 2 bis 
3 Schuhe noch ab und läßt fie. ſo, bis nicht vom Hofe 
ein: Abgeordneter oder fonft ein hoher freuder Gaft nach 
MPompeji fommt; erſt dann wird Die Ausgrabung vollends 
beendet, Die Darin gefundenen Geraͤthe werden in ein beſan⸗ 
deres dazu boſtiumtes Buch eingetragen. und in das. Kom 
Rufen: in Neapel: gebracht.“ 

Die mit den Öffentlichen Plͤtzen md Gebäuden ſich 
beſchaͤftigende ste Abtheilung beginnt ſogleich mit dem 
wichtigſten von allen ‚mit dem großen: Forum Civile, mo 


von Soro auf Taf. XII. einew großen ,-wben: fo. vollſtaͤndi/ 
sen als lehrreichen Grundriß und eine ausfuͤhrliche Be⸗ 


ſchreibung (S. 115 — 136). gegeben hat. Dazu gehört 
nun auch der ſegenannte Tempel des Jupiter, wovon unſer 


— 


mn — — — 


thungsplatz der Nathöperfonen, der Decurionen, in der fo fehr beden 
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Verfaſſer im Berfolg (S. 127) eine eigene Beſchreib 
giebt. Es iſt in der That kaum begreiflih, Daß 
eine Halle, wobei fih nie ein Altar fand, durchaus 
einen Jupitertempel erflärt, weil man unter den Da g 
fundnen Köpfen auch einen Jupiterkopf entdeckt zu Haba 
glaubte, Unfer Verfaſſer fcheint felbft an diefe Erklärung 
wicht recht zu glauben, indem er Carlo Bonucci's Meinung 
die von ihm in einem Fleinen Aber Pompeji herausgegebs 
nen Taſchenbuche ausgefprochen wurde, es ſei dag Aectz 
rium geweſen, belobend anfuͤhrt. ) Immer wird die 
Ciilforum (zum Unterfchied eines dreieckigen Platzes, des 
man dag zweite Forum nennt, und DB Marktplatzes sun 
Wictualienverfauf, fori nundiarii fo genannt) Durch dr 
völlige Erhaltung feines Umfanges, feiner Baſilica, feine 
Colonnaden, ja felb der Fußgeſtelle der Bildfäulen, tom 
mit es ringsum . verziert war, vorzüglich geeignet feym 
ung eine anfchauliche. Vorftellung von der Würde und Hem 
- lichkeit eines‘ ſolchen Öffentlichen Plates zu geben, **) more 






















*) Warum nit dad Senaculum, der Verſammlungs⸗ und Bew 


senden ioniſchen Ephorialſtadt ? Dann würden die 3 gewoͤlbten Erlen 
im Hintergrund Btmächer flır dad Archiv oder die Aufbewahrung de 
Stadtvermögens ſeyn. Man vergleiche die lichtvollen Erläuterung 
in Bell's Pompejana p. 203. ff. 

EEE) Eh der That zu berwundern, daß ſelbſt Hirt i 
feinem Hauptwerk, in der Seſchichte der Baukunſt bei 
den Alten den Abſchnitt des Vitruvs CV, 2.) von dem foro mm 
die darnach entworfnen Pläne (Taf. XIV. XV. in Galiani's Vitrut, 
oder tab. XIX. in Rode's formae) feiner beſondern Prüfung uw 
terwarf. Es wäre. wohl eine wärdige Aufgabe für die Zoͤglinge 
einer Baualademie, wie fie fenn ſoll, die Neflauration eind 
antifen Forum zu verſuchen. Vieles liegt bier noch, felbfk in Be 
ziehung auf die alte ayopd in Athen, den innern Cerannai 
und den Hauptplaß im republicaniſchen Rom, auch jept noch is 
Dunkel. 3. B. hat Schneider sum Vitruv T. J. p. Zıı. ff. ut 
feiner doppelten oroa Masihsıor , wobon die roͤmiſche Basilica ab 


\ 
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> _in den alten Italienifchen Städten .Cyor allen in. der . 
azza zu. DBenedig) wohl noch Schattenbilder, aber. nirs 
ads mehr ganz erhaltne Baudenkmäler finden, und eg 
Hört zu den intereffanteften Abfchnitten dieſer Wanderungen, 
5 ihr Verfaffer alle dazu gehörigen Bauwerke, in 16 Unter 
th eilungen genau durchging und erläuterte. Dabei fommt 
in auch Das in neuerlichen Controverſen wieder fo vielfach 
Elärte Chalcidicum bei Vitruv in Anregung, welches Hr. 
ein Goro (S. 149) nach Maßgabe des hier wirklich aufs 
Deckten, durch eine Inſchrift genau bezeichneten Gebäus 
es ganz einfach für eine Vorhalle erklärt, Die nicht nur 
ir Derfchönerung des Gebäudes, fondern auch zu einem 
Idach für diejenigen diente, die auf Einlaß mwärteten. ) 








ammen foll, recht, und wie ift feine Angabe mit der trefflichen 
naterfuhung in Leafe'$ Topography of Athens Sect. IV. 'n. 98 ff- 
s Einklang zu bringen? Es leidet keinen Zweifel, dab bie vollen» 
ete Aufdeckung des großen Civilforum in Pompeji, befonders noch 
ie in Gell's Pompejana pl. 50-62. mitgetheilten, durch den in Go⸗ 
03 Wanderungen vielfach berichtigten Hauptplan Taf. XII. 
u verbeflernden Grund⸗ und Aufriffe, hierbei die erfprießlichften 
Dienfte Seiften konnten. Biel lehrreiches hat Visconti darüber 
emerkt auf Veranlaſſung ded Forums von Gabii in den Monu- 
nenti Gabini p. 24. tav. C. Die auf einer eigenen Kupfertafel 
ort verſuchte Reftauration tav. A. ift auf jedem Fall weit befcheids 
er und angemeßner, ald dad gewaltige Fantaſieſtuck, womit Bell 
eine Britifchen Landsleute durch eine Darftellung diefes Forums 
n einem fein gedrudten Kupferftih in Staunen gefeht hat, plate 4B. 
wo ed auch an einem curricle nicht fehlt, auf welchem eben ein 
Senator vom Rathhauſe wegfaͤhrt!! Eine ganz andere Reſtaura⸗ 
kon hatte Napoleon mit dem Foro Napoleon in Mailand vor. 
Was hier unterbrochen wurde, follte ed nirgends ausführbar feyn, 
z. B. auf den Pak vor der Glyptothek in München? Darüber 
mag und Hr. v. Klentze eine belehrende Auskunft geben! - 

“) Es iſt befannt, welche Streitigfeit die Ableitung und Ber 
deutung dieſes Chalcidicum in den leßten Jahren veranlaßte, und 
was Arditt in feiner Schrift de lege Petronia p. XV. ff. darüber 
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Schr grändlih And auch die Bemerkungen über die Kia 
aufgedeckten Theater und das große Amphitheater. Ardiü 
fieß die an der Bruftwehrmauer, welche Die Arena umgaben 
angebrachten Gemälde forgfältig Fopiven, gab aber bis jet 
nur zwei davon heraus, wovon Taf. XIV, x. eine Eope 
mitgetheilt wird, welches einen mit Schlingen verwickelta 
Stier und Bär, einander friedlich gegenüber geftellt, ci 
bildet. Es verſteht ſich, daß unfer Verfaſſer jede Gelege 
heit ergreift, um bei den mit dem Alterthum weniger bs 
freundeten Lefern gewiſſe Vorkenntniſſe zu ergänzen und ct 
j. 3. bei dem Tempel von den Anbetungs s und Dpferss 
bräuchen, bei dem Theater und Amphitheater von den Schas 
frielen, Gladiatorkaͤmpfen und Venationen das nöthigk 
beizubringen, wobei freilich deutſche Kritif und Forfchum 
‚manches noch weit beffimmter ausgefprochen haben wäre 
Allein „überall, wo er aus elgner Anfchauung oder übe 
die neuften Ausgrabungen berichtet, wird auch Der eigens 
liche Alterthumsforfcher volle Befriedigung finden. und fh 
gedrungen fühlen, dieß Werk nachzufehen und zu vergleichen 
ie lehrreich find nicht am Schluß, wo von der Konftrucig 
der Ningmauern gefprochen und dieß Durch genaue Abt 
dungen (Taf. XX. a. b.) veranfchaulicht wird, Die Demo 
fungen eines Kenners, der fich hier gang eigentlich im feinen 
Kreife bewegt! 
B. 


vorgebracht hat. ©. Vermiglioni's Lezioni Elemenrari dir 
eheologia T. I. p. 54. Mailänder Ausgabe, 


— 86% 


4. 
Nachrichten aus Rom. 





U a. 
(us dem New monthly magazine Nro. 45. Sept. ı. 
1824. (literary Journal p. 402.) 


— Auf dem Gut Monte Calvo, welches dem Bringen von 
Sciarra gehört, 33 Meilen von Kom, an der Nomentanis 
ſchen Straße verfolgte der einſichtsvolle Ausgraber Sabatino 
del. Muto die Spuren einiger verfchiedenartigen Marmor . 
ſtuͤcke, die offenbar Ueberreſte von Fußböden und Mauern 
eines großen Gebäudes waren, und entdedte in einiger 
Tiefe vier Statuen unter menfhlicher Größe, einen Perſeus 
mit Fluͤgelſchuhen (TaAapoı) was felten vorkommt, einen 
Bacchus, einen Silenus und einen Satyr, alle von guter 
Arbeit; — einen Kopf in Lebensgröße; einen andern, Der 
yon einigen dem Gallienus oder feiner Zeit beigelegt wird; 
fünf andre von Männern und Frauen; ein mweibliches Ge 
fit in Elfenbein, was von außerordentlicher Seltenheit iſt; 
und verfchiedne andre Städe von gemaltem Marmor, Die 
zum. Sußboden oder zur Bedeckung der Wände gedient haben. 
Einige bleierne Röhren von verfchiedener Größe geben der 
Bermuthung Raum, daB Dort Bäder oder wenigſtens einige 
Springbrunnen und Wafferbehälter waren. An einem der 
groͤßern Stüde war die Inſchrift: C. BRVTI PRAE- 
SENTI, die vermuthlich den Eigenthümer anzeige. Allem 
Anſcheine nach ift die Ausgrabung, die man-bis zum Aus⸗ 
gang des Herbſtes ausgefegt hat, noch nicht bis zum ſchoͤn⸗ 
fien Theil des Gebäudes gebracht worden. 
" Die Ausgrabungen in®er Bottaccıa haben einige Aus⸗ 
grabungen zu Tage gefördert, die, obgleich Die Arbeit roher 
/ 
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ift, doch nicht unwichtig. find. Ein Eoloffaler ovaler 
phag verdient den erften Platz. Die Borderfeite Ik mit 
ven bedeckt, melde ihn in die Klaffe der vielen aͤhnli 
Grabdenkmaͤler fielen, die Bezug auf Apollo und Die Mafia 
haben. Der ihm verwandteſte ift ein Werf aus der Villa des 
ghefe, womit und Winkelmann befannt gemacht hat, (Mlonum 
inediti 42. Millin Galerie mythol. Pl. XXV. nr. 78 
Bergl. Visconti et Clarai description des antiques da 
musee royal nr. 731.) und wo das Urtheil und Die Be 
firafung des Marſyas dargeftellt find. In dem neuentdei 
ten Sarkophag, welcher jest im Pallaſt Doria flieht, iß 
Marſyas an das rechte Ende geftellt, an das linfe Pal 
mit der Floͤte; beide Darftellungen eines unglücklichen Weis 
kampfs bilden einen Gegenfag zu dem jugendlichen Sort de 
Mufif, der umgeben von Göttern und Mufen und duch 
reichen Schmuck ausgezeichnet, im faft entfchiedenen Eirge 
über den Satyr erfcheint. Die Figuren von der Linken m 
echten, vom Zufchauer an gerechnet, find folgende: — 
Yallas mit dem Helm, in :ziner Tunifa ohne Aermel, de 
Peplus von der linfen Schulter herabgezogen, Das Hau 
geneigt, hält in jeder Hand die Hälfte einer Doppelflöt, 
fo daß die linfe ruht, Die vechte aber erhoben iſt, um du 
ihr mißfälige Inſtrument wegzuwerfen. Sie ſteht, de 
linken Fuß ſehr Hoch geſtellt und in feiner Verbindung je 
den uͤbrigen Figuren, außer zu einem Juͤngling der bei ihe 
iſt und fein andres Gewand als die über den Rücken fab 
lende Chlamys hat; in andrer Ruͤckſicht nicht unähnlich dr 
Dallas bei Windelmann (monum. ined. 92.), mo && 
altes Gemälde fie in derfelben Beihäftigung darſtellt, mit 
3 Nymphen um fie herum. Zur linken iſt dort ein Lorben 
zweig. Auf der Erde liegt eine Najade; der untere Thei 
dieſer Figur iſt bekleidet; in ihrer rechten Hand. hält fie an 
Schilfrohr, ihre linke lehnt fi auf eine Urne, aus dr 
Waffer fließt. Das eben erwähnte Gemälde hat eine aͤhn 
liche Figur; eine von den drei Nymphen iſt eine Najade. 
Wer der Juͤngling zunaͤchſt der Pallas fein mag CApolı 
. würde ungewöhnlich fein,. und dem Marfyas iſt er nicht 
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infich ),. fan aus. den Erzählungen oder Darftellungen 
eſes Gegenſtandes nicht entſchieden werden. ) Die letz⸗ 
en find in der That ſelten. Dieſe Fabel, dem Urtheil des 
Rarfpas. entgegengeftellt, erinnert ung durch ihre überras 
Hende Vehnlichfeit an eine unedirte Attifche Münze, mo 
Karſyas der Göttin gegenüber fteht, unwillig, daß fie die 
Höte verweigert. 

Die folgenden Figuren. von Göttern und Muſen, unter 
enen wir vor allen den Apollo unterfcheiden, der in der 
Nitte ſteht, und auf der einen Seite Cybele und Juno, die 
mf Thronen figen, find: von der oben erwähnten Gruppe 
zanz getrennt, wie auf eckigen Sarkfophagen Die Darftelluns 
zen auf der langen Seite von denen.der Nebenfeiten. Um 
anks anzufangen, fo ift die erfie Figur Melpomene in einer 
langen Zunifa ohne Aermel; in ihrer linfen Hand hat fie 
bie Keule, in der rechten die Masfe, mit breitem Gürtel, 
wie gewoͤhnlich. Sie und die andern Mufen, hier fünf, 
find mit Sirenenfedern gefhmückt, eine ſchickliche Verzie⸗ 
rung, da der Triumph ihres Anfuͤhrers in Frage ſteht. Im 
zunaͤchſt ſitzt Cybbele, die Tunika geguͤrtet und den Peplus 
uͤber den Kopf gezogen, der mit einem Diadem verziert iſt. 
Ihre Gegenwart darf uns nicht uͤberraſchen: der Streit geht 
in Phrygien vor. In ihrer rechten Hand haͤlt ſie einen 
Fichtenzweig und ſieht ſeitwaͤrts auf die Juno, die ihr ge⸗ 
genuͤber mit dem Loͤwen zu ihren Fuͤßen ſi itzt. Eine Figur mit 
ſtruppigem Haar, welche hinter ihr ſteht, mag einer ihrer Die⸗ 
wer fein; wahrſcheinlich ein Satyr und Gefaͤhrte des Marſyas. 
Naͤchſt diefer- Figur iſt Bacchus, deſſen weibliches Anſehn 
und, fein mit einem Eppeufranz gesierted Haupt ihn deutlich 
auszeichnen. Er hat, wie immer im Zufland weichlicher 
Ruhe, feinen rechten Arm über feinem Kopf. Der untere 

*) Man wird hier wohl zuerſt an den Lieblingsſchuͤler des 
Marfyag denken, an den Olympus, befonderd wenn man die dar⸗ 
auf bezuglichen Gemälde bei beiden Philoftraten vergleicht. Weber 
den Olynpus ſ. Munker zum Hygin p.2g0. Stav. und Bur⸗ 
mann zu Ovids Metam. VI, 393. B. 

Amalthea III. 24 
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Tpeil ber Figur, voh der linken Schulter abwaͤrts, ie 
Heidet. Seinen linken Arm frägt er auf. die nähfte Figug 
die Minerva iſt. Ihre Tunika hat Aermel; der Perf: 
bedeckt den untern Theil und die linke Schulrer, die Aezu 
iſt darüber gezogen. Sie hält den Speer mit beiden Hin 
den. Marſyas, der in ihrer Nähe ſteht und mit ihren Slött 
fich befchäftige die er aufgenommen bat, ift ihr nicht gleich 
gültig. Mehr im dem Vordergrund iſt Attis, im einer auf 
geſchuͤrzten Tunifa und mit einer Phrygiſchen Muͤtze. & 
hält das Pedum in der linken Hand, und eine Syrinx i 
der rechten. Sein Wuchs ift Feiner ald der der übrig 
und fein Blick iſt auf die Eybele hingerichte. In der 
Denkmal der Villa Borghefe iſt eine faunähnliche Ziam 
melde Windelmann für den das Urtheil fprecheriden Mides 
nahm; eine feltfame Annahme, wenn Cybele und um 
richten. Das Relief im Palaft Doria entfcheidet: der af 
der Flöte fpielende Satyr iſt Marfyas ſelbſt. Seine rede 
Hand führt eine Flöte zum Mund, welche aber unten abge 
brochen ift, eben fo die linke Hand, Zwiſchen feinen She 
feln liegt ein Ziegenfell auf einem Stein. Er bfickt auf die 
folgenden Figuren, deren nächfte eime weibliche mit Ephen 
befränzte iſt, twahrfcheinlich eine Mufe, ven der man ſe 
wohl den Kopf als einen Theil ihrer Tunifa ſieht. Apollo al 
die Hauptfigur ausgezeichnet, tritt'mit dem rechten Fuß anf 
einen Selfen dem Satyr gegenüber; die untere Hälfte de 
Figur iſt mit dem Peplus bedeckt. Er fpielt auf der Lyra; 
zur linken ift der Greif, mehr rechte zu feinen Füßen de 
Rabe,’ dargeſtellt wie auf einem Tifchchen. Diana in de 
doppelten Tunifa Hält den Bogen in der Iinfen Hand; dei 
Köcher in der rechten. Die Köpfe von zwei Mufen find 
hinten fihtbar. Zwiſchen ihnen unterfcheiden wir deutliche 
die Figur einer andern in geſchuͤrzter Tunika, Die Durch die 
Doppelflöte, eine Hälfte in jeder Hand, als Euterpe kennt 
lich if. Juno auf’einem Thron und der Eybele Zugemeirdet, 
hält ihren Scepter in der rechten und eitten Sranatapfel im 
der Iinfen Hand; fie trägt ein Diadem, ihre Tunife hat. 
Aermel und ift mit einem Knoten geſchuͤrzt; Dex tintere Thei 
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mit dem’ Peplus bedeckt. Hinten ihr ſteht Merkur; 
a linker Fuß ſehr Hoch erhoben, die linke Hand hebt 
Wgegen feinen Kopf und die rechte hält den Caduceus. 


Winckelmanns Zeichnung hat flatt der Juno eine fechfte 
uſe figend, mit Sivenenfedern. Mir fünnten diefe Figur 
g Die Mutter der Dufen oder für die betrachtende Poly⸗ 
mnia nehmen, die dieſer ähnlich in einer Statue Des 
[useo Chiaramonte und einem Relief in Belvedere. 
fcheint; aber. die Sirenenfedern koͤnnen kaum Der Mnemo⸗ 
ne beigelegt werden, eben ſo wenig als Polyhymnien der 
asgezeichnete Platz. Außerdem iſt Die Zahl ſechs für die 
tufen unerhört, aber fünf werden, ob man fie gleich 
ur in dem eben erwähnten Werke ficht, von Tzetzes zum 
yefiod beſtaͤtigt. Milin hat die Federn meggelaffen, viel; 
acht nach Beſichtigung des Reliefs. Mun fangen die 
Hguren der Geitengruppe an, die fich bis in das mit—⸗ 
elſte Feld ausdehnen; wenigſtens feheinen der ſich iauflehr 
ende Knabe in einer Phrygiſchen Muͤtze und die Figur 
es Flußgottes in gleicher Richtung mit der Minerva, .cher 
u den legten als zu den mittlern zu gehören. Der Phry⸗ 
ter flieht aufwärts zu Marſyas; eg mag Olympus fein, 
ver auf einem Vatifanifchen Candelaber traurig neben feis 
vem beſtraften Lehrer fieht. (Mus. PCI. V. 4.) Ihm zw 
uͤchſt ift die gewöhnliche Vorftelung des an einer Fichte 
wufgehängten Marfyad wiederholt; dann folgt ein Juͤng⸗ 
ing in aufgeſchuͤrzter Tunika, ohne Aermel, mit Phry⸗ 
ziſcher Muͤtze, und mit beiden: Händen das Seil anfaſ⸗ 
ſend mit welchem Marſyas gebunden iſt. Den Baſchluß 
acht der Scythe in aufgeſchuͤrzter Tunika, Phrygiſcher 
Muͤtze, der auf Marſyas ſchauend das Meſſer megt,. mel; 
ches ihm droht. Ein andrer Juͤngling ift ſehr sch qus⸗ 
gearbeitet, ſcheinbar ohne Kopfbedeckung, die Beine uͤher 
einander geſchlagen und ein langes Schilfrohr haltend, „Die 
untere Hälfte iſt bedeckt. — Außer Diefem Sarkorhag.t wurde 
an der naͤmlichen Stelle noch ein andrer ‚gefunden, ‚merk, 
würdig wegen feiner ungewöhnlichen Zierlichfeit. Ex ft 
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vorn ausgehöft, und an den Seiten mit Fruchtkären 
freffenden Voͤgeln bedeckt. Aus der Schwingung der 
derfeite ragen 3 fleine Tempel hervor, kaum mie Relie 
fondern faſt ganz frei. An den beiden Ecktempelhen fi 
die Genien der Jahreszeiten, Herbſt und Winter, uͤ 
ihnen an der Borderfeite des Deckels figen ſchlummer 
GSenten, mit umgekehrter Fackel in der einen und in 
Bogel in der andern Hand. In dem mittelften Tem 
ift die Buͤſte eines Knaben ausgehauen, durch eine! 
Dlume mit dem Piedeſtal verbunden, faſt in demſel 
Styl, wie die coloſſale Buͤſte des Antinous in dem rı 
den Saal des Vatikaniſchen Muſeums aus einem Acanffı 
fih erhebt. Unter der. Büfte iſt folgende Inſchrift: 
OC TIACAG XAPITAC KAI TAC GPENAC ENBALG 
ERXEICE 
KEITAI KAPOTENTIC IIOATSIATATOC OICI TOREN 


Diefe beiden Hexameter find, was ſehr ungewöhnlich 
von einem Pentameter begleitet, welcher den unterfien I 
des ganzen Sarkophags einnimmt: links von der Düfte ft 


TPIC MARAPOC AE AISOC 


rechts von ihr 
| TOCCON EXoN ATABON. 


Dos E iſt allentpalben von runder Form. 


% 


Nachſchrift des Herausgebers. 


Ich Hatte meinem verehrten Freund, Fr. Jacobs m But 
wegen des offenbar fehlgefchriebenen Wortes in der erftn & 
dieß Triftichon, von deſſen Form in fpätern Infchriften * 
viele Beiſpiele ſich ſfinden, weil der Pentameter ſich beſſer im unter 
beengten Raum fügt, mitgetheilt, und erhielt darauf alsbed I 
gende Antwort: 

Noli dubitare, tristiehon sepulcrale, quod mecum con 
nicasti, apicibus unius literae deletis, in huno modum eue sen 
bendum: 
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OC TIACAC XAPITAC KAI TAC SPENAC ENGAA 
| ERAEICE,. 
actor epigrammatis, quum legisset, sepülcra interdum dici 
Leis züpıras, ppevas, adAAos defunctorum, ipsi defuncto 
>c tribuit, ut secum omnem venustatem omnemque sapientiam 
zmulo incluserit: dy9dde, dv ra rapo. Haereo nonnihil in 
yamine Kapovsyrıs. Nec articulus ante Hpevas commode ad- 
TuS. 


EG 
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Briefe des Profeffors Eduard Gerhard 
an den Herausgeber. 
Rom im Juni 1824. 
Betrachten Sie die beifommende kleine Schrift della Ba- 
ilıca Giulia ed. alcuni siti del Foro Romano, die 


ch ſchon zu Ende des vorigen Jahres in die hiefigen 
iffemeridi einräden ließ, *) als einen Vorläufer ausge, 


*) Diefe kleine, aber inbaltreihe Monographie (Rom, bei 
Romanid 1823. 27 ©. in 8.) würde jedem, der daran zmeifeln 
'onnte, daß ihr DVerfafler, obgleich ein Sremdling und nur erfi feit 
inigen Jahren in der ewigen Roma einheimufch, die aͤltre und 
vahre Phyfiognonie diefer Weltherrfcherin mit kritiſchem Scharfe 
zlick zu erfafien gewußt babe, die vollefte Weberzeugung. davon 
zeben. Die wahre Lage der: Baftlica Julia, welche felbft der ges 
ehrtefte der jegt in Rom lebenden Antiquare, Ant. Nibby, in feis 
nem Werk über das römifche Forum nerfannt zu haben ſcheint, fin⸗ 
det er in den Ruinen, die man ſonſt dem Comitium oder der Curia 
zuſchrieb. Das Mefultat fpricht er ſelbſt p. 26 in diefen Worten 
ms: Quelli xuderi adunqua si possono stimare della basilica 
Giulia la quale oolla ‚sua larghezza sara stata fra il tempio di 
Castore e la Colonna di Foca » Proestesa perö piü ı del tempio di 
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dehnterer Unterfüchungen, die zum Zweck ‚haben, die Dub 
fen der römifchen Topographie, alſo zunaͤchſt die | 
res de regionibus urbis sufanmetjuftellen md a 
Codex diplomaticus für die Refultate altroͤmiſcher da 
funde zu liefern, als Beſtandtheil des num wirklich ken 
Digten Platnerfihen Werks Über Rom. Dieſe Arbeit WE 
meinen Aufenthalt in Rom bedeutend verlängert und ſi 
meine funftgefchichtlihen Studien mir nur wenig R 
übrig gelaſſen. — Sie fragen mid uͤber Profeſſor Du 
ranta in Neapel. Er lebt dort in bedeutender Abgeike 
denheit von den Gelehrten feines Landes. Seine gi 
ihe und für Sprachfunde vielfeitige Bildung hat ihm i 
Ned erregt, der feinen Befchäftigungen eben fo ſehe &s 
trag thut, als fein zwar einträglicher, aber auch ä 
raubender Antheil, den er, als Hauptredacteur, am 
Giornale delle due Sicihie hat. Vor £urzem bett € 
zur Herausgabe einer herrlichen Amazonen stazza in W 
Bafenfammlung des Museo Borbonico vom Direkt ih 
felben, Arditi, die Erlaubniß zum Abzeichnen erhalten. ME 
dieß wurde von der Herculanifchen Afademie hintertricn- 
Weber die Befchränfungen der Neapolitanifchen Somit 
gen Tann ich nicht fo fehr Hagen, als andere Ralak 
Die Gefege find fo druͤckend als die Gefaͤlligkeit der m 
zelnen groß. Auch iſt bei ‚aller Trägheit, die der Ei 
mit ſich bringt und Die Megierung felbft nicht beſſer MM 
win, die Thätigkeit der Neapolitaniſchen Gelehrten aid 
Erachtens noch erfolgreicher, als die der roͤmiſchen. UM 
den letztern "gelten natuͤrlich Filippo Aurelid Viscorn 
und’ Martini für die gelehtteſten, olo vüy Boorei an 
Ich hoffe daß der Katalog des Museo > China 


— — 











Cuttores con tanto fra questo o quello di Satarno, quatto 
tanto distante dal vico Biugairo.. Dieß alles wird durth Im 
‚Ende beigefügten, in Kupfer geftochnen Plan vollkommen 
wobei auch noch mehrere atidere bis jetzt ſtreitige Punkte ata W 
forum Romanum und Tulium ‚init dein Tempel der Venus Oi 
ihre Abfertigung erhalten. [| 


— I 375 
md Braccio nuovo nicht in Ihre Gegend gekommen ſeyn 
yird. Ich hoffe dag, weil ich es mit der Ehre der roͤmi⸗ 
hen Gelehrten gut mein. Die Sortfegung ſcheint zu 
tocken. Selbſt über das Steckenpferd der hieſigen Anti⸗ 
ware, Die Topographie, iſt wenig Bedeutendes erſchienen. 
Ribby's neuefte Bücher vermehren feinen Ruhm nicht, 
Ein neuer Band der Atti dell’ academia archeologica 
ſt heraus, vol Mittelgut und zum Theil fchimpflih. Bon 
dem achtbaren Fea ift in der! legten Zeit nichts erfchienen. 
Eine ſehr rühmliche Ausnahme macht dag Werf von de Ro- 
manis über die Titusthermen, von dem ich Auszüge in den 
Stuttgarter Kunfblättern gegeben habe. Es iſt auffallend, 
daß der ältere Kern, wohl Neronifchen Urſprungs, den 
Titus bei feinem Bau benugte, vom fchlechterer Conſtruction 
iſt, als die daran und daruͤber gebauete Thermen des Tra⸗ 
zanus. Auch die Schatzgraͤberei hat dieß Jahr weniger Aus⸗ 
beute geliefert. Doch hat die Gegend des alten Latium's 
ein paar intereſſante Sarkophage gegeben, obwohl ſchlechte 
Arbeit. Apoll iſt in der Mitte des einen, deſſen Darſtel⸗ 
Jung anzieht, Götter ringsum; figend einerfeits Cybele neben 
dem Bachug, andrerfeits Juno, mit dem Granatapfel auf 
dem Scepter, ‚alfo nach Polyklets Vorbild. Hauptgegens 
fand iſt die Beflrafung des Marſyas. Hoffentlich wird er 
geftochen und dann erhalten Sie ihn, ) — Don meiner 
kopsgraphifchen Unterfuchung iſt mir nur wenig Zeit zu 
eigentlichen archaͤologiſchen Forſchungen übrig geblieben. 
Ich glaube, daß der zum Platnerſchen Werke von mir bei⸗ 
getragene Katalog des Vaticaniſchen Muſeums wenigſtens 
das Verdienſt der Vollſtaͤndigkeit hat, da fuͤr die Erflas. 
sung. auc) nad) Visconti unendlich viel übrig bleibt. Daß - 
die Kunftafademie von St, Luca in die oͤdeſten Winfel nach 
dem DVatican verlegt wird, halten Die Römer ſelbſt fuͤr eine 
Kriegserklaͤrung gegen die Känfe , dem :Sefuitismus zum 
Hrommen « | 
— — — — — ———— — — — — 
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*) Vergl. oben G. 3606 : _ an 
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Nom, den 28. Der. 10, 


— Wie vieles follte und koͤnnte ich Ihnen erzählen 
die neueften von dftreichifchen Offizieren in Neapel angeſch 
ten Ausgrabungen, von welchen man big jeße nur die Ag 
zelnen glänzenden Ergebniffe, aber nicht alfe Umſtaͤnde = 
fuhr. General von Kollar Bat herrliche Sachen erm 
ben. Eine Minerva, der in Millingen’s Unedited Me 
numents entfprechend, trägt Die merkwürdige Werfchiedenit 
der Inſchrift; TON AOENEOENAQAON, fiatt Ab 
“ NEQDN. Ueberhaupt war der feßte Sommer an mb 
würdigen Bafen reich, die vielleicht Durch verftärfte Nacftug 
reihlicher in Umlauf kamen. Die bedeutenden Kit 
waren Herr Durand aus Paris und Der Geh, Auf 
von Bertholdy aus Nom, der in menigen Monde 
eine der auserlefenften Vaſenſammlungen fich bildete ı 
überhaupt große Runftfchäge (auch in alten Glaͤſern, me 

über er fchon längft eine reiche Monographie vorbereitch 
mit manchem Rathkaufe zufammenbrachte, Später, ce 

für mehrere ausgezeichnete Anfäufe nicht zu fpat kam m 
eifrige Kunftfreund, Graf v. Ingenheim nad Nu 
der Sie grüßt. Er bleibt diefen Winter hier in Rom, Er 
fampanifche Vaſe, Venus auf dem Schwan vorftellnd nt 
bachifher Umgebung, unter feinen Erwerbungen, if m 
derfhön. Ich habe bereits viel Exlefenes in Dafenbilen 
zufammengebracht und möchte wohl eine eigene Sammlm 
davon veranſtalten. Die Noffifche im Beſitz des Her 
von Blacas, wovon ein Fleines Prachtwerk veranfakk 
wurde, darf durchaus noch nicht ausgegeben werden. 


Nahfhrift des Herausgebers, 


Mir ungemeinen und mannichfach aufgerege@n Erwartung 
fieht Deutfchland jege der Beſchreibung der Stall 
Rom von Ernft Platner, Eirl Bunfen und Ebuu 
Gerhard in zwei Bänden, mit Planen, Aufriffen und I 
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Hten von ben Architekten Kpapp und. Stieg - entgegen, wo: 
m Die durch Bunfen in Rom vom 18. Det. 1824 unterzeich- 
te Ankündigung fowohl in den Stuttgarter Kunf 
kättern von 1825. n. 7. als einzeln verbreitet worden ifl. 
Bas ſchon Zoega fo ſchoͤn vorbereitet Batte, was Fernow, 
enn er nicht fo fruͤh in Weimar geftorben wäre, aus Zoe⸗ 
ars Verlaſſenſchaft für die Geßnerfche Buchhandlung in Züri 
aszuarbeiten verfprach, wird nun durch deutfche Forfcher in 
Kom ausgeführt. Der jebige Kön. ©. Reſident in Rom, 
Dlatner,, empfing durch den Staatsrat von Niebuhr die 
zften Impulſe zu diefem Unternehmen, das nun durch den 
Binzutritt von Gerhard und Bunfen verwirklicht wird, da 
Niebuhr außer dem Abriß, den wir bereits in den Stutt⸗ 
garter Blättern lafen, nicht viel mehr unmittelbar beigetra: 
Ben zu haben ſcheint. Die in 13 Abfchnitte gerfallende Be: 
handlung diefes überreichen Stoffs, den nur ein großer Mei⸗ 
ftee ganz zu beherrfchen vermöchte, berechtigt, fo weit aus 
det Ankündigung einen Schluß zu machen geftattet iſt, zu un: 
gemeiner Erwartung. Prof. Gerhard’s Antheil betrifft theils 
die bekannten alten muflvifchen und Reliefdenkmaͤler, die in 
roͤmiſchen Muſeen das alte Rom uns vergegenwärtigen, theils 
die römifchen Fora nebft dem Palatium. Aber ihm allein 
gehört das als Anhang zum 2ten Band gehörige. Urkundens 
buch für die Topographie Roms in lateinifher Sprache, worin. 
nicht nur die fogenannten alten Regionarien mit einem ausführs 
lichen Commentar, fondern auch die Notizen aus dem Mittelalter 
bis auf Poggimitgetheilt werden follen, gewiß eine Höchft wuͤn⸗ 
ſchenswerthe Zugabe, fo behandelt, wie Gerhard es beabfich: 
tigt und wie die kleine Probe in der Schrift über die Ba- 
filica Julia beweift. Die eigentliche Topographie wird wohl 
vorgäglich durch Ken. Bunfen ihre Aufklärung erhalten, der 
auch gleich im erfien Abfchnite nach Breislack, von Buch, 
Brochi die geognoftifchen und climatifchen Streitpuntte zur 
fehnellen Weberficht zufammengefaßt bat. Alfo wird auch hier 
den Deutfchen der Ruhm werden, über bie Roma antica das 
vollkändigfte und genaueſte Werk in Row ot zu Stande 
gebracht zu haben. 
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Eine im großen Kunftpubjilum viel zu wenig belum 
Sache ift durch des großen Parifer Archäologen Aust 
mere de Auincy neueſtes Werk über Raffael fo zur S 
gebraht worden, daß wir wänfchen muͤſſen, es möchten 
fere Landsleute in Rom darauf befonders ihr Augenmerk ı 
ten, und erforfchen, ob fih nirgends eine Spur von Rafch 
ſchen Zeichnungen nad) damals vorhandenen Ruinen $ 
finden laſſe. Quatremere lehrt uns *) aus den Leue 
pittoriche (T. VI. p. 15.) daß Raffael, der nach dem 
Leo X., worin eu zum Intendanten ber Alterthuͤmer in 
ernaunt worden war (27. Auguſt 1515.), nun auch durd fie 
Schüler und Untergebenen alle damalige ‚Ruinen Roms af 
fen, geihnen und muthmaßlich reſtauriren ließ, ut integem 
urbem architectis considerandam proponeret,. wie Pas 
Jovius in feinem Elogio auf Raffael fagt. Quatremere ik 
es au nach Francesconi außer Zweifel, daß ber bekam 
dem Graf Baltafar Taftiglioni zugefchriebene Brief, mer 
diefer dem Pabſt fchrieb, er habe ihm befohlen, daß er ije 
das alte Rom wieder vor Augen bräcdhte, fo weit es ſich u 


feinen jegigen Trümmern in der Idee wieder herſtellen ch 


(ch-’io ponga in disegno Roma antica, quanto si conoe 


‚si puo per che quello oggidi si vide) an Raffael gefhrie 


ben fi. Damit flimmt auch des Fulvins Urſinus Zuua 
überein, welcher ausfagt, daß Naffael wenig Tage vor fen 


Tode noch Herftellungen antiker Bauwerke aus den nod übrig 


Spuren gemalt habe, welches alſo wirklich archischeilk 


Gemälde gewefen feyn müßten. 


Eine-ganz andere Aufgabe, als die nur dur ‚eigene db 


ſchauung in Rom felbft zu Löfen tft, gab fich ein Reif 


deutfcher Forſcher, der Profeſſor und Inſpector der Nittel 
demie in Lüneburg, D. Earl Sachfe, in feinem menigulr 
£ a 

“) Histoire de la vie et des ouvrages de Raphael (De | 
Goſſelin 1824.) p. a85 — 294: Er verdankt die Beweiſe zu Mar 
Nachricht uͤber Raffael den. topographifchen Forſchern und Zadem 
Tiraboschi und Fraacesconi. Allein fein bleibt doch immer da de 
dienſt der lichtvollen Zuſammenſtellung. 
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ate vor feinem frühen, ſehr zu beklagenden Tobe erfhienenen 
Berfe. *) Der Verfafler will eine Stadtgefchichte, fchreiben 
Rd verfährt alfs ammalifitfch mit deu Jahrzahlen a. U. C. 
ur Seite Er las mie mufterhafter Gewiſſenhaftigkeit alle 
ahin einfchlagenden griechiſchen und roͤmiſchen Geſchichtſchreiber, 
o wie Cicero, Plinius und was von Fragmenten uͤbrig iſt, 
yarch, und führte fo. in dieſem erſten Theil Roms Geſchichte 
kon feinen Incunabeln SEE zur Schlacht bei Actium in g Pe: 
Noden duch, wobei freilich einzelne Wiederholungen gang 
invermeidlih waren. Er Inunte, wie bie veich ausgeftattete 
literariſche -Sintettung beweiſt, faſt alles, was auch in ber 
Keneften Zeit in Hauptſchriften werhandelt;wurde (um in alten 
Heinen Schriften vollſtaͤndig zu feyn, muß man Sabre in 
Rom felbft verlebt haben, und auch da wird jedes Schrift⸗ 
chen des Cancelliori mit feinen endloſen Citaten den Liebha⸗ 
ber zur Verzweiflung Bringen). #9) . Allein ser ließ fi durch 





”) Gefhihte und Befhreibung deralten Stadt 
Rom, ein hiftorifch = topograpbifihes Handbuch zur Förderung eines 
gründlichen Studii roͤmiſcher Schriftfieller (Erfter Theil, X, 732 ©. 
in gr.g. enger Dru@. Hannover, Helwing 1824.) Dabei befinden 
fh 3 Plane: 1) Roms naͤchſte ‚Gegend nah Sickler n. f. w. 
2) Ein Plan des alten Roms mit Buchflaben und Siffern, die 
»worn ihre Erklärung erhalten. 3) DerMittelpunet Des alten Roms, 
daB eigentliche Intermontium zwiſchen der arx, dem Palatin, Es⸗ 
quilin und Viminal, 100 die vorauguſteiſchen Gebaͤude und Merk⸗ 

wuͤrdigkeiten mit Horizontalſtrichen, die ſpaͤteren mit Perpendikular⸗ 
ſtrichen, die Gebaude von Neu⸗Rom mit Puncten und die Kirchen 
wit Kreuzſtrichen ‚bezeichnet, -auch -alle Straßen und Gebäude. Neu⸗ 
Roms namentlich eingetragen ſind, ein muͤhſames Stud Arbeit, 
welches, wie wir aus dem Munde des gewiſſenhaften Mannes wiſ⸗ 
fen, wohl 20mal von ihm umgezeichnet wurde. Schade, daß aus 
allzu aͤngſtlicher Raumerſparniß im Buche ſelbſt Text und Anmerkun⸗ 
gen durch keinen verſchiedenen Druck getrennt wurden, was dem 
Leſer ſo wohl gethan haͤtte! 

»5) So wie ed dem ehrlichen Millin ging, der bei feinem 

allumfafienden Plane um vollftändig gu feyn weder Koften noch 
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neuere Meinungen durchaus nicht im unbefangenſten Du 
ftudium flören, wobei wir nur beklagen, daß ihm nicht 
mer die legten und neueften Ausgaben zu Gebot fian 
Dean findet Hier alfo die Schriftfiellen ganz anders, als 
Nardini, Fea, Guattari u. f. w. benutzt und ihre Zeugn 
nie zug Hypotheſe gemißbrauht. Und fo mag es denn 
einem gewiſſen Sinne fehr gegründet feyn, wenn er in 
Vorrede verfihert, daß es feinen Lnterfuchungen keinesw 
geſchadet habe, daß er nicht felbk in Rom war und al 
nach Autopfie beftätigte oder mobdelte. In Rom feld ki 
fi niemand mit einem folhen Apparat von Schriftftel 
umgeben, als bier der Verf. in ungeftörter Ruhe befrage 
fonnte. Ja es fei unmöglih, an Ort und Stelle nicht vw 
der ungeheuren Menge der einem, ganzen Sahrtaufend zug 
Hörenden Truͤmmermaſſen gleichfam erdrüdt und von den fh 
wechfelfeitig beftreitenden und vernichtenden Behauptungen Ich 
der Antiquare und ihrer Vorgänger, da wo fie die von Jaht 
hunderten geheiligte Tradition erfhättern, nicht zu Gunft ul 
Abgunft mit fortgeriffen zu werden. Der Schluß diefes Theil 
(8. 657— 720.) fielt uns ein vollfiändiges Wild der ſchu 
vor Auguftus zur Hauptfladt des Weltreichs entwickelten Rom 
vors Auge. und gewährt fowohl duch die Hier nicht met 
vereinzelten Refultate, als durch die feinen Urtheile über bit 
alten und neueften Forſchungen in den zahlreichen Note 
einen großen Genuß. Um fo fchmerzlicher ift der Sedank, 
daß ein zweiter Theil aus Mangel fchon gereifter Worarkii 
wohl nie erfcheinen duͤrfte. 
D. 


* 













Schmeichelreden ſchonte, mir aber doch in mehrern ſeiner Brieft 
aus Rom die bitterſten Klagen darüber ſchrieb, daß hier vd 
außer allem Bereich liege. 


© 


leber des Baron Otto von Stadelberg 
| neuejte Unternehmungen. | 


CAuszug eines Driefs an den Prof. Vogel.) 





, ‚Rom, den 13. März 1825. 


— Sicilien machte laͤngſt einen meiner Neifepläne aus, 
und nach Vollendung meines Phigalifchen Werkes, welches ich 
hun fchon feit vergangnem Juni: zum Druck nad) Frankfurt 
am Main abgefandt und mit den in Rom abgesognen Kupfern 
begleitet habe, unternahm ich in Hrn. Kefiners*) Geſell⸗ 
Schaft Ende vorigen Sommers die Neife dahin. Sie war 
Außerft reich an Antereffe, an Genuͤſſen, begünftige durch 
den Statthalter von Sicilien felbft, und wurde ganz um bag 
Inſeldreieck ausgeführt. — Ich hoffe bald eine Reife nach 
Deutfchland zu unternebmen, die um fo. nöthiger iſt, weil 
der Druck meines Werfes zu Frankfurt am Main gefchieht 
und ich mancher Räcfichten, wegen diefen Ort und manche 
andre in Deutfchland zugleich berühren muß. — Erfreulich 
und fchmeichelhaft iſt mir zugleich Ihre Nachfrage nach meinem 
Werke und Ahr Wunfch Das Blatt zu befigen, welches Die Anord⸗ 
nung und Wienerherftelung des ganzen Phigalifchen Frieſes 
enthalt. — Da ich felbft der Herausgeber des Werkes gewor⸗ 
den bin, Cnach langen Unterbandlungen mit Buchhändlern, 
welche das Werk durch unmäßige Commiffionsforderungen 
vertheuert hätten) und zum Erfag der Auslagen die vorläus 
fige Vertheilung einer befimmten Anzahl von Eremplaren 
befchloffen Babe, fo bedarf ich der Hilfe einiger Freunde in 
verfchiedenen Drten Deutſchlands, um fie in Umlauf zu 
bringen und das Werk befannt zu machen. Würden Sie 





") 8. Hannöverfcher Legationsrath in Nom. 
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es num wohl erlauben, daß ich eine Anzahl Exemplare vom 
Sranffurt aus nah Dresden Ahnen überfenden liefe mm 
bei Ihnen deponirte, mie es nach Berlin an Rauch, nıd 
London am Cockerell und a. m. gefchehen fol, zugleich mi 
der erfcheinenden Anfündigung des Werks, und mollen & 
auf Die Art mit zu denen Freunden gehören, welche mein 
Unternehmung befoͤrdern? — Keſtners, des Ahnen gef 
erinnerlichen Freundes, Bruder hat die DBeforgung ii 
Druckes und der ganzem Herausgabe übernommen. 6 
wuͤnſche, Daß meine Erdrterungen über den Phigalifchen Tr 
pel und deſſen Bildwerfe, welche Durch fortgeſetzte Studien 
herangewachſen find, und über Bau s und Bildfunf =; 
Afgemeinen fi verbreiten, Ihren Beifall ebenfals us. 
dienen mögen, wie die Darfiellung. — Die Anweſenheh 
eines gelehrten Sprachkenners und Archaͤologen, Prof. ba 
hard, iſt mir jetzt im Umgang ſehr ſchaͤtzbar. Don mein 
Arbeiten kann ich Ihnen auch die Herausgabe Neugrieche 
ſcher Tuadhten and Sitten, nach der Natur gezeichnet m 
auch colorirt, anzeigen; gegenwärtig boſchaͤftigt mic zuglei 
die Ausarbeitung des Werks über die Gräber von One 
chenland, worin 73. Kupferblätter, auch Reliefs, Vaſch 
Shonbilder and Verzierungen enthalten find. Xen da 
neuſten Kunſtprodukten an Rom Tann äh nur noch Kima- 
hauſens Schlachtgemaͤlde, Heincich der Löwe, und Schnori 
Arioſtiſche Fresrobilder m der Vila, Massımi ak vice 
vuͤhmte Leiftungen erwähnen, — 
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ı 
Aus Frankreich. 





Paris im Februar 1825. 


Die Nachrichten, die Sie von mir über den jetzigen 
uſtand der philologiſchen und archaͤologiſchen Studien in 
rankreich, d. 5. in Paris wiſſen mollen, werden wahr 
heinlich nicht fo reich ausfallen, als Sie es wuͤnſchen. 
heils verhindert dieß mein weniger Umgang mit den hieſi⸗ 
en Philologen, die für Fremde faſt unzugaͤnglich ſind, mie 
te namentlich mit dem vortrefflichen Boiſſonade der 
zall iſt; theils der Mangel Des Stoffes felbft, inden Phi⸗ 
logie hier weit weniger als in England und namentlich in 
Rutſchland ing ‚Leben tritt, und nur fehr menige fich zu 
Dee wiſſenſchaftlichen Behandlung der Philologie erheben 
rien, während der große Haufe mit fogenannter Afthetis 
Wer Erklaͤrung der Klaſſiker ſich befchäftigend, alles ernſtere 
Beudium niederdrüct, und durch feine Ungründlichfeit und 
be: mit ihr allemal in traulichem Vereine gehende Anmaß⸗ 
ſchlert ſich und die von ihm entweihte Wiffenfchaft verächts 
Kb: macht. Ich brauche nicht erft hinzuzufügen, Daß dieß 
ſdrzuͤglich von Lemairegilt, der, wie ‚neulich einer meis 
jex. Freunde fehr witzig fagte, fortfährt, feine Iafeinifchen 
uctores abzufchlachten, umd durch das einträgliche Metz⸗ 
jerhandwerk täglich fetter wird. Was nun die eigentliche 
Nrchänlogie betrifft, - fo ift allerdings. darin in der lebten 
zeit manches gefchehen, was der Beachtung werth if, und 
vovon Sie längft Nachricht Haben werden... Aber auch hier 
verläugnet fich die franzöfifche Leiäötfertigfeit nicht. So hat 
rer jüngere Champolkion‘, "befannt durch ſeinen Précis du 
vstème hieroglyphique:des anciens Egyptiens, ein 
Rupferwert angefangen heraussugeben unter dem: Titel: 
Pantheon Egyptien, Collection des .personnages my- 
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thologiques de Pancienne Egypte, d’apres les'mom 
ments, avec un texte explicatif par M.J.F. Champ 
lion le Jeune, et les figures d’apres les dessins & 
M. L. J. J. Dubois. (Paris. Didot 1823. in fi. Sei) 
Der Titel fcheint auf dem erften Anblick erfreuliches m 
wichtiges zu verfprechen; aber mie ſieht man fich getäuflh 
wenn man dem Buche eine nähere Betrachtung wid 
Wer ein folches Werk herausgeben will, follte fih nahm 
ferm Dafürpalten darauf einfchränfen, daß er von eine 
den Gottheit eine, böchftens zwei Abbildungen gebe, w 
bei den aͤgyptiſchen Gottheiten um fo eher gefchehen fon 
da in ihrer Bildung nicht Die Mannichfaltigkeit liegt, & 
der Srieche feinen Göttern geben konnte, Herr Chanpels 
dachte anders. Er führt und ganze Gallerien deelit 
Gottes oder derfelben Goͤttin mit nur wenigen Abweichung 
vor, und der Käufer muß diefelbe Sache 5 bis 6 mul 
sahlen, wo Eine Abbildung ihren Zweck erreicht hätte, Du 
dieß mag noch hingehen; allein mas follen mir Dazu ft 
wenn wir fehen, DaB Herr Champollion feine Goͤtterſgen 
u. ſ. w. oft ganz willkuͤhrlich illuminiren ließ, und ſot 
was das ſtaͤrkſte iſt, die Erklaͤrungen der Figur in Hier 
phen beifuͤgte, die im Originale fehlten, und die ad 
nah Gutdünfen und ‚nad feiner noch gar nicht erwieſa 
und namentlich in Paris ſehr bezmeifelten Erflärungsmeht 
anders woher nahm. Mo ift je eine Ähnliche Leichtferit 
begangen worden, mit fo unverfchämten Anfprücen a! 
Beutel der Käufer? Es muß dieß um fo unangen 
auffallen, da gerade bei diefem Gegenftande noch alen 
der Unterſuchung begriffen iſt, und der morgende Tag F 
oft das miderlegt, was der heutige als unumſtoͤſhlich M 
bemiefen hatte, Außerdem Hi das Merk big jegt gröM 
theils deswegen unbrauchbar, und wird es auch, wenn MM 
Herr Champollion nachträgliche Bemerfungen liefert; Di 
weil der Text nicht die Quellen angiebt, woraus die W 
dungen genommen find, und wir alfo dem Franzoſen 9 
ben ſollen, daß in dem Original dieß eben fo zu ſehen 
wie in feiner Eopie. Endlich herrſcht eine folche UnnroM 
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dem Sanjzen, daß es, wenigſtens für jetzt, nicht zu gebrau⸗ 
er iſt. Gründe genug, um unfern deutfehen Landsleuten 
n Ankauf diefes aus bloßer Spekulation unternommenen 
ſtbaren Bilderbuches zu widerrathen, das mit weit weni⸗ 
km Aufwande und in weit geringerm Umfange bedeutend 
ehr Hätte leiſten koͤnnen, als es jetzt leiſtt. Vor kurzem 
it derſelbe Herr Champollion einen erſten Bericht uͤber das 
wovettifhe Muſeum in Turin herausgegeben, dem mehrere 
idere bald folgen ſollen. (Lettres aM. le Duc de Bla- 
as - d’ Aulps — — relatives au Musee royal égy- 
ten de Turin par M. Champollion le jeune. Pre- 
were lettre. Monumens historiques. Paris. 1824. 8.) 
hampollion war mit Unterflügung der Regierung nad) Tu⸗ 
in gereift,. um twenigfiend auf dieſe Art nur etwas dem 
Schaden zu erfegen, den die Sorglofigfeit Eorbiere’s Dem 
harifer Mufeum zugefügt hatte, indem Drovetti feine für 
gyptiſche Alterthümer ganz einzige Sammlung, die über, 
000 Nummern enthält, vorher der franzöfifchen Regierung: 
ngeboten hatte, die aber darauf feine Ruͤckſicht nahm; ein 
on liberalen Blättern willfommener Stoff, ihre Erbittenung 
wegen die Minifter auszulaſſen. In diefem erften Briefe 
men führe der Verfaffer Denkmaͤler auf, die zur Aufhellung 
er Geſchichte Aegyptens dienen fünnen, und die er nad) 
kiner Erklärungsmerhode deutet. Gewiß werden in Deutfchs 
and die Ergebniffe Champollions bald geprüft werden; leider 
f der. Mann todt, den vorurtheilsfreie Männer alg einzis 
m Stimmgeber anerfannten. — Noch ift zu bemerken, 
aß in Feruffac’s vielumfaſſendem Bulletin universel 
Novembre 1824.) sciences historiques pag. 297 — 
503.) zwei Briefe Champollions über Turiner Paphrus⸗ 
Rollen eingerüde find. — Der trefflihe, von allen 
Breunden einer gefunden Kritik hochverehrte Letronne, der 
m Mär; des vorigen Jahres Observations critiques et 
archeologiques sur l’objet des representations zodia- 
cales hat drucken laffen, und in einer Öffentlichen Academies 
gung Cam 30. Julius) ein mit großem Beifall aufgenoms 
menes Memoire vorlag (Precis de recherches sur l’astrg- 
Amalthea III. | 25 


logie chez les anciens, cansideree danz ses ruppag 
avec les representations du zodiaque,) hat cin iM 
wichtiges. Wert als naͤchſtens erſcheinend angekündigt: ( 

siderations historiques sur l’etat des arts et des iqii 
tutzons de l’Egypte, depuis l' inyasion de Camlıy 
jusqu’ au siecle des Antonins; un vol. aygc pland 
Da ich eirimal von Anterfuchungen über Aegypten ſprecheh 
iſt auch noch eine wahrſcheinlich in Deutſchland nicht bang 
gemordene Schrift.des unermuͤdlichen Vielſchreibers Erilg 
erwähnen (recherches sur leg hierons de I Begpl | 
temples Grecs, et. le mpnument d’Osymandyss, 

erit.paxr Diodgre.. Paris. 1,825. 8.), Die .umter vi 
Unmügen und Zweckloſen doch manche nicht zu verachial 
Materialien, 4. B. Lesarten aus Parxiſer Handfegrife k 
griechiſchen Schriftellern enthaͤlt. — Das Söniskn 
Gben; Mufeum hat in Diefen Tagen eine wichtige Crroim 
gemacht. Am 8. Gebruar nämlich wurde der Kauf du it 
vandfchen Sammlung von Terracotta’s, Vaſen, (dere aih 
End über 1500), antiken Frescogemaͤlden aus Portici ah 
w. für, 460000 Franks abgeſchloſſen. Unter den Bi 
find viele Spintriae, die befanntlich früher Millin init 
ner nie in den Buchhandel gekommenen Sammlung bi 

Art von gemalten Gefäßen fchon.hefgnnt gemacht hat, W 
Inſchriften enthält die Sammjung vur zwei Seide M 
Aufſeher des Antiken⸗Muſeums, Graf Clarac, laͤßt nal 
Thaͤtigkeit an den Kupfertafeln zu feinem allgemeinen O4 
tuenwerk (Catalogue figure) ſarheiten. Dog erſte N. | 
das die im Louvre befindlichen Inſchriften enthaͤlt, KW 
reits fertig, und viele der Kupferplatten für die wacht 
den Hefte fah man in ber Kunſtausſtellung im Eu 
Broͤndſtedt's lang erwartete Reiſe durch Griechenland MM 
ebenfalls bald in deutſcher, franzoͤſiſcher und mh 
Sprache erſcheinen. — Endlich iſt auch die Rebe ul 
Vollendung des Textes zus: großen Description de life 
pte, welche noch immer, ſelbſt in der Dxiginalaun 
(die Pancouckiſche wird fie bald ganz eingeholt haben iß 
geſchloſſen war. Zu der legten Lieferung des Textes M 
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a ausfuhrlichet Memoire sur la constitution physique 
> P’Egypte aus der Feder des Minendirectors de Rozier 
8, Der auch Mitgkied Der von. Napoleon “geftifteten . Com- 
isszon de l’Egypte war, : mitgetheilt werden, vollder 
Ichtigften Beobachtungen und Aufſchluͤſſe. Darin wird denn 
sch wieder die ſeit Tahrtanfenden beſprochene Erſcheinung 
r beim Sonnenaufgang tbnenden Memnonsſtatur als eine 
she Naturerfcheinung des concentrirten Luftſtrichs auf Die 
lerdings einen Klang, ähnlich. einer geſprungenen Saite; 
An fich gebende Bildſaͤule erklaͤrt. Es wird ſehr fcharffinnig 
geigt, wie dieſer Klang durch die verſchiedenen Zerfpaltur⸗ 
e des Steins nicht ſtets, ſondern nur unter gewiſſer Tem⸗ 
rvatur der Luſt, von Des Breccia, aus welcher Die Memi 
RB gearbeitet And, ausgehen finne Die vom Thau :auf 
er Oberfläche. des Steing:entflandene ‚Feuchtigkeit: wird von 
en Strahlen der aufgehenden Sonne berührt und:getrocknet. 
Sei es Spanwung, ſei es Erfchlaffung, der. Stein felbE- wird 
adurch'affitirt, und dieß bewirkt unter geniffinttlimftännen 
as Erklingen. Redouté beſtoaͤtigt durch feine Erſahrungen 
1 Dem großen: Tempel von Karnak, als er fruͤh beim Auf 
adug des Sonne. dort ein Relief zeichnete und einen bang 
astoͤnenden Klang in der Steinmaffe vernahm, daſſelbe 
haͤnomen, welches Rozieres in Syene fetbfi zu beobachten 
Selegendeit'gehabt Hatte, Derſelbe beruft füch Dabei auf dag 
kugniß feiner Collegen, Coſtaz, Jomard, Jollois uünſ. w. 
Jo mar das Ganze alſo wirklich eine Naturerſcheinung, die 
ch in jenen Gegenden noch jetzt wiederholt, und jacken Sun 
tſietauſthans noch Prioſterbetrug · end i 
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geoſqtrit des geraden 


9— Porifer Aiterthumsfreunde find noch immer. zornig auf 
en -Diinifier des) Innern, Corbtere, webchar, als; Dinnwerti: 
ein herrliches aͤghptifches Meufeum dem Kontglichen Muſeum— 
n Waris züerſt' anbot, ‘die mit der Aeußerung abwieß, man 
Hätte jetzt noch mir Wiederherſtellung der Kirchen und Kloͤ⸗ 





ſter volläuf zu thun. Gleichſam um die oͤffentliche Diet 
gu verfähnen, kaufte nun der Hausminiſter (Ministre de k 
maison du Roi) die unvergleihlihe Sammlung Durak, 
worunter fi) an 1300 große und Leine Vaſen befinden, w 
Yan ſchon Millin mehr ale 40 publiziet hat. Aber fie ent 
ten auch eine unglaubliche Menge kleine Brongen, gefchnitm 
Steine, antike Werkzeuge und Anticaglien aller Art. 
fo merkwuͤrdig tft die Sammlung in Fayence, Emails, Gqu 
wert in Holz und Elfenbein, die aber mehr einer Kunflı 
mer, ale eigentlichen Antiteumufum zugehören. Es if m 
Frage entkanden, welchem Muſeum dieß alles \einderleiitwe 
den fol. . Daß die ˖Vaſen unter die. Sculpturen ins Ä 
im Lowore ‚gehören, fpringt ins Auge. Aber Meine I 
thämer, fo wie die Kunftfahen aus fpäterer Zeit, wi 
dort gar. nicht aufgeftellt werden können. Diefe gehören 
in die kaͤnigliche Bibliothek, um. dort mit der Sammiıg 
von Caylus und vielen andern ähnlichen Sachen vereinistf 
werden. Daruͤber fcheinen fich aber beide Miniſter nichtuh 
vereinigen zu können, und dieß mißfaͤllt dem Pariſer Pl 
tum um ſo mehr, als bis jetzt Durand. feine Saumth 
jedem öffnete und den Liberalen Gebrauch davon mil 
Darüber ſteht in dem an Vohſtaͤndigkeit ſtets led 
Bulletin:.-universel des Barons von Feruffar im Zehen 
1823. im archäslogifchen Abſchnitt S. 131 — 134. ein md 
- effanter: Auffag vom Redacteur Champolfion: Fi 
Wir erfahren dadurch, daß Drovetti eine neue Samui 
von ägnptifchen Alterthuͤmern nach Paris zu verkaufen m 
ſprach, und daß eine andere.von Ogquinier gekauſt merhl 
if. 9). —8 
— — —— — — — — — — 










*) Drovetti's zweite Sammlung, der über zoo Ceatak 
wiegende Sarfophah des Ousirphraos, Driefterd des Pſanmenu 
— ſolche Namen lieſet man jetzt in Frankreich ſpielend — der 
240 Entr, wiegende Tempel aus einem Stein (monolithos) M 
mehr als 400 Nummern find bereits in. franzoͤſtſchen Häfen if 
Fhifft und ‚werden, fürd 8. Mufeumnaggefauft., ©. Monitent 
vom 28. Febr. und Bulletin. univgreel 2825. Mars, Archacologb 


p- 225 ff. 
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Aus England. 
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in wackerer Feldmeſſer und Geognoſt, Joh. Burton, 
Ed von dem raſtlos wirkenden Vicekoͤnig von Aegypten, 
r fich gewiß ganz anders erklaͤrt, als man glaubt, ſo 
WB er nur erſt Herr von der Vormauer Aeghptens, von: 
india iſt, zu geologifchen Unterfuchungen am rothen Meer. 
wab. gebraucht, In der äflihen Wuͤſte, parallel mit 
pout, hat er hinter dem Berg Gebal Dockham (d. h. Huͤ⸗ 
| Des Raus) den ganzen Steinbruch von Dem herrlichften 
erde und xosso antico (Porphyr) gefunden, den man 
der Zeit der Ptolemaͤer und unter den Caͤſarn für Sar⸗ 
phage, Bafen und Säulen brauchte . Das iſt dad Car. 
wa Aegyptens. Dort wurde alles nicht bloß aus dem Ro⸗ 
fen bearbeitet. Unermeßliche Blöde, zum Theil fchon 
hauen und eingetheilt, große Vaſen u. f. mw. fanden fich- 
vet in wilder Verwirrung zerſtreut. Aber wir dürfen von. 
wrton felbft die intereffanteften Bemerkungen über diefe: . 
sch ‚garnicht erfchöpften Fundgruben mehrerer big jet nicht 

ehr gefundenen alten Marmor + und Halbedelfteinarten, und. 

ufſchluͤſſe über die technifche Behandlung derfelben zu einer. 

eit nirgends erwarten, wo der Luxus der Lagiden. und der. 
Beitbehersfcher an der Tiber die legten Ergebniffe einer taus 
udjaͤhrigen Kunftübung in diefem Urland der Eultur in Ber 
esung feßte. In Belet Kebye, den Trümmern eines alten - 
orfs, fand Burton einen zierlichen Tempel mit ionifchen: 
Säulen, und auf der Fronte eine lange Inſchrift, die Le 
ronne noch micht kannte. Huch. in den Steinbrüchen 
nischen Sheen und Coſſeir fand er eine Menge Infchriften, 
riechifch mit Hieroginphenfchrift gegenüber, Neue Proben, 
b Ehampollion’s Entzifferungen richtig find. 
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Unter den Entwürfen, welche Lord Byron's allgeme 
betrauerter Tod vielleicht auf immer vernichtet hat, 5 
ſich nach der Ausfage feiner Freunde auch der, einen c 
falen Lömwenfopf, dern man vor 6 Jahren in Boͤotien ai 
decfte, aber aus Mangel an Mitteln fürs brittiſche Mufe 
zu gewinnen nicht vermochte, ausgraben, veflauricen 
auf dem Punkt, wo das neue Amphictyonengericht der © | 
dergebornen Panhellenen feinen Sig nehmen wird, auffel 
za laffen: Damit verhäft es ich eigentlich folgendermaf 
Im Juni des Jahres 1818. machte ein englifcher Reifung 
von claſſiſcher Bildung, J. Eramford, mit drelen fcai 
Landsleute von dem Hauſe des Archonten Logotheti in & 
dien aus, einen Abflecher zu den- Trimmern von Charm 
wo König Philipp einſt der griehlfchen Selbftftändigfeit m 
Autonomie. den Todesftreich beibrachte. Sie hatten (dm 
einige Tage mit Unterfuchung der in jener Gegend in ga 
Ben Waffen zerſtreut umher liegenden Trümmern von Spy 
brunnen, eines Theaters, Bruchflüden von Gebälfen ab 
Säulen zugebracht, umd gedachten, neue Nachgrabungag 
machen. Denn feitdem Broͤndſtedt, Cockerell und fein G 
fährten Die große Entdecdung auf der Inſel Aegina mE 
Arcaͤdien gemacht haben, will Feder dort ergiebige Auben 
gewinnen. An einem Morgen, es war der Dritte Juni, i6 
men fie über Die vorliegende Huͤgelkette bis zu einer alt y 
pflaſterten Landſtraße, ohngefaͤhr goo Schritte nom ul 
Chaͤronea. Hier machten fie Halt, um einen zu Tage ab 
ſtehenden Marmorblock zu unterfuchen, von dem fie M 
gewahrten, daß er zu einer meit groͤßern Maſſe gehin 
welche mit Erde uͤberſchuͤttet und mit Geſtruͤpp bededt mb 
Man grub, fchaufelte weg, entblößte das. Verküfte m 
nun zeigte fih, daß Bier ein coloſſaler Loͤwen kopf verſchit⸗ 
liege von einer gramdiofen Arbeit. Bon der Nafe did jr 
Spige des Schädels maß er 4 Fuß 6 Zoll, umd von M 
Stirn big zum Bruch an der Schulter 5 Fuß 9 Zoll. & 
Bruchſtuͤck des Hinterfußes 2 Fuß 3 208 im — 
fand ſich in einer kleinen Entfernung davon. Auch rated 
ten fie bald noch mehrere Bruchſtuͤcke dieſes colofjalen De’ 
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ar durch deken muthmaßliche Biete fh die Neb 
ep ganz deutlich zu erkennen glaubten; daß die Stellung 
jefes Lowen ˖ dem vollfommien aͤhnlich geweſen, den man 
Br auf dem Giebel des Northumberland House hier in 
ondon ſieht. Die weggeſchaufelte Erde enthielt Stuͤcken 
btein und Mörtel, der offenbar zum Sockel der Statue ge; 
brt hatte. Die lebten Keifenden, die vor dieſer Nachgras 
Ang jene Segend beſuchten, waren der vormalige Arzt. der 
erſturbenen Koͤnigin und des Paſcha von Janina, D. Hol⸗ 
and. Diefer ſpricht in feiner ſachreichen Reiſebeſchreibung 
llerd ings von den Truͤmmern von Chaͤronea, die er ſelbſt 
orgfaͤltig unterſuchte, beklugt abet, daß ſich · von dem im 
luterthunt bekannten 2 geoßen Einen bei ehirone nichts 

Die Hauptftelte iſt beim Barfonict x 40. 5. wo bie Ne: 
ropolis der: Chaͤronenſer, oder ihr xoxudydpioi nit dene’ Zuſat 
Lwkhnt wird, daß da die im Kampf mit dem Philipp Befaltenen 
egraben laͤgen. Der erwaͤhlten heiligen Sthaar, de lepòos Xòxos, 
der auß 300 "Liebenden beſtand, und vom Bitiades geftiftet worden 
war, (G. Weſſeling zu Diodor T. II. p. 66, 5. und die Erklaͤrer 
u Nepos Pelop. c. 4) wird zwar in der bekannten Erzählung 
beim Plutarch int Alerander c: 4. allerdings be Erwaͤhnung deb 
Schlachtfelded mit einent Umſtand -gedadjt, den Ram dohr in fei⸗ 
ner Venus Hrania Th. II. ©. 44. zu einem feiner fiegreichften 
Argumente benutzt hat. Atlein Puuſanias gedentrigrernicht ausdruck⸗ 
He, wohl: aber des ˖ Loͤwen drisnia Irtessiv LTE (sc. r@ Koi 
Ibavdſpᷣico) Ads, welches darin auf den Muth diefer das’ Schlacht 
feed mie ihrem Rüchen deckenden Helden bezögen wird. Von 
ſeiner Groͤße kein Wort! Es ſcheint aber keinem Zweifel zu unter—⸗ 
tlegen, daß det von den engliſchen Reiſenden entdeckte koͤloſſale Loͤwe 
witklich der Erinnerung der gefallnen Helden geweiht geweſen und fo ein 
Botläufer von den Fon Shoörwaldſen ungegebehen au tebendigen Fels 
fen ausgehauenen foloflalen Löwen bei Luzern geworden fei! Merf- 
würdig bleibt ed, daß der -alled fo .genau erforfihende Dodwelt - 
bei feiner zweimaligen Anweſenheit in Lebadien und Ehäronea zwar 
bei demfelben Logotheti gewohnt, auch ſelbſt den alten gepflafterten 
Weg bemerkt, aber diefen zu einer fo wichtigen Entderfung führen- 
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finde, und hofft, Daß nachfolgende Reiſende durchs Sluͤck un 

mehr begünftigt, Ihn Doch noch entdecken würden, Diefen Slädk' 
fall erfuhr Eramford 'und feine Mitreifenden. Beim ecien| 
Jubel über diefen Fund war unter den Reifenden von nichs 
Seringerem die Rede als den Kopf ins brittifche Muſeum a 

bringen. Allein bald überzeugten fie ſich, daß die ihnen p 
Gebot ftehenden Mittel durchaus nicht hinreichten, um ck 

Maffe, die über 3 Tonnen wiegen mußte (6000 Pf.) f 
gen 4000 Schritte bis zur Küfte zum Einfchiffen fortzubtis 

gen. Sie bedeckten daher alles wieder forgfältig mit Ct 
und Schutt und gaben der Hoffnung Raum, daß bei ihm 

Ruͤckkehr nach England durch eine Unterzeichnung die M 

sel zu dieſem Transpors leicht gewonnen werden koͤnnch 

Damit dag ferne Britannien in feinem Nationalmufeum di 

Denkmal der heiligen Schaar, die fürd Vaterland ie 

len, und des preißwürdigfien Sreiheitsfampfes zum Maße 

und Beiſpiel in ſich aufbewahre. Es iſt aber bald daraf 

der blutige Kampf für die Emancipation der Griechen an 

dem türfifchen: Joch ausgebrochen, und jegt, wo ein gub 

herziger Dritte aus feinem Privatvermögen Die ganze God 

zu unternehmen befchloffen hatte, wurde durch deſſen 3a 

die Ausführung dieſes Gedankens auf eine vieleicht ud 

fern liegende Zufunft hinaus gefchoben. 
" oo. € .o.» 








den Marmorblod nirgends erblickt bat, ©. Classical and top 
graphical Tour through Greece Vol. I. p. 211. aa. f. Vol. L 
p- 242. Roc fonderbarer ift ed, dab D. Clarke, der diefer be 
gend die genaufte Aufmerkſamkeit fchenkte, hier wohl einen groim 
Erdfchutt, als Grabhügel, aber keine Spur eines andern Denkac 
entdeckte. ©. Travels in various countries of Europe, Asın al 
Africa Vol, VII. chap. V. p. 279. f. der Octavausgabe. B. 


b. 


London, den 23. Det, 1994 


Ich beklage, daß Sie Sich von dem fuͤr die Verbreitung 
eutſcher Literatur in London zu früh verſtorbenen, zuletzt 
ehr gut gedeihenden Bothe bereden ließen, ſich als den 
ezten Subſcribenten zum wieder flottgemachten Museum 
Worsleyanum eingeichnen zu laſſen. Allerdings war die 
efte Ausgabe von 1798, Die Sir. Richard. Worsley bloß 
uf feine Koflen mit einem Auftvand von 3000 Pf. Sterl. 
jerausgab und verfchenfte, eine große, .oft mit 40 Pf. be 
zahlte Seltenheit. Nach feinem Tode waren die Platten abs 
handen gefommen, wurden aber von den Erben vindicirt, 
die fie dem Kunſthaͤndler Septimius Prowett hier unter der 
Bedingung verhandelten, daß er im Ganzen nur. 250 Eremy 
plare davon abziehen laffen dürfe, morauf.nach dem Willen 
Des Lord Yarborough die Platten zerftört werden muͤſſen. 
So erfoheint num das Werf zum zweitenmal in Heinerem For⸗ 
mat, als der urfprüngliche Text war. Es find bis jegt die 
erfien 6 Nummern erfchienen., Jede koſtet im Subferips 
tionspreis eine Guinee. In 12 Nummern wird das Ganze 
pollendet feyn, Die Sammlung der voy Sir Richard auf 
feiner Reife durch die Levante im Sabre 1785 ff. zuſammen⸗ 
gebrachten griechiſchen Statuen, Reliefs, Buͤſten, Inſchrif⸗ 
ten, Gemmen, befindet ſich noch jetzt auf der Inſel Wight 
zu Applechm Bedombe, too fie auch Prof. Ottf. Müller aus 
Söttingen 1823 befucht und geprüft hat. Duch ihn wers 
den Sie olfo die ſicherſte Auskunft über die Originale felbft 
erhalten koͤnnen. Der englifche Neifende war fehr eitel, . 
und twußte den verdienftvollen, aber nur. zu leicht zu über 
redenden Ennio Quirino Visconti bei feiner Rückkehr nach Rom 
zu bereden, nad) Zeichnungen — denn nur weniges führte 
Sir Richard felbft bei fih — Erklärungen davon zu geben. 
Bon diefen machte der Baronet ziemlich willkuͤhrlichen Ge⸗ 
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brauch, und fo ift ſelbſt Visconti's gepriefener Name bi 
wicht immer eine volle Bürsfchaft. *) 





°) Museum Worsleyanum or a Collection of antique B 
Relibvos,; Buitos, Statues and Gems with Views of tho Le 
taken on the Spot in the years 1785-87. dedicated to the R. 
Lord Yatbotough, London Prowett 1823. Jede Lieferung enth 
9=- 13 Dafeln nebſt dem engliſchen und italieniſchen Text, wo db 
Bisconti Heinebivegs, wie Dallalway’s (Anecdotes of the Ai 
in Engländ p. 359.) Worte anzuzeigen feinen, those marl 
Were ekatrihed and deicribed by Visconti, die Beſchreibun— 
| alle oder allein gemacht dat, wiewohl er ſich in den Anm 
gut Pio Glefientinö öfter® auf dieß Museum Worsleyanum 
zieht. Das Ptachtſtuck der ganzen Sammilung iſt die Statue 
Bacchus, der um einen gefluͤgelten Knaben, welcher einen (reſt 
rirten) Becher darbietet, feine Arine ſchlingt. (In ber new 
Ausgabe No. IV. die erſte Tafel in der zten Klaſſe, welche En 
tuen enthaͤlt.) Lieſet man den Tert zu dieſer Abbildung, fo m 
ih uns fogleich die Ueberzeugung aufdringen, dab das ganze Rai 
wert bon dem Beſitzer erſt zuſammengeſchrieben wurde. Dein m 
Baden wir Eine zu gute Meinung von Visconti's Einſicht, um 
glauben, daB wir den’ Flüͤg el knaben, welcher offenbar ein Bach 
ſcher Eros iſt, für den Akratos, den Diener des Bacchus (de 
unfere neueſten Mythologen für einen Gilenus oder Dionyfos Ok 
US erflären, S. Jopga's Abhandlungen ©. 36. und Erer 
ger’s Symbolik IT, 216. ff.) zu halten Haben. Dann wuͤrde esde 
noch eher ein Ampelos ſeyn. hen fo wenig möchten wir auf Vie 
contis Rechnung ſetzen, wenn ein bei Stuart bloß reſtaurirter Dre 
fuß hier (No. II. in der Claſſe der Reliefs) uns als ein wirklu 
Dreifuß von dein Monument des Lyſikrates aufgeführt wird. 
ed kann nichts underdauteres gedacht werden, als die Erflärun 
diefer felbft beim Sammeln aller Kritik ermangelnden Antifen. 
Andet aber beint Abdritck des Terted in diefer neuen Ausgabe nd 
- ‚eine ganz unverähtwortlithe Nachläffigkeit ftatt. Zwar ſtehen ke 
Aufführung der Stellen aus alten Schriftftellern oder ähnlicher Kunſt 
werke in neuen Sänttttungeh Zahlen, die fih auf untergefehte Re 
ten beziehen. Allein die Noten‘ fetöft ‚fehlen in den und Bis jch 
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Noch immer lebt man diee top ai): was Raäͤoul 
—* und Loufr Petit Riadel gegen Richard 
Banne Knights und Lord Aberdeens Wefhuldigungen der 
Betzügereien Fonemonts zu eher. Verteidigung vorgebracht 
zaben, der sollen Ueberzeugumg, daß Fourmont nicht nur 
ziele Inſchriften ganz erdeächtet, ſdüdern auch die Origü 
ale im Peloponnes⸗bei fetter Sendung 1729 vertilgt habe, ' 
Bo Bat. noch ‚neurkiih. jeinand in Baleyd Classical: Jouxs 
aul .eine bigher überfehitie Stelle aus D. Parry's View 
Bf the Levant (London 1743 In. Fol. in Der Vorvede 
p- XV.) geltend gemacht/ worin and var Mund von Au⸗ 
sahyeugen beſtuͤtigt wild ; daß Fourmont die ſchoͤnſten Im 
ſchriften, nachvem er -fle abgeſchnneben, zerſtbrte oder ud 
der beſchriebenen Geite in die Erde vergrub. Der Verfaſſer 
jenes Aufſatzes ergoͤze ſich uͤbbrgens an nem ſchoͤnen Luft⸗ 
ſchloß, einem griechiſchen Jetiemamufſeum minen in St 
chenland nach ſeiner Befreiung. *) | J 








wugekommenen Numinterngaͤlizlich. Die * diefer theuern Hefte 
werden alſo noch von Gluͤck zu ſagen hahen, wenn alle dieſe Ro⸗⸗ 
wer um Schluß zufaminen abgedruckt werden. Vielleliht wolkte man 
durch dieſen Kunſtgriff die Käufer nothigen vor Beendigung des 
Garngen ˖micht zurlickzutreten. B. 1. 

Was vermag eine geſchaͤftige gan⸗ ſe nicht. altes hervor⸗ 
zurufen. Dahin gehört‘ auch der neue Parthensn; den ſchottiſche 
Begeiſterung () in Edinburg zu erbauten vorfhlägt. Der Auffatg 
Über Fourmont ſteht im Classical- Iournal LVIII, 335; ff. Untern 
defſen benutzte deutſche Kritik die Fourmontiſchen Inſchriften nach 
genauer Ptuͤfung, aͤchtes vom unächten trennend, mit! dem größte 
Nutzen für. die Ponasg vhie und Epigraphik. Der große Kenner, 
VProfeſſor Boͤckh hat ſo "ber in der erſten Lieferung des unſterb⸗ 
lichen Werkes, Corpus incetiptionum Gracoarum in einer eignen 
Abhandlung von den Instriptiohibus Fontmontl spurlis p. 60-68: 
in diefem Handel’ ein Endurtheil' gefällt, mwoihlt es wohl ein fir 
tlemat abgethan ſeyn wird. Jourinenes Ehre wird fein franzoͤſi⸗ 
ſcher Gachwwalter je teten’ kontten. Aber er war. zu feht Arnerau 
"um etwas erdichten zu koͤnnen. B. | 


” pat, im Thale Dogarlı an wunderbar ausgehauenen Okt 
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-3u den wichtigſten neuen Erſcheimmgen zur Foͤrderr 
der klaſſiſchen Alterthumskunde gehoͤrt des gelehrten Obriße 
W. M. Leake Tagebuch einer Reife durch Klein⸗Aſien, da 
in dieſem Sommer zum erfienmal vollſtaͤndig erſchienen if. 
Leake durchzog Kleins Afien in Geſellſchaft Des verftorben 
Generals Köhler, des Profeſſors Earlyle, Sir Rich. Fleiche 
und einiger anderer Engländer, als tartarifche Couriere ve 
kleidet, in einem Gefolge von 35 Verfonen, von Anfang de 
Jahres 1800 an. Berühmt find die in der alten Phry— 
Epiftetos , in Der. Gegend, wo vor Alterd Nakoleia gelege 


mälern gefundene Inſchriften auf. geglätteten Felſenwaͤnda, 
ia. melchen Leake eine auffallende Achnlichfeit mit Dem Alte 
Ben Etrurifchen Alphabet findet und muthmaßet, daß did 
die. Schrift der mit Dem Griechen genau verwandten Phr 
gier vor ihrer Unteriochung Dusch die Perſer geweſen fe. 
Ganz neu find in Diefer Ausgabe des volftändigen Tagebucht 
das ste.und éte Kapitel, wovon das ste die füdliche Kuͤſe 
von Klein: Afien, Eilicien oder das heutige Karamanien be 
handelt, und. des Hauptmann Beaufort's treffliche Reifen 
obachtungen über diefen Theil Klein s Afieng vielfach ergänzt, 





") De Titel ift: Journal of a Tour in Asia minor, wikl 


aoomyarativo romarks on tho ancient and modern Geography of 


that Country by Will. Martin Leake FE, R. S. (London, Dura 
1824. 350 ©. in 8.) Die erften 4 Abfehnitte diefer auch jetzt ned 
nach 24 Jahren bei der Stabilität der Barbarei in jenen Gegend 
Coon welcher Leake ein trauriges Bild entwirft, ) volllommen ange 
meflenen Reiſebemerkungen hatte ſchon R. Walpole: in deu Tm 
vels oder Memoires T. II. p. 185— 246. aböruden laſſen, wois 
noch die griechifchen Infchriften kamen, non S. 508 an. Allein auf 
Diefe erfiheinen bier mit manchen Rachträgen bereihert. Oft ik 
ohne ihn gerade zu namen, Rennel in feiner Geography ef 
Herodorus beritigt, da diefem die Kenntniß der griechiſches 
Sprache abging, welches einige neuere. Herausgeber der Anabafis 
bei ihrem Beguguchmen auf Kennel wohl hätten überlegen follen. 


*0 








md das 6te Kapitel, welches die weſtliche und nördliche 
kuͤſte Klein: Afiens umfaßt, Peraͤa, Doris, Carien, das 
hal des Mäanderd und Cayſter, und die Käfte von Jo⸗ 
ten, die Ufer des Caicus, dann Troas, Bithynien und Par 
hHlagonien durchgeht. - Hier: wird die von Sir William 
Beit,-als.diefer im Auftrag der Dilettanti Society diefe 


Hegend bereiſte, zuerſt am Thron eines figenden Apollo Die 


iymaͤus auf der heiligen Straße zum Orakel der Branchiden 
Ihgefchriebene griechifche Buſtrophedon⸗Inſchrift mitgetheilt. *) 
Behr intereffant find feine Bemerkungen (S. 258.) über die 
Irfachen, warum fat alle Spuren vom Weltwunder, dem 
Tempel der Diana von Ephefus, verſchwunden find, Die 
Naͤhe der See in alter Zeit-erleichterte das Zortfchaffen alter 
Lempelträmmern und Baulichkeiten zu anderm Gebrauch in 
der Zeit.der barbarifchen Zerſtoͤrungswuth. Dann aber enk 
Rand .nach und nad) eine hügelartige Erhöhung des Bodens) 
Dig, nie nur dem. Hafen ausfüllte und: die See auf eine 


Stunde.weit binaugtrieb, fondern auch in tiefer Schuttmaffe ' 
alle frühere Spuren des Tempels völlig begeub. *) Hier 


Wäre doch noch manches durch angefivengte Nachgrabungen 
zu erhalten. Die Ebne von Troja, von Rhoͤteum und Alexan⸗ 
dreis an bis zu der Spitze des Ida erhaͤlt hier nach fo zahl—⸗ 





ar *) SG. oben &, 40. ff. mit der Aupfertafel II. Fig.a. B. 
‚ - ®) An architeet would probably still find beneath the soil 
fficient traces to afford a perfect knowledge of the original 
vonstrnction p. 260. Vielleicht erlebt es ſelbſt unfer warerer 
Dirt, der ſowohl in feiner befondern Vorfefung über den 
Pempel der Diana zu Ephesus (Berlin 1809.) als in feiner Ge- 
jehichte der Baukunet bei den Alten I, 332, ff. II, 60. ff. die Res 
Rauration diefes Wunderbaues (Taf. VIII.) verfuht bat, obs 
gleich neue Reifende feine Spur davon fanden, dab 
bie jest mit neuer Hoffnung belebten Dilertanti:in England oder 
fine ſchon laͤngſt in Liefland. vorbereitete Reiſecaravane von Ger 
kehrten und Altertfumsfreunden dort felbft mit Verkundigungen des 
Bpectatour oriental in Smyrna foͤrmliche Nachgrabungen veranſtal⸗ 
ten und die Richtigkeit ſeiner Annahmen prüfen dürfen. 3, 
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laſen -Untenfuchungme .: Zeichnungen und Controderſen md 
manchen neuen Aufſchluß in Beziehung: auf Die weräudenn: 
Blußbetten und Mecreiufer und dazu eine vom Dberfien uk 
fel6ft nufgenummene Durte, Vorzuͤgliches Intereſſe hat a 
noch außerdem. eine für die ganze Neife nach Leake's Anzu 
von John Waller. geftschene größere Korte von Klinke 
Diefe wit Beauforr’s unverglelchlichen Kuͤſtenkarten vera 
chen, geben einen ſchoͤnen Beitrag zu einer neuen Larte m 
Kieinafien zum Classieal Atlas, wie ihn jetzt Der Abu 
ſpecrlirende Valpy aukuͤndigtJJdd. 

Bei uns reifen die antiquariſchen Früchte nicht 
ſchnell, als in Franfreih und Deutſchland. Wie sh 
unferer fogenannten Haffifchen Reiſenden (Ulassic tourist) 
behalten ihre an Ort und Stelle mir großem Auf 
an Zeit und Geld gemachten Eontemplationen auf immt. 
in ihrem Papier, Robert Walpole koͤnnte mit lid 
Mühe’ noch zwei Bände ſolcher Memoirs and Trard 
in the East füllen, als er um größten Vorthel fl 
archaͤologiſche Forſchung bereitd getfan’ hat; Noch W 
fih der treffliche Architekt Cockerell nicht entſchließen fü 
nen, feine eignen Anſchauungen und Yusmeffungen m 
der befannten Gefammtreife nach Griechenland in Ei 
Bande herauszugeben, ſo groß auch umd gerecht die @ 
wartungen ſeyn mögen, die feine-in einzefnen Briefen m 
Mittheilungen zerftveuten Anfichten vom Ganzen ed 
muͤſſen. Jetzt iſt alles auf Broͤndſtedt's Flaffiiche NH 
geſpannt, von der außer der franzoͤſtſchen Ausgabe, die 
ſelbſt im Paris beſorgt, md der deutſchen, auch eine m 
fehe hier bei John Murray zu gleicher Zeit erfcheinen MR 
Darauf warten viele und nicht ale in ſehr feiedficher ARfh 

2) „Ye des unermhdeten: und gelehrten: Forſchers, Ch. Sk 
Keihard, Orbis antiquus iſt die ste Karte: zwar auch md a 
Oleinaſten berechnet, umfaht aber .ingfeich ganz Vorderaſen. M 
hoffen, daß zu dieſer und Den übrigen-enger zufannmengefaßten ti | 
dern bald eingelue Spaciaffarten kommen werden. B. 
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Wor wenig Monaten iſt endlich ein laͤngſt angekuͤndig⸗ 
es und erwartetes Werk über Die Ebne von Olympia, Den 
bitz des größten panhelleniſchen Kampffpiele durch fo viele 
zahrhunderte, von John Spencer Stanhope in einem duͤß 
en, aber wegen Des herrlichen Kupfertafeln 5 Guineen 
oſtonden Folioband in einen Buchhandlung in Bondſtveet er⸗ 
dien⸗⸗ t) welche nur die praͤchtigſten Kupferwerke im Ver⸗ 
as: und Verkauf Hat, und daher von unſeren Nabobs, meiche 
— Bibliophilen ſnd, wein. fie von ihren Emdfigen 
u Pie: Stadt fommen, zuerſt beſucht wird. Gie wiſſen, 
aß neuerlich von Paris aus die erheblichſten Zweifel gegen 
as wirfliche Vorhandenſeyn einer Stade Olhmpia,die 
wich ſelbſt Barbier du Bocage nach Bartheléͤmy's Angabe 
erzeichnet hatte, erregt worden ſind. Gail gab zuerſt in 
iner in der Claſſe der Geſchichte und Alterthuͤmer Des: Imr 
Hitut de France 1813 vorgeleſenen Abhandlung den Ans 
zoß zum Zweifel, daß diefe yanze: Stadt Diympia ein in 
Dauſt zerfließendes Luftgebilde einer antiquariſchen Fata 
Moxgana fei. Stanhope, sin correſpondirendes Mitglied des 
Inſtituls, wurde von Duafremere de Quinecy, dem Seo 
ar der. Claſſe, aufgefodert, Da ex eine Unterfuchungsreift 
zach Griechenland vorhatte, an Drt und Gtelle . genaug 
Korfchungen und Vermeſſungen zu machen. Stanhope trat 
sun wirklich in. Begleitung feines Bruders, eines Herrn 
Esllingsvood und des ‚gefchichten jumgen Architecten Allafon, 
ver fpäter die Alterthümer. von Pola herausgab, diefe Ei 
orſchungsreiſe an, ſchiffte ſich von Zante, nad) Ehiarenzd 
m Morea .ein, Cdem alten Spllene) und vollendete in 
gzicht laͤnger als ‚14. Tagen alle ſeine Unterfuchungen 
auf der Ebene von Olympia, von Dem Pyrgo oder Thurm von 
Miraka aus in der Nachbarſchaft des. alten Elis. Das 





Olymnia, ox. Topograpkical.illusteationg -of.ıhe aetual state 
of ıhe Plain of Olympia. By Iohm Spencer. Stanhope, F. R. 3 
and Correapondent of the. B.. Institute of Franc, London 1824 
(76 S. in Folio mit 17 Kupfertafeln.) Rodweli and Marsin. 
B. 





Reſultat dieſer Forſchungen läuft furg dahin aus, dahie: 
Ebene, welche von dem jegigen Dorfe Mirafa überide: 
wird, obnfireitig die des alten Olympia ift, daß aber 
bier gefundnen wenigen Mauertrümmern (aus Ziegen, de 
auf die Römerzeit hinweiſen) durchaus nicht zuveichen, 1 
wie Choiſeul Gouffier in feiner dem Nationalinkitut vor 
legten, fpäterhin auch von Pouqueville aufgenommenen 7 
handlung that, den Ort des großen Olympiſchen —A— 
und Hippodrom genau su beſtimmen, und daß uͤberhen 
die Exiſtenz einer wirklichen Stadt Olympia durchaus pe 
blematifch bleibe. Wie behutfam und wie wahr haik: 
darüber ſchon unfer Dodwell in feiner Flaffifchen Reiſe au 
gedruͤckt! Bei. dem jegigen Stande der griechifchen Aue’ 
legenpeiten, von welchen im April 1814 freilich noch ak | 
mand eine Ahndung haben konnte, ift eg nichts weniget u 
unwahrſcheinlich, Daß Dodwell's einzig zum Ziel grik 
Entdeckungen führender Vorſchlag, einmal das Bette W 
Alpheos abzuleiten und Die in feinem taufendjägngn 
Schlamm verborguen Bronzen und Marmors and u 
licht zu bringen, wozu ja die durch Sifhernege abs da 
Fluß herausgegognen Helme mit Infchriften, ) die W 
hoͤchſte Alterthum beurfunden, Waffen, Gerächfchaften uf 
einen hoͤchſt Deutfamen Fingerzeig gegeben haben. — Du 
Anziehendſte für. den Liebhaber. bleibt im dieſer form 
Stanhopifchen Monographie immer die Darfellung der ab 
fchaften, die nach Allaſon's Originalſtizzen Deviet geyaih: 
hat. Unter den ro mit großer. Eleganz geſtochenen ſu 
— — — — — — — — 
*) Dahin. gehört nun vor allen der durch allerhand gt 
Eontroverfen und Muthmaſſungen gegangene eherne Helm, M 
Weingefchent des Hiero, welchen Bröndftedt zuerſt publiziert, i 
Beſitze des britifhen Conſuls Roſſi, worüber. auch unfere Im 
thea einen Beitrag liefert II, agı. ff., jet aber durd Bet 
alles volllommen ind Klare geſetzt ift im Corpore insczipü 
Graecarum CI.I.n. 16. p. 34 f. wobei auch die in diefem Lhel 
Amalthea, oben ©, 64 ausgeſprochne Beſtimmung völlig im 
klange iſt. B. 







cten zeichnen ſich Bier befonders Das Thal von Antibolo 
D Die zwei Profpecte von der Ebene von Olympia aug, 
: eine, welcher die. Gegend- umfaßt, 100 man big jeßt den 
ppodrom zu finden geglaubt hat, und der zweite, den 
af des Alpheos, mie er von den Ruinen: von. Paldo + eccles 
aus gefehen wird. Biel gewonnen wird freilich. durch 
tgleichen, nur zu fehr aufge FPittoresfe angelegte Profpecte 
Hr für die Käufer, aber defto mehr für Die Verkäufer und 
rrleger. *) Sehr wilffommen würde die Kupfertaftl ſeyn, 
sche 18 unedirte Münzen non Elis aus.dem brittifchen 
yfeum und der herrlichen Gold⸗ und Silbermuͤnzenſamm⸗ 
ag (Bronzen hatte der Mann gar nicht) im Beſitz des, 


wie Knight, nun auch durch Vermaͤchtniß Eigentfum des 


ittiſchen Muſeums, ung vorführt, wenn fie nur wirklich 
je anecdoti wären, was ‘doch weder Millingen, noch der. 








) Wer wollte den reicher. Liebhabern das Vergnügen miß⸗ 
nnen, auch von den klaſſiſchen Gegenden der alten: Welt gut aus⸗ 
führte Landfchaften in ihre Portefeuilled zu legen, Doch bleibt es 
ı fehe verderhliher Luxus der Britten, ihre ſonſt fp lehrreichen 
tifebefchreidungen durch Views, die gewoͤhnlich nur. Schatten von 
hatten find, ind Unerfchiwingliche zu vertheuern. Selten find: fie: 
verſtaͤndig ausgewählt und -von.den erſten Kupferflehern,. wie. 
mtb-n:f..10. fo gut ausgeführt, ald in Edip. Dodwells Classir, 
k and Topographical Tour through Greece. Und doch gab dies 
MDoͤdwell auch noch in größern Blättern .befondere. Hefte von: 
jews heraus. Und fo follte--*8, immer gehalten werben, mar: 
ſaßte es denn gleich auf ein Werk mit bloßen Landſchaften anlegen, 
le etwa die. Herzogin von Devonſhire mit ihrer Küfte von. Stalien, 
ich Virgils Aeneide, wozu Gmelin die herrlichen Landſchaften lie⸗ 


bee. Wit können ed daher auch: nicht billigen,. daß In antiquarir, 


yen Sammlungen zum Unterricht der Liebhaber und Junglinge, 
ie 3. B. in den Hornerſchen fonft fehr- verfiändig gewählten: 
?d gut lithographirten Bilderheften des griechischen Alterthums 
sch. dergleichen Landfchaften aus Choiſeul Gouffien u. ſ. w. wies? 
wgegeben werden. ©’ wird zwekmaͤßigern Worftellungen der wur 


durch wmeggenommen. . 7 B. — 
Amalthea III. 26 
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alte Seflind gugeben werden. Aber die topographiſche Kum 
wahrhaft fördernd iR die hier auch mitgetheilte Situaties 
farte von Elis und Olympia, nach des erfahrnen Obrike 
Leake Aufnahme und Aufzeichnung, nebfl der Angabe ale 
Ruinen von Eis und Olympia, auf einem Grundriß m 
Allaſon. 





·Nachſchrift des Herausgebers. 


Bauwelt und, auf dieſem ihre Anſichten grändend, fe 
Graf Ehotfeut Sonffter und Pouquevikle haben p 
erſt alles auf der Ebne von Olpmpia, den Hippodrom, W 
Altis, den Tempel bes Zevs und der Hera m. f. w. aufs 
nauſte anzugeben unternommen und es auch als bekannt me 
ausgeſetze, daß Olympia eine Stade gewefen ſei. Auch fd 
nicht abzulengnen, daß in fpätern Jahrhunderten zur 3, 
wo die Peutingerſche Tafel verfertigt wurde, wo die Sde 
liaſten kompilirten, Olympia, ftatt Difa, als Stadt genumt 
wird. Allein die ganze Behauptung tft völlig‘ unhaice, 
wenn man bie Alters Zeit im Auge behält. Man verwedid 
was jenfelts des Alpheus Sag’ mit der Ebne jenfelts. Get 
wohnten die Panhellenen, wenn fie zur Panegyris nf 
Olympia kamen, fchlugen Zelte auf, bivonakirten im Frei 
oder unter Huͤtten, welches um. fo weniger Schwieikt 
hatte, da keine einzige Frau ats Zufchauerin in dem die 


-, meinen iepdv anweiend fern durfte (was freilich die His 


weißer und Marketenderinnen, die ongras naralanäree 


©. Eafanbonus zn Athenaͤus IV, 20. p. 302. in schik 


ger Entfernung, nice ausfchlieht.) Das alles Bat Saite 
wohl in einer Vorleſang im Inſtitut im Jahr 1812 uw 
einem Beiefe, (den Valpy im Classical Iournal XXM 
p- 201. hat abdrucken laffen, worin er feine Priorität gef 
den Abbb Ciampi In Pifa und den Marcheſe Dans in Tv 


lermo behaupter,) als auch in feinen Kecherches historiges 


F.L p.1593-165. wohl zur Gnäge dargethan. Paufanid 


ſpricht nie von Otympta als einer Stadt; . we cr die Gt 


nenne, ift es Elis oder Piſa, deren oberfte Magikratöperimm 


4 
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6 beftändige Meokorat oder bie Auffiht Über alle Heilig: 
amer und den großen Tempel bes Zevs nebft den dort wohs 
mden Wächtern, Tempeldienern und Eregeten hatten. Und fo 
mnte allerdings Do dm ell audrin feinem Classical Tour T.II. 
. 326. mis großer Zuverficht ausfprehen: Olympia never 
as a town and is not called so by any ancient author, 
ozu denn auch die Beweiſe auf der folgenden Seite ges 
eben werden. Die latrinae oder Cloaken und Abzugskanaͤle, 


3 welche nah Sueton (Ner. cap. 24.) Nero die Statuen der 


dieger werfen ließ, ‚hätten dem Berichterftatter von Stan: 
ope’s Olympia im Classical Journal LIX. p. 197. nidt 
16 Beweiſe für eine zahlreich bewohnte Stadt gelten follen, 
a man fi ja leicht vorſtellen kann, daß für die großen 
dpferbedärfniffe and Schlächtereien auch im Bezirk des Hei⸗ 
igthums von Olympia bedeutende in den Alpheus auslaus 
ende Abzuͤchte angebracht wurden. Es fchien nicht überflüßs 
ig, dieſe AUnterfuchung über die. Unſtatthaftigkeit der Stadt 
Rympia hier zu erwähnen, da einer unfrer fleißigften Fors 
her in der alten Geographie, Reichard noch ganz neuer 
ih in feinem, des Neuen und Berichtigenden fo viel aus⸗ 
prechenden thesauro Topographico (Nürnberg, Campe 1824, 
a Folio) zur 4ten Karte (Peloponnes und die Kyfladen) 
et Olympia die Anmerkung beiſetzte: Ridiculum nobis vi- 
letur Olympiae urbis conditionem abiudicare, quando- 
juidem illa non solum. a plerisque scriptoribus urbs 
Jiserte declaratur, sed etiam, quod maximum est, in 
#bula (Peutingeriana) urbium praecipuarum signo no- 
tur. — Was übrigens. der Londner Berichterftatter über 
Me Ableitung des Alpheus, als des wirkfamften Mittels, große 


Alterthumsſchaͤtze zu ergründen, anführt, if nur ein Eho 


non dem, was Dodwell dort p. 329. f. von dem Erfolg einer 
ſolchen Maßregel bemerkt, nachdem er Winckelmanns vielbe: 
ſprochnes Lieblingsproject, auf der Ebne von Olympia Machs 
prabungen zu weranflalten, wozu alle Alterthumsfreunde 
Bummen unterzeichnen follten, angeführt hat. Dort fehen 
Wir auch mebrere im Fippeue gefundene Helme in Holzſchnitt 
abgebildet. B. 


« 





London, den 3. Rov. 18% 


Sie erhalten hier die erfie und zweite Nummer eines nem 
Münzwerfd, mit deffen Erläuterung und Herausgabe ik 
mich, wie ich Ihnen früher fehrieb, jetzt am meiften beſchs 
tigt habe, Diefe Selection of ancient Coins, chiefk 
of Magna Graecia and Sicily find eben fo ſehr auf 
Prachtwerk, als auf eine literarifche Seltenheit berehnt 
Nach des Beſitzers, des Lord Northwick Willen, werda 
davon durchaus nicht mehr als 250 Abdruͤcke gemadl 
Dann werden nach hier eingeführter Sitte Cdie wenigſten 
jeden fpätern Mißbrauch mit abgenutten Kupferplaticn 
der auch in Rom mit antiquarifhen Kupferwerken nod ıE 
‚ Tage getrieben wird, unmöglich macht) die var 
‚vernichtet. So billig der jetzige Subferipfiongpreis if, # 
doch dürfte wohl in der Folge der Preis umter den Ah 
habern fieigen. Sagen Sie dieß allen deutfchen Liebhaben! 
Gern will ich ihre Namen in die Subſcribentenliſte ein 
. tragen, ) J 











®) Select ancient coins chiefly from Magna. Graecia and Sich 
from the Cabinet of the R. H. the Lord'Northwick.‘ The descripie 
by G. H. Noehden, LL. D. of the British Museum. Imperiũ 
Quarto, No, I. and II. 1824. Chei Septimus Prowett, Sub 
tionspreid 15 Sh. für jedes Heft mit 5 Münztafeln und einem Em 
mentar von ı6 ©.) Lord Northwick "fannnelte während fend 
zojahrigen Aufenthalts in Italien, zwiſchen 1790 — 1800. mur die 
erlefenften Sitbermüngen, die man Gemmen nennen fann, rit 
außerordentlihen Koften. Als fie Eariova fah, wurde er fo ab 
sucht dadurch, daß er dem Lord rieth, mit diefen echt plaſtiſhe 
Idealkoͤpfen und Cameen in erlefenen Münztypen daffelbe zu thu 
was man (mit welchen Erfolg, iſt hier nicht die Frage) immer m 
vertieft und erhaben gefchnittnen Steinen gethan hat. Den fer 
digen Zeichner dazu ſchlug Canoda ſelbſt vor, feinen Schuͤler del 


a 
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"Wayne Knight iſt todt. Wie Sie fon aus Öffentlis 
yerr Anzeigen erfehen haben werden, hat er alle feine Kunſt⸗ 
Häße, deren Werth auf mehr als 56,000 Pfund gefhägt 
rd, dem.brittifhen Mufeum vermacht. Es befindet fich 
Ues ſchon in unfern Mauern; Bronzen, Gemmen, Muͤn⸗ 
en amd herrliche Zeichnungen alter Maler, vorzüglich des 
Jausde Lorrain. Wie reich wird dag brittifhe Mufeum ! 
Bayne Knights Bronzenfammlung war fo fhön und ausge, 
sicht, daß fie nirgends in der Welt ihres Gleichen hatte, 
surd- feine griechifchen Münzen machten felbft der Sammlung 
Yes Königs von Frankreich den Rang ſtreitig. Jetzt mit 
Erate. Der Lord bezahlte jede Zeichnung mit 20 Scudi. Nun 
ließ er ſie von dem berühmteften Kupferftecher in. diefem Fache, 
Henry Mofes, nach und nach mis höchfter Eleganz und Genauigkeit 
Rechen (dem Vernehmen nach zahlte er für jede Kupferplatte zwan⸗ 
sig Guineen) und entichloß ſich endlih, fie mit Erklärungen des 
wuͤrdigen Auffeberd der Antifen im brittifchen Mufeum, D. Noehden, 
nur in 250 Abdrüfen, 25 Ereinplare auf Geidenpapier eingefchlüfs 
fen, erſcheinen zu lafien. Jeder Unbefangene wird beim Anblick 
Diefer- Lupfertafeln eingeſtehn, daß die ſo bedenkliche Aufgabe bei 
geſchnittenen Steinen und Muͤnzen, das kleine, in ſeiner Kleinheit 
aber unuͤbertreffliche Kunſtwerk vergrößert wieder zu geben, hier 
über alle Erwartung gelang. Hier ift nichts verflacht oder verzier: 
licht. Der Zeichner has den plaftischen Effect verftanden, -das Relief 
tritt hervor. Welche Köpfe! Die. Köpfe des bärtigen und unbärtiz 
gen Herkules, Neptun im Profil, vor allen aber das unbefchreibs 
lich ſchoͤne Köpfchen in noller Anficht in der erfien Nummer, und 
dann der belorbeerte Apollofopf auf der Münze von Catania (No. II. 
pl. 9.), der. und bier nit im Profil, fondern in Voller Anſicht 
erſcheint, erfüllen den Befchauer mit feltner Luft. Dazu der ges 
fchmadvolle Commentar, der das rechte Mittel zwiſchen abſchwei⸗ 
fender Ausfuͤhrlichkeit und bloßer Nomenklatur haͤlt, und nirgends 
die treffenden Beweisſtellen und Vergleichungen fehlen laͤßt! Wir 
heziehen uns auf die davon gegebene ausführliche Anzeige im artis 
ſtiſchen Notigenblatt bei der Abendseitung von 1824. 
n. 14. bon 1825, n. 5, 3. 


der ihrigen nach Dresden zuruͤckgekommen ſeyn. Die m 


J 


‚unter meinen Augen entſtand, beſchaute. **) Ich verbitz 
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dem, was das Muſeum ſchon vorher beſaß, vereinigt, fm 
fi fein anderes Tabinet Damit meſſen. *) 
rau von Buttlar muß nun glädlich in den Ch 


ihr gefertigte Zeichnung dev Apotheofe Homers muß Jim 
Sreude machen, fo mie ich fie immer empfand, mem 
dieß ſchoͤne Werfchen der geſchickten Kuͤnſtlerin, welches zu 





*) Es ſei geſtattet, darüber noch: einige Worte and dem re 
meines verehrten Freundes, I. Hawkins, Esq. im Auguft 
in der Sprache des Originals hergufeßen: Since the date ofay 
last letter we have lost M. Payne-Knight. He has beguaihd 
his Musenm of Greek Bronzes, his superb GoHection of Gem 
(Cameos and Intsglios) his greck soins and his collection d 
drawings of the old Italian maswers to the British Museum. Th 
value of all those fine things is estimated at not lols than bon 
Pounds Sterl. In His death the litterary world has met wilı 
lofs which will not soon been replaced. The second Vol 
of the Specimens is nearly ready for publication. — Ich mt 
in einer Nachſchrift noch etwas ausführlicher über diefen fm 
aller britifhen Archaͤologen fprechen. 

») Vergl. oben ©. 267. Den neueften Nachr ichten zu Gele 
fand Frau von Buttlar in Wien nicht die Bequemlichkeit m) © 
forderlichen Mittel, um, wie ihr Vorſatz war, dort felbf am 
Kithographifchen Abdrud ihrer, gelungenen Zeichnung veranſtalten # 
koͤnnen. Es ift mir indeffen durch die Güte, eines Freundes de 
allererfte Kupferftih von diefem Relief, der kurz darauf, o84 
im Gebiete der Colonna gefunden worden, von dem florentintät 
Maler und Kupferfteher, Giov, Batt. Galeſtracci im JM 
1658 in größtem Folioformat erfchien, zugekommen, welhe mi 
dem damaligen noch beffer erhaltenen Zuftande des Marmors macht 
Eigenheiten hat, die Figuren aber mit gewilfenhafter Treue wide 
giebt. Davon ließ erft Kircher eine verfleinerte Eopie in Fin 
Latium verus nehmen, und von diefer wurden dann bis auf Pike 
der den Marmor felbft vor Augen hatte, nur Copien genommen 
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ich nicht nur für die Richtigkeit und Genaulgkeit der eins 
fen Theile; fondern auch für die treffende Wirkung des 
arızen, als eines treuen Ausdrucks des Bildwerks. Geben. 
te ung nun nach einer folchen zeichnung, wozu es fo viele 
ervielfaͤltigungsmittel giebt, eine erläuternde Schrift dars 
ber. Manches darin bedarf noch einer Aufflärung. 

Ihrer Aufforderung wegen einer mufeographifchen Nach⸗ 
icht von unferm Nationalmufeum möchte ich gern genügen. 
Illein ich fehe fürs erſte wenig Möglichkeit dazu. Won Dies 
em zu veden, geziemt demjenigen beffer, Der damit nicht in 
inter ſo gerfauen Verbindung fieht. Weberdem ſtehen unfes 
er. Anftalt jest fo große Veränderungen und Ermeiterungen 
e vor, Daß ich wenigſtens es nicht füg rathſam halten wuͤrde, 
gegenwärtig dem Auslande darüber etwas ing Einzelne ges 
zende, eigues Urtheil Begrändende mitzutheilen. ) Daß 








“) Furs erſte werden wir uns wohl, fo lange bid alle 
große Erweiterungen gemacht und neue Flügel and Mufeum ans 
gebauet find, mit der neueften 23. Ausgabe der Synopsis of the 
Contents of the British Museum (London, Woodfall 1824. 180 ©, 
ir or. 8.) beanligen müflen. Hier macht der XV. Saal mit 312 
Frummern, faft alle zur Elginſchen Sammlung gehörig, den Schluß. 
Zu einer allgemeinen Würdigung möchte der Auffah über das 
Sritiſche Mufeum in der Reihe der Gallery of Arts der 138€, 
&m fachreigen New Monthly Magszine 1824. November p. 475- 
Aso. und December 567-574, da er alle 15. Suͤle der Alterthums⸗ 
Sammlung und Sculpturwerfe umfaßt, nicht ohne Nutzen verglichen 
werden koͤnnen; beſonders verdient was über die auffallenden 
Maͤngel einiger Marmortafeln an dem Frieſe des Parthenond 
vBemerkt wurde, genaue Prüfung, die ja nicht ausbleiben wird, 
wenn ber neuefte, prüfende und vergleichende Beſchauer Diefes eine 
zigen Kunſtſchatzes, Dttf, Müller, recht bald zur Ausführung 
feines Planes, und über den ganzen Parthenon mit der muthmaß⸗ 
Sichen Mnordnung des Statuen in beiden Giebelfeldern und über fo 
manchen noch im Dunkel ſchwebenden Puuct in einem eigenen Werte, 
wozu fihon fo pieles vorgearbeitet wurde, zu beichsen, Zeit und 
Luft gewinnen wird. Nicht ohne Interefie duͤrften aub wohl die 
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Darifer Mufeum eroberte mit feinen aus Italien en— 
Schägen aud einen Visconti, und Doc wie viel würde N 
fer große Kenner jeßt zurücknehmen, mie oft mit dem, 
Graf Elarac feitdem befannt machte, nicht übereinfimme, 


G. Heiner. Nochden 





Zufatz des Herausgebers. 
Ueber Richard Payne Knight. 


Es war gleich beim erſten Plan der Amalthea ein Wunſt 
in ihr auch Biographien verdienter und nahmhafter Ardis 
logen aufzunehmen, wenn auch nicht in dem Umfang, m 
die von. mir felbft mit Anmerkungen begleitete Biogtapſe 
Mitllins in den Zeitgenoffen und Welcker's Zoega. Un 
deffen, bis diefem Wunfche Gnuͤge geleifter werden Lann, few 
nigſtens diefe Skizze von des würdigen R. Daynne: Knishtb 
ben und Verdienſten ald Verfuch hier aufgeftellt. Mir benuftes 
dabei mehrere bandfchriftlihe Quellen und eine kurze Ri 
richt im N. Monthly Magazine Iune ı824. p. 282. 
R. Payne Knight farb den 28. April 1824 in feinem dgmm 
Schönen Haufe in London, Sohofquare, ploͤtzlich an einem Sc 
flug in feinem 76. Sjahre, noch immer ih voller Geiſteskraft mw 
erſt in den legten ‚zwei Jahren fichtbar an feiner Gefundet 
abnehmend. Sein Familienfig war Downton Castle, undæ 
war durch väterlihe Verlaſſenſchaft und Erbſchaften im Ct 
großer Reichthuͤmer, von weichen er, nie Familienvater, @ 
feinen Bemerkungen eines wadern Kunftdilettanten — denn auf 
Gelehrſamkeit fcheint er felbft keinen Anfpruch zu machen — ihe 
die von Combe herauägegebenen Terra Cottas und 4 Zeile & 
Ancient Marbles zugleich mit Lawrence's Elgin Marbla i 
den Wiener Jahrbüchern der Literatur 1324 IIl. Sl 
Coder a7. Band) ©. 26-54. für die ſeyn, welche jene-Kupfermt | 
in ihren Sammlungen befißen.. . | B. | 
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eHeirathet, ftets für feine Ueberzeugung, feine Freunde, für 
wrrft und Willenfchaft den edelften Gebrauch machte. Im⸗ 
ee unterzeichnete er, wo es eine Unternehmung zur Befoͤr⸗ 
gung nügliher Forſchungen, Unterfiägung der Neifenden, 
erausgabe koſtbarer Werke galt, zuerft und mit fehr bedeu⸗ 
nden Summen. Die befannte Dilettanti Society und. 
e von ihm nach Sriechenland abgeſchickten Reiſenden hatten 
s ihm den kraͤftigſten Befoͤrderer. Eine Zeit lang ſaß er 
n Unterhaus als Parliamentsglied für Ludlow, und war 
ets in feinem politifchen Glaubensbekenntniß ein unerfchüäts 
erlicher Whig, verfehlte keine. Gelegenheit über die Ders 
hwendung Pitt’s und der ‚Minifter (the wasteful profu- 
ion of the British government) zu lagen, und als Far 
806 ftarb, bemweinte er feinen Tod tn einer Monody, die 
x befonders drucken ließ und unter feine, Freunde vertheilte. 
Er Hatte daher auch die Ehre in einer eignen Caricatur Gilray's, 
ils ein Parteigänger der Foxiten, mit allerlet Anfptelung auf 
jetne fonderbare Alterthumsliebhaberei aufgeführt zu werden. 
Daher war er auch ein unentgeltficher Mitarbeiter an dem 
antimtnifteriellen Edinburgh Review. Aber dabei gab: es 
Beinen - glühendern Freund des Vaterlands und des Königs, 
wo es auf Ordnung und Recht ankam. 

Er mar ein großer Kenner der Elaffifchen Literatur and 
der griechifhen Sprache, die er meift für ſich fludiert hatte; 
und Alterthumstunde wurde fhon früh feine Lieblingsbefchäf: 
tigung. Ueberall mifchte fich viel Fantaſie in feine Forſchun⸗ 
gen und fo bekamen feldft feine gelehrten grammatifchen und 
philologifhen Forſchungen eine eigenthuͤmliche Tendenz, wobei 
die kälter präfende Eritit oft den Kopf ſchuͤtteln mußte. 
Indeß ift fein Verdienft um die Wiederherftellung der aͤlte⸗ 
ften Formen und Lesarten und die mannichfaltige Anregung, 
die er wegen des. Gebrauchs des digamma Acolicum gab, 
auch dann noch mit Dank anzuerkennen, wenn er fich bei 
der allzurafchen Anwendung in feinen Behauptungen zu weit 
führen Heß. Er hatte es früh mit einer Wiederherftellung 
des urfpränglichen Textes der Homeriſchen Gefänge zu thun. 
Die Prolegomenen dazu gab er unter dem Titel: an Analy- 
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tical Essay on the Greek Alphabet (London, Eimsiy ı 
136©. in gr. 4. mit 6 Inſchrifttafeln, Die jetzt Durch Boek 
Beleuchtungen in dem Corp. Inser. Gr. freilich ein 
andere Anficht erhalten.) Die ihm gu Gebote fiehenden Ält 
griehifhen Münzen wußte er dabei geſchickt zu gebrauden. 
kanntlich entwidelte er feine Theorie vom Homeriſchen 
dann fpäter in einer ausführlichen Deduction, die er 
Prolegomena zu einer von ihm auf eigue Koſten und| 
in so Eremplaren abgedrudten Ausgabe: Carmina Home 
= in pristinam formamı redacta cum notis et prolegon 
abdruden ließ. Da er mit den Prolegomenen bald Ur 
Hatte, felbft unzufrieden zu ſeyn, fo gab er in das von lei 
Schuͤtzling, Valpy, herausgegebene Classical Journal 
1813. n. XIV. XV. XVI. eine ganz’ umgearbeitete Aus 
Die Muhlopf in Leipzig bei Hahn 1816 wieder abdrude ! 
Nun wurde aber die Nachfrage fo groß, daß Knight ſich eutſchle 
mußte, dem vieldrudtenden Valpy zu geftatten, eine wohl 
Ausgabe des Ganzen in aedibus Valpianis 1820 in 4 
eignen Kleinen Quartband (Prolegomenen 206 ©. dir? 
von der Ilias und. Odyſſee 514 S. die angefügten As 
tungen 105 &.) wieder abdrudten zu laſſen. Gottfeid d 
mann und andere deutfhe Kritiker haben über dieſe Auige 
ihre zum Theil auf falſche Annahmen begruͤn dete Anwen) 
des Digamma und die große Willkuͤhr in Bezeichnung echter" 
unechter Verſe zur Önüge gefprochen, aber auch dem wi 
Sinnreihen und Bemerfenswerthen überall Berechtigkeit wie 
fahren laffen. Man darf nur nicht vergeflen, bei ihrer de 
theilung die auch in Hohen Jahren noch fehr mwirkfame 
tafie ihres Verfaſſers, wo nicht zur Entfchuldigung, ded 
Erklärung feiner Mißgriffe in Rechnung zu bringen. 
liebte und übte er die Dichtlunft und trat darin in der Ad 
der britiichen Essay- Dichter in Pope’s Manier und Ad 
weife nicht ohne Erfolg auf. So ergriff er in dem befunck 
Streit über die Pittoreske zwifchen Gilpin und Uvedale PA 
mit großer Lebhaftigkeit die Partei des Letzten, mit dem 
den freundfchaftlichften Verhaͤltniſſen ftand, und didtet 
' Landscape, a didastic poem, das er bei feinem Vuchhan 


- 
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rol 1794 deuden ließ (er nahm nie ein Honorar), und als 
B Sedicht großen Widerſpruch fahd, zächtigte er die. Geg⸗ 
tm folgenden Jahre durch ein Review of the Landscape, 
bei er fein Glaubensbekenntniß über Landfchaftgärtneret 
n zural Ornament) nochmals niederlegte. Auch legte er 
feinem Sig zu Downton Caftle einen Naturgarten an, der 
#3 mit den von ihm ausgeſprochnen Vorſchriften übereins 
amoe Lucres war flets fein Liebling geweien, weil er 
ein “unter den roͤmiſchen Dichtern in ſelbſtſtaͤndiger Größe 
d Fuͤlle daſtehe und am wenigen im Vortrage von der 
techifhen poetifhen Phrafeologie abhaͤnge. Daher Tpann 
‚ was Luce, V, 923. ff. fingt, in ein eignes Gedicht in 
Sefängen aus, weihes er the Progrels of civil Society 
titelte, (1796. in 4.) und darin für die Rechte der Menſch⸗ 
At erglühend öfters Blicke auf die Urfachen der franzöftfchen 
volution warf. Ein durch die vertrauteſte Bekanntſchaft 
#6 den Clafſikern und die Beſchauung der vorzüglichften 
a8 dem Alterchum uͤbrig gebliebenen Kunftwerke auf feinen 
teifen und in feiner eigenen Sammlung gebildeter Geſchmack 
Hgt ſich überall in feinem Leben und Schriften, wohn vore 
iglich fein Analytical Enquiry into the Principles of 
'aste (1805.) gehört. 

Doch wir haben es bier befonders noch mir Knight, dem 
literthumsforſcher und Sammler zu thım. Als er in der Mitte 
es 9. Sjahrzehends des vorigen Jahrhunderts fich lange Zeit 
n Italien und befonders in Neapel aufhielt, wo er die ſchoͤn⸗ 
ten alten Bronzen und Münzen um jeden Preis erwarb, 
Abrte ihn, fein antiquariſcher Freund, der englifhe Sefandte, 
tr William Hamilton nah Iſernia, in der Graffhaft Mos 
fo, weiches fpäter durch ein Erdbeben im Jahr 1805 ganz 
erſtoͤrt worden iſt, und machte ihn mit den fonderbaren 
Buchsfiguren ex voto dort befannt, wodurch die dortige 
Beiftlichkeit die Fruchtbarkeit der Frauen theils befoͤrdert, theils 
zeweiſt. Es war der alle Jahre am 27. September dort 
zehabtne Jahrmarkt, wo diefe dem Heiligen Comus und Das 
mionus gemeihten Phalusfiguren von den Verkaͤuferinnen dort in 
Menge fol geboten, von den Käuferinnen dann mit befondern 





Gebraͤuchen geopfert, und dafür allerlei Ablaͤſe CPerk 
nanze) ertheilt wurden. Sir Willtam hatte ſchon im Jag 
1780 darüber von einem Werwandten des "damaligen Erf 
ſchoffs Davanzati einen Intereffanten Bericht in italieniiig 
Sprache erhalten und ihn mit feinen Bemerkungen beglen 
in die Trantactions of the Royal Society an den Pr 
denten Sir Joſeph Bankes eingefchidt. Knight fand M 
durch alles dieß fo lebhaft angeregt und wußte bei feiner WE 
lefenheit in den Alten fo viele Beziehungen auf den Ling 
dienſt des: Schiwa in Indien und auf den Bacchifchen DW 
usdienft zu finden, daß er fih, vielfach von Hamilton Dei 
aufgemuntert und unterftäßt, entfchloß, ein mythologiſch 
tiquarifches Werk daruͤher auszuarbeiten und der Bock 
deren Mitglied er war, zuzueignen. Der vollftändige WE 
diefer vielbefprochnen Schrift heißt: An account of 
Remains of the Worshbip of Priapus lately existing4 
Isernia in the Kingdom of Naples; to which is added 
a Discourse on the Worship of Priapus and its (e 
nexion with the mystic Theology of the Ancients 
4. 204 ©. Wer auch nur oberflaͤchlich mit der Parallele M 
aus der heidnifchen Worzeit, in die Kirchengebräude ütap 
gangenen Ueberlieferungen und Weihungen bekannt iſt, mh 
daß ſich an manchen Orten in Frankteich und den Niederien 
den der fromme Glaube des Volkes mit allerlei Surrogmn 
jenes urſpruͤnglich aſiatiſch- myſtiſchen Lingamdienſtes odet iR 
Phallusverehrung mannichfach ergoͤtzte und befriedigte, weh 
wie in mehreren Plaͤtzen des ſuͤdlichen Frankreichs aus ME 
heiligen Photin ein heitiger Fauſtain oder Foutain gemb 
den ift, und nur durch die Spöttereien der Hugenotten u 
getrieben wurde. &. Henri Etienne Apologie pon 
HerodotesT. II. ch. 38. p. 254. f. und das. während I 
Nevolution (zur Zeit der Sansculots) ausgearbeitet Bet 


? 





- . des divinites generatzrices ou du Culte de Phallus ch# 


les anciens et les modernes par:D. (Paris, Dentu 190% 
427 ©. ing.) wo chap. XII. p. 258-254. die ade m 
großer. Belefenheit ausgeführt wird. Ja es iſt laͤngſt de | 
than worden, wie das berähmte Portiunculafeſt zuerſt in Anne 
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gefeiert/ (S. Soropius Becanus Origines Antwerpianae 
E. 26. 101.) eigentlih nur ein ſtellvertretendes iſt. 
deß behandelte Knight .dteß Aergerniß von Iſernia nur als 
kanlaffung zu einer tiefern Forfchung in den -Priapusdienft 
r aflatifchen und griechifchen Vorwelt uͤberhaupt, und mähte 
y fehe mit vorgeblichen Androgynenbildern ab, die er auch 
Rupferftichen beilegte, ohne jedad) nad, dem Standpunkt, 
FE welchem damals dergleichen Forſchungen geftellt waren, 
se lich tvollere Ueberſicht in diefen die ganze alte Welt durch» 
\ngenden Geſchlechtsdnalismus des befruchtenden und bes 
ischteten Prinzipes zu gewinnen. Dan muß, um dieß hier 
Be in den dußerften Umriſſen anzudeuten, durchaus : eine 


Spyelte. Einwanderung des Phakusdienftes in das pelasgis 


he Sriechenland annehmen, einmal: duch den faßnzifchen 
Sacchusdienk aus Phrygien und Kieinafien nach Thrazien 
erab bis nach Theben. Hier wurde das ſtiergeſtaltete Son⸗ 
enprinzip durch ein Symbol des Erzeugungsgliedes in dem 
näfttfchen Körbchen, än deſſen Stelle die daraus hervorzuͤn⸗ 
eltide "Schlange tritt, (und damit das Worfpiel- zu’ aller 
Bymbolik der ſpaͤtern gnoftifchen Ophiten) oder auf der my⸗ 
Kifchen Kornſchwinge ( Vannus mystiea’) repräfentirt. Man 
ſchnitzte es aber. auch--aus Feigen: ‚oder Olivenholz, und fo 
kam es einſt auf eine eigene Weife verhuͤllt im Lesbos anges 
ſchwommen. (PBanfan, X, 19. 2.) Dieß. der-fpätere Urs 
fprung des eigentlichen-Priapusdienfte® am Kellefpont, zu 
Lampfacus u. ſ. w. wobei ein aͤlterer Daͤmon aus dem Thia⸗ 
ſos des ſabaziſchen Gottes nur zum Träger des- eigentlichen 
Wliedes, der wahre Mutinus wurde. Auf einer andern 
Seite kam durch den phönizifhen Hermesdienſt der ſyriſch⸗ 
Agyptiſche Phallus zuerſt an bie griecdhtihen Küften, indem 
an bie zum Merkzetchen .aufgerichtete rohe Säule aus Holz, 
fpäter viereckig Schauen: ans Stein, dieß allgemein giftige 
Melszip der ergeugenden Kraft angeheftee wurde, Daher 
hatten alle Hermen, wenn feine Hermokopiden fie verſtuͤm⸗ 
melt hatten, dieß Abzeichen, welches. aber, ſo bald es zu 
Hermen gehört, nicht Priap genannt werben ſollte. Damit 


fließt num der arcadifche.. Dan und der wibberförmige Ammon - 
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zufammen, Dean Stier, Bock, Widder find bie bei 
präfentanten aller Erzeugung bei Hirten und ackerbauenden 
ten. Wer hier obſebnes wittert, hat ſchon eine 
‚ Fantaſie. Oo dachte auch Knight, als er in harmloſer 
befangenheit feine Unterſuchungen über die Verehrung 
Priapus drucken ließ. Allein die Sache nahm in Er 
befonders, durch abſichtliche Mißdeutung und Wipeki 
Dächtigt, bei der großen Decenz der Brittinnen in 
hohen Ständen, eine fehr verdrieglihe Wendung für 
Verfaſſer und verbitterte ihm manche Stunde feines Aal 
Er ſchenkte die ganze Auflage, wovon er nur wenig 
plare felöft verthailt oder feinem Freund, dem Mister 
ton in Meapel zur Vertheilung anvertraut hatte, der Au 
quarian Society , deren thätigfies Mitglied er war, oder it 
"Gerausgebern der Archaeologia Britannica, bie aber W 
ärgerlihe Bud, unter Riegel und Siegel legten und mit 
fer Strenge darüber bielten, dag nichts davon ins Publike 
käme. Darum gehört es überali zu ben größten biblioth 
riſchen Seltenheiten und kann nur durch Geſchenk erde, 
werden. (Das auf der Großherzogl. Weimariſchen Gil: 
befindliche Exemplar war ein Geſchenk, weiches Hamiln 
die Neifegefährten der verwittweten Herzogin Amalia made) 
Aber immer hing fich eine -böfe Nachrede an dieß Bud. & 
heißt es in dem 1816 von Colburn zum erfienmal public 
 Bibliographical Dietionary of Living authors p.% 
His first performance was a sacrifice to the most fi 
‘of the heathen deities, in a style so grols that it 
author himself seems to have felt an inward fer d 
public reprehension; for though the book was hans 
somely. printed, it was never exposed to sale. Dergiiää 
lieblofe, feinen. unbeſcholtnen Ruf verlegende Urtheile beneg 
ihn auch, noch in ſpaͤter Zeit ſeine reinen Anſichten in HM 
romantiſchen Einbleidung the Romance of Alfred beilik 
mitzutheilen. 
In den ſpaͤtern Jahren theilte Knight feine Zeit zuſta 
der Bereicherung und Anordnung feines praͤchtigen Muſeumt, c 
Beſprechung und Berathung über Gegenſtaͤnde alter und u 
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mſt, und der Herausgabe eines mit ungewöhnlichen Auf 
ud Beforsten Kupferwerkes über die in England befindli⸗ 
a antifen Bildwerke in Bronze und Marmor. Sn feinem 
raͤumigen Haufe in Sohofquare erbauete er fich ſelbſt ein 
en fo geihmadvoll als zweckmaͤßig eingerichtetes Mufeum 
sobet er manchen Fehler vermied, den Charles Townley, 
age Zeit fein Nebenbuhler, im Erwerb von antiquarifchen - 
unfltchägen, begangen hatte) und ordnete darin feine aus 
&taffen beftehende Sammlung. Don unfhägbarem Werth. 
ne feine ‚mit unfäglichem. Fleiß und großem Verſtand zus 
mmengebrachte Sammlung Heiner antiter Bronzefiguren von 
re. evlefenften Schönheit. Denn Knight war derfelben Mei⸗ 
ung, bie auh Goͤthe in feinen Kunfturtheilen oft ausges 
zrochen hat, daß fich in diefen kleinen Bronzen die wahren 
ſjſdeale der griechifhen Sculptur und die fprechendften. Belege 
u den verfchiednen Zeitaltern der griechifchen Kunft erhalten 
Atten. Ein Jupiter mit der Schaale, alfo ein Milichips, 
md ein Merkur mit dem Beutel, wovon der erfle 8 Zoll, 
wr legte 4 Zoll hoch iſt, galten feit langer Zeit als die 3 fchönften 
n England. The Jupiter, and: Mercury are unrivalled 
a England, fagt Dallaway in den Anecdotes of the 
arts p. 387. Beide befinden fih im erften Theil der Spe- 
simens of ancient sculpture pl. XXXIL und XXXIII. 
KXXIV. in natürlicher Größe von Agar meifterhaft geſtochen. 
Beide beweifen auch, wie feltne Gklaͤcksfaͤlle Knight beim Er: 
werd feiner Juwelen in Bronze, wie er fie felbft wohl zu 
nennen pflegte, oft erlebte. Im Jahr 1792 wurde ein gan⸗ 

ges Moeſt voll herrlicher Bronzen zu Paramythia in Epirus 
ausgegraben und faft alle wanderten zu Knight, Der Merkur 
wurde 1732 in der Gegend von Bugny in der Didces von 
Lyon gefunden, kam fpäter in den Befig des Abbe Chalet 
beim Domſtift zu Belleville, wanderte dann 1788 zum Abbe 
Terſant nach Paris umd- rettete fih beim allgemeinen Schiffs 
Bruch der franzöfifchen Geiſtlichkeit 1792 nach England zu 
Knight. So hatte faft jede feiner. auserwählten Bronzen 
ihren eignen Stammbaum. aufzuweifen. Deutſche, welche fie 
noch kurz vor feinem Todesfahen, wie Ottf. Müller in 
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fammlung , von welher Noehden nicht zu viel gefagt 
Aber au neuere Kunftwerfe, Gemälde, Handzeichnu 
befaß der keinen Aufwand fhonende, rafllofe Sammier. & 
Hatte in Rom das Portrait des Cardinal Bibiena von A 
fael gekauft (Dallamay Anecdotes p. 512.) und bryahlt 
allein für einen Band Sandzeichnungen des Claude Coral 
1600 Pf. St. Und alles dieß tk nun durch Schenku 
ein Befisehum des brittifhen Mufeums geworden, indımg 
auch darin fich von Townley und andern Kunftfammiern su 
müthig unterfchied, Daß, was er nie gethan hatte, etweiuk 
Geld zu verkaufen, aud) feine Erben, ein jüngrer drum; 
der noch jetzt Praͤſident der Horticultural Society in Lou 
ift, und fein Neffe nicht thun follter Er war nicht juhb 
haltend mit Zeigung feiner Schäge, obgleich gegen Unbeinu 
etwas ſchuͤchtern und nur auf gültige Empfehlung achte, 
Auch wo es darauf ankam über die Aechtheit einer Auch 
zu entfcheiden, ein antiquariſches Raͤthſel zu loͤſen, mul: 
‚man fi nie ohne Belehrung an ihn. Er wurde dahır fe 
ein wahres Kunſtorakel geachtet, und fein Ureheil enäih 
auch endlich wegen des langen vor ‚einer Comité des Im 
hauſes verhandelten Antaufs der Eiginfhen Marmors, da 
gleich die Art, wie der Fchottifche Lord fie zum Theil w 
worden, oder auch das Eigenthum des im. Griechenland ga 
fiorbenen Twoedel an ſich gebracht ‚hatte, ſtets laut mißbilick 
In den legten 20 Jahren beſchaͤftigte ihn faſt ausſchlichh 
die Herausgabe, Bevorwortung und Erklärung eines atchin 
logifchen Prachtwerts, wovon unter dem Titel Specinet! 
of ancient Sculpture Aegyptian, Etruscan, Greek 
Roman selected :from differents collections in Grest Bir 
tain by the Society of Dilettanti, der Ite Theil im gr. 
ten Folioſormat: zwar ſchon mit der Jahrzahl 1809 werd 
aber viele Jahre fpäter erft ausgegeben morden if. M 
Werk beſteht außer den Vignetten am Anfang und Ende, 0 
75 prachtvollen, von den erfien Meiftern unter der genau 
Aufficht des Perausgebers ‚gezeichneten und geftachenen SUR 
‚ tofen, wovon die groͤßere Zahl Bronzen darſtellen, u deh 










Goͤttingen, ſprechen mit Entzuͤcken davon und von der r. 









— 417. 
ve eigne Art der Behandlung des Stichs das Erz vom 
armor genau zu unterfcheiden. ſuchen, (man vergleiche die 
m Theil Iebensgroßen Köpfe und Masken aus Bronze, alle 
s Knight's Muſeum pl. xXVI-XXL) und aus einem aus 
hrlichen Preliminary discourse on the Rise, Progrels 
4 Decline of ancient Sculpture p. I LXXXI aus: 
nights Feder, welcher Tängft die Verpflanzung und berich⸗ 
rende Prüfung durch einen der Sache gewachfenen deutfchen 
chädlogen verdient hätte, da des Verfaſſers auf lange Ans 
auung gegründetes Kunfturtheil, befonders auch über den foges 
mnten archaiſchen Styl, auch dann noch Beräcfichtigung 
kdienen müßte, wenn gleichzeitige Forfhungeh bei ung gang 
dere Refultate hervorgebracht hätten, und da das, Dris 
Balmert bei einem Preis von hundert Thaler nur wenis 
R zum Gebrauch offen fieht. Auch die jeder Kupfertafel. 
Hgegebenen kurzen Erklärungen find alle vom Herausge⸗ 
& Den zweiten Theil: diefer Specimens hatte der auch im 
hen Alter noch räflige Mann gleichfalls vollendet, doc 
lebte er feine Erſcheinung nicht. Als Einleitung dazu hatte 
ſchon 1816 ein Werk von 234 Paragraphen an Inguiry 
to the Symbolicallanguage of ancient art and mythology 
fchrieben, worin er alle feine Anfichten über die durchs ganze 
terchum durchlaufende Vorftellungsarten von activem Sonnens 
ffivem Mond: und Erdenprinzip und von den Abartungen_ 
die Idololatrie mit großer Belefenheit und vielem Scharf: 
in entwicelt und durd die ganze griechifhe Mythologie 
echgeführt hat. Dabei ftehen ihm überall die alten Münzen zur 
&ite, wodurch auf viele Dunkelheiten ein unvermutheter Licht: - 
ahl fällt. Da Knight wegen der großen Verlagskoſten und 
r allmählig vertrocinenden Zufluͤſſe durch Unterzeichnung der 
ilettanti die Herausgabe des Werks ſelbſt kaum erleben zu 
nnen hoffen durfte, entfchloß er fih einige hundert Erem: 
are diefes Inquiry befonders abdruden zu laffen und mit 
e Bitte zu vertheilen, ihm Zufäge und Berichtigungen zukom⸗ 
m zu laſſen. So kam es, daß diefer einzelne Abdrud 
00 &. in.gr. 8.) auch in die Hände deutfcher Gelehrten 
"N Alterthumsfreunde. gelangte und daß feldft ein gelehrter 
Amalthea III. 27 


x u 
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Recenſent in der Halliſchen Allg. Lit. Z. von 1819. 1.4 
eine treffende Anzeige davon machen konnte Wie mad 
zähle, erhielt er auch von mehreren Seiten wichtige Bus 
fungen, bie er prüfte und bei dem bereits fertigen Abtnd 
vor dem aten Theil des großen Werks dankbar benukt. - 
Möchte es nie an Kunft: und Alterthumsfreunden fehl 
die in jedem Sinne das Können mit dem Wollen fo in & 
Hang zu bringen verfichen. Richard Payne Knight wer 
der That ein Asiyayoy Tod wadaroü yErovs. 
| ®. 





London den 23. Decr. 2% 


Sie erhalten duch unfern Freund M. eine Schaumirpä 
feiner Bronze, die berühmte Warwickſche Vaſe darkiak 
Diefes wunderbare Werk der -Bildhauerfunft in griehiläl 
Marmor befindet fich, feit der Ritter William Hamiles d 
nach England brachte, in dem merfwärdigen Schlofe W 
Grafen von Warwick (Warwick Castle), Ich fen 
nahe nichts Größeres und Erhabneres unter den alten Sub, 
werfen. J. Thomafon, einer der erfien Merallarbetet 
England, in Birmingham anſaͤßig, bat davon in ui 
Größe des Driginald vor 3 Jahren einen *8 
Bronzeabguß verfertigt, aber die Vaſe auch auf eine * 
daille von außerordentlicher Größe abgebildet, und DM 
fchicfe ich Ihnen ein Eremplar. Die Meffungen und # 
Zeit, in. welcher die große Arbeit felbft vollendet mul 
find auf der Münze in der Umfchrift angegeben. Auf ns 
ner Reife im vorigen September befuchte ich Die große 
flätte des Hrn. Thomafon zu Birmingham, nachdem if} 
Jahr vorher das urfprünglide Monument in Warm 
‚Castle in Augenfchein genommen und vordem fon ) 
große Gypsabguͤſſe die Vaſe Fennen gelernt hatte, 
Anblick, wie der trefflich gerathene Bronzeabguß ih 
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nd hin — HD on 
. | G. 9 Noehden. 





») Die Vaſe, die auch Giov. Batt. Piranefi der Sohn, 
ſeinem Prachtwerke von den alten Vaſen abgebildet, hat nichts 
5 bacchiſche Masten zwiſchen Thyrſusſtaͤben, verſchieden gruppirt 
d auf einem ausgebreiteten Loͤwenfell ruhend mit einfacher aber 
andisfer Verzierung und mit Henkeln. Gie hat viel Aehnliches mit 
r faft eben fo großen Baſaltvaſe, die in viele Stuͤcke zerbrochen 
72 in den Arten auf dem Quirinal 25 Palmi tief unter der Erbe 
Funden, geſchickt reftaurirt und von Clemens XIV. dem Vaticas 
ſchen Muſeum gefchenft wurde. Die Umfchrift auf der Medaille, 
© auf der Vor⸗ und Kehrfeite auch nur die Vor⸗ und Kehrſeite 
m Vaſe zeigt, aber an Schärfe und Vollendung unübertroffen 
mannt werden kann, bat folgende auf beide Seiten der Münze 
mtheilte Umfchrifts The Thomason metallic Vase, a1 feet in 
incumference and 5 feet 10 inches in height, Begun in the 
fh year of King George the III. and completed in the fixst 
war of King George the IV. 


B. 





IV. . 
Aus Holland. 





C. J. C. Reuvens Boettigero amico S. P. D. 


— uod ad scribendum publicandumque exaisg; 
recte facis. Quod ego non cupidissime adnuo, et im 
recte facere mihi videor. A studio iuris, et cam 
sarum patrocinio re iam .ipsa suscepto serus a 
professionem literarum, serior etiam postea.ad # 
chaeologiam accessi, nec famam primis curis au 
por, nisi diligentiae. Si quid ergo C. O. M 
lerus, me quidem iunior, sed sanequam erudis; 
in Phidiacis monumentis elaborare cogitat, mei 
ventem habebit nec invidum. Recte modo fa 
uid Reipublicae litterariae interest, uter nosin#| 
Faciat? Ego mea aliquamdiu premere malo. — 
Tertium Antiquitatum volumen iam dudum * 
prelo et prope finitum: sed praeter operis co 
murfis cum alio editore difficultates, incıd 
multa docendi negotia, quae: nunc impediunt, 
minus absolvatur. Sub prelo item est ampla si 
dissertatio mea Belgice scripta de tribus simulads| 
Iava-Indicis magnitudinis iustae: quae cum ac) 
ratissimis maiorıs moduli iconibus aeneis in lu 
prodibit inter opera Instituti Regii Belgici, sed 
separatim prostabit. Scripsi compendium My 
logiae et monumeutorum Indicorum, Gallice; 
cum ultimam opus manum adhuc desideret, tanl 
per seponere coactus sum, aliis rebus omne ob 
meum postulantibus. Mumiam humanam felin 
que mense Iunio. proximo aperui cum anatonl 
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chemiae professoribus.. Sandifortio . Eugdunensi 
var Breda Gandavensi. Praeviam quandam huius ’ 
‚erationis notitiam publicavimus in Artium Lit- 
-arumque nuncio (Kunst en Letterbode) 1324. 
. Deel'N. 37. 27. August. — Humana erat sce- 
on. multo cinere tectum, cf. Minutoli’s Reise 
265. Felina balsamo imbuta. Doleo me 'huius 
ıncli exemplum nullum habere quod mittere pos- 
n. Complures Museo nostro additae sunt acces- 
nes, de quibus lubentissime aliquod Tecum et 
ım Boissereo qui praesens item suum bonae frugis 
iarium Artium commendavit, sim communicaturus, 
Otium esset. Verum multum abest ut illo fruar, 
' causae modo quae sint significavi. Propensae ergo 
luntatis indicia sunto Notitiae tres iciunae illae 
idem, et stylo actorum. publicorum conscriptae, 
d tamen alıquatenus quid 'habeamus docentes, 
ıas communicavi cum .Academiae Rectoribus ma-: 
Stratu abeuntibus, et e decreto Regio fata Aca- 
smiae novissimi anni enarraturis. Has notitias, 
sarum:duae a Rectoribus Clarissio et Seegenbeekio. 
atae, tertia a Sandifortio iam iam edenda est, 
itto hodie vel cras ad Müllerum et Socios Biblio- 
las Amstelodamenses, qui ad Te per .Hahnios, 
bliopolas Hanoveranos, illas sunt remissuri. Sunt 
tur Clarissii Seegenbeekiique orationes editae 
rma 4to, (quibus accedet mox notitia tertia) 
tas accepturus es. Denique addo supplementum 
ıtalogi Musei Numarii Regis nostri, a praefecto 
' Ionge conscriptum. Catalogum ipsum accepisti 
se dubio, me auctore, aut novisti ex Göthiü Kunst 
ıd Alterthum, IV. fasc. 3. p. 112. Hinc videbis 
‚14. egregiam gemmam a Cupero descriptam, a 
ıbensio aere expressam in dives hocce Museum 
igrasse. Est puto ordine et pretio media inter 
irisinum Achatem Sancti Sacelli et Vindobonen-. 
m Apotheosin Augusti. Constat Regi £. 50000. 
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id est: fere 277800 Thaler. Imper. — 8 
L.B. a. d. 26. M. Februar. a. c1919cccxxv. 


Notitia- incrementorum Musei Antiqua 


Lugduno Batavi, V. Cl. Sanpıronrie 
Roctore. 





Ao. CPWIICCccxxXIV — CIWIICCCXXV, 


Auctoritate publica Museo haec sunt illata: 


Primo signunculorum aeneorum, et oll 
tegularumque series, a viro .nobilissimo Heckert 
van Brandsenburg olim collecta, et a Mum 
Begio Numario nobis concesa. Tum Mumiaze 
mana felinaque a Lescluzio, negotiatore Brugenl, 
ad nostras oras missa. Tandem praeclarus et @ 
spectationem superans thesaurus monumentor 
Punicorum Romanorumque omnis generis, a m 
strenuo J. E. Humbertio Tunete adlatorum. 

Donatae sunt: inscriptio et simulacrum nu 
moreum, a Lescluzio item missa, a Falchis, 
viro excellentissimo (quondam Regis ad instinie 
nem publicam administro, hodie Regis ad Britam 
legato) Museo oblata; 

Deinde unum e simulacris Tunete advectis, & 
num Humbertii; | 

Tandem cunei lapidei, dona Westendorp 
V. D. M. Losdorpiensi in agro Groningano. 

Tandem lege permutationis, novo et bonae ir 
gis exemplo, series urnarum Silesiacarum a Mut 
Vratislaviensis Praefecto Buschingio V. Cl. nis 
Exspectat Batavici soli urnas et monumenta ren# 
tenda.! E | 

Monumentorum porro Orientalium duae dı# 
insignem accessionem sumt expertae. 
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Ald inscriptiones lapidesgue votivos, Carthagine 
aadriennio abhinc adlatos, advenerunt tres anagly- 
ze sepulcrales, Punicae operae, 'unaque inscriptio 
urica; Vaccä autem et aliis e locis ditionis Car- 
tagıniensis, una memorabilis inscriptio Punica cum 
zaglypho, et monumenta Punico- Romana ad vi- 
inti fere, sacris et ritibus antiquioribus Punicis 
[ustrandis egregie inservitura. (Humbertiana 
mmia.) 


Et Jdegyptia Monumenta aucta sunt Mumid 
urmana felinäque Alexandriä advectis (Lescluzia- 
is) quae, mense Junio praecedentis anni, ‚multis 
pectantibus, sunt examinatae; mumiae capite, tum 
t scuto e pelle crocodili facto, utroque .ex hypo- 
aeis Thebanis; tum cippis duobus egregiis hierogly- 
Jhicis et multis phylacteriis aeneis fictilibusque, quae 
ariis e locis depromta ad nos tandem pervenerunt. 
Humbertiana.) oo. | 


Ald Gracca artis opera simulacri marmorei trun- 
aus accessit, iustae magnitudinis, barbaricä veste 
ndutus, Eleusine delatus. (Lescluzianus). 


Ad Homana, praeclara et multa advenerunt 
üömulacra marmorea, partim heroicae, partim hu- 
nanae magnitudinis, quorum sunt Irmperatoria tria: 
mn quibus eminet Traianus integerrimus et diligen- 
ässimae artis: muliebria stolata item tria, sed capite 
runcata, fortasse Augustarum; Dei unum, lovis, 
ralde integrum, nec operae spernendae. Praeterea 
runci viriles duo, quorum unus Athleticus videtur, 
et caput Pertinacis. (Humbertiana) Simulacra 
pleraque inventa sunt in loco.Boesjatter (Germanice 
Buschatter) quem probabile est, Uticam fuisse ve- 
terem. Praeterea signuncula aliquot aerea ex eadem 


Provinciä Africa (Humbertiana): alia item ex 


Italä, a Barone Heekeren adlata, in quibus 


— 
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eminent protomäe. duae minutae fortasse Augusti x 
Tiberi: tum notatu digna sunt quaedam ex ant- 
Quissimis artis initijs, 





Inscriptio accessit Graeca, una (Lescluziana, 
Athenis in Piraeeo effossa; Rormanae autem vigink 
et ultra, in quibus tres valde memorabiles, una & 
trimmodid salis publice constitutä; altera ad situm 
Coloniae Uticae investigandum maximi moment, 
eaque omIoI9ypa®os; tertia sepulcralis rei antiqu- 
riae et epigraphioae utilissima.. Tandem una brens 
Arabica charactere litterarum, quem talk vocant ir 
digenae (Humbertianae omnes). 


Supellectilis denique antiquariae Rornanae, qux 
advenit, haud contemnenda est copia. Nec pretiun 
. deerit, si doctorum accesserit intelligentia. Praete 
egregium monumentum iam laudatum, unicum for 
tasse in suo genere, culus inscriptio trirmodiam salı 
memorat, praeterque Architecturae fragmenta que 
dam, mola frurnentaria lapidea advenit una; luer- 
nae fictiles trecentae quinquaginta et quod excei 
in quibus multae imagines anaglyphae a doctrini 
a venustate laudabiles; ollae, patinae, vasa fictln 
maximo numero et partim formae rarisgimae, & 
vitrea vascula ultra viginti integerrima. 


Hisce (Humbertianis ex Africa) addendı 
sunt sequentia Baronis Heekerani: vasculım 
pictum unum Graecum, (e Graecia Maiore), lucer- 
nae Romanae fictiles septem (ex Italia), tegule 
legionariae. scilicet exercitus Germaniae Inferioris 
fere triginta, item urnae et ollae, fabricae ut plur 
mum Romanae ad quinquaginta, in quibus mem- 
"rabilis est patina amplissima, omnes e viciniä urbis 
Neomagi; praeterea fere sexaginta urnae, vascula 
et trullae fictiles, operae insigniter rudis, e Silexi 
Ca Buschingio V. Cl. missa); denique tres cund 
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apidei (Westendorpii) e vetustis tumulis Gro- 
änganis diu neglectis recens effossi. 


Scrib. Lugduni Batav. 
le d. vıız. m. Februarii a. CIDIICCcxxV. 


C; J. C. Reuvens. 


Zuſatz des Herausgebers, 


leber die swei achävlogifhen Mufeen in 
Fang und Leyden. 





Es dürfte für die Mufeographie im Allgemeinen nicht übers 
Hüffig feyn, zu bemerfen, daß ſich in Holland jegt zwei 
ſehr bedeutende öffentliche Altertfumsfammlungen bes 
finden, Die Eine ift die Königl, Nieverländifche in Haag, 
im alten Erbftatthalterfchen Pallaſt in einem der Säle der 
Koͤn. Bibliothek. Es ift ein Werf der drei legten Prinzen 
des Haufes Dranien. Ihr Stifter war der Großvater des 
jegigen Königs, der. Erbftatthalter Wilhelm IV., der durch 
Ankauf der Münzen und gefchnittenen Steine im Befige 
des Grafen von Thoms, Schwiegerſohns des berühmten 
Boerhave, die Graf Thoms zum Theil felbft mit großem 
Luxus in Kupfer fiechen ließ, der Sammlung Bedeutung 
und Wichtigkeit gab. Wilhelm V. fuhr fort fie zu vermeh⸗ 
ven, Nur das Beſte Daraus in Gold⸗, Silber⸗ und Brom 
jemüngen und in gefchnittenen Steinen fonnte er bei feiner 
Slucht retten. Alles übrige manderte nach Paris in die 
damalige National; Bibliothef CS. Cointreau Histoire 
du Cabinet des medailles et Antiquites de la Biblio- 
theque nationale, Parig 1800. p- 33.) oder Fam in 
die Hände Parifer Liebhaber, Dieſer Raub wurde auch 
nach der Reſtauration nicht zurückgegeben. Der nunmeh⸗ 
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rige König der Niederlande, Wilhelm L, formte 1816 aus u 
alten oranifhen Sammlung, die er durch glänzende Ankug 
vermehrt, ein neues Cabinet de medailles et de pienz 
gravees, welches bereits fo angewachſen iſt, daß ed, mi 
die Numothef und Daktyliothef anbetrifft, zw den vonip 
lichften in Europa gerechnet werden kann, Indem es 184 
ſchon 33,675 Münzen (darunter 5800 griechiſche, toll 
197 Goldmünzen, und 11380 römifche, worunter gi 
Goldmünzen) und 1325 gefchnittne Steine umfahte, de 
fi aber durch neue Erwerbe und Anfäufe im Jahre 184 
wieder um 3000 Stüd Münzen vermehrte, worunter zu 
Sriechen und 1281 Römer. Dieß Kabinet erfreut fi dd 
Gluͤckes, einen eben fo einfichtsvollen als unermuͤdeten NM 
rector in der Perfon des Nitterd de Jon ge zu befigen, da 
micht jögerte, davon ein intereffantes Verzeichniß, mit 
ſchichtlichen, antiquarifchen, kritiſchen und artiſtiſchen de 
merkungen herauszugeben: Notice sur le Cabinet da 
medailles et des pierres gravees d. S. M. le Roida 
Pays-bas, par de Ionge, & la Haye, veuve Alt: 
1825. VI. 179 S. in 12. und dazu ſchon im folgende 
Jahre ein Premier Supplement & la notice sur le 

des med. et p. gr. 1824. ebendafelbft 20 ©. erſcheun 
ließ. Vermittelſt diefer Verzeichniffe ift nun dem Fer 
auch im Auslande das Kabinet zugänglich und vergleihhe 
da, tie und verfichert wird, der Ritter de Jonge alle ẽ 
fragen mit wahrer Humanität aufnimmt und beanftoork 
Vielleicht der wichtigfte Erwerb von allen, Die Diefer Sun 
lung einverleibt tworden find, iſt die von Franz Hemftt 
huys, dem feinfien Kunſtkenner feiner Zeit, Sofa M 
großen Philologen und Stifters der neuen hollaͤndiſchen MP 
lologiſchen Schule, mit feltnem Gluͤck zuſammengebract 
Sammlung antifer. geſchnittner Steine (nur Intagli), de 
von ihrem erſten Befiger in Die Hände des Prinzen Gall 
damaligen ruſſ. Gefandten in Haag, und deffen Gemali 
der geiftreichen und zuletzt ſehr andächtigen Prinzeſſin Sul 
lizin überging. Als Goͤthe nach, der verungluͤckten EM 
dition in die Champagne 1792 einen Beſuch bei der W 
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als in Mänfter wohnenden Fuͤrſtin abſtattete, bergab 
e ihm diefen unvergleichlichen Schag zum Aufbewahren 
md fo fam er auf viele Jahre nach Weimar, two auch 
er Schreiber dieſes Zufages oft den fcharffinnigen Eroͤr⸗ 
erungen beimohnte, die dieſe Kunſtſchau unter den dorti⸗ 
en Kunftfreunden veranlaßte., Denn wie reiche Genießer 
md Gaffronomen, bei feftlihen Gelegenheiten und wenn 
hrenwerthe Gaͤſte einſprechen, immer das erleſenſte ſpenden, 
vas Kuͤche und Keller vermag: ſo pflegte Goͤthe damals, 
nenn es recht koͤſtlich hergehn ſollte, dieſen Kunſtſchatz zu 
bffnen und vorzuzeigen. Und welchen Werth er ſelbſt 
darauf ſetzte, hat er neuerlich kraͤftig genug ausgeſprochen 
kn Werke: aus meinem Leben Theil V. Band LI. 
©. 392 fe As er die ganze Sammlung fpäter an die 
Tochter der Fuͤrſtin Gallizin, die Gemalin ‚des SFürften 
Salm ; Reifferftein: Krauthain zuruͤckgegeben hatte,‘ äußerte 
ex oft feine Beforgniß über dag fernere Schickſal feines lie⸗ 
ben Pflegefindes und war daher. hoch erfreuet, als er in 
der ‚Zeitfchrifte für Kunft und Alterthum IV, u 
S. 132. die Nachricht geben fonnte, daß es in dem Kön. 
Pallaſt zu Haag, wohin es durch Anfauf gekommen war, 
eine fichere Aufnahme gefunden babe. Es wird niemand: 
ohne DVergnügen die genauere Beurtheilung des v. Jon⸗ 
giſchen Kataloge, in fo fern er auch die Hemfterhunfifche 
Sammlung umfaßt, in demfelben Kunftjournal fü ur Alter⸗ 
tbum u. 8. IV, 3. ©, 112 ff. nachlefen, wohin wir 
hierdurch verwiefen Haben wollen. Noch befindet fih in 
diefer K. Niederländifchen Daktyliothek die gleichfalls dazu 
gekaufte fchöne Gemmenfammlung des vormaligen Amfters 
damer Dberfchöffen, Theodor von Smeth, welchem Hems 
ſterhuys durch feine auch in Deffen gefammelten ‚Schriften 
befindliche Leettre sur une pierre antique a M. de 
Smeth ein ehrenvolles Denfmal geftiftet hat. Ganz zus 
legt bat diefe Sammlung auch einen Juwel erftier Größe 
erhalten, den beruͤhmten Onprcameo mit der Apotheofe des 
Kaifers Claudius und mit deffen Familie, welchen der König: 
1823 von einem hollaͤndiſchen Privatmann erfaufte und 








428 


dem Mufeum einverleibte, Ex. if bekanntlich feiner Brik 
nach der Dritte und ſteht unmittelbar Binter Dem Tamen de 
heiligen Kapelle zu Paris und der Apotheoſe Augufs a 
Wien. Die befte Abbildung deſſelben nebft einer kurzen 4 
ſchichte deffelben giebt die eben jegt aus Paris zu uni 
fommene zweite Abtheilung der Wiscontifchen roͤmiſta 
Ikonographie, die auch unter dem befondern Titel: Ion 
raphie Romaine par le Chev. A. Mongez, membu 
e l’ Institut im Selbftverlag des Verfaſſers, gedrudt bi 
Didot 1821. (334 ©. in 4. nebſt einem Atlas my 
Kupfertafeln in gr. Fol.) su ung gefommen if. Def 
Pl. XXIV. n. 1. zum erſtenmal mit größter Genauisik 
diefer ohnftreitig auf Elaudius und feine Familie zu bei 
hende Cameo in Kupfer geftochen, und von Monge i 
Texte S. 214 ff. erläutert worden. (Der Eleine Ymrii 
Millin’s Galerie mythologique pl. CLXXVII, 67% 
ift offenbar nach dem fehr untreuen Kupferftich in Eupen 
Explicatio gemmae Augusteae bei feiner Apotheoſe da 
Homer ohne Kritik fopird). Visconti hatte fich das Drig 
nal felbft aus den Händen des damaligen Beſitzers in IM 
land 1808 zu verfchaffen gewußt. Uebrigens hat auch PW 
feffor Reuvens über einen indifchen Siegelring diefer SM 
Sammlung in dem Bolländifch gefchriebnen Kunſtjournal Aulr 
quiteiten T. IL p. II. eine kleine Abhandlung einruͤcken af 
Die zweite Altertfumsfammlung gehört der Unite 
fität Leyden und ift diefelbe, deren letzte Bereicherungen mM 
Freund, der würdige Profeſſor der Archäologie in Leyden 
H. Reuvens in dem oben abgedruckten Nachtrage mitt 
theilt hat, da diefe Sammlung, mie nathrlich, feiner M 
fondern Aufficht anvertraut if. Es iſt hier nicht der Ph 
von Prof. Reuvens Verdienften und Kenntniffen ausfügtlı 
chern Bericht zu erflatten. Seine archänfogifchen Rat 
nach Sranfreich und England, imo er auch die Elgin Mar 
Ples zu einem befondern Gegenftand feiner Forſchungen machte 
und über die Aufftelung der Statuen in beiden Giebelch 
dern des Parthenon eine ſinnreiche Vermuthung im ar 
sical Iournal abdrucken ließ; die Rede über den Rue 


ver archäologifchen Studien, womit er die auf der Unider⸗ 
ieät Senden neugefliftete Profeffur der Archaͤologie antrat, 
eine in einer der Erforfhung der Alterthuͤmer gewidmeten 
zollaͤndiſchen Seitfchrift abgedruckten Abhandlungen find auch 
sen deutſchen Alterthumsforſchern und Archaͤologen nicht uns 
sefannt geblieben, . welche er auch auf einer Sommerreife im 
Jahre 1822 zum Theil perfönikh fennen lernte. Ueber den 
Beftand und Inhalt des Leydner Mufeum finden wir Die ges 
rauefte Nachricht in einer Anmerfung zur lateinifchen Rede, 

womit der Rector der Academie, Profeffor Clarifie, am 
8. Febr. 1822, feine Stelle niederlegte: Ioannis Clarisse 

Oratio de cönjungenda in quarumvis doctrinarum, 

etiam theologiae, studio, cognitione historica et 
philosophia (56 ©. in gr. 4) Da diefe in gediegener 

Sprache und mit vieler Gelchrfamfeit abgefaßte Nede wohl 

ſechwerlich viel außer ihren nächften Kreife gelefen erden‘ 
möchte, fo mag es zweckmäßig erfcheinen, fürs erſte die auf 
das Muſeum ſich beziehende Stelle der Rede ſelbſt auszus 

ziehen und dann, mas Prof. Reuvens Dabei bemerft, kurz 

anzuzeigen. Der hochverdiente Profeſſor der Theologie, 
D. Elariffe, druͤckt fih darüber ©, 11. f. folgender 
maaßen aus: 

Philologiae insigne adiumentum est in eiusmodi 
Museis archaeologieis, quale possidere nostis A. A. 
»mostram Academiam. Quod quidem a Papenbroekio - 
conditum, (nam quae iam ante, aderant prisci aevi 
zmonimenta, ea pauca erant numero nec magni mo- 
menti); dein Flochepiedi aliorumque donationibus, 
inprimis sub novissimi finem seculi cura Laurentii 
Santenii pretiosis auctum nummis, postquam ante 
tsiennium insigniter exornari inceperat, translatis 
huc ex Museo Regio sulphureis nummorum ectypis 
Mionneti, et arcessitis Londino et Parisiis gypseis 
marmorum, quae ad hoc usque seculum vix ultra 
nomen erant cognita, ectypis, hoc ipso anno de- 
mum ita potuit constitui et disponi a nostro Reu- 
vensio, ut cum aliis nonnullis apud alias.gentes de 
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palma contendere possit Cuius quidem CL Cole 
gae et in donando liberalitatem, et in sapienter dis 
ponendo ingenium et diligentiam iusto, id est sum 
. mo, encomio hic ornanda ducerem, nisi verecunds 
‚eius pudori esset parcendum. In septem vero pw 
tes omne Museum descripsit, ut Artis opera a mens 
inscriptionibus sint distincta, et utraque a nummi 
atque inter Artis opera Ürientalia a Graecis et ie 
manis, tum Graeca aetatis antiquissimae seorsim 4 
minus antiquis sint disposita, tandemque proprim 
locum occupent monimenta sepulcralia, cum Gm 
ca, tum Romana. Ad omnia autem haec non m® 
diocris accessio facta est hoc ipso anno. Nam emis 
sunt anaglyphae inscriptiones aliaque monumenl, 
Tuneto in Africa ab Humberto, et ex Attica a hou 
tiersio allata; urnae barbaricae in Groningano aꝙ 
repertae Regis administrorum iussu huc translais 
sunt, et eximiis etiam donis, sive Reuvensii nos; 
sive Wilkinsii Angli, sive Matronae nobilissimesg | 
quae nomen suum celari voluit, sive denigque kun, 
Cl. Arntzeni, quondam noster in amoenissima i- 
tione Hardervicena Collega, Museum illustratu 
est. Quod ultimum donum quingentorum fere nur 
morum Romanorum, argenteorum atque aereorun 
- ana cum minime spernenda antiquaria aupellecih, 

ut semper et apud posteros de generosa animi b8 | 
indole testabitur, ita nos omnes Tibi plenisim | 
devincit. Plus enim esse nonnunquam in una um 
aut toreumate, in uno musivi operis- vel tessellt | 
fragmento, aut nummulo, aut gemmula, quam 
spissis annalium voluminibus veritati praesidil » 
rebus historicis, et aliunde notum est, et nm. 
propediem documentis, ex lapide in agro 
giriensi reperto, Punicam inscriptionem exhibeni ' 
Hamakerus noster pro ea, qua valet, eruditiop& 
sagacitate et in urgendis studiis alacritate, @ 
monstraturus est. 
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An Der Anmerkung zw dieſer Stelle S. 33. giebt nun 
euvens eine Ucherficht des Mufeums, woraus wir folgens 
es aͤuszeichnen: Gerhard Papenbroek, Dberfchöffe von 
mfterdam, vermachte. fein mit großen Koften veranftalteted 
Intiquarium im Sabre 1740 der Univerfität Leyden, wo⸗ 
uch Dudendorp veranlaßt wurde, eine Befchreibung 
effelben 1746 in 4. zu Leyden herauszugeben, Manches 
araus hatte früher fhon Maffei in der Verona illu- 
trata befannt gemacht. Bald wurde diefe Sammlung 
uech Schenkung des Holländifchen Eonfuls in Smyrna, 
ron Dochepted, und durch Anfauf der von Santens 
hen Münsfammlungen vermehrt. "Darüber hat te Was 
er im Anhang zu feiner Narratio de rebus academiae 
Lugduno Batavae berichtet, Einen höchft willkommenen 





sumachs erhielt das -Mufeum vor wenigen Jahren durch 


das Geſchenk des Könige, der ihm die in dem K. Mufeum 
befindliche große Mionetfhe Sammlung von Münspaften 
[henfte, worauf auch die fhönften Gypsabguͤſſe antiker 
Statuen, die in Paris verfauft wurden, und die volftäns 
dige Sammlung der Elginfchen und Phigalifchen Marmor 
abgüffe aus dem brittifchen Mufeum in den Jahren 1819 - 
1821 angefchafft wurden. Neue bedeutende Ankaͤufe wur⸗ 
den von dem, 16 Jahre in Tunis ſich aufhaltenden gelehr⸗ 
ten Major von Humbert gemacht, wodurch auf einmal 
durch Die mit punifchen Infchriften und Bildwerken verfes 
henen Kegel und andere Denkmäler aus jener Gegend, eine 
neue Quelle für die Forſchung carthagifcher Sprache und 
Alterthuͤmer geoͤffnet wurde. Altatheniſche Vaſen mit Ge⸗ | 
mälden, griechifche Infchriften und Münzen wurden vom 
dem in Athen lange fich aufhaltenden Rottiers gekauft. Prof. 
Reuvens ſchenkte felbft mie feltner Uneigennägigfeit mans 
bes aus feiner eignen Sammlung, unter andern die In- 
scriptio Burmannia, ins Mufeum. Vieles. aus hollaͤn⸗ 
difchen Nachgrabungen, befonders in Dev Gegend von Nim⸗ 
wegen, kam auf Anordnung der Regierung dahin. Die 
Arnzeniſche Muͤnz⸗ und‘ Alterthumsfammlung wurde gefaufte 
Wilkins in London fchenfte eine Abfchrift. von Babylonifcher 
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Keilſchrift; umd durch Diefe und viele andere Bereicherunga 
entfiand in Kurzem ein Muſeum, welches der Aufſeher Kb 
felben in 7 Claſſen theilen und zu einem bedeutenden Kay 
unter den archäolsgifhen Mufeen erheben fonnte. N 
fieben Abtheilungen unterfcheiden plaftifche Werke von Ye 
ſchriften und Münzen, doc fo, Das I) alle orientafiige 
Dentmäler zufammengefaßt find, Mumien, ägpptifche Jok, 
perfifche Denkmäler u. f. wm. ID) Die MWerfe der griec 
fhen Sculptur des alten und hohen Styls, wohin ak 
Gypsabgüffe vom Parthenon, vom Pandrofeum, dem Te 
feustempel u. ſ. w. gerechnet werden, III) andere grie 
ch iſche und römifhe Sculpturen, wozu ale I 
penbroefifche Sachen gehören, IV) griehifhe Hab 
denfmäler, worunter fich zwei Marmorreliefs von Ru 
tiers in Attika gefunden, das Bild der Archeſtrata m 
eines attifhen Epheben befinden, V) andere Gral 
denfmäler, eins aus Utifa, Afchentöpfe und Ume is 
Holland gefunden, VD Infhriftenfammlung, w 
bei es Prof. Reuvens durch Gypsabdruͤcke und Abfhriikk 
die er ſich von allen Seiten her zu verfchaffen ſucht, md 
und nach zu einem eignen paläographifchen Mufem p 
bringen fuchen wird, und hier ‚find auch die vier m 
Humbert auf dem Boden von Carthago gefundnen cppl 
Punici, welche bereits zu eigenen Abhandlungen Ef 
gegeben haben. *) Die VIL Abtheilung ift den Mint 





») Wie erwähnen bier nur des jeßigen gelehrten Profched 
der orientalifhen Sprache in Linden, Hamaker, Diatribe phil 
logico-critica, monumentorum aliquot Punicorum, 'nupe 3 
Africa repertorum, änterpretationem exhibens. — (Lugd. Bi 
1822. VI, 72. ©. in 4. mit Infchriften und dem punifchen Aphokt) 
worin er diefe cippos als Ueberreſte des Thammuz⸗ und Baolir 
- fte8 (Tholad und Tholach) im vorrömifchen Earthago zu aflrm 
fuchte, wogegen aber, insbeſondere was das höhere Alterthum ar⸗ 
betrifft, Neupens in feinem Periculum animadversionum archa® 
ologiearum ad cippos Punicos Humbertianos Musei anigk 
Lugd. Bat. (Lugd. Bat. 1822. IV, a2. in 4.) mehrere fharffinmir 
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eweiht, und ald Anhang dient eine Sammlung von Antis 
sglien, worunter fich aud mehrere Terracottas und bemalte 
riechiſche Vaſen befinden, Die Rottiers in Griechenland 
and. — Im Jahre 1824 legte der Profeffor Matth, 
Biegenbeck den academifchen Scepter mit: einer Rede de 
‚aurentio Spiegelio,. postremo Hollandiae consilia- 
10 am 8. Gebr, nieder, (46 S. in gr, 4.) und’ da erhalten 

er College Reuvens und. fein Mufeum. wieder eine ehren 
olle Erwähnung S. 26. Haud minus quoque in Tuae 
Jartem venio, doctissime’ Reuvense, laetitiae de 
acto insigniter hoc proxjmoque anno, quod curae 
juae commissum est, Antiquitatum Museo. Quum 
ero, quae incredihili tua industria, multorum que, 
legis inprimis augustissimi liberalitate, illi accesse- 
unt, singula recensere longum: sit, unum tantum 
nemorabo novum monumentorum genus, quo carent 
ere omnia exterorum Musea, Indicorum scilicet 
)eorum simulacra lapidea ex insula Java, numero 
ıltra triginta, non tantum ad illustrandam mytho- - 
ogiam Indicam eximie comparata, ‚verum -quorum 
vonnulla etiam artis venustate haud parum: se cum- 
nendant. Auch hierzu hat Reuvens in den Anmerkungen 
B..43 eine fortgefegte Nachricht über die feit 1822 "dem. 
schäotsgifchen Mufeum getwordenen Vermehrungen gegeben. 
Ran erficht daraus,” daß ſich andere öffentliche. Mufeen, 
efonders das etbnographifche, und die Malerakademieen 
u Amſterdam und Antwerpen beeiferten, Alterthuͤmer, Die 
hnen weniger nuͤtzen, in dieß akademiſche Muſeum abzuge⸗ 
en. Von Rottiers wurden wieder mehrere altgriechiſche 
Bafen, ein Frauenkopf in Bronze in voller Lebensgroͤße 
mg der Inſel Yegina, und viele Anticagkien aus verfchiedes 











Bemerkungen vorgebracht. Vergl. Leipz.. Lit. Zeit. 1824. Mai. 
3,915 ff. Doc. bier werden und die Hrn. Münter und Gefe 
rius auch nach dem, was erfierer in feiner neuen Ausgabe von der 
Religion der Karthager, letztrer in verfchiedenen gelehrten Recen⸗ 
Ionen bereits mitgetheift bat, noch über. vieles aufklären koͤnnen. 
Amalthea III. 28 
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nen Auctionen und Privatverkaͤufen erworben. Zur Abtheiln 
der Snfchriften Fam ein großer zwiſchen Breda und Anna 
pen ausgegrabener Altar der Göttin Sandraudiga und um 
andern auch ein Abguß, welchen Reuvens ſelbſt bei fen 
Anmefenheit in: Dresden von einem kleinen, unten abgeht 
chenen, pyramidal zulaufenden Steinfegel in unferm Ami 
fenmufeum genommen hatte, da- er diefelben aftrologiläe 
Abzeichen eingegraben trägt, welche fich auf Dem mit pmi 
ſchen Infchriften.verfehenen in Leyden befinden ; endlich anf 
über 3o Idole aus der Infel Java, moräber wir von 
eine eigne Monographie zu ermarten haben. — Die Kult 
von dem allerneueften Zuwachs, der, feit jene Anmerkung di 
gedruckt wurde, hinzugekommen ift, vetdanfen wir der ci 
nen Mittheilung des unermuͤdeten Auffehers für die Anh 
theal · im voranſtehenden Auffage. Dieß alles zufanmege 
nommen giebt ‚eine ziemlich vollſtaͤndige Ueberſicht desi 
gen Beſtandes des neueingerichteten, vom König und 
patriotiſchen Staatsbürgern vielfach begabten academi 
Muſeum. Natürlich. werden neben demfelben Lofal nun 
vom Mitflifter und erften Auffeher deſſelben die archaologf 
Borlefungen felbf gehalten und redlich dafür geforgt merk: 
daß alles .fogleich in: verfinnlichende Anwendung trete. 
"Denn — um bei einem fo mufterhaften Vorgang ı 
einmal unfre eigne Weberzeugung auszuſprechen — 
ducch ſolchen Gebrauch können Muſeen und Alterthu 
fammlungen von dem Vorwurf befreit werden, Daß ft 
Dienerinnen der Oſtentation und Eitelfeit, oder auch 
gar nur Rumpelfanimern und Invalidenhaͤuſer für ver 
melte und nur zu oft ohne Sinn und Geſchmack plump 
jämmerlich wieder zuſammengeflickte Ueberreſte des 
ſchen Alterthums waͤren, einen Vorwurf, den wir 
vor vielen Jahren ſelbſt in einer auch befonders d 
druckten Borlefung offenkundig ausgefprochen haben 
Man unterfcheide hier nur, was Fürftenadel und 












*) Ueber - Antilenmufeen und Alterthumsſe 
lungen. Leipzig, Dpk. 1808. Dieſe zuerſt in der neuen 
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mdige Liebhaberei in dem Erlefenften und Zierlichſten, 
» es die. Antife darbietet, als fchönen fürklichen Haus⸗ 
5 erworben. und ihren Kunſtkammern ‚sugefellt haben, 
eꝛx was als wahre Nationalmuſeen die? Kunftliebenden 
Hfte in Rom, die oberften Staatsgewalten in Wien, Nea⸗ 
, Florenz, Parma, Zurin, in Paris und London dem 
auluftigen und Iehrbegierigen Publifum großartig geöffnet 
Jen. Denn war nicht feit Jahrhunderten die Bedingung 
: Sortdauer und Erhaltung jener. Föftlichften Vermächtniffe 
3 Alterthums am folche fürftliche Prachtligge und Munifis 
4 geknüpft? und entfiand nicht eben dadurch jener frucht⸗ 
ve Weiteifer vieler Negenten, den Glanz ihrer Pallaͤſte 
ch durch ſolche Sammlungen zu vermehren und zu ver⸗ 
rlichen? *). Zwar bleibt auch hier noch die Frage übrig, 


nicht durch verftändige. Einrichtungen und hochherzige- 


egünftigungen der oberfien Staatsbehörden auch manchem 
fer Föniglichen Säle oder Nationalmufeen dffentliche Lehrs 
e beigegeben werden koͤnnten, morin zu gewiflen Zeiten 
d mit wohlerwogener Befchränfung einer der kundigen Aufs 
jer oder andere damit beauftragte Profefforen archaͤologi⸗ 








iothetd. f. W. abgedrudte Abhandlung wird die erfte Stelle 
‚erften Bande der vermifchten antiaquarifhen Abhands 
ngen und Auffäse einnehmen, deren Sammlung unter den 


gen des Verfaflerd zu beforgen D. Sillig ſich bereitwillig er⸗ 


rt bat. 

“) Würde, um nur beim Nächften ſtehen zu bleiben, Dresden 
reichſte Antikenmuſeum in Deutſchland, wenn die Zahl der Sta⸗ 
nm und alten Marmors in Anſchlag gebracht wird, noch jetzt den 
mden und einheimiſchen Kunſtfreunden und unſern Zoͤglingen in 
WMalerakademie oͤffnen koͤnnen, wenn nicht der prachtliebende 
nig Auguſt J. zu Anfang des vorigen Jahrhunderts mit dem, ſein 


rſailles auch mit Antiken ſchmuͤckenden, Ludewig XIV. hätte wett⸗ 


ern wollen, und fo die! Chigiſche Sammlung in Rom mit Einem 
kauf von der Tiber an die Elbe zu verfeßen, vom Pabſt, deflen 
iſte noch jeht dafür von uns hochgehalten wird, die Erlaubniß 
vonnen hätte? 


4 
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{he Borlefungen mit unmittelbarer Beziehung auf die 
handnen Kunftfhäge halten koͤnnten? *) Eine f 
Einrichtung läßt fih feeilih nur da mit Schidiidl 
und Bequemlichkeit treffen, mo, tie in Dresden, | 
bei der erfien Aufftelung auf einen geräumigen Bed 
NRücdficht genommen wurde, oder wo bei neuer Aufſtel 
ſchon vorhandener großer Kunftfhäge in newerrichteten | 
feen der Raum für einen folhen Hörfaal im voraus mi 
Anſchlag gebracht werden kann. Es iſt Daher wohl 
einem Zweifel gnterworfen, daß nicht nur bei dem jekt 
wahrhaft föniglichem Aufwand betriebenen Ausbau des gel 
Kunſtmuſeum in Berlin, wohin auch alle, durch ihren Mi 
digen Auffeher, Brof. Levezom, im II. und Ill. Tan 
Amalthea verzeichnete Antifen in Sculpturen, Münzen 
gefhnittnen Steinen aus den feit dem Anfang des ver 
Jahrhunderts zufammengebrachten Kunftfchätzen, gebracht 
den follen, fondern auch in der ihrer Vollendung ti 
mehr entgegengehenden Münchner Glyptothek auf einen® 
wo durch lebendiges Wort Die Prometheusfackel gummi 
werden und das todte Bildwerk ind wahre Leben treten fünf 
weiſe Rückficht genommen feyn werde. Denn auch hief 
das alte homeriſche Wort: das Eifen zieht den Maus 
Man lege das wohlgeſchliffne Schwert nur erft hin % 
tüchtigen Kämpfern, Die zugreifen, wird es beſonden 
dieſem Selde jet nirgends fehlen. Allein gang verihil 
davon: find die afademifchen Mufeen in Univerfirärskil 
und auf unfern Hochſchulen, wohin auch wohl höher? 
dungsanſtalten, wie Pforta bei Naumburg, Mitteraimg 
mieen und große Gpmnafien, wie gu Hamburg, Frau 

om Main, wo im neuen Bibliothefgebäude fo fchöned WM 


*) Derglcihen zu halten haben feit 1815. Gr. Maj. der SM 
von Sachſen im Vorſaal des K. Antifenmufeums in Dresden gef 
und fie find nicht ohne Nutzen geblieben. Ob einft der Dired 
des Kaiferl. Antifenmufeum in Wien, Rat Naumann, u id 
Borlefungen ein Lokal in der Burg ſelbſt, wo fi das Ru 
befindet, gehabt Habe, ift mir nicht genau befannt worden. 


° . 
\ . » 
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wetter merden fünntr, Weimar, Sannover, Gtettin, 
mzig, *) zu zählen fenn dürften, Grammatifch s Eritifche 
kiologie und bildliche Alterthumskunde oder Arcchänlogie 
ech dringen fich jett fo vielfach und innig bei der Nichtung, 
“Das Studium der Claffifer überhaupt genommen hat, 
F twenigftens auf feiner mohlorganifirten Univerfität An 
glich twiederfehrender Curfus der Archäologie länger vers 
€ werden follte. Dazu aber iſt die Zurichtung und 
flattung eines eigenen Antiquariums, d. h. eines mit 
Frnnlicenden Lehrmitteln verfehenen, eigenthuͤmlichen Hörs 
es eben fo wnerläßlich, ale ein phnfifcher, chemifcher 
b anatomifcher Hörfaal mit den erforderlichen Apparaten 
b Sammlungen. Und wenn auch nur wenigen deutfchen 
chſchulen eine fo reiche Ausftattung durch Vermaͤchtniſſe 
d Handelsconfulate, und durch geſchickte Anwendung 
er Fonds zu Theil werden kann, mie die Univerfität 
‚den nach den hier abgeftatteten Berichten beveits beſitzt; 
' wird es weiſe berechnenden, ja felbft fländifche Bei— 
fe durch aufrichtige Darlegung ihres‘ Nothſtandes im 
ſpruch nehmenden Euratelen oder Corporationen der Lehr 
felbft an den erforderlichen Mitteln fehlen, der. Kunft 
en kleinen Tempel su erbauen und wenigſtens eine Aus; 
hl der mionetfhen Muͤnzpaſten und der in Eondon, Paris 
» num aud) unter Rauch in Berlin gefertigten Gypsahgüffe 
vorzuͤglichſten plaftifhen Werfe der Sculptur In einem 
icklichen Lokal aufzuftellen,; woran fich früher oder fpäter 
biß auch manche Schenkung, manches Vermaͤchtniß von 
fen Antifen in größerem oder Fleinerem Maaßſtab von 
iſt anknüpfen wird. Von diefer Idee iſt man neuerlich 
der preißmärdigen Hanndverfchen Regierung audgegans 
!; da man mit bedeutendem Aufwand einen mit der 


=) Bir nennen bier Braunfchweig, Gotha, Eaffel, Darmfladt, 
ittgart umd einige Gymnaſien in Univerfitäteftädten darum nicht, 
lſich in den mieiften derfelben bereits Dufeen und Kunftfäle bes . 
en, die mit geringem Aufwand auch für öffentliche ardänlogifche 
träge eingerichtet werden koͤnnten. 
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großen Bibliothek aufs genaueſte zuſammenhaͤngenden 
ſaal für die Archäologie Durch zweckmaͤßigen "Ankauf 
Abguͤſſen und Muͤnzpaſten bereichert Hat, wo nun de 
liche Detfried Müller das alte, vom Bater Hr 
: ererbte Recht, Archaͤologie vor einer zahlreichen 
gebildeter Jünglinge vorzutragen, im noch beflerer 
ſchaulichung, als es durch Auffchlagen und Vo 
bloßer Kupferwerke einſt moͤglich mar, mit wach 
Kunſtvermoͤgen üben wird. "Ayady Tuxy. 


% 










V. 
Auszug aus einem Briefe Des Herrn Siem 
Kopenhagen, d. ar. It 9 


— Nach meinen leuten Nachrichten aus Neapel # 
Reife des Grafen Borgia von Tunis noch nicht 
gekommen, und nachdem Tambromi, der die Kernel 
beforgen follte, nun geftorben und die lebensluſtige bch 
wieder geheirathet hat, wird wohl nicht mehr darf 
dacht, weil es feinen Gewinn verſpricht; es daum 
befonders wegen der Karten und Zeichnungen. 
Sehr gern wäre ich Ihrer gütigen und ehren 
Aufforderung gefolgt, etwas über die wahre Lage dei u⸗ 
und neuern — Phönicifhen und Nömifchen — Kl 
mitzutheilen, twenn ich nicht befürchten müßte, deß WE 
ohne eine genauere topographifche Karte und Plan IM 
Stadt felbft, im ihren jegigen Ruinen, niemals wein e 
lich noch intereffant werden fünnte; um fo mehr be 
ich, daß. die vom Grafen Borgia aufgenommene mil 
ausgefommen. Unfee Dr. Efirup, eim guter 9 
doch eigentlich mehr Hiftorifer, Schwager meine 9% 
Treundes Engelsföft, und jetzt Lehrer bei da I 
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firten Alademie und Schule von Sorde, hat eine lateis 
(che Abhandlung über die Lage des alten Karthago ſchon 
ve ein Paar Jahren hier herausgegeben; -aber da der 
eißige junge Mann ſich des fehr fehlerhaften Plans von 
- Caronni'in feinen flüchtigen von ihm als Sklaven zus 
mmmengerafften Nachrichten von Tunis bedient hat, und. 
ch Darauf fügt; allein Die Gegend felbft nie ſah; fo ift fein 
kaͤſonnement dadurch oft fehr irrig, obfchon feine Hypotheſe 
egründet, daß die Lage des älteften, Phönicifchen Karthago 
on Der des neuern Kömifchen ganz berfthieden war; eine 
ypotheſe, die er übrigens Durch eine fehr fluͤchtige Ducchficht, 
ie ihm von den Papieren, Planen und ‚Karten des vers 
orbenen Grafen Borgia von der Wittwe bei feinem Aufents 
alt in Neapel vergönnt war, richtig aufgegriffen und nachs 
er benugt hat. Schon -längft hatte ich Die Idee eine weits 
hufige Kritik. hierüber zu liefern, um Das. Unflatthafte in 
iefer Abhandlung zu zeigen; aber auch hier fanden fich die 
laͤmlichen Schwierigkeiten wie bei.einer eignen Abhandlung, 
Sch verzweifelte, mich ohne eine gute Karte nur in etwas vers 
kändlich machen zu fönnen. Oft bin ich verfucht laut zu 
achen, wenn ich fehe, wie man fo ohne alle eigene Ans 
ſchauung Karten und Gegenden conflruirt, blos aus Büs 
bern, Die entweder felbft unrichtig, oder unrichtig verfians 
ven find, oder denen. man wohl gar eigne fehiefe Jdeen uns 
terfchiebt, und ſo auf gradewohl die alten klaſſiſchen Gegen⸗ 
den, fo zu ſagen, a priori, conſtruirt, beſonders ſolche, 
die ich ſelber ſo genau kenne; es kommt einem gar laͤcher⸗ 
lich vor. 

Eigentlich bin ich wohl der erſte, der dieſe Hypotheſe 
von einer verſchiedenen Lage des aͤltern und neuern Karthago 
gegruͤndet, oder doch geahndet, wie ein Brief beweiſt, den 
ich im Sommer 1813, glaube ich, an Herrn Biſchoff Muͤn⸗ 
ter ſchrieb. Dieſe Idee wurde zuerſt in mir rege, nad: 
dem ich bei laͤngerer und genauerer Unterſuchung der jetzigen 
Ruinen von Karthago, die kaum ſo weit von meinem 
Landhauſe entfernt waren, wie das Linkiſche Bad von Dres⸗ 
den, gar keine Spuren als blos von Roͤmiſchen Ruinen. 
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fand, durch ihre Materialien und Bauart fo leicht zu m 
kennen. Hernach wurde Ich auf Die Verſchiedenheit iu 
Terrains, dverglihen mit dem, was die Alten von dem dd 
Phönicifhen Karthago fagen,. aufmerkfam; fo war z.8 
es nicht möglich einen Plag für den fo geräumigen ala 
Hafen dort zu finden, wo augenfcheinlich der fpätere Haſa 
noch zu fehen ift, welcher fehr deutlich durch mehrere Enk 
fteuctionen im Waffer und durch eine ins Land bineingehek 
Bertiefung erkannt wird. Die ganze Scipionifche Dee 
gerungsgefchichte ferner könnte gar nicht aus Dem jebisn 
Locale, und feinen Ruinen verfianden werden, felbft dk 
durch Anſchwemmung von Land fo gänzlihe Weränderumg 
des Terraing abgerechnet, wodurch der eigentliche Iſthuri 
der Die Halbinfel, worauf Karthago lag, mit dem fein 
Lande verband, beinahe gänzlich verfhwunden if. Un 
endlich konnte ich auch nicht glauben, Daß dag fo politik 
religidfe Römervolf eine neue Stadt eben auf Der den unten 
iedifchen Göttern einmal feierlich geweihten Stätte, wor 
über der Pflug fluchend gegangen, angelegt hätte, obfche 
der kluge Kaufmann wohl die für den Welthandel fo ses. 
theilhafte Lage des alten Karthago benugen mochte, um gem 
in der Nähe und dichte nebenbei eine neue Stadt ana 
gen. Als der Graf Borgia zwei Jahre fpäter nach Tu 
fam, theilte ih ihm diefe Ideen mit, die Durch eine ge 
nauere und oͤftere Unterfuchung des Terraind und wien 
holte Lefung der Alten durchaus betätigt wurden; und nk 
erfannten nun deutlich Die großen Veränderungen Des gun 
jen Terraind, tie das zurücigetretene Meer den Fünklid 
gegrabnen Hafen Lothan verfchlemmtee. Hier muß ale 
Wahrfcheinlichfeit nach der Hafen des Scipio geweſen 
feyn, der nachher viel zur WVerfchlemmung des kuͤnſtlichen 
Hafens beigetragen, von wo aus die Karthagifche Flotte 
durch den neu-geöffneten Kanal, ohne von der bloquirenden 
Roͤmiſchen Flotte bemerkt zu werden, in die See ausgelaw 
fen iſt. Wir fahen, wo das Lager des Scipio geftanden. 
uf. w. Alles murde uns durch dieſe Hppothefe deutlich 
und klar; fie wurde fo ausgebildet und auf fo viele gew 
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zraphiſche und hiſtoriſche Gründe gefiägt, daß ih wohl 
nie hoͤchſter Wahrfcheinlichkeit behaupten läßt, daß die 
egigen. Ruinen ſich gang und gar von den Zeiten ber 
Römer. herfchreiben. erden aber denn gar feine Alt 
Karthagiſchen Ruinen noch dort gefunden? fragen Gie, 
and ich glaube beinahe es beftimme verneinen zu koͤnnen. 
Ich Habe mit dem Grafen Borgia und mehreren Freunden 
die genauefien Unterfuchungen angeftellt, freilich nichts. 
nachgraben laſſen, aber auch gar feine Spur von eigentlich 
altern Karthagifchen Ruinen finden können; daß fpäterhin 
bon einem. Hein Humbert Altäre gefunden "mit. punis 
fchen Infchriften, die in Holland, feinem Vaterlande, her⸗ 
ausgegeben worden find, beweilt meiner Meinung nach 
nichts gegen die Hypotheſe; denn es ift wohl faum zu 
bezweifelh, Daß Tempel und Altäre den heimifchen Göttern mit 
Anfchriften in Der Landesfprache auch in der Römifchen Stadt 


errichtet wurden. Die Urfache, warum fich Feine Ruinen 


von Gebäuden des Phönicifhen Karthags mehr finden, 
glaube ich darin fuchen zu müffen, daß theild die Baus 
materialien fehlecht oder wenig Dauerhaft waren, aus Back⸗ 
fteinen oder locferem Sandftein, der fehr leicht vermittert, 
und keineswegs aus Marmor oder andern noch dauerhafter 
Steinarten, die im Lande felten find; theild Daß die Rös 
mer, die nichts halb thaten, und fich eben fo gut auf 
Niederreißen ald auf Bauen verftanden, das verhaßte Kars 
thago gewiß tüchtig niedergeriffen und gänzlich zerftört und _ 
gefchleift Haben; und endlich daß die gerflörte Stadt gegen 
200 Jahre ganz in ihren Ruinen darnieder lag, und alfo 
ganz verfchwinden konnte. — 


3 ufoa 6. 


Wir glaubten diefem Brief hier um fo mehr einen Plag 
einräumen zu müffen, da über die neuerlich fo fehr in Ans 
vegung gekommenen Alterthümer des punifchen Karthagos 
wohl jeder Streit befeitigt wird, wenn durch einen vollgil⸗ 
tigen Augenzeugen Die auch vom Prof. Reuvens aufgeftellte 
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Behauptung beglaubigte wird’, dag Phoͤniciſche Spuren dm 
verſchwunden find. H. Gierlew, während feiner Stutin 
in Halle ein Lieblingsſchuͤler Wolf's und alfo gewiß mit ala 
Borfenntniffen ausgerüftet, war 6 Jahr lang K. Dänilde 
Eonful in. Tunis, und lebt jeßt wieder in feinem Vater 
Kopenhagen , dem er, an die rechte Stelle geſetzt, vieheh 
nügen könnte. Schade, Daß er außer einigen in daͤniſcha 
Journalen abgedructen Briefen ein größeres Werf über fir 
entiquarifhe und ftatififche Forſchung an Kuͤſten, diem: 
noch immer ein verfchlofienes Land find, herauszugeben if 
nicht entfchließen fonnte. Denn faft ift alle Hoffnung vr 
fhwunden, des Grafen Borgia Werk, zu welchem er il: 
fo vieles beigetragen hatte, je im Druck erfcheinen zu fe 
Ueber das benachbarte Tripolis erhielten mir wenigſtens dd 
Genueſers Della Cella Briefe, die er auf feiner 1817 
von Tripolis nach Cyrene unternommenen Reife au fü 
Sreund, den D. Viviani fchrieb, in dem zu Genua 1819 
erfchienenen Viaggio da Tripoli di Barberia alle Ira 
tiere occidentali dell’ Egitto (222 ©. in g.) mn 
weit ausführlichered und genaueres Werk dürfen mir m 
dem auf Koften des Königs von England zur Erforfchung M 
Küften und Alterthämer von Tripolis und Cyrenaila uf 
einem befonders dazu gerüfteten Schiffe zu Ende des Jahd 
. 1823 ausgefchirften Capitain Smith erwarten. Am 

über Tunis felbft herrſcht noch immer ein tiefes Sul 
ſchweigen. 8 
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v1. 


Briefe aus Wien. 


Weber die in Alerandrien von Hr. Leutzen gefundene 
lebensgroße Marmorſtatue und andere aͤgyptiſche 
Alterthuͤmer. | 


Wien, den zo, April 1825. 


Waͤhrend meines legten Yufenthaltes in Uegypten verwandte 
ich.einen Theil deſſelben auf Nachforſchungen nach dortigen 
Alterthuͤmern. Obſchon der franzöfifhe Generalconful Dro⸗ 
vetti und ‚der engliſche Seneralconful Salt mir darin viele: 
Jahre vorangegangen waren und beide es bereits aufgege⸗ 
ben Batten, fo war ich Doch fo glücklich, noch manches zu 
finden, wonach fie vergeblich gefucht hatten, und das -für 
Antifenfabinette von bedeutendem Werthe feyn kann. Ich 
rechne dahin: 

1) eine, zwifchen den Stellen, wo Kleopatrag Bäder 
und die Alerandrinifche Bibliothek geftanden , tief verfchüttet 
getvefene Bildfäule aus parifhem Marmor, vie das 
in Lebensgröße dDargeftellte Portrait eines der Prolemäer 
feyn mag. Ich Fam dazu, ale Araber, welche in den Ruis 
nen nach behauenen Baufteinen gruben, den Kopf fanden. 
Er war mit einem Krange verziert, mit einem Krausbarte 
verfehen und verrieth, Daß er ein Portrait fe. — Der 
fhweren Dede ungeachtet, war er aufs befte erhalten ges 
blieben. So hoch ihn auch die, jegt jedes ergrabene Alter: 
thum überfchägenden, Araber hielten, fo ging ich Doch for 
gleich in die Forderung .ein, und bewilligte auch, was fie 
für das Graben nad) den mweitern Theilen begehrten. Der. 
Tund. freuete mich um fo mehr, da in Diefer Gegend noch 


x 
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nie eine Antife von Bedeutung zu Tage gefoͤrdert worden 
weil dag Graben in dem dortigen Bergen von Ruinen üben 
aus ſchwer fälle und in Alerandrien faum Tageloͤhner gen 
zum Bedarf für den Handel zu finden find. Mein Yıt 
wand wurde erſt am zıten Tage belohnt. Der Leib login 
einer entferntern und tieferen Stelle. Der Hals floh im 
reinften Bruche genau an den Kopf an. Nur der rect 
Arm entging mir; alles Andere, felbft das Fußgeſtell hatte nır 
fehr unbedeutende Verletzungen. Es fag mir ausnchmen 
viel daran, auch den fehlenden Arm finden gu fünnen. Ob 
ſchon ich über 3 Wochen lang fortgraben ließ, fs wurde m 
Doch nicht entdeckt. Es zeigen aber die Ueberreſte von jmd 
Singerfpigen,, die an dem Kranze auf dem Kopfe geblichn' 
find, mie feine Stellung geweſen if. Die fchöne linfe, mit 
einem Ring gesierte, fich gegen das Piedeftal neigende Jan 
hält eine mir unbekannte Frucht einer Eitrone aͤhnelnd. © 
ſchoͤn dieſe Hand ift, fo fchön find die nackten Füße m 
meiften bewundern aber die Künftler die Schönheit des ji 
tenwurfs des Manteld, Wegen Des tiefen Einfchnitte da 
Salten fiellen fie das Werk in die Epoche, two die grirhb 
fche Kunft aus der Negnptifchen hervorzugehen begann, um 
aus welcher noch fein Denkmal der Bildhauerkunſt vorhan 
den iſt. Ich fee Ihnen nun noch die übrigen Haugtkükt! 
meiner in Aegypten gemachten Alterthumsſammlung her: 

2) Zwei Bruftbilder unter Lebensgroͤße aus Aabaftt! 
ohne die mindeſte Beſchaͤdigung. Beide Haben glei! 
Höhe und beide gleichgeformte Poſtamente. Beide MR! 
nach dem Urtheil aller Kuͤnſtler, melde fie gefehen, au 
der Zeit Des hoͤchſten Flors der griechifhen Kunfl. 
ſchoͤne Kopf des einen ift mit einem Helm bedeckt; um DM 
" Schädel, des andern find Zöpfe gewunden, im welche Blu⸗ 
‚ men eingeflochten find. “ 

3) Eine noch hermetiſch verfchloffene, reich bemalt 
griechiſche Mumie, deren Sarkophag voll von Dirt 
gipphen in den feifcheften Zarben if. ch darf al 
diefe Mumie einen um fo größern Werth legen, da esda 
griechiſchen fo wenige giebt und es ſehr unwahrſcheinlich h 
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Daß noch eine werde entdeckt werden. Da ed faum zu 
bezweifeln ift, daß fie einen Papyınd enthalte und Daß 
Derfelbe, mie der um den höchften Preis nah Paris 
gekommene, wohl auch feine Hieroglyphen mit einer griechis 
fchen Ueberfegung enthalte, fo bietet fie Hoffnung, daß aus 
ihrer Eröffnung noch größeres Licht über die Hieroglyphen⸗ 
fprache ergehen werde, als aus jener fhon ergangen iſt. 

4) Eine Aegyptiſche ſehr groß und aufs beſte ers 
Baltene Mumie, in zwei Sarkophagen, davon der innere 
voll von Hierogigphen if. 

5) Drei Katzenmumien, vollfommen gut erhalten, 
und wahrſcheinlich die letzten, welche noch gefunden werden 
konnten. ) Ich wuͤnſche ſaͤmmtliche Stuͤcke verkaufen zu 








*) Da-eine davon in meinen Befiß gefommen ift, fo nahm 


ich davon Veranlaffung in der in Dresden erfcheinenden Abendzei⸗ 
tung von 1824 n.244, im Allgemeinen uber den Kakencultus der Aegyp⸗ 
ter und die muthmaßliche Veranlaffung dazu zu ſprechen, Aa uch die 
Meinung zu berühren, dab die Altern Griechen unfre Hauskatze nur“ 
wenig gefannt hätten. Diefe Behauptung kann fehr wahrfcheintich 
gemacht werden, ohne daß der neuerlich zwifchen den Zoologen ftatt 


findende Zwieſpalt der Meinung, ob nicht die alte Agyptifhe Bubas . 


ſtiskatze eine eigene afrifanifche Gattung bilde, (wie Link in feiner 
Urmwelt und Alterthum erläutert durch die Natur 
£unde ©. 200 behauptet und dabei Dlivier in feinem Voyage 
a PEmpire Ottoman. Vol.II. p. 41. zu feiner Beglaubigung Alte 
führen fonnte, wogegen Euvier in feinem Haͤuptwerk syr les 
ossemens fossiles Vol. I. p. go. die Katze ausdruͤcklich unter die 


Thiere rechnet, deren Mumien die vollkommenſte Identität der ano 


tiken und neuen Gattung beweiſen) dadurch beruͤhrt werde, Ueber 
Die Katzenmumien überhaupt verdient wegen ihrer Genauigfeit in der 
Angabe ihres Innern Chei ihrer zergliedernden Eröffnung) und 
Aeußern, und wegen forgfältiger Anführung alles deflen, was in 
neueren Werten über Aegypten vorkommt, eine erfchöpfende latei⸗ 
niſche Abhandlung verglichen zu werden, welche als Programm zur 
Jahresfeier der Univerſttaͤt Kopenhagen der dortige gelehrte Pro⸗ 
feſſor der Naturgeſchichte, Johannes Reinhart geſchrieben hat: 
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khnnen. Dazu wird mir ein Wink, wo ich einen Käu 
finden fönnte, und eine Empfehlung an denfelben noͤthi 
Wie gern zeigte ich Ihnen dieß alles ſelbſt. Hier in Wi 
haben fie alle Kenner und Freunde der-Kunft, auch Hr. vo 
Steinbäcel, der hochbetraute Direktor des Kaif. Antif 
mufeums, in Augenfchein genommen. Die beigelegte, vor 
dem f. k. Rathe und Direktor der Afademie der Künfte He 
Klieber aus Gefälligkeit verfertigte Zeichnung kann Sie da 
über No. 1. noch weiter belehren. Würden Sie den Kop 
felbft fehen, fo würden Sie wahrfheinlich ſchnell erkennen, 
wen er abbilde, und dieſe Angabe würde der Statue noch 
mehr Werth geben. Wohl wünfche ich fehr, daß dag, was ein 
ZTeutfcher gefunden, auch in Zeutfchland bleiben möge, doch 
habe ich auch darauf Rückficht zu nehmen, wo mir dag meife 
geboten wird. Möge ich Doch recht bald mit einer gütigen 
Antwort begluͤckt werden. 


Bemerkung des Herausgebers. 


Die Leſer dieſer Nachricht finden vielleicht eine Nachricht 
Aber den Schreiber des obigen Briefes und feine alterchüms 
lichen Befischümer nicht unwillkommen. Folgendes fchrieb 
mir über ihn ein fehr unterrichteter Freund aus Wien, den id 
gebeten hatte, den Mann und feine Sammlung fennen zu 
lernen. „Sch habe Hr. 2. perfönliche Bekanntſchaft gemadt 





Anniversariis — quinque mumias bestiarum Aegyptiacas de 
scribendo prolusit I. Reinhart, Havnize 1824. 64 ©. in 4. m 
außer einer Stiermumie, auh 4 Katzenmumien, alle im zoologiſchen 
Drufeum in Kopenhagen befindlih und auch durch Deffnung unter 
fucht, von ©. 39 aufs forgfältigfte befchrieben werden. Zwei diefer | 
Katzenmumien find auf zwei beigefügten SKupfertafeln abgebildet, 
in der Pappenmaske um den Kopf und der bemalten Bandagen ! 
einwidlung um den Körper der mejnigen vollkommen ähnlich. 
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ınd- feine Statue gefehn. engen, eim Wirtemberger von 
Beburt, ift ein fchlihter offener Mann, zwar nicht zum Ges 
ehrten gebilder, aber durch Reifen, Umgang und mannich⸗ 
Faltige Erfahrung zum -tächtigen Gefchäftsmann gereift. Er 
war feit 1814 in Handelsangelegenheiten dreimal eine längere 
Zeit in Aegypten, und feine Erzählungen über diefes Wunder⸗ 
[and und über feine Abftecher nach Paläftina, Syrien u.f.w. 
find intereffant anzuhören, und würden, wenn fie aus feinen 
Zagebüchern bekannt gemacht werden könnten, viel Lefer finden, 
Salt, Drovetii, Gau, Burkhard, Belzoni und 
andere Reifende, welche jene Gegenden befucht haben, kannte 
er perföntih. Während feines Aufenthaltes in Alerandrien 
tam ihm der Einfall, mitten zwifchen der fogenannten. Säule 
des Pompejus und den muthmaßlichen Trümmern des Alerans 
drinifhen Mufeums nachgraben zu laffen; und da fand er die 
vielbefprohene Statue, die er eine Bildfäule eines Ptole⸗ 
mäers nennt. Sie ift bis auf den fehlenden rechten Arm 
vortrefflich erhalten und feldft, wo der Kopf abgebrochen war, 
in nichts verlegt. Ste gehört ohnftreitig einer fpätern Zeit 
an, wo ſich noch eine gute Ueberlieferung im Technifchen er⸗ 
halten haste, aber nichts mehr gefchaffen werden konnte. Die 
Drapperie ift vortrefflich und könnte auf einen früheren Kunſt⸗ 
ſtyl meifen, wenn nur alles übrige Übereinftimmte. Die 
Haare am Barte-find nur leicht eingegraben. Sie ift offene 
bar das Portrait eines Sophiften oder Nedners aus der Ale 
gandrinifhen Schule unter den Kaifern, der im Wettkampf 
den Sieg davon trug. Leußen verfichert, Drovetti habe diefe 
Statue auf 1200 Dukaten gefhäßt. Da Leugen mit den 
Erben des ehemaligen Eonfuls Rofetti in einen koſtbaren Pros 
ceß verwickelt ift, fo würde er fih wohl Billig finden laſſen.“ 
-&o weit jener Freund. Ich erhielt aber auch auf meine Anfrage 
bei H. v. Steinbuͤchel, dem hodwerdienten Direktor des 
RK. Antitenmufeums, eine Antwort, die ich kein Bedenken 
trage hier abdrucden zu laſſen, da fie ein bloß brieflich 
‚ausgefprochnes Kunfturtheil enthäft. | 
„Die-große Marmorftatue, Cüber 5 Schuh) iſt zuverläffig 
antil. Die rechte Hand fehlt, der Kopf tft abgebrochen, aber 
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dee Bruch fehr rein, und es dürfte eine fehr Leite Gi 
ſeyn, den vorhandenen, ungezweifele zur Statue gehörige 
Kopf, fat ohne Merkmal der gewefenen Befchädigu ıg dam 
“zu befeftigen. In der linken Hand hält die Figur einen Kram, 
an dem einen Finger fieht man einen Ring ausgedrüdt — 
Der Kopf ift ebenfalls befrängt, und aus einigen an dem 
ten Ohr ſich zeigenden Spuren einer Fingerfpige, ſcheint d, 
daß die Figur. fih diefen Kranz ſelbſt auffegte. Auf de 
Beinen nebengebilbeten Cippus fliegt ein dritter Kranz. Die 
Statue ſtellt feinen Kaifer, keinen Krieger vor, einen Sramimatikt 
oder Rhetor vielleicht, der in drei verfchiedenen Wiflenichaftr 
ben Preis davon trug. Sie ift ein greues Bild eines Altliden 
nicht eben fchönen Mannes, mit einer Adlernafe: nah de 
Arbeit zu fließen, wo die Haare nur mit Fleinen vertieften 
Strichen, (aber nicht ohne Geſchick) angedeuter find, dürfe 
man die Statue in die Zeit der fpätern Kaifer feßen: du 
rechte Bruft ift entblöße gebilder, bie Drapperie mit Leid 
tigkeit und ausgezeichnet gut hingeworfen, Züße und Ald, 
mit Ausnahme des Bemerkten, in volllommen gutem Starde 
der Erhaltung.“ 

Da diefe Statue auf jedem Fall ſchon darum aͤußerſt wichti 
erſcheint, weil fie die einzige iſt, die uns ein Denkmal au 
der Alexandriniſchen Schule aufbewahrt: fo habe ich die mit 
davon mitgetheilte Zeichnung in Kupfer geftochen hier bei 
legt, und erlaube mir für jegt nur nod einige flüchtige ve 


merkungen darüber. 
B. 
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| . b. 
= Die Herandrinifde Rpetorfatue. Ä 
C(5ierzu der Kupferſtich Taf. vun.) 


Die neueften Nachrichten über die Gegend, wo diefe Statue 
tusgegraben wurde, finden wir in des Generals Minutoli 
Reise zum Tempel des Iupiter Ammon und nach 
Überägypten ‚ herausgegeben von Tölcken p. 28 ff. 
Ind es kann wohl feyn, daß der Fundort in die Gegend 
u fegen ift; wo Ptolemaͤus Philadelphus das berühmte 
Muſeum in Brucheiomgeftiftet hat. Aber mie ſchwierig if hier 
jede nähere Beflimmung! Der erſte Blick giebt. es, daß wir 
die Statue eines alerandrinifchen Rhetors oder, wie fie das 
nals allgemein hießen, eines Sophiften erblicken, der zum. 
drittenmal Sieger, fich drei Kränze und überdieß dieſe Statue 
yerdient hatte. Nichts mar, gemöhnlicher, als daß berühmten 
Redefünftlern die Ehre widerfuhr, mit einer Portraitſtatue 
mr- Erhaltung: ihres Andenkens für die Nachwelt geſchmuͤckt 
u werden, er die Beweife Dafür fucht, findet fie mit 
woßer Belefenheit zufammengeftellt in des gelehrten Staats⸗ 
zaths von Köhler Gefhichte der. Ehre der Bild 
fäule bei den Sriehen, als Vorlefung in der Koͤn. 
Uademie der Wiffenfchaften, dem VIL Band ihrer Denk- 
würdigkeiten (vom. Jahr 1816 und 1817) einverleibt.; 
Dort findet man S. 83-86. ‚die Stellen aus Philoftratus, Dio 
Chryſoſtomus und Ariſtides aufs fleißigfte gefammelt. Es 
haste aber auch fchon der Jeſuit Creſol lius in feinem gelehrs 
ten Theatro rhetorum 1, 8. P. 54 f. die Sache mit Bei⸗ 
ſpielen dargethan. Es fcheint Dabei immer auf eine ſoge⸗ 
Bannte statua iconica abgeſehn geweſen zu ſeyn. Denn 
ſo iſt auch die dem Sophiſten Proaͤreſius in Rom dekretirte 
Bildſaͤule aus Erz mit der pomphaften Inſchrift: Die. 
Herrſcherin Roma dem Herrſcher in der Rede 
ein dvdpids. Xadygüs ianuerpyros bei Eunapius;im Pros 
Amalthea III. 29 
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&refius p. 90. ed. Boissonade, wo Vyttenbach 
der Anmerkung ſowohl den Gebrauch ald das Wort erläut 
bat p. 322. Die Drapirung ift ganz, wie fie die ſt 
griehifhe evoxyuocuvyg (8. Vasengemälde St. 
S. 54 fi) bei ſolchen Repräfentationen fodert. Die rer 
Schulter bis auf die Bruſt und der rechte Arm frei und g 
unbefleidet. So haranguirte der griechifche Redner. M 
denke nur an das griechifhe Sinngedicht Adsaır. CI 
(T. DI. p. 171.) 


. Auroy ögw ce, Medav, ror Ojropa® Pe, fi 


—RX 
—X —A— 


wo Jacobs in Animadv. Vol. X. p. 344. dieß 
jenem aus Quintilian zur Gnuͤge —S — aber freil 
beim griechiſchen Pallium ſich knapper als bei der römifd 
Toga geſtaltenden Mantelwurf erklaͤrt. Die Sculptur waͤhl 
dieſes dem ſtrengen Alterthum nachgebildete Koſtum um 
lieber, und. behielt es als einen ſtehenden Typus and) 
ſpaͤtern Zeiten bei, weil es die erwünfchte Gelegenheit d 
bot, wenigſtens einen Theil - der. vollen männlichen Dr 
und den ganzen rechten Arm voͤllig unbekleidet zu zeige 
Mir finden dieß daher auch auf den meiften noch erhalte 
Büften griechifcher Redner fo angedeutet. Man fehe ; 1 
die ſchoͤne Büfte des Ifofrates in Bisconti 8 Iconog 

pbie Grecque pl. XXVIO, 5 4° Die Sache hat 

deß ihre eignen Maaße und Abfiufungen, da das dupke 
pallium der Ppilofophen von der frengen Sitte, miew 
es noch ‚in den Statuen alter Philoſophen (Mus. Capi 
T. III. tab. 59. Mus. Florent.-T. HI. tab. 97. und in « 
dern Denfmalen) erblichen, von dem Rednermantel, tar 
ung Fea in feiner Ausgabe des Windelmann in einer A 
Bildung des Demoſthenes nach einem Gypsabguß bei Jenfi 
eine intereffante Abbildung gegeben bat (Storia delle 

di disegno T. II. tav. VI. mit der Erflärung T. II 
p- 458.) ‚genau unterfhieden werden muß. Selbſt di 
Art, wie die alten Aerzte ſich ſchuͤrzten und wie fie in ci 
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Ignen unechten Schrift in den Werfen des Hippokrates bes 
Srieben wird und auf mehrern noch vorhanden Statuen 
es Aeskulap genau beobachtet erfcheint, Hat ihr Eigens 
huͤmliches. Dieß fodert aber eine weit ausfuͤhrlichere 
luseinanderſetzung. Hier gnuͤge es zu bemerken, daß die 
ollere, faltige Drappirung des Mantels, in welcher unſer 
Rhetor gekleidet erſcheint, an die toga Graecanica beim 
Zueton in Domit. c. 4. erinnert, woruͤber von den Erklaͤ⸗ 
ern viellingereimtes vorgebracht worden ift und wo Ernefti 
n feinem Excurs die Sache doch noch ‚richtiger. faßt, als 
udendorp und andere, 

Offenbar kraͤnzt fih unfer Rhetor ſelbſt, fo wie wie 
nehrere Athletenfiguren im Alterthum finden, die ſich Die 
Batt Des Siegerfranges oft eintretende oder mit ihm verbuns 
yene Binde (das avaramıovodaı) felbft ums Haar win 
ven. :Da er num zu gleicher Zeit noch einen Kranz auf 
dem der Statue zum Stüßpunfte dienenden Cippus liegen 
hat und einen dritten. in der Einfen hält, (denn daß es 
feine befondere Frucht, der. Ananas Abnlih, wie Leuten 
nir fchreibt, ſeyn könne, was er mit der Linfen erfaßt, 
sndern auch ein Kranz, möchte wohl hoͤchſt wahrſcheinlich 
eyn) fo ift es offenbar hier um einen dreifachen Sieg 
je thun, wegen deffen ihm diefe Kraͤnze von den Agono⸗ 
Heten im Kampffpiel zuerkannt worden waren, Es würde 
ſeicht ſeyn, dieſe auch fiegreichen Dichtern, Rednern, So⸗ 
ſhiſten oft zuerfannte Bekraͤnzungsſitte Durch eine ganze 


” 


Reihe: von Anführungen aus den alten Schriftfiellern zu ers 


Autern, wenn nicht fehon feit Paſchalius de Coronis 
V, ı2. p. 324 ff. .diefe Materie oft erläutert und zulegt 
noch vom Staatsrath von Köhler in der mit fo vieler 
Gelehrſamkeit und Scharffinn behandelten Abhandlung über 
die Belohnungen im Staate bei alten Voͤlkern, die unfern 
Mitterorden zu vergleichen, in dem Abfchnitt, der von. den 
Kränzen handelt (Doͤrptſche Beiträge ‚von 1814. 
Erfte Hälfte) ganz erfchöpfend behandelt worden wäre. 
Dort (S. 66 ff) wird auch bewiefen, daß, um die Ehre 
der Kränzung zu erhöhen, fee oft dem Gefeierten Statuen 
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und Bildwerke defretirt wurden, in welchen ex gefting 
erſchien. So wie nun, wie jeder ſchon aue feinem I 
dar weiß, der höchfte Ehrenpunft für den Sieger in da 
gymnaſtiſchen Wettkaͤmpfen mar, fechs s und mehmalg 
frängt zu werden; fo fchmeichelte es auch bei den mh 
kaliſchen Wettkaͤmpfen der Eiselfeit der Dichter und N 
toren, mehrere Kränze erhalten zu haben und das Ande 
ve derfelben in Statuen fortgepflanzt zu ſehn. Sn M 
durch Ignarra's Erklärung de palaestra Neapolitan 
ſchon benugten, (in der neuen Ausgabe der Nenpolitanikhe 
Bildergallerie beider Philoſtraten ohnflreitig von Fark 
und Welcker genau erläuterfen) Stelle-bei. Petron c. 35 
p- 415. Burm. fagt der zum Beſchauen hintretende Ei 
tator: ego poeta sum et, spero, non hunilie 
spiritus, si modo coronis aliquid credendum ef 
quas etiam ad imperitos deferre gratia solet (m 
die Erklaͤrer machzufehen find). Ein ſolcher dreiml p 
Fränzter Sieger ‚dem, tie dort. Nikaͤnetos von Kratiu 
fingt Analect. T. L pag. 417. IV. ors@avuv don 
EBopvev) war alfo auch unfer Merandrinifcher Rhetor. Das 
es if ja eine bekannte Sache, daß Ptolemaͤus Philaud 
phus eigene mufifalifche Cim klaſſiſchen Sinne des Werk 
Wettkämpfe fiftete, wobei nicht: nur Dichter aller 4 
ſondern auch Sophiften, Grammatiker, u. ſ. w. concmlk 
ten. Vitruvs Vorrede zum 7. Buch ſpricht dieß dei 
aus S. 4. p- 174. Schneid. Musis et Apollioi luds 
dedicavit, et quemadmodum athletarum, sic commik 
nium scriptorum (dieß find offenbar Dichter und Niet 
ven, wie ed auch Heyne erklärte und Saliami verfunk 
der ed serittori ne’ publici scritti überfegt, man dab 
an das Horazifche communia dicere) victoribus pra 
mia et honores constituit. Daß nicht. bloß Diäie 
dabei fämpften, erhellet ſchon aus den folgenden. Wort 
bei Vitruv primo,poetarum ordine. Ob dieß alle Jahe 
gefhehen, oder nur alle 5 Jahr, in den mMevrerupink 
aysaı, die Strabo XVIL p. 1145. C. erwähnt, und ml 
überhaupt dieß alles. beſchaffen geweſen, möchte mit Genf 
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kit aͤus beflinimten Zengniffen der Alten kaum auszumitteln 
un. Selbſt, welche Ptolemaͤer das Ganze am meiften ge; 
ednet, die ovooirız der Gelehrten, die Vorlefungen in 
en oroois, die Declamationen (commissiones &, zu 
Zueton Caligula c. 53.) und Necitationen der Dichter und 
Sophiſten mit Stipendien und Prämien ausgeſtattet haben, 
mterliegt vielen chronologifchen und gefchichtlichen Streit 
ragen, die fhon Henne in feiner auch jegt noch belehren: 
ven Abhandlung de genio saeculi Ptolemaeorum alle 
ingedeutet hat. S. Opusc. T.I. p. 130 f. vergl, Vol. 
VI: p. 436 f. Am meiften erläutert die hier in Anfpruch 
ommende öffentliche &miöeiGers und dywviouarta die in 
Merandrien felbft gefprschne Nede des Sophiften Div aug 
Pruſa p- 363. D. ed. Morell. wo auch die Oyropes. gorkom⸗ 
ten, —— Aoyous ouvdEeyres.. Was Profeffor 

atter in Steasburg in feiner fleißig zufammengeftellten 
Preisfchrift Essai historique sur l' école Alexandrine 
Paris. 1820.) T. 1. p. 82 ff. Über diefe Mufenkämpfe 
jenerkt, fonnte bei Mangel beſſrer Quellen freilich nur noth⸗ 
huͤrftig ausfallen. Wir hoffen in unfrer längft ſchon vorberei⸗ 
kten Schrift äber den Mufendienft umd feine verfchiedenem , 
Fpochen ; in der 7ten Epoche, too von den Alerandrinifchen 
Mufen und Mufeen die Rede feyn wird, durch Zufammens . 
kellung maricher leiſen Andeutungen es wahrfcheinlich machen 
a koͤnnen, daß hier zuerſt die fogenannten Facultätsmufen, 
d. 5. die Vertheilung der verfchiedenen Vorſteherſchaften, 
bie man den 9 Mufen in 9 Sälen, wovon jeder einer Mufe 
jeweiht war, zufchrieb, entffanden find. Es gnüge indeß jetzt 
dieſe fluͤchtige Andeutung. Ueber den in der Statue vor⸗ 
herrſchenden Styl kann nur ein pruͤfender Augenzeuge fein Ur; 
fheil abgeben. Wir würden vorläufig auf das für Mlerandrien 
ſo wichtige Zeitalter des Alerander Severus rathen, und find 
übrigens Feineswegs der Meinung, daß es in der zu Aes 
randrien angefiedelten Bildnerkfunft und Seulptur nicht auch 


eine eigne wohl auch bis zu einer Art von Kunſtſtyl ge - 5 
Reigerte Manier gegeben habe, was Millin freilich gerade 


zu leugnete, als er in einer Anmerkung zu Dallaway's ins 


\ 
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franzoͤſiſche uͤberſetzten beaux arts en Angleterre TR 
p- 212. geradezu ausfprit: on ne connoit pas dw 
caracter&s qui puissent servir & distinguer le 
des statues Grecques sous les Ptolemees. Geht begiech 
find wir auf die jüngfte Vorlefung in der Münchner We 
demie von Thierfch, in welcher er, überhaupt nur pu 
Epochen annehmend, die Srenje der letzten nur bie «f 
Adrian ausdehnt. 





Boͤttiger. 


C. 
Ueber S. Quintinos Scarabäen -Hypotheſe. 


Wien, den 23. Aprl 25 


Her Director von S teinb uͤchl ſchickt Ihnen beifiegab 
eine italieniſche Abhandlung über die Scarabaͤen. R 
bat der Verf. nicht uͤberzeugt, daß fie in Aegypten 
Scheidemünze gedient haben, denn. a) müßte man a 
fo viel taufende finden, ald man fie zu hunderten bh 
b) wäre ihre Nachahmung gar gu leicht geweſen, umd 
der Falſchmuͤnzerei Thuͤre und Thor geöffnet; c) die we 
befindlichen Hieroginphen von der größten Mannigfaligik 
Deuten auf religiöfe Ideen, wenigſtens auf Fein einfürme) 
Münzgepräge. Da fie gemöhnlich durchloͤchert find, fin 
fie nicht auch als Roſenkraͤnze gedient Haben ? Auch die Oi 
chen und Türken fpielen aus langer Weile mit folden End 
len oder Perlen; Schnüren von verfchiedenem Material, 
Das hiefige Negpptifche Muſeum ſteht im einem geile 
migen Lokal durch Steinbuͤchls Sorgfalt lehrreich und MM 
aufgeſtellt. Champollion hat ihm einige vortrefflich ch 
tene Steine mit Hieroglyphen entziffert; ſie ersthalten | 
meiter nichts als Namen vom Prieſtern. Diefe Aegpptie 
Steinplatten find Daffelbe Material, worauf man jest u 
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wapbirt, und Die Hieroglyphen find fo tief gegraben, Daß 
benn es nicht Schade wäre, die Platten mit. Druckerſchwaͤrze 
u befhmuzen, man taufende von Abdrücden davon machen 
dunte. — Unter Glas find eine Menge befchriebene Pa; 
zyrus aufgeftellt, unter andern ein ganz griechiſch geſchrie⸗ 
zenes Teſtament mit drei bleiernen kleinen Siegeln. 

Der Sardiniſche Hof hat Drovettis Aegyptiſche Samm⸗ 
ung um SFranes erfkanden! Was Steinbuͤchl davon in 
kivorno gefehen hat, fol aber auch außerordentlich fen, 
unter andern mehrere coloffale Statuen fo vollfommen erhal: 
ten, als ob fie eben aus der Werkſtaͤtte des Künftlers fämen, 


v. Gr. 





. 


Bemerkung Des Herausgebers. 


Der Titel der Elsinen Schrift, von welcher im Anfange 
des obigen Briefs die Rede tft, Heißt: Sull’ uso cui erano 
destinati i monumenti Egiziani detti communemente 
scarabei, Lettera dei Cavaliere Giulio di S. Quintino 
17 S. in kl. 4. Der Ritter ©. Quintins tft Confervateur 
des jetzt fo reihen Aegyhptiſchen Kabinets in Turin. Der 
Brief iſt an den Profeffoe Vermiglioni aus Turin den 
33. Januar 1825 gefchrieben (Vermiglioni tft Profeffor ber 
Archaͤologie in Perugia und Verfaſſer der bekannten Lezioni 
elementari di archeologia.) Quintino unterfcheidet bie in 
den Gräbern gefundnen, nur den Mumien zugegebnen scarabei 
sepolcrali, von denen das Turiner Mufeum an go befigt, 
von den zu bärgerlihem Gebrauch beitimmten, wovon man 


dort an 1700 hat. Die legtern Hält er für das Aegypti: . 


fche Ausgleihungsmittel im Handel und Wandel, für den 
Otellvertreter des Geldes. Denn es bleibt allerdings wun⸗ 
derbar, daß fih nie Münzen aus den Zeiten der Seſoſtriden 
und Pharannen fanden, fondern nur. perfifche Dariken, grie: 
chiſche und römische Muͤnzen. Dusch Champollion’s des Juͤn⸗ 
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gern Entzifferungsverfuche ift man fo weit gekommen, di 
Namen der Aegyptiſchen Pharaonen aus den verſchiedu 
Dynaſtien leſen zu tönnen, und da finden fih nun ba 
Namen wirklich auf fo vielen Scarabaͤen, daß man fe fi 
eine Muͤnzlegende nehmen koͤnnte. Selbſt ihr Durchlöchen 
ſeyn dient. zur Unterſtuͤtzung dieſer Hypotheſe. Man ty 
fie an Faͤden gereihet. Freilich iſt das Stillſchweigen ale 
Schriftſteller uͤber dieſen Gebrauch der Scarabaͤen befrembal, 
Aber fie ſprechen ja überhaupt von Feiner altaͤghptiſchen Miny 
Vielleicht entfchließt fih Kr. Director v. Steinsadii| 
feiner erften Sammlung: Scarabegs figures du Musee dir. 
tiques de S. M. ’Empereur, Wien 1824. in gr. 4. worhe 
gı9 Hieroglyphenbilder von Scarabäen mittheilt, die ihm 


Kaif. Kabinet in Wien befinden, (auf 4 großen Kupfertafe) | 


bald eine zweite Sammlung folgen zu laffen, und in der fe 
rede diefe wenigftens geiftreiche Hypotheſe feines Collegen i 
Turin einer genauern Prüfung zu’unterwerfen. Ueberhan 
dürfen wir uͤber das Kaif. altägyptifche Kabinet vom Hm. 1 
Steinbuͤchl von Rheinwall gewiß: noch die intereſura 
Augchluge erwarten. in 


‚a 2 ⸗ 
224 


16 2 





Nachtrag zur Muſeographie. 
Das Antifen-Mufeum in Turin . 


im Suli 1823. 
Das Turiner Muſeum iſt neuerlich durch den Anfauf Der, 
Jrovettifchen Sammlung eines der erften in Europa, in 
Yinficht auf Ägpptifche Alterchüämer, geworden. Ich fah 
8 noch, ehe diefelbe non Livorno nach Turin gebracht war; 
R einem Zufande, der, fomohl mag Anhalt als was Aufs 
'elung betrifft, fehr mittelmäßig ‚zu nennen wäre, wenn 
ücht einige wenige Werke zu den bedeutenden gehörten. 
Berade unter diefen find. mehrere fpät hHinzugefommene, Deren 
veder Maffei im Anhang zum Museum Veronense, 


och Ricoloi und Rivautelli, die Verfaffer der Mar- 
nora Taurinensia, noch Millin in feiner Reife durch 


Zavoyen erwähnen, und deren. Bekanntmachung mithin von 
jntereſſe ſeyn duͤrfte. Weil jedoch uͤberhaupt dem Archaͤo⸗ 
ogen eine moͤglichſt vollſtaͤndige Kenntniß der Ueberreſte des 
Uterthums nothwendig iſt, ſo hielt ich es nicht fuͤr uͤber⸗ 
luͤſſig, den geſammten Inhalt des Muſeums zu verzeichnen, 


ind theile Ihnen dieſe Notizen hier mit, indem ich es ganz 
Ihrem Gutduͤnken uͤberlaſſe, ſie nur theilweiſe oder ſaͤmmt⸗ 


ich in die Amalthea aufzunehmen. 
Das Muſeum verdankt ſeine Entſtehung befanntlich dem 


Narcheſe Maffei, welcher den König Viktor Amadeus II. 
vesanlaßte, ‚die bei Abtragung der Baſtion la Consolata 
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und bei der Veneria gefundenen Alterthuͤmer unter dem 
Portikus des Akademiegebäudes zu vereinigen. Durch da 
Doktor Bitaliano Donati von Padua, welcher af 
Koſten Earl Emanuel III. zwiſchen 1759 und 1761 8 
Drient reifte, und dort mitten in feinen Bemühungen fir 
die Alterthumswiſſenſchaft den Tod fand, erhielt die Samm 
lung einen bedeutenden Zuwachs an aͤgyptiſchen Alterchis 
mern. Endlich wurde fie Durch die big auf Die neuere Zi 
fortgefeßten Nachgrabungen auf der Stelle der alten Stat 
Induſtria, mit vielen Denfmälern römifcher Zeit bereichen. 
— Die franzöfifchen Eommiffäre nahmen auch von Bier da 
Befte für das Pariſer Mufeum; fo mußte namentlich die 
Bembinifche Tafel nad Paris wandern. Doch kamen dief 
Sachen nad) der Reftauration zurück; nur die bei Maſſa 
erwähnte und in den Marm. Taur. abgebildete, mit gris 
chiſcher Inſchrift verfehene Büfte des Menander Habe iq 
‚nicht aufgeftellt gefunden. 

Das Lapidarium im Vorhof uͤbergehe ich, da def 
fänmtliche Imfchriften und Neliefs in den genannten Bes 
fen aufgeführt find, und ermähne nur zweier aͤgyptiſche 
Statuen und der Torfen von Sufa, welche zu Millin's 38 
noch nicht hier fanden. Links vom Eingang: Sitzende Aw 
bisftatue aus ſchwarzem Bafalt, mit der Linfen auf den 
Knie den Nilfchläffel haltend (wie deren mehrere im Bd 
fan und in Drovetti’d Sammlung). Mechts: Steht 
Priefterfigur aus rothem Granit, beide Hände auf eins 
Schurz legend, der ih vom Gürtel bis an Die Kniee ieh 
förmig ausbreitet. Die Unterbeine find ergaͤnzt. — De 
beiden in Sufa gefundenen Harnifche oder Torfen römilhe 
Imperatoren aus weißen Marmor, bat man als Auf 
und Tiber reftaurirt. Auf dem Harniſch Des Auguf # 
Minerva mit Schild und Lanze zwifchen zwei Tänzerin 
(wie die in der Vila Albani Zoöga Bassir. I. tav. 20 
21.); der aufgefegte Kopf ift anti, Auf dem Harrniſh 

des Tiber ficht man zween bärtige Arimaspen,. weld 
knieend einen Greif füttern. Der Kopf ift neu und nik 
lobenswerth. Die Arbeit an den Torfen dagegen geht 
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: Den ſchoͤnſten diefer Art. Die Reſtauration iſt von 
a vtellier. | 

Noch verdient ein aͤnglicher ſehr abgeſchliffner Stein 
ufmertfomteit, welcher in einer Hufeifenförmigen Vertie⸗ 
ing eine etrurifche Inſchrift enthält. 


4 Säle, 


Mehrere dieſer Säle find leider fo dunkel, und die 
culpturen fo ungünftig geftellt, daß ich nicht ficher bin, 
5 ich alle kleinen Reflaurationen genau bemerkt habe. 
per Bonftändigfeit wegen ‚nenne ich auch die wenigen 
zodernen Kunſtwerke, die Bier unter den Antifen aufbes 
pahrt werden. 


Erfter Saal 


1) In der Mitte der auf der Loͤwenhaut fchlafende 
Kmor, defien Millin erwaͤhnt. Er legt die vechte Hand 
zuf Die linke Schulter, der linke Arm iſt fchlecht reſtaurirt, 
kusch beide Füße find neu, fo wie die äußeren Theile der 
Blügel. Statur und Charakter find im Allgemeinen von 
dem Bogenfpanner des Lufipp genommen, der Ausdrucd 
des Kopfes hat jedoch etwas faunartiges. Die Arbeit 
ſiemlich gut. Länge etwa 4 Fuß. ©) 


ö— ç — ——— — — — — 
*, Naffael Menges muß dieſem Bildwerk einen hohen Werth. 
ing eſchrieben haben, indem er es in die Reihe der antifen Sculptus 
ren ftellte, die er für die Malerafademie in Madrit auf Koften des 
Könige von Spanien abformen ließ. Dadurch ift ein fehr vollens 
beter Abguß mit Dem ganzen Mengfifchen Abgußkabinet auch zu und 
nach Dresden gelommen, wo ed gleich vorn beim Eintritt von allen 
Befuchenden mit großer Theilnahme betrachtet wird. Es dürfte 
wohl kaum einem Zweifel unterworfen feyn, daß der ausdrufsvolle - 
Kopf, Porträt eines zwiſchen dem Knaben⸗ und Jünglingsalter ges 
ftorbenen Lieblings ift, und als Ueberlage oder Dedel eined ange 
meſſenen Sarkophags gedient hat. Daß ed Porträt fei, beweiſt 
Schon der über der Stirn hervorftehende, funftreich zuſammengefaßte 
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2) Rechts vom Eingang: Feusftatue unter Leben 
größe, ftehend, mit aufgefeßtem Kopf und neuen Armen ab 
Süßen. Die Draperie und das Nackte ziemlich gut, de 
Kopf etwas roh. | 

3) Roher Koloffallopf des Hadrian. | 

4) Bruſt eines foloffalen Antinoug, auf die man ein 
antifen weiblichen Kopf mit reffaurirter Nafe und Mu 
geſetzt Hat. , 

5) Manierirte Antinousbäfte, Der Kopf ift aufgefegt; 
Kinn und Nafe find reſtaurirt; demungeachtet ficht det 
Ganze modern aus, mozu vielleicht die Politur, welche ff 
allen. Antifen in diefem Saale gemein ift, beitragen mag. 

6) Torfo eines Bacchus oder jugendlichen Fauns. Kork 
Arme und Beine find fehlecht reſtaurirt. Er lehnt fich je: 
mit dem rechten Arm auf einen Tronk und Hält ein Bündel 
Trauben. 

7) Mehrere Büften, 

8) Schlechtes Paſticcio. Jugendlicher Körper mit je 
fich gebundenen Sandalen; über die Schulter hängt ein 
koͤwenhaut. Arme und Kopf als Bacchus reſtaurirt. 

9) Gute Buͤſte des Julius Caͤſar. 

10) Schlechte Buͤſte des Lucius Verus. 

11) Schlechte Wiederholung der ſogenannten Sn | 
des Pan und Apollo in der Billa Albani (Winckelm. NR. 
Th. IV. ©. 285.) Der Kopf des Apollo iſt neu. Mr 
Arme find abgebrochen. 

12) Schlechte Büfte des Titus, ingleichen mehrere uw 





Blndel Haare Ceiocca nennen ed die ttälienifhen Antiquare), we 
er in fpätern griehifchen und römifchen Kinder und Inabenfige 
ren fo oft vorkommt und von kundigen Archäologen längft von des 
befannten Haarbüfchel oder Stirnlode des Harpokrates abgeleitet 
worden ift; denn es ift befannt, dab der damals über alle Provie 
sen des römifchen Reichs verbreitete Misdienft die Knaben mit His: 
At auf. eine befondere Weihe harpokratifirt, d. h. ihre Aehnlich⸗ 
feit mit dem Lleinen Sarpofrates- auch: im Haupthaar anbildete, 
wie die Mütter ſich fo gar als Iſis bilden ließen. 2. 


N 
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re Kaiferbüften von.cben fo geringer. Arbeit, Beſſer find. 
e Buͤſten des Vitellius und Julianus Apoftata. 

13) Merkur, mit .geflügelten Süßen; in einer ſtark 
bogenen Stellung,. ſtehend. Kopf und Arme find neu. 
ne Süße, obgleich abgebrochen, ſcheinen antik. 

, - 24) Antinousfopf son ziemlich guter. Arbeit, dem Far⸗ 
effchen zu Neapel ähnlich. Nafe und Kinn find neu. "Er 
Al zu einem Tronf gehören, der eine auf.der Schulter ger 
nüpfte Nebris überhängen hat. 

; 25) Ötehender. Athlet unter Lebensgroͤße. Der jugend; 
che Kopf und Torfo find von guter Arbeit. Wahrfcheinlich 
oß er ſich mie dem Delfläfchchen Salböl in die Hand. Sept 
allt er die rechte aufgehobene Fauſt, und hält in der linken 
band, vor dem Leib, Aepfel. Die Nafe ift reſtaurirt, an 
ven Dbren erkennt man die Pankratiaſtenform. Vorder⸗ 
wme und Beine, von der Mitte der Schenfel an, find nen. 

:16) Düfte Philipps IL von Spanien, son guter Arbeit. 

17) Sogenannte Kleopatra. Schöner weiblicher Kopf - 
wit gefcheiteltem Haare, von edlem Ausdruck. Die Nafe 
neu und die Dberlippe verdorben. Auf eime neue Buͤfte 
zufgefeg. | | 

18) Merkurstronk. Kopf, Arme und Beine find ſchlecht 
eeſtaurirt. Er hält jeßt ein. Schwert in der Einfen. 
19) $ragment eines Basreliefs, Drpheus, von den 
Maͤnaden zerriffen. Ziemlich ftumpf. Marm. Taur. I. 
9ı. wo die Reflauration Des untern Theils angegeben ift, 
Maffei Mus. Ver. CCXXVII. 

20. 21) Zwei Bagreliefs, auf jedem vier tanzende 
Backhantinnen, 4 F. lang, 3 3. hoch. Sehr gewöhnliche 
Arbeit. Marm. Taur. p. 29. 65. Mus. Ver. CCXVII. 


Zweiter Saal. 


Auf dem Boden ein großes antifes Mofaif, aus fechs 
Vierecken verſchiedener Groͤße beſtehend. Das groͤßte in der 
Mitte, ungefähr 8 Zuß und 5 3. breit, enthält: Orpheus, 
über Lebensgroͤße, figend, mit rother phrygiſcher Muͤtze und 
xothem Mantel über den Beinen; mit Der Rechten Das 
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Plektrum haltend, mit dee Linken die große neben ihm ſa 
bende fiebenfaitige Leier. Ein Lorbeerbaum ragt über qua 
empor. — Die übrigen Compartimente enthalten: 2) ein 
Lüwen. 3) Widder, 4) Vordertheil eines galoppirenda 
Pferdes. 5) Hirſchkuh. 6) Panther, Formen und Fi 
ben find überall roh, unter den Thieren der Loͤwe am beſten 
Die Gründe find weiß, beim Löwen gräulid. Dieß a⸗ 
fait iſt in Cagliari gefunden und etwas reſtaurirt. 

Die Schränfe, rechts vom Eingang an, enthalten: 

ı) Lampen von Erde und Bronze, ale im Piemoats 
ſiſchen gefunden. 

2) Lampen und Gefäße von Thon, darunter welche da 
feiner rother Erde; auch Glasgefaͤße. 

3) Bemalte Bafen roth auf ſchwarzem Grund, 
voher Arbeit. Diele aus Neapel. Einige ganz ſchwacje u 
dem Boden von Andufria gefunden. 

4) Ringe von Bronje/ Griffel aus Elfenbein, thoͤnern 
Schaalen uaf. w. 

5) Bemalte Vaſen, weiß roh und Fein; gewoͤhnlich⸗ 
backhifche Gegenftände. 

6) Kleine Utenfilien, Ringe, Schnallen, Ketten u. ſ. n ' 
aus Bronze. 

7) Kleine brongene Priape, Utenfilien, und einige 6 
fenbeinreliefs aus dem Mittelalter. | 
8) Bronzeſtuͤcke: Eornifche einer zifgplatte r Som 
federn u. f w. 

9) Bronzene Sefchirre, Hähne, Schrauben u. ſ. w. 

10) Schluͤſſel N Ringe, Glocken u. ſ. w. aus Brom 
lange Nadeln u. f. w. 

11) Kleine Köpfe, Ringe, eine Wange aus Bronje. 

12) Spitzen von tanzen, Hammer, Beile; ein Disk 
yon Sranit. 

Auf den Schränfen fiehen viele‘ verſtuͤmmelte Buͤſten 
morunter die eines ſterbenden beheimten Kriegers von guie 
Arbeit ſcheint. 

Auf den Tiſchen befinden fick zwei Kunſtwerke aus Cie 
bein und Hol; von Simon Troger, Namen und Datum: 
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hänchen 1745 ſteht auf dem einen, welches das Urteil 
alomonis darſtellt. Salomon ſitzt unter einem’ hohen 
hron, der Scherge will eben Das Kind zerhanen; das ans 
ze liegt todt vor ihm; links fleht das eine Weib, rechts 
det Das andere. Die Figuren find etwa 3 Fuß hoch. 
as zweyte von derfelben Größe ftellt das Opfer Abrahams 
Ye Iſaak fist, Abraham hält ihn, oben koͤmmt der 
ngel berab und ergreift ihn am Arm.” Dev Widder iſt 
meben. | 


Dritter Saal. 


: 1) Auf dem Tiſch in der Mitte die Tahula Isiaca aus 
wonzge, mit Silber eingelegt, 55 Spannen lang, etwas 
ber 3 Spannen breit. Auch der 2 30H hohe Rand ift mit 
neroglyphen verfehen. Bon dem Kupferſtecher Palmieri 
ar eine neue, genaue Abbildung derfelben angekündigt; 
uf der bei Caylus Recueil T. VII. tav. 12. laufen die 
sorftellungen des Randes verkehrt. 

Auf einem zweiten Tifch fieht man ein Fluͤgelaltaͤrchen 
us Hol; und Elfenbein, von altfranzöflfcher Arbeit. Die 
ompartimente enthalten Reliefs aus Elfenbein, Scenen dei 
deu⸗Teſtamentlichen Gefchichte darftellend. 

2) An der Thüre rechts: Venus aus griechifchem Mars 
or. Die Beine umhült ein Gewand, welches von der 
Bitte des Leibes in einen Knoten aufgenommen iſt. Ziems 
ch gute Arbeit. Kopf und Arme find fchlecht reſtaurirt. 

3) Mumienfaften aus Sylomorus, ohne Bemalung; 
te Mumie darin ˖ zerſtoͤrt. 

4) Liegende Sphynx aus rothem Granit, aͤghptiſch. 

5) Eine kleinere, wohl modern. 

6) Venus mit einem Delphin neben ſich. Paſticcio. 
der Kopf und Obertheil des Leibes ziemlich gut, aber ent⸗ 
veder modern oder überarbeitet; Die Beine fchlecht zuſam⸗ 
ſengeſetzt und die Arme fchlecht reſtaurirt. 

7) Bemalter weiblicher Mumienfaften ; die Mumie das 
eben in einem eigenen Behälter. 

8) Herkules, die Schlangen waͤrgend. Sehr 
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gute Arbeit aus griechiſchem Marmor. Der junge has: 
fniet als coloffales Kind auf einer etwa Drei Fuß lange 


Baſis, und hält mit beiden Händen die Schlangen vor fd 


hin, Dee Kopf zeigt ſchon ganz den Typus des Herkuld, 
auch in den enggelocten, an der Stirn aufwärts gefräck 
ten Haaren. Der Ausdrud der Anſtrengung im gana 
Körper ift vortrefflih. Dieß Bild war in viele Stuͤcke 
brochen , ift aber gut zuſammengeſetzt. Nur weniges, & 
Najenfpige, und vielleicht Die Köpfe der Schlangen, ſchein 
neu. Eine antife Wiederholung dieſes fchönen Werks, je 
doch an Vorzüglichfeit der Arbeit nicht mit Dem Turina a 
vergleichen, ſteht in der Gallerie zu Florenz, im Saal u 
Baroccio; und eine Eopie in Bronze, mahrfcheinlich vo 
einen Meifter des 160ten Jahrhunderts, an Deren Bafıs die 
Arbeiten des Herkules in Eleinen Reliefs von dem Copiſta 
hinzugefügt find, unter den Bronzen der Studi zu Real 
(&. Gelas Catalogue des Statues en Bronze exposte 
dans une grande Salle du Musee Bourbon & Naples 
1820. n. 62. wo die Bronze für antif und als Nadık 
mung eines Werks des Boethus gegeben wird, von md 
chem jedoch nur ein Kind, Das eine Gans wuͤrgt, befam 
ift. Plin. XXXIV. ı9. 24.) | 

9) Gut gearbeiteter Tronf eines jungen Gymnaſten, wi 
neuen Armen und. Füßen. Der Kopf ift antif, doch af 
gefebt, von ziemlich guter Arbeit. Die Naſe reſtaurirt. 

10) Kleine aͤgyptiſche Prieſterſtatue aus fchware 
Baſalt. | 

11) Amazone aus ſchwarzem Marmor. Nur der Tor 
alt, in der gewöhnlichen Art, wie Die des Kapitals uf! 
Kopf, Arme und Beine, vom Gewand au, neu. 

Echränfe, links von der Thüre an: 
1) a. Zwei ſchwarze Iſisbuͤſten. 

‘bh. Figur einer Prieſterin aus weißem Marmor mit da 
Calantica und faltigem Gewand befleidet, von uni 
herauf mit einer Schlange ummunden, beide Haͤnde 
vorwärts haltend. (Die Rechte abgebrochen.) Ro 
fhe Arbeit. Etwa.2 Fuß hoch. 
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ı Hegnptifche Jdole aus Terracotta, Bronze und Smalte, 

a. Aegyptiſche Waffergefäfle aus Thon. j 

b. Fragment einer fleinen Ifisfigur aus ſchwarzem Mars 
mor mit Hieroglyphen. 

c. Bier ägpptifche Gemälde auf Holztafeln, in bem bes 
malten Mumienfaften gefunden. 
d. Kleine Bronze⸗Idole. 

) a. Xegyptifche Idole aus Bronze, und Kleine But aug 
Terracotta, 

b. Kleine Brongebüfte des Serapis. 

) a. Zwei weibliche Büften aus ſchwarzem Marmor das 
Haupt mit einem Tuche bedeckt, lang herabhaͤngende 
Locken. Die groͤßere hat eine Meduſa vor der Bruſt, 
und auf Bruſt, Wange und Stirn eingegrabene Hiero⸗ 
glyphen. Beide moderne Betrügereien. 

B. Aegyptiſche ſehr verfiümmelte Büfte mit breiter Calan⸗ 
tica, aus Granit, 0 

. 7+ 8) Moderne Raritäten, z. B. eine Schüffel voll Krebfe, 
aus einem einzigen Stuͤck Holz gefchnigt. 

. 10) Einige Lampen; moderne Bronzen, und Schnitzwerke 
aus Hol; und Elfenbein. 

1) Lampen aus gebrannter Erde, 

3) Aecgyptiſche Idole und Gefäße. 

8) Aegyptiſche Kindermumien; eine vortrefflich erhalten; 
einige unter Glasglocken; u. a. auch eine gut erhal 
tene Hand einer Mumie. Ä 

4) Andre ägyptifhe Mumien unter Glasglocken. Aegyp⸗ 
tifche Idole aus Terracotta und Schmelz. Kleine bes 
malte Städe, die auf dem Leib Der zweiten Mumie 

gefunden wurden. 

15) Irdene Lampen, 

16) a. Lampen aus Bronze: ein Kerl der ſitzend die Beine 
emporſtreckt, den Kopf hindurchſteckt und fchreit, ‚Die 
beiden Beine find aber Durch einen Henkel verbunden. 
But gearbeitet, 

b. Eine Reihe fchlechter moderner Gypsbuͤſten mit Bron⸗ 
ze⸗Ueberzug. 
Amalthea III. 30 


— 
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Am Boden fiehen die Gypsabguͤſſe der fehr roh gearbei 
teten Reliefd am ZriumpBbogen von Suſa. Maffeil 
CCXXXIII. £, 


Vierter Saal. 


1) Abgüffe der Napoleonifhen Medaillen. 

2) Vortrefflich gearbeiteter ovaler Schild aus Brong, 
mit Gold eingelegt, angeblich von Benvenuto Cellini, 
Fünf filberne Medaillong, darauf enthalten. Die Geſchicht 
des Jugurtha mit Iateinifchen Umfchriften in Gold. Außen 
herum find fiende weibliche und männliche Figuren, Kinder, 
Masten, Trophäen u. f. w. Der Styl ift der des Cingus 
cento und die Ausführung waͤre des Cellini nicht unwuͤrdiz. 

3) Ein Degen mit fünftlich gearbeitetem Griff aus Eifen 
Die drei Knöpfe ftellen Keitergefechte, in freiftehenden Si 
gürchen gearbeitet, vor. Auf der Klinge mit gothifchen kb 
tern: Pour conserver l’honneur, mes armes je chers. 
Die Infchrift der andern Seite iſt unverftändlich. Am En 
die Jahrzahl 1625. 

4) Schlafender Amor ald Kind, mit den Pr 
buten des Herfules. Er liegt, auf die Linke geſtuͤtzt, die 
Löwenhaut über dem Kopf, und um den Hals geknüpft 
ein Eleiied Gewand um den linken Arm gefchlungen. Bi: 
der Rechten Hält er die Keule, Hinter feinem Kopf, übe 
dem Slügel, liegt der Köcher. Die Loͤwenhaut ſtreckt ſich 
‚unter ihm hin. Nur die Nafe, die-Außern Theile des 
geld, und die Zehen der beiden Süße find reflaurirt. Ge 
ganz erhalten; Arbeit und Ausdruck gleich vortrefflich. 
lieblich And Stirn, Wangen und der etwas geöffnete Mun 
er ſcheint in leichtem Traum zu lächeln. Griechifcher M 
mor. Länge etwa 23 Fuß. (Dieß Werf ift von bei wei 
größerem Kunſtverdienſt / als der ſchlafende Amor im 
Saal.) 

5) Kleiner, ſehr haͤßlicher Panisk Trauben auf 
Kopf haltend, von roher Ausführung. 

6) WVerſchiedene Eleine Basreliefs in Elfenbein 2 aus 
Mittelalter. 
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Sänfter Saal. . 


Auf den Schraͤnken ſtehen Buͤſten, unter welchen 
1) Ein Kopf des Polyphem in Lebensgroͤße. Das Auge 
ehe mitten auf der Stirn, die beiden andern find gefchlofs 
en. Bart und Haare, firuppig, find ſtark mit dem Bobs 
ee gearbeitet... (Ein ähnlicher Polyphemskopf ſteht im 
Dalazzo Niccardi zu Florenz, zwei größere,. Masken des 
ipflopen, von etwas roher Arbeit,. befinden fih im Vor⸗ 
jof unten, num aber auf dem Corridor. ‚der Abademie zu 
yon. Hier Bat er das Auge zwiſchen den Yugbrauen, hoch⸗ 
jeſtraͤubtes Haar, und ſtark vorgehenden Bart. (S. Millin 
Zal. Myth. CLXXIV. 631.) 

In dieſem Saal befindet fih die. Sammlung antifer 
Münzen. Die Schränfe umher enthalten viele kleine Brom 
en und Marmorarbeiten, auch moderne Medaillen, Ich 
erwaͤhne nur das Hauptſaͤchlichſte: 
Erſter Schrank.. a. Guter Herkuleskopf, die Naſe 
verſtuͤmmelt. — 
b. Kleine Bronzemasken. | 
c. Kleine Marmorfiguren: eine Mufe, Hygiea, Aeſkulaprc. 
Zweiter, Schrank a. Vortreffliche kleine Marmor—⸗ 

buͤſte des vatikaniſchen Amors (Pio-Clementino L 

tav. 12.) Die Haare ſind ſehr ſchoͤn und tief, mit 


kleinen Stuͤtzen (puntelli), Augen und Lippen mit 


ſcharfen Raͤndern gearbeitet. 
b. Schöne Buͤſte der Oktavia aus Silber. 
c. Sehr gute fleine Büfte des Auguf, 
d. Medaillon mit Nero’s Profil, 
“ e. Bronzenes Bein eines Kriegers in Lebensgroͤße. 
f. Fragment eines Donnerfeils von vergoldeter Bronze, 


g. Schöne fleine Minerva, Kopf, Arme und Füße aus. 
ſchwarzem Probierftein, Gewand und Aegis aus durch⸗ 


fihtigem Alabafter. 
h. Kleine moderne Eopie des Lasfoonsfopfs in Bronze. 
1. Sragment eines fnieenden Fauns. Beide Arme und 
das rechte Bein fehlen, Vortreffliche Arbeit. . 


ud 





— 
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* k. Runder Medufenfepf aus Bronze, erſt fünlig u 
Anduftria gefunden. | 
1. Snerkules auf der Keule ruhend, kleine Bronze, da 
farnefifhen Herkules nachgebildet, wohl antif. 
m. Antike Löffel und Schöpfgefäße. 


Dritter Schrank. Antife Gefäße und einige fias 
Bronzen. 


Vierter Schrank. a. Schoͤner antiker Dresfuf dd 
Bronze, mit geflügelten Sphynxen verziert. 

b. Inſchrift des Eollegiums der Paſtophé 
ven von Induſtria, auf einer Bronzetafel, 

c. Zuß eines Kandelabers aus weißen Maemor mit geil 
gelten Sphynxen. 


Fünfter Schrank. a. Marmorföpfe, von welqa 
einer vielleicht einer Tochter der Niobe gehört ham 
könnte. 

b. Diele Heine Thiere aus Bronze, 


Sechſter Schrank, a. Vier Bronzebüften, more 
zwei gute Saunenföpfe. 

b. Berfchiedene kleine Ziguren aus Elfenbein, unter nd 
hen ein ziemlich gut geärbeiteter Herkules, feat 
auf eine Keule geftügt. 

c. Viele Heine Figuͤrchen und Buͤſtchen aus Bronze. 

d. Zwei tunde Gefäße, eines aus Bronze, das 
aus einer fehr feinen grünen Erde, aͤußerſt leicht, we 
einfachen Verzierungen, fürzlich in Pulenza gefunden 





un 3 





Zum Schluß erwaͤhne ich wer einiger Gtaran, ö 
Pa Halle des königlichen Schloſſes in Niſchra aufgeſel 
ns 
1) Wiederholung der im Muſeo Pio - Glen. (Vol. Il 
tavı 39.) befindlichen, van Visconti erſtlich ald Den 
Lunus, nachher unmaßrfeheinficher für einen Apoll ecllien 
Statue. Der Kopf iſt auch bier aufgeſetzt. Die Ihe 
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ie gut und FAR, befonders in den Zalten. Sehr feis 
7, carrarifdh.: Marmor. | 
2) Minerva mit fehiefhängender Aegis. Der Kopf ifl 
ıfgefegt, auch am übrigen Körper mag vieles modern oder 
erarbeitet feyn. 
3) Weibliche, gut drapirte Statue, mit Tunifa und‘ 
ber den Kopf gezogenem, als Diploidion herabhängendent 
Rantel. Sie trägt in der Linken Tauben, die zum Theil 
atik find, in der Rechten einen -Hafen, doch find Arm 
nd Haſe neu, 

4) Weibliche Statue, einer Muſe aͤhnlich, doch mit 
atbloͤßter Bruſt; das meiſte davon dürfte wohl von mo; 
eener Arbeit feyn. 


. Stuttgart. . 
J Schorn. 





Res if er 
L über die in den drei erfien Bänden ber Amalfhe 
befindlichen Auffäse. 


- 





Boͤttiger Amalthea oder der Kretenſiſche Zeus als Sin 
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J. Negiſter der verbeſſerten oder erklaͤrten 
Stellen alter Schriftſteller. 





Keschyli Amymone, ein Drama satyricum II, 2gı. 283. 
Analecta Graeca, Muthmaßung über eine Stelle derfelben. 
. TIL 271, 11. 

Lpollodorus Comicus erffärt III. 150. 

kpollonius Rhodius III. verth. T. 188. ** 

Archilochi fragm. nachgewiefen III. 327. *. 

Aristophanis Nubes erflärt IL. 320. ** 

3abrias verth. II. 270. 

Sicero Divinat. I. verb. III. 294. 

Solumella IX. verb. I. 62. 

Sratinus Bruchſtuͤck. II. Vorr. IV. * 

Demösthenes pro Corona erkl. L 48. * 

Dicaearchus verb. II. 249. * .. 

Dio Cassıus LXVI. vers. III. 302. 

Diodorus Siculus IV. verb. I. 345. 

Bpicharmus ap. Athenaeum verb. II. zZı0. * 

Euripidis Bacchae erff. I. 16. ** [ vergl. Elmsl. ad h. I. 
p. 22. ed. L. &.] 

Euripidis Erechtheus fragm. verb. IL. 315. vergl. II. 
Vorr. XI. | 

Harpocration verb. III. 322. 

Homeri Hymnus in Mercurium, eine Berbefferung Hermanns 

. gebilligt I. 106. . 

Horat. O8. I. erkl. T.23. * [Die Benennung Quinteſſenz 
wird mit dem Horatiſchen quipta pars nectaris in Vers 
bindung gebraht. Es ift aber diefer Ausdruck aus dem 
Pythagoriſchen weuzry odsia (Aether) herzuleiten; vergl. 
die Eitate bet Meurfius, Denarius Pythagorius, Wyt- 
tenb. ad Phaed. p. 305. Boeckh Pbilolaus p. 161.“ 
Bemerkung des Leipziger Recenfenten.] verb. II. 310. * 
III. erti. L Vorr. XXXIL * Sat. II. ert(. II. 308. ** 
IL 348. 

Inscriptiones Graecae erfi. und verb. IE 177.*** 266. DIL. 
42. 55. ff. 372. f. 

Isocrätes c. Callimachum p. 668. Lang. verb. II. 314. 
[ Belter 6. 57. Oratt. Art. T. IL p. 457. ed. L. hat 
Siſopyòos geſchrieben. ©.) 
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Iuvenal. ITI. erki. III. 276, 19. 

Livius XXXII. verb. I. 335. 

Martislis X. er. I. 74. 

Menander [in Arrepboro} verb. L 134. [ vergl. Menadi 
reljquiae ed. Meineke p. 27. Bentleii emendatiom 
p. 14. ©.) 

Nonius Marcellus verb. I. 348. * 

Ovidius Metam. VI. verb. IL 310. * 

Pausanias IV. 14. für interpolirt erklaͤrt I. 261. [Berth. m 
Siebelis ad Pausan. T. II. p. 121.] IX. erft. III. 2994| 
an mehrern Stellen verb. und erklärt II. 252. ff. IL. 65h 

Philostrati Icones erfi. II. 294.*** Vit.Soph. 1. verb. U.241 

Pindari Isthmia I. erff. I. 60. Ol. VI. ertt. I. 7.* 

Plinii Hist. ‚Nat. Parifer Handſchriften derfelben IIL 283.- 
XXIX. verb. IIL 277. XXXV. erkl. II. 247.f. eo 
muthung über eine Stelle III. 126. XXXVI. verb. Il 
72. widerlegt II. 138. XXXVI. 4. erkl. L 238. [„% 
Annahme, daß Plinius in der befannten Stelle vom tr 
toon mit den Worten ex uno lapide blos eine verhunm 
Gruppe habe andenten wollen, widerftreitet fogleih M 
Zufammenhang, nach weldhem eben das herausgehela 
werden fol, daß mehrere Künftler an Einem Stein ® 
beitend dennoch ein vortreffliches Werk hervorgebrad' 
Bemerkung des Leipziger Recenfenten. — Die Od 
ift von andern Archäologen wahrſcheinlicher fo erii 
worden, daß man zu den Zeiten des Plinius die Tu 
der verfchiedenen Marmorſtuͤcke, aus denen die Grm 
zufammengefegt iſt, nicht. unterfcheiden konnte. Gl 
XXXVI. I1. verb. I. 231. — 19. verb. I. 268. [Oi 
Aenderung ift unndthig, wenn man Dttfr. Muͤllers richi 
Annahme, Aegin. p. 99. h. Beitritt. &.] — an mefiM 
Stellen erklärt und verb. III. ag5. ff. 

Pollux VI. verb. III. 178, 18. 

Polybius V. erfi. IIL 348. 

Simonidis Epigr. verb. III. og. * 

Strabo XIV. verb. II. 245. vergl. III. Vorr. IX. f. 

Taciti histor. 1II. erkl. I. 73. 

Terent. Heaut. erf{. III. 345. 

Theophrasti Characteres; Raticanifche Zufäge L 365. 
Plant. L verth. I. 38. ** 

Velleius Paterculus I. verb. II. 248. ** 

Virgilii Georgica IV. 'ert. 1.64. . 

Vitruvii Praef. VII. erf(. III. 452. 

Xenophontis Hellenica II. erkt. L, ı72.. 
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A. 

ddax III. 198. 

‚dfer Vogel des Jupiter I. 47. in den Tempelgiebelfeibern 
I. 71. ff. Adlerstöpfe der Perſiſchen Götter II. 104. 

eaciden, Ruhm ihres Gefchlechts. I. 148. 

ierıaiov, fehlt in den Wörterbüchern. 1. 74. 

leginetiſche Statuen; allgemeine Deutung I. 139. ihre ur⸗ 

ſpruͤngliche Aufſtellung J. 138. 

iyioros Zeös I. 20. 

legis des Jupiter I. 20: der Minerva; ihre Geſtalt II. 212. 

' 215. aipis, der Sturmwind. I. 19. * 

legypten, Architektur daſelbſt III. 85. tunfttreibendes Volt 1. 
28. Aegyptiſche Alterchämer, neu entdecdte III 443. ff. 
in Berlin III. 223. ff. Aegyptiſches Basrelief in Florenz I. 
290. Aegyptiſche Bildnerei II. 16g.* Götterfpmbolit von 

der Perſiſchen verfchieden I. 97. Koloniften in Griechen» 
land. Il. 38. SKunftfiyt II. 43. Priefter in Florenz I. 291. 
Schrift I. Vorr. XXIV. Sprade, ihre Mannigfaltigkeit 
I. go. mit den Semitifchen verwandt geglaubt. I. 85. fr 
Urfprung Griechiſcher Kunſt aus Aegypten behauptet. IL. 42. 

erumna III 324. * 

jes caldarium und regulare I. 241. candidum I.243. coro- 
narium 1. 241. - " 

leſchrion aus Samos; feine "Egyesıs III. 322. * 

leſculapius zweimal in Florenz. I. 282. mehrere Statuen in 
Berlin. II. 361. als Jupiter reffaurirt I. 282. 

HeıAra III. 324. * 

Kethiopien; feine Bedeutung bei den Alten. I. 132. f. 

terös, dermpa vom Giebelfeld. I. 71. 

Agaſias, Fechter deffelden. Quatremeres Vermuthung uͤber ihn 
widerlegt. 1. 61. 

yasodaiuar II. 188. 

Niar, Büfte deſſelben bet Egremont III. 258. 

Inpozeipides9aı I, 360. 

ılbum, III. 347. 

Niceftis, ob am Mord ihres Waters Theil nehmend? J. 163. 

Alexander, Buͤſte deſſelben zu Berlin IL. 368. 

Merandeinifcher Runftfiyi. III. 453. 

oe, Kraft diefer Pflange II. 111. 

Altar, dreifgitiger zu Bloren I. 283. 
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Altdeutſche Denkmäler zu Berlin II. 382. 

anaranısria, in den Wörterbüchern fehlend. I. 18. ** 

Amalıhea, Etymot. I. 18. ** Horn derfelben. I. 25. ff. 

Amazone, Statue bei Egremont III. 250. bei Landsdem 
III. 243. 

Amenophis und Phamenophis nicht verfchieden. II. 129. 

Amor, Statuen deffelben vom Praxiteles III. 299. ff. Ann 
auf einer Löwenhaus zu Turin III. 459. und 466. Treat 
deffelben zu Berlin II. 366. als Aftragatenfpieler II. 3% 
auf Wafengemälden II. 200: Harpokrates bei Landeden 
II. 244. und Ganymed auf Kunftwerken oft verbunda 
I. 182. als Aftragalenfpieler I. 1989. und Pſyche IL 36% 
in Florenz I. 290. 

Spprdpdpia des nengebornen Kindes. I. 56. ff. (CHeſychiun 
ſagt, daß diejenigen die das Kind trugen, yupwos zperou 
Dieß iſt nihe ganz entkleidet zu überfegen, fondm 
yunvos bezeichnet hier, wie fehr oft, denjenigen, der nu 
den Chiton trägt. Man erinnere fih der Spartanifda 
Zungfrauentänye, und der Witzreden Attifcher Komiker! 6) 

amphorae III. 179. 

amphorarium und vinum doliare verfehieden III. 180, 20. 

Amymone, Geliebte Neptuns II. 278. 

 avaaAıvordan. I. 361. 

Anakreons Gedichte, neueren Urfprungs. III. 271. 

ayayopeüs, avdapopov Ill. 324. 

Aucient marbles of. the British Museum II. erff. I. sh 

Andron dev sa Tpixodı. III. 34. 

Ankündigungen dei den Alten III! 339. f. 342. ff. 

ennulare II. ı7. 

Anticaglien zu Berlin Il. 379. 392. 

Antitenmufeen, ihre Anordnung und ihr Gebrauch TEL 434 f 
in Holland III. 421. ff. 

Antilopen Afrikaniſche, auf alten Denkmaͤlern II. 188: fl 

Antinous zu Berlin II 361. A. Vacchus bei Landebemn 
III. 245. 

Antiphilus, Maler, ſein Zeitalter In 120. f. und Ay 
bei Lucian III. 113. ff. 

Antium Lieblingsaufenthalt Roͤmiſcher Kaifer. III. 6. 

Apellas, Ergkünftler III. 127. f. 

Apelles, f. Epoche, Herkunft und Vaterland. III. 118. m. 
Verdienft als Meier III. 124. Gemälde von ihm. IH. 2976. 
und Antiphilus, ihr falfches Zeitalter Hei Lucian IE. 175 
— Toreut. III. 128. - | 

Apollo zu Berlin II. 367. in Florenz I. 284. ſchoͤner Teont# 
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Born I. 289. Citharoͤdus, Basreltef gu Berlin II. 374. 
Lycius, koloſſale Statue zu Berlin IT. 369. Mufagetes zu 
Berlin II. 363. bei Egremont. III. 252. 

(pollonius, Verfertiger einer Satyrftatue III. 252. 

potheca III. ı79. 

(potheofe des Kaifers Claudius auf einem Cameo in baas. 
III. 427. f. des Herkules auf einem Denkmal J. 135. Ho⸗ 
mers, Basrelief derſelben III. 276, 18. 406. f. 

quila kemm⸗ bei den Römern nicht vom Giebelfelde vor. J. 73. 

ıquileges und aquilices unterſchieden. IT. 324. 

Architektoniſche Formen auf der Drehbank bearbeitet III. 73. ff. 

-  Bereine im Alterthum TIL. 78. ff. 

Ariadne, fonft Agrippine in Dresden. I. Vorr. XXXV,* und. 
Bachus, Basrelief zu Berlin. II. 376. bei Landsdown 
III. 247. von Bachus uͤberraſcht, auf Kunſtwerken. J. 375. 

Ariſtides, Maler. J. 358. 

Armbaͤnder, ſchlangenfoͤrmig gewunden. I. 111. ** 

Mipafia, ihre Büften. I. 364. * 

astomachetüs auf Inſchriften II. 273. 

agrönaros, asronazsi, dsrondrnros fehlt in den Woͤrterbuͤ⸗ 
chern. II. 271. 

ksrpdyaroı. I. 180. , 

ksrpayahizovres des Polyklet. I. 19T. 

Aftragalenfpielerin zu Berlin IL 366. 

Achletenftatuen zu Berlin. II. 369. in Florenz III. 205. bei 
Egremont. III. 254. 

Artis, feine Bedeutung I. 353. 

Auguftus mit feiner Familie auf einer Ara zu Slorenz. III. 209. 

adAot Öarıvoı. III. 193. 

aäor. I. 121. Vorr. XXIX. 


B. 


Babplonier ats kunſttreibendes Volk TI. 36. 

Bachifche Sasreliefs bei Landsdown III. 246. f. Eippus in 
Florenz I. 250. 

Bachus, Statue deſſelben IIT. 376. bei Egremont III. 252. f. 
Buͤſte bei Fgremont III. 258. feine Apothenfe, - Gruppe zu 
Florenz III. 208. f. Tauriformis in Florenz I. 282. auf 
dem Widder reitend I. 53. Buͤſten, Indiſche, zu Berlin 
II 371. ©. und Ampelus zu Florenz 1. 289. und Ariadne, 

-  Basrelief zu Berlin IE. 376. bei Landsdown IIL 247. 

Band oberhalb der Bruft im Eoftum Roͤmiſcher Männer. III. 
256. f. Bänder aus Papyrus I. 110. * anf Perfifchen 
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Monumenten, ihre Bedeutung I zor. Bandfabrikanta 
im Alterthum, ebend. 

Bart bei den Aegpptern II. 181. angeſetzt, ebend. * 155. 

Bafalt I. 231. mit Bafanit verwechfelt II. 179.*- 

Bafament aus Marmor in der Villa Borghese IL 217. 

Basanites I]. 231. . 

Basrelief mir dem Raub ber Proferpina bei Landsdown IL 
247. zu Samothrace gefunden, in Paris III. 35. im Pen 
brofifgen Mufeum, erklaͤrt III. 43. ff. aus dem Pallaſt Cafe 

36. 

Batrachomyomachie, Zeitalter biefes Gedichts. III. 270. 

Bäume auf alten Kunſtwerken verwechſelt L 37. **% 

Bedas, Schüler Lyſipps I. Vorr. VII. 

Bekleidung der Götter und Heroen IL. 294. ff. 

Bernſtein I. 226. 

Bertholdys Vaſenſammlung. IIL 376. 

Bienen, ihre Bedeutung im Alterthum I. 61. Nahrerin 
berühmter Mänrter I. 63. heißen zaArosıdeis I. 64. 

Bildgießkunſt bei den Aegyptern II. 31. 

Bildhauerei I. 225. ff. der Aegupter IL. 31. 

Bildkunſt in Erz I. 239. ff. 

Bildfäulen, Ehrenbezeugung Sriehifher Rhetoren IIT. 44. 

Bildfchnigerei I. 218. der Aegypter II. 31. alte Werke dara 
L 216. Holzarten die man dazu anwendete. I. 218. 

Binden am Merkuriusftab. I. 108. 

ßAavroüv III. 322. 

Boethus, Werk von ihm in einer Copie I. 179. LIL 464 

Bogen, feine Bedeutung auf Perfifhen Dentmätern II. gı. 

Vorghefifches Drarmorbafament mit den Planeten IL. 217. 

Borgia, Eardinal, fein Mufeum I. 311. ff. 

Brillen, ob den Alten befannt? IL. 12. 

Bronzenfammiung von Payne» Knight II. 415. 

Büften in Egremonts Sammlung. 1II. 256. zu Berlin IT. 370. 

"Bovyovia der Bienen I. 61. 


€, 

Cadmia I. 242. 244. | 

caduceus, Abftammung und urfprüngliche Bedeutung bie 
Worts I. 104. vergl. no Merkur. . 

Eameen II. 6. unuchte J. 303. IIL 196. - 

Candys 1. 171. 

Canopus in Florenz I. 291. 

cantharus Ill. 180, 19. 
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‚apo d’Anzo, Fundort vieler Statuen II. 7. 


apreolos super mulieres J. 100. 

arneol bei Buonarotti, erflärt I. 67. 

asmilos des Mithras II. 369. 

ella vinaria III. ı79. 

eramicus geminus zu Athen III. 346. ** 

eres, Statuen zu Berlin IL. 357. bei Egrentont IL. 25x. bei 

; Landsdown I. 244. 

etarıum II. 308, ** . 

shalcidieum III. .356. 

;hampollion Pantheon Egyptien III 383. f. 

apriov III. 344. * 

erpides. I. 172.%# 

ihierwein IN. 181. 

hironomie bei den Taͤnzen II. 287. *.' 

ırav zeıpıöwros 1. 170. 

hlamys des Neptun um den Arm gewickelt I. 297. * 

'icognaras archäologifche Bibliothek III. 304. f. 

ircumlitio I. 236. [„UWeber die-circumlitio hätten, um Rich⸗ 

. tigeres und Befriedigenderes zu geben, ald was hier bei Hirt 

©. 236. fleht, die Herausgeber Wiyckelmanns VI. 181. f. 
und Siebelis im Regiſter zu Winckelmann s. h. v. verglichen 
werden follen.““ . Bemerkung des Leipziger Recenfenten.] ... 

Tofonieen von Hirten wandern in Griechenland ein. IIL gg. 

Folofle aus Marmor I. 237. 

'omissatio III. 161, 21. 

Fonfteuftive Architektur des Alterthums II. 93. ihre aͤlteſten 
Denkmaͤler III. 109. 

ontubernales Dii III. 294. 

onversus pollex. I. 147. 

Forinthifches Erz I. 244. ff. | 

'ortina I. 121. Vorr. XXYHL *— a. Vorr. XL — III. a3. 
Vorr. XIX. * 

kypſelus Kaften. II. 257. ff. 

D. 

> auf den Osciſchen Münzen ſtatt P. I, 199. 

Dattylen 111. 95. 

JanruAıos avayAvpos Oder ärruxos Il. 8. 

Daktyliotheken des Alterthums II. 3. zu Haag III. 426. f. 

JANKLE Auffchrift der Münzen von Zanfle J. 199. 


Daphnephorten 1. 129. 
enaredsıp vom Namensfeſt I. 55- 
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Diamant diente zur Bearbeitung edler Steine II. zo. 

Diana, ihr Urfprung III. 144, 10. Statue zu Berlin TIL 2 
bei Egremont Ill. 250. bei Landedown III. 245. 

Dieräifhe Grotte in Ereta I. 17. * 

Didymätfcher Apollo zu Miter; —* Straße nach feinem Tay 
pei mit Statuen verziert II 40. 

Dibutades 1. 217. 

Dies lustricus des neugebornen Kindes I. 56. 

diffundere vinum, nicht defundere Ill. 179. 

Diodors Erklärung von fünf Hieroglyphen I. 86. 

diota III. ı8:. 

dırAotdıor II. 210. Ill. 149. 

Discobolus des Myron; Eopieen bei Duncombe in Engl! 
Ill. x2. * in Florenz Ill. 205. als Sohn der Niobe res 
rirt l. 279. bei Landsdown III. 243. Aufzählung der ſinm 
lichen Discobolen, ebend. | 

dolium Ill. 178, 18. 179, 19. dolia ia demersa 179. 

ödp von Neptuns Dreizack II, gag. ** 

Dorcas strepsiceros Ill. 198. 

Drache, f. Schlange. | 

Drebbant, ihre Anwendung bei arditeftonifchen Eormen IIl.7, 

Dreifuß, feine Tonfteuftion II. Vorr. X. vergl. ned, Triput. 

Dreizack als Bifchergeräch II: 306. als Zeichen der Sum 
ſchaft IL. 310. ff. dient zur Auffindung von Quellen Lak 
als Tropdum eines Seefiegs II. 312. 

Spönos drAirns I. 60. 

Drovettis zweite Aegyptiſche Kunſtſammlung II. ggg. * 
Durands Sammlung alter Kunftwerke in Paris. LIL. 386.388. 
E. 

EBbopebesdar vom Mamensfeft L 33. 

&yronßoüsdar, dyadpfopa Ill. 150. 

Iynunaov II. 210. 

Egremonts Antitenfammlung zu Petworth ii. 249. ff. 

Ehrendenkmal fuͤr einen Muſiker oder Dichter, Basrelif 
Landsdown MI. 248. 

eipesiosn 1. 110. * 

Eiferne Bildfäulen I. 262. 

Electrum I. 226. Il. a0. 

Elemente, bildlich dargeftellt I. sr. * 

Elfenbein, als tehnifhes Material I. 219. Art der Bear 
tung 1.221. ff. weibliches Geſicht aus diefem Stoffe IIl. 39. 

dußpvospdarns fehlt in den Wörterbüchern IIL 362. 
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w@pwovArta II 361.% . 

mpaͤſtik IIL 26. 

mpufen orientalifchen Urfprungs IL 122. 

oro ſch db. i. der Habicht II. 119. 

peus, in Nachhomeriſchen Gedichten III. 39. 

Iparsröreunra bei Homer Il. 57. . 

zisena III. 179. L Vorr. XXIX. 

wospis Il. 208. 

sedbeben dem Neptun zugefchrieben II. 315. 

—XR Tpınegaros L. 107. } 

zros f. Amor. 

ey, feine Beſtandtheile I. 240. mann zuerft bei den Griechen 
ausgeprägt? U. 20. Erzkunſt in Stalien, ihr Alter I. 263. 

sougu 1. 22. * 62. 

zule, eine Ägnptifche Hieroglyphe III. 264. welche Art. derfelben 
als Lieblingsvogel der Minerva anzunehmen ſei III. 263. ff. 
Attribute Ill. ago. 

Özaropısras, fehlt in den Wörterbüchern II. 267. 

Bpdrapos, fehlt in den Woͤrterbuͤchern ll. 267. 

Boo vunos I. 88. 

F. 


Balfchmüngerei Bei den Alten II. a3. 

ascinus III. 340. * 

faunenftatuen zu Berlin II. 370. 

auftina maior, Statue zu Berlin II. 366, 

Benftergläfer in den Ausgrabungen von Velleja gefunden I. 332; 
[Vergl. Windelmann’s Werke 1.394. die Herausgeber zu IL 
343. Goro’s Wanderungen durd Pompeji &. 64. ©.) 

Server der. Derfer II. 70. des Drmuzd Il. 75. 

Beuertaufe der Dunifchen Völker I. 56. f. 

Blora, fogenannte zu Berlin II. 367. 

Blägel, ihre Bedeutſamkeit in der Dei iſchen Eymbolit II. 74 

Fora zu Athen und Rom III. 364. ** 

Fortuna zu Berlin II. 362. 

Kourmonts Sinfchriften IL. 395. 

Bünfjeßt; ihre mpftifche Bedeutung bei verfchtebenen Völkern: 

l, 93. 
tuscina II. 309, ##% 


l 


G. 
* J. 243. 
aleria Giustiniana I. 7. 8.* Basrelief daraus erklaͤrt I. x. ff. 
‚ vergl, UI. Vorr. VI. f. (Mach unferm Dafuͤrhalten if - 
Amalthea IL. 31 


» I —E 
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der Feine Sort nicht Zeus, fonderi Bacchtis. Nunw 
der Panisk nit-nur begreiflih, ſondern natürlich, 
können wir ohne Bedenken das: Stierhorn gelten la 
(Creuger Dionysus p. 7. sq.) und dabei um fo unbe 
licher an die 3. Amphoren fafienden Hörner des indif 
Ochſen (S. 38.) uns erinnern. Die Nymphe würde 
feine andre fein, als die Nyfa, die den jungen Gott 
einer anmuthigen von Ziegen ringsum beweideren Gr 
nähre und pflegt. vergl. Diodor. III. 08. 69. Creuz 
Symbolik Ill. 191. wenn wir nicht lieber die Scene 
Naxos verlegen wollen. Schol. Apoll. Rhod. IV. ıı 
Creuzer Dioays. p. 297. Symb, III. 429. &o erſchei 
auf einer Münze der Stade Nyſa in Carien das Bach 
find auf einem Fuͤllhorn figend. Creuzer Symbol. Il.ı 
Anm, — Nach dieſer Anfiche wird auch ein Attribut 
..» Moymphe auf dem Relief, deſſen Böttiger gar nicht geda 
bat, der Epheukranz erfläcdar. Daß aber Bacch 
oft. gedacht wurde als Begruͤnder einer neuen Aera, 
goidnen Zeit, eines allgemeinen Weltfriedens, if beean 
vergl. Voß zu Virgils Eklogen III. 89. V. 30.“ Ben 
des Leipziger Recenfenten.] 
Gallizins Daktyliothek JIL. 426. f. 
Sanymed, Statue zu Florenz 1}. 203. bei Egremont Ill; 
vergl. noch Amer. 
Gebrannte Erbe, Denkmäler darin I. 209. f. ihe Werth ai 
Material 211. 
Gell’s Pompeiane, Beurtheilung dieſes Werks III. 353. f. 
Gemme, Bedeutung des Worts Il. 5. Sammlung zu Berfin 
. 379. bei Stofch erklärt I, 173. * unaͤchte ll. 16. 
Genius, inyſtiſcher auf Vaſengemaͤlden II. 290. f. 
Gingrae, gingrinae III. 192. 
Gips, Stoff zur Bildkunſt I. 213. zu architekton iſchen Beryi 
rungen J. 214. Gipsabguͤſſe berühmter Bildwerke fchon 
den Alten gewöhnlid I. 214. 
Staspaften 11. 17. 
Glaukus aus Chius IN. 25. * 
Glyptothek in Münden I. gas ff. 
Gold zu Reliefs angewendet I. 249. 
Sorgias, Erztänftier aus Lakonien III. 285. 20. 
Topyövsıa der Pallasftatuen des Phidias II. 314. 
Goro’s Wanderungen durch Pompeji, Beurtheilung dieſes 
Werks III. 354 ff. 
Gottheiten der Griechen aus Aegypten ſammend 1 Ir 47. 
Goͤtterbilder von Homer nicht erwaͤhnt I 58. 


Kegi wer | : 483 


»ttermutter, weite Rerbreitung. thres Cultus Il; 92. 

zraburne in Florenz J. 284. 

rraecanicus color. I, 242. 248. 

Sranitarten J. 229. 

papeıw bei Homer II. 56. \ 

zratien, Gruppe nad außen zu gekehrt IIL 14T. Basrelief 
derfelben zu Berlin II. 376. 

zriechen in Aegypten IL, 40. ' 

rieviſche Mythologie ob aus Aegypten kanmend u. Vorr. 

zuß der Metalle I. 251. wann erfunden ? I. 259. 

2. | 

daag, Antikenmuſeum dafſelbſt III. 425 ff. 

zaare, ihre Bildung I. 233. von den Aegypten für untein 
gehalten II. 184. 

yabicht,, feine Bedeutung in der orientaliſchen Mythologie II. 
119 f. Habichtskoͤpfe der Perſiſchen Götter II. 104. 

darpoktates mit der einzelnen Haarlocke II. 183. * in ‚Slovenz 
. 290. 

Safe, auf den Münzen Siciliſcher Städte I. 49. * 

zauptbedeckung bei den Perfern II. 97. 

dawkins Relief erflärt I. 250. II. Vorr. XII. * 

hemſterhuys (Fr.) Daktyliothek III. 426 f. 

denkel an den Gefäßen der Alten III. 273. 

Lepatizon I. 246. 

eröf, wahrfcheinlih eine Statue deffelben bei Egremont III. 


254 f. 

yerfules, Statue bei Landsdown III: 241 f. als Knabe bei 
Landsdown III. 245. der Schlangentödter zu Florenz II. 

296. 'zu Turin III. 463 f. in verfchiednen Stellungen und 

Beſchaͤftigungen, auf Dentmälern zu Florenz III. 201 f. 
feing Arbeiten auf einem Basrelief zu Florenz. III. 200. 
Büften zu Berlin II. 371. im Kampfe mit dem Maratho⸗ 
niſchen Stier, Griechiſche Vaſe zu Berlin II. 378. : [A6s 
gebildet in Dubois Maisonneuve vases antiques d’ar- 
‚gile peints XXXII. 6. S.] im Kampfe mit dem Erymans 
thifhen Eber, Griechiſche Vaſe zu Berlin II. 878. [Abge⸗ 
bilder ebendaſ. Pi. LXVI. ©.) 

Jermaphrobiten; ihr Worhandenfein in der Natur II. Vorr. 
XVII. ihre Bedeutung I. 349. 352 ff. mit Bachäs vers 
wandt I. 350. ihr deal, in welches Zeitalter zu fegen LIT. 
.290, in verſchiedenen Otrellungen und Verbindungen. 355 ff. 


. Korn der Amalchen, Urfprung I. 66. bildliche Darfieluy 
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verſchiedene Arten ihrer Bildung I. Vorr. XLI. zu Sl 
II. 193. in Pompeji gefunden I. 343. 

Sermen mit dem Priapus IIL 413. 

Hero und Leander, Zeitalter dieſer Sage III. 298. 

Hierodulen der Diana III. 144, 10. . 

Hierogipphen; Meinungen verfhiedener Gelehrten über Ita 
Inhalt I. go ff. ihre Elaffifitation von Zoega angenomme 
1. g2. von Mexikaniſcher Materei und willfährlicer 36 
chenſchrift verſchieden I. 79. 

Hirſche getrennt, find im Orient Zeichen einer aufgelöften Sa 
Hindung I. zoo. . 

Somerifhe Kunſtnachrichten II. 53. III. Vorr. VIIL f. 

Horen des Herbſtes zu Berlin II. 367. 


L. 68. das Ausſchuͤtten erſt auf Münzen fpäterer Rämifde 
Kaifer I. 70. 

Hörner als Trinkgeſchirr J. 25. | 

Horus; Bedeutung diefer Gottheit IL. 232. mit angefchte 
‚Bart Il. 181. 185. 

Kpgiea I. 283. zu Berlin IL 361. .. . 

Hygins Babein; in welcher Beziehung merkwuͤrdig ? II, 283.* 


| J. 

— — a Adverbia dieſer Endungen IL 271. * f. 

Safon bei Landsdown III. 282 f. 

Späifche Grotte in Ereta L 17. ** 

imbuere III. 179. 

Indien; Architektur dafel6ft TIL 82. 

inscribere und proscribere verſch. III. 343. 

Snfchriften zu Berlin IL 379. 

Sfis, wie dargeſtellt? I 98. die an ihr befindlichen Höre 
- III. 199. in Sloren, I 290. vielleiht auch Nr. XLVII 

ebend. 
Iſraeliten als kunſttreibendes Volk IL. 33. | 
Julia Pia zu Berlin II. 362. ! 


Inlius Caſar, Büfte zu Berlin IL 372. 
Fuͤnglingsſtatuen zu Florenz I. 198. 20x. andetender zu Berlu 


I. Vorr. VII, II. 356. Vorr. XXXI. . 
Iuno pronuba I. 31. * Statue. bei Egiemont III. ası. in 
Florenz I. 282. zu. Berlin IL 371. Eanuvina, altes Bar 
velief zu Berlin II. 374. — 
Jupiter dee Cretenſiſche I. 20 ff. fein Grab I. 31. 33. fi 
Urfprung aus dem Morgeniande behauptet II. 116. f.Y 
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Olymbia, Tempel und Statue IIA255. Olympiſcher Jupi⸗ 
ser, Tempel zu Athen und in mehrern Städten IE. 248 f. 
Hüfte zu Berlin II. 371. bei Landsdown III. 245. Sers⸗ 

pis von Bronze in Florenz J. 281. ass. 


4 K. 


Rabiren in Aegppten III. g7. in Seiedentand III. 92. 
kan edones, auf einer Griechiſchen Vaſe in Neapel 1. ‚30. 
274. 

Ralttuffe, als Künftmateriäl I. 225. 

sarös auf Vaſen TIL 344. * Evergi. beſonders Lucian. Amorr 

:: 26. T. II. p. 416. ed. R. ©.) 

sdArıs III. 269... 

Ranephore des Polyklet TIL. 164, 25. Kanepforen und: Reryar 

tiden verwechfelt III. 149 f. " 

Kaphyaͤ und Karyä.verwechfelt BIT. 156, 8. _ . Te 

Karthago, Lage diefer Stadt II. 438 ff 7 

käpva, Raß⸗ III. I, I. 5.. 

Ratya: nur eine Stadt diefes Namens II. 160, 7 14. und 
Kaphyaͤ verwechſelt III. 156, 8. Karyſche Frauen in Bild⸗ 
faͤulen dargeſtellt; Widerlegung bieſer Nachricht ILL. 242 ff. 
Karyatiden und Kanephoren verwedfelt III. 149. f. Vorr. 
XXVII. f. im Pantheon zu Rom III. 161. am Pandroſeum 
zu Athen; ihre Zahl III. 137. ff. ihr Koſtum II, 149. 

napvarizeıy, napvarıdes III. 144, 9. 153 f. 

nassirepos I. 243. _ 

Kaftor und Pollur, Doppelherme zu Berlin TE 3717. 

Katabothren des See Kopais II. 316. 

Katzenmumien, Aegyptifche EIL. 445 f. 

Kaͤuzchen, der eigentlihe Minervenvogel II. 268. pröphetifcher 
"Wogellll.265, 5. der Statuedes Phidias beigegeben III. 266. 

Kepheus, orientalifchen Urfprungs IL ı2r. 

Keren auf den Akröterien des Tempels des Panhelleniſchen 
Zeus zu Aegina L 147. 

Kerkopen, Dedeutung und Urfprung berfelßen III. 318 ff. 
Kiproxes ein. altes Spottgedicht EI. 319 Kıpnozay 
Gyopa zu Athen III. 320. Kerkopen ftehlen dem Herakles 
die Rinder des Geryones III. 330. ein umherſchweifendes 
Geſchlecht III. 326. in den Satyrdramen und Komödien 
der Athener III. 320. 322. 

Kinder, ob von den alten Künftlern. weniger gehaidet? I. 176ff. 
Statuen zu Slorenz I IL 197. 

„Amworxdan L 5361." 

Kneph I. 102. 


% 


486. Kegifer 


Rnoselsborfe Rabinet: Griechiſcher Manjen in Berlin DIL sy. : 
Knochelſpiel ſ. Aſtragalen. 

Knoten ſtatt Schloß bei den Alten J. 112. ** 

Knuph, Schlange der Aegypter II. 188. 

nöAAnsıE sıdnpov III. 25. * 

aoviasıs I. 236. 

a aenfatne IL 144. vom Aermel L 172. IL 8er. 


Korybanten I. 59. 

Kränze, Ehrenzeichen bei den Alten III. 336. * 451. 

Kreidetafeln im Mufeo Borgia erflärt II. 227. 

Kunft der Griechen urfpränglich nur zu heiligen Segenflänie 
angewendet. 140. Kunſtſtyl der ätteften Zeit IIl. Bar. 
. Kunftwerte bei Homer , f. Homeriſche. 

Rureten I. 14. 30. 

Kyklopen, als technifcher Verein III. 96 ff. als Bilbner HL 
101. Kyklopifche Bauart III. 103. 109. 

Kypfelns, Kaften deſſelben L 219. f. 


g, 
Labyrinth, feine mpftifche Beziehung L. 9” ff. 
Aura Blow dans L. 48. * 
Lambergſche Vaſenſammlung I. Borr. iv. 
Lampen der Alten IIL 169 ff. . Verzierungen derſelben —R 
Landsdowns Antikenſammlung IIL 241 fi. 
Laokoon, Urtpeile über dieſe Gruppe TIL 3 f. Vorrede ZVIL 
Aapıvoi Böes 1. 67: - 
Leakes Reiſen in Klein⸗Aſien uI. 396 f. 
Leda mit dem Schwan bei Landsdown LII. 244. 
lemnisci I, 110, * 2 
Asvaöxvyos Ill. 327. 
Asbnwmpa III. 347 f. 
Leyden, Antilenmufeum daſelbſt III. 428 ff. 
Liebeserflärungen von den Alten an die Wände geſchriete l 


345 f. 

Lot, Funkfammiung deſſelben III. 8. 

Lorum der Roͤmiſchen Kindertracht UL 257. 

Lotos I. 107. * - 

Löwe, fteinernes Bild deſſelben als Denkmal der heiligen SE 
III. 391. feine Wiederentdeckung, ebend. 

Löwenhaut des Herkules TU. 181. ao 

Luca della Robbia I. 211. * 212. 

Lucians Staubhaftigkeit III. Vorr. AXVI f. 


unenfifger Marmor I. 228. 


\ 
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Lychnites I. 227. rl Bu 
\örvos 1ll. 228. Ava m —8* — Aurvoüzos verſch. III. 
172, 7. Abxvos äsßesros in den Tempeln Ill. 270, 9. 

dydier, ats Gefangne der Perſer II. 98. 
Infitrates, Denkmal deffelben III. 32. oo. ' 
Lyſiſtratus, Griegiſcher Kuͤnſtler 1. 233. 


M. 


Mädchen mit Knoͤchelſpielen Hefchäftigt, won den Alten gebil⸗ 

det. 3. 193. 

Vlaeander auf Kunftwerfen II. 95. 

Maio fragmenta. Iliadis I. 44. 

Maier der Sriehen; Urſache warum ihnen oft ein doppeltes 

Vaterland beigelegt wird. IIL 122 f. 

Malerfchulen:des Alterthums III. 122. 

nanicae I. ı72. ** 

Markus Aurelius, Statue zu Berlin IE. 365. 

Marmorarten I. 227. 

Mars, orientalifchen Urfprungs 3. 121. 

Marſyas Wettkampf und Beftrafung. auf einem alten Basrelief 
ill. 368 ff. Statuen zu Slorenz T. 284. zu Berlin II. 366. 

Mateonenfatue .bei Egremont III. 251. 

Dauerfchriften der Alten III. 342 ff. 

Daus, ein’ prophetifches Thier III. 279. der Minerva vers 

haßt UI. 270 ff. an dem Basrelief der Apotheofe Homers 
erklaͤrt IIL 274. weiße Mäufe, dem Apollo Smintheus 
heilig III. 278. 

Mauſolus, Koͤnig von Carien, fein Todesjahr III. 286. 

Mazois les ruines de Pompeii, Beurtheilung diefes Werks 

. 351 f. 


Medea und die Pelisden, Erläuterung eines darauf bezüglis 


hen Reliefs I. 161 ff. 

sehduzuvyos Ill, 327. pneRanrbyau Aidos IIL 326. 328. 

Meiiffen, Priefterinnen der Eeres I. 22. 

Memnon bei Homer II. 132. Sriechifcher Name des Amenophie 
‚oder Phamenopbis AL. 129. 174, mit Sefofris verwechjelt 
II. 177. * feine tönende Bildfänte IE. 133. 137. 176. 179.* 

Urſache davon angegeben III. 387. Memnonsbilder an der 
weftlichen Seite des Nils IL. 135. fein Bild im britifchen 
Mufeum Il. 127. ff. wo es gefunden wurde II. 148. feine 
Schickſale TI. 149. aus welcher Steinart II. 149. 163. 
Befchreibung des Bildes II. 104. 167. feine Größe und Vers 
haͤltniß IL. 263: Hieroglyphen an ihm Ill. Vort. xXXXII. ff. 


U 3931 


485 BResißer 


Memnonium in Aegypten IL. 1390. 

Meerdurhbräcde, dem Neptun zugefchriehen. IE 315. 

Mehlteig, Stoff für die Bildkunſt I. 215. 

Merkur; fein phoͤniziſcher Urſprung L 109. spyvorspes IL 
186. Schlaygenſtab, urfpränglide VBedentun, L 104. ſein 
Geſtalt L 106 ff. Merkurins in verſchiednen Geftattunge 
L 114 ff. Statue in Floren; 11I. 206 ff. Bei Landsdem 
IIL 242. in Pompeji gefunden EL 342. als Pfleger dei 
Bachus, Gruppe in Floren; I. 282. 

Meffana, f. Zankie — Münzen diefer Stadt III. Vorr. VILL 

Diinerva, ihr Antheil an den Schlachten L 141 ff. den Dis 
fhen unfihtbar I. 143. ihr Kokum vor Phidias II. zogf 
Statue des Phidias II. 314. neben ihr das Kauzchen IIL 
266. ſtets bewaffnet IL Vorr. VI. * Statue zu Berlin IE 
367. mehrere zu Dresden II. 206 ff. Buͤſte zu Berlin L 
371. bei Egremont II. 295. bei Landebown IIL 

Minotaurus, Urfpeung diefer Fabel LI. 103. 

Mithras: Myfterien IL. 105 f. 

Modell für gegoßne Statuen I. 253. 

Monumenti Gabini, erkl. I, 52. 

morbus campanus I. 368. | 

pöpyos I. 30. *** | 

Mofait von Paleftrina III. 196. gu Berlin IL 377. Spy 
nifche ITL. 361. zwei unachte Tafeln I. 300. | 

Mumien Aegypftiſche in Berlin II. 352. ff. 392. III. a17 fi | 

Münzen, ihr Alter li. 24 ff. doppelte Technik Bei ihrer Vs 
fertigung II. 21. Münzſtempel der Atten, aus welchem Bo 
tall Il. 22.: Münzen bezeichnen durch die Embleme ihr Be 
terland I. 204. Sammlung zu Berlin II. 379. 393. -Ill.23 | 
zu Haag Ill. 426. bes Herrn von. Knobeisdorf in Bei 
III. 239. 

Muſeum der Antiten, Königliche zu Berlin II. 339 ff. 111. 213fl 
Geſchichte deffelben H. 243. Borbonico, Kupferwerf dariie 
11.334. Borgia 1.311. fein Schieffal Il. 230. in Hella) 
ll. 421 ff. zu Turin IIL-457. Pio Clementino IV. af 
1.60. VIL erti. I. 46. * Worsleyanum Ill. 393. f. 

Muſen, thre Befchäftigungen, wann ihnen zuerft beigelegt IL 
453. zu Berlin II. 362. 368 ff: Ä 

Üipfterien in Creta I. 29 ff. der architektenifchen und techniſche 
Vereine im Alterthum III. 89. | 


N. | " = 
Nacktheit der Gotter und Herven auf alten Kunſtworken II. 294. 
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Ramensfefte der Aiten I. 55. ff. 

Narifher Sand I. 234 

Rerium II. 9. 

Nektar, Etymologie I. 23. II. 118. 

Reptun, fein Mythus erläutert II, 302, ff. Art feiner Deklei⸗ 
dung 11.294 ff. feine älteften Tempel waren Aſyle H. 299. * 
N. und Amymone auf einem Mafengemälde II. 279. kleine 
Bronze bei Egremont III. 259. auf einem Felſen ſitzend, 
Emblem Byzantinifcher Muͤnzen H. 304. * vergl, noch 
Poſeidon. 

Rereide in Florenz, Copie eines Werts des Skopas 1. 280, 

Neftors Becher bet: Homer III. 25. 273. 

Vedarros Stempelfchneider. 1I. zo. 

Neunzahl bei den Perfern IL. 108g. 

Nritpferds: Zähne ftatt des Elfenbeins ala Kunfimateriaf I. 224 

Riobegruppe in Florenz 1. 272-280. eine ihrer Tochter, Statue 
in Berlin Il. 366. 

Noͤhdens Werk über Northwicks Manzfammlung III. 404 ff. 

Northwicks Münzfammlung befchrieben von Nöhden III. 404 fl. 

Nundina Göttin der Römifchen Mamensfefte I. 56. 

Ryumphe der Diana bei Egremont III. 254. 

Vonpar, von Tänzerinnen gebraucht III. 145, 10. 


O. 
yberaͤghpten heißt bei den Alten Xethtopien I. 132 t 


Yetavia, Hüfte derfelden zu Berlin IL. 372. 
zros der tragifhen Maske I. 71. 


* 


ivoSyxy III. 179. 

)elkräge auf Atheniſchen ‚Münzen IIl. 267. 

Auos 1. 121. Vorr. XXVIL *— II. Vorr. X — IH. 22. 
Vorr. XIX, 


Aympia, ob Stadt oder Ebne? TIL. 399. 402 f. Spiele da— 
reist III, 46. Jupiter des Phidias, welche Theile bekleidet? 
II. 296. * 

)lympium, Tempel des Olympiſchen Jupiter II. 2as. 

ymphalefabel III. 321. 

Inatas; angeblicher Helm von ihm II. 231. 

peıs dxındprıoı I. 111. ** Ä 

pici mures IIl. 276, ı9. 

wıridev III, 277. - 

Irientalifcher Tempeldiener, Statue bei Egrement ILL. 255. 

rkynos, f. Thunfifch. 

rmuzd, verfchiedne Art ihn darzuſtellen J. 98. II. 73.200. 


99. Neyifken 


äpsorpiairge, Beinahme Neptuns II: 312. * 
Oruazeſchte, Bedeutung dieſes Worts LI. 83- 
Oryx Ill. 189. 194. 197. 

osce loqui Ill. 277. 

Oſiris mis einem Länftliden Bart IL. ıgı. * 


P. 


Pan und Olympus, Gruppe zu Sloreny II. 197. bei Egremen 
256. 

Mandrofeum, wann erbaut? III. 165. 

Panisken, ob auf der Hirtenflöte blafend? I. 35. *** 

Pankratiaſtenkopf zu Berlin II. 372. 

Pantheon zu Rom mit Karyatiden gefhmäckt III. 161. 

Dapyruss Rollen, Asappeifähe in Berlin ILL. 237 f. - 

Parifcher - Marmor I. 237. 

Paronomaſie zur Erklärung der Hieroglyphen angewendet 1.83 

Parrthaſius, fein Zeitalter und Kunft III. 124. 

Dafiteles, fein Zeitalter, Vaterland, Werte IEL 294 fi. mi 
Praxiteles verwechſelt, ebend, 

pavimentum sectile I. 339. 

Payne⸗Knights Nekrolog III. 409 ff. Kunſtſammlung IIL 404 

Pelamys, f. Thunfifch. 

DMelasger vom Kaukaſus wandern nach Griechenland II 9 
ihre Architektur III. 109. 

zevrarıda I. Borr. XKXIV. * 

Peplus an Statuen fihtbar IL. 208. 

Perikles, fogenannte Büfte zu Berlin II. 370. | 

Perſer bildeten ihre Götter auf Kunftwerken II. 69. Perfifde 
Eylinder als Siegel gebraucht I. 94. Götterfpmbotit von | 
der Aegyptifchen verfchieden J. 97. ‚| 

Perſeus orientalifhen Urfprungs II. 125. Statue deffelben III. 
367. zu Berlin II. 367.  tödter-die Medufa auf einen 
Selinuntiſchen Tempelfries III. 310. 

Pfeifen der Alten aus Lotos bereitet III. 192. 

Pferdeſtatuen zu Florenz II. 199 ff. | 

Phaͤdra und Hippolytus, Bastelief zu Florenz II. 201. J 

Phaethons Sturz, Basrelief zu Florenz IL 202. | 

Phalaris Zeitalier I. 260. fein Stier, ebend. | 

Phallusdienſt noch jegt in Italien und andern Ländern gu 
braͤuchlich III. 411 f. feine Einwanderung nad) Srieden 
land III. 413. 

Phamenophis, Bedeutung diefes Worts IL 174. und Amenopfi | 
einerlei- IL. 129. 
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Ihigalifche Alterthuͤmer, erläutert von Stackelberg IH. 381 f. 

Yhilofophenftatue bei Egremont Il. 251. 

Yhönicier als kunſttreibendes Volk IL. 35. Koloniften in Stier 
chenland II. 38. bringen bie Hydroſkopie nach Griechenland 
II. 322 f. 

otvirıa III. 192. 

Ihrpsifhe Muͤtze J. 169. 

iſor III. 178, 18. 

uydatoy, RIvarısnıor II. 173, 2. 

Mamınvy., Beinahme der Cybele II. 265. 

Haneten auf dem Borghefifchen Marmorbafament II. 217. 

Aasrys, Bedeutung bei Paufanias I. 348. 

NaftitI. 209 ff. ihr Hohes Alterthum J. 216. der Aegypter di. 30. 

RAatane, Baum des Zeus I. 38. 

Anzrıay II. Vorr. XXVL * | 

lumbum album und nigrum I. 243. argentarium I. 242. 

luteus III, 349. 

doͤcile zu Athen, Gemälde darin II. 252. 

ollex conversus I. Vorr. XXXIL* 

:öAos III. 157, 11. 

'oAvdyaısrpov IL, 309. * — 

dolygoniſche Bauart III. 103. 

Doiykles, zwei Kuͤnſtler deſſelben Namens, Ihe Zeitalter und 

. Werke Ill. 289 ff. 06 ung der Kermaphrodit des einen ers - 
halten ? I. 347.355. 

Nolyklets asrpayadizovres I. 191. Kanephoren II. 164, 25. 
Kanon und Dorpphorus, diefelbe Statue IIL. 297. - 

Dolyphem, Kopf zu Turin III. 467. 

Nompejt, Ausgrabungen dafelbft III. 333 ff. ob eine fpätere 
Fortdauer diefer Stadt anzunehmen ſei? ILL 355 f. 

dorphyr I. 230. 

Dortitus der Oktavia zu Nom, wann gebaut? Im. 206: 

Dofeidon, Erflärung diefes Namens IL. 332 ff. III. Vorr. XIV. f. 

Dotidan, aͤlteſter Name Neptuns. 

Dragiteles, ſeine Erotenbilder III. 299 ff. mit Pafiteiee vers: 
wechfelt III. 294. 

Driamus bei Achilles, unächtes Basrelief UL. 333. 

Priapusdienſt in Griechenland, Herkunft deſſelben UI. 1 
Priapiſche Hermen, ebend. 

Driefterfnabe, bei Egremont ll. 250. 

‚poßasadyıov 1l. 340. * - 

:poypagsıv ll. 345. Ä ‘ 

pooiniov I. 5. 6. * - | 

roplasmata.I]. 209; : 


1 
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proseribere und inseribore ver. 1. 345. 
apdsmxov in den Tempeln I. 7. * 

wpbAs, apbAıs I. 30. 

Yevdapyupos I. 244. 

Pſyche, als Tochter der Niobe reſtaurirt J. 276. 
srıpa von den Abdachungen im Biebeifelde 3. 73. 
Pyrrhicha I. 59. Vorr. XXXI. ** 

Pyrrhus, Büfte zu Berlin Il. 372. 


Q. 


quadratus ll. 186. * 
Quellen, durch das Anfchlagen eines Speers oder Sceptem 
geöffnet 11.328. ihre Heiligfprechung im Alterthum 1. 315* 


» 


R. 


Raffaels Zeichnungen von Roms Alterthuͤmern 111. 378. 

Randverzierungen verfchiedner Voͤlker I. 89. auf Veſengenb 
den 90 f. 

Rhapfoden I. 4. *** 

Rhetoren, ihre Kleidung 111. .450 f. Rhetorſtatue zu Alexar⸗ 
drien gefunden ll. 449 ff, 

Rhoͤkus von Samos J. 217. "266. 

Riemen an den Statuen der Viktoria 11. 359 f. 

Ring, feine Bedeutung in der Perſiſchen Symbolik 11. 76. f. 

Singer, Gruppe derfelben ih Florenz ll. 204 

Roms Topographie, befchrieben von Planer, Bunſen m 
Gerhard Hl. 376. f. 

Römerftatuen zu Berlin 11. 368. 

Noffis Vaſenſammlung Ill. 376. 

Furöy, Teinthorn I. 25. ** 


©. 


Sachſe's Gefchichte und Beſchreibung der alten Stadt Kun 
ill. 378 ff. 

Gayyyeuc» 1. 307. * 

sAArıy& von, der Minerva J. Vorr. XXXI. * 

Samothrace, Eolonie der Sonifgen Samos Ill. 36. Myſteric 
daſeibſt Il. Vorr. XIV. 

Sandalenbinder oder Jaſon bei Landsdown Ill. 242 f. 

Sandarten, beim Abreiden des Marmors gewöhnlich I. 234. 

Saturnus, Bronze in Florenz Ill. 203. 

Satyr auf der Blöte blafend zu Slorenz IL. 199. bei —* 
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1. 252 f. auf Bafengemälden, welche Vedentung ſte oft 
haben U. 293. 

Scarabaͤen⸗Gemmen Aegyptifche, zu welchem Sehrauh ber 
ffimmt. 111. 454 f. 

Schaßhäufer dee Griechen I. 122. 

Dchellersheims filberne Toilette 1. Vorr. XVI. 

Schlaf, Senien deſſelben zu Berlin 11. ‚368. zu Florenz 11. 
194 f. Ill. 208. 

Schlangen heilige bei den Aegyptern II. 187. ihr Anfehn bei 
den Griechen I. 44, ihre Verehrung, ebend. am Merkurius: _ 
fiabe, wie entftanden I 113. ſpaͤtern Urſprungs J. 106. 
wie angebracht J. 105. 

Schleifer, Statue zu * J. 286. 

Schreibkunſt der Alten Ill. 343. * 

scyphus III. 180, ı9. 

Seemuſchel auf mehrern fpätern Münzen Meflanas I. 209, 13. 

Selinuntiſche Tempelfrieſe, Entdeckung derfelben III. 307 ff. 

septa, großer Marktplatz des alten Roms Ill. 169, 3. 

Sichel als Muͤnzzeichen I. 203. 

Siegelringe, ihr hohes Alter Il. 12. aus Metall 1. 13. 

Siegsopfer Athenifcher Feldherrn an Pallas Polias auf Denk⸗ 
mälern Ill. 50. 

Silane Ill. 174. 

Silber zu Bildwerken angewendet . 249. 261. 

Silenus, feine Mythen 111. 183 ff. feine Vervielfältigung aus 
fpäterer Zeit Ill. 156. mit der Löwenhaut beffeider Mil. 177. 

187. nie geſchwaͤnzt dargeftellt ll. 187. Statue bei Egre⸗ 
mont Ill. 250. 

sine bile, auf Inſchriften 11. 273. 

Sirenen orientalifchen Urfprungs Il. 122. 

aroAıds, Bedeutung diefes Wortes 11. 241 ff. 

Skopas aus Paros, fein Zeitalter 1. 285 f. Erzfünftler aus 
Elis Ill. 288. 

Smaragd I. 232. 

GuivſSos 111. 27 

Sonne auf Perfifhen Dentmälern duch eine Kugel bargeſtellt 

« 75. 


Specimens of ancient sculpture, esfler und sweiter Theil 
al. 416. f. 

speculatores Ill. 335. 

Spielbaͤlle L 27. in Werbindungı mit Jupiter, ebend. 

apintheres I. 111. 


v. — 2 aber die Phigalifgen Atterthamer 
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erdusıa Il, 179. 

Stannum L. 843. 

Statuen aus Marmor mit einem Firniß umgeben. I. 2%; # 
aͤrbt I. 235. aus verfchledunen Steinarten sufammengef 

. 235. mit metallner Verzierung , ebend. 

Stein: feine Behandlung J. 232. Steinarten bei der Yin 
tigung der Kunftwerke I. 225 ff. | 

Steinfchneidetunft 11. 3 ff. der Aegypter 11. 32. 

eryry Bildfäule Il. 147. *** 

Stempelſchneidekunſt U. 18 f- 

subulones Ill. 191 ff. 

supplicia I. sıı * 

süryaoı Beoi Ül. 294- 


T. 


Tabula Isiaca, ihr/Stoff I. 225. 1. Vorr. IR. 

Tanz, Bewegung | der Hände dabei ll. 287.* 

räpıros 11. 305. 

Zaubendienft I. 23. 

Techniſche Vereine im Alterthum 11. 78 ff. 

Telchinen Ill. 95. the Land I. 58. ' 

temperatura formalis, ollaria, statuaria, tabularıs Lei 

Tempel von Homer nicht ermähnt Il. 58. 

rerpdymvos ll. 186. * 

Sdrassa auf der Akropolis zu Athen u. 310 * 

Themiſtocles, Herme von ihm unaͤcht I. 299. 

Theodorus aus Samos I. 217. 267. 

Thermen dem Herkules beigelegt 11. 319 ff. 

Thiere von den Aegyptern fehr gut gebilber 1l. 46. 

Thon, ſ. gebrannte Erde. 

Spexrupia, exkl. I. 19. 

Thun fiſch, gre Züge 11. 303. Art ihn zu fangen. 306. zu dr 
ten 304 

Thurii, Mitteltation zwifchen dem Griechifchen Matterluk 
und Groß s Griechenland 111. 60 f. 

zifgbeins Homer nach Antiten L 44. Bafengemälde erllin 
I. 165. ’ 

Zitusthermen 1l.. 375. 

Traghölzer der Alten 111. 324. 

Trajanus, Statue zu Berlin 11. 365. 366. 

Treiben des Erzes mit dem Hammer I: 247. 

TpızernAos vom Merkuriusftabe 1. 106 fe 

Tripus 111. 2ı ff. feine Beftandthetle I: 120 ff. gründet N ng 
Bachifche Religionsideen 1. 120. Zripoden ‚zu Dot! 
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133. Seftale ML. 21. Technik 111.23 f. mit Figuren verfehen 
11. 29. aus Stein 1l.. 32. als Weihgefchent I. 123. als 
Preisgeſchenk I: 125: vorzüglich Dibnyfifcher Feſtchore J. 
327. ihre mufltalifche Anordnung I, 134. als Tribut den 
Tempeln gegeben I. 131. Tripusraub des Herkules I. 132. 
auf dem Dresdner Kandelaber s Fuß, ebend. Tripoden⸗ 
„ftraße zu Athen I. 128. 

roglodytiſche Architektur des Alterthums UI. 93. 

ropaͤen aus erbeuteten Waffen errichtet Il. 58. 

Anıca manuleata-I: 170. 

VR Name des Merkur aus dem Perfi ſchen Tir. II. 123. 

uein, Antitenmufeum dafeldft 111.457 ff. 

‚pefener oder Tyrſeniſche Pelasger als’ Architekten Ul. 102. 
ihre Bauart 111. 109.: 


u 


raͤus der Aegypter 11. 187 f. 
' V. 

zaſe Griechiſche mit Inſchrift II. 376. Vaſen Griechiſche zu 
Berlin Il. 378. 392. Sammlung Bertholdyslll. 376. Lam: 

bergs I. Vorr. IV. Roffis 11, 376. Vaſe des Vivenzio III. 

"925. * umedirtes Gemälde bekannt gemacht B. 277 f. bei 
Paſſeri erläutert 11. 285: aus der Lambergfchen Sammlung 
erklärt 11.295. * L[Diefe Erflärung tft zuruͤckgenommen 
worden im artiftifchen Notizenblatt zur Abendzeitung 1824. 
nr. 8. ©. 30. 

elleja, Alterthämer dieſer Stadt J. 331. 

enus zu Berlin U. 366. Torſo im Britifchen Muſeum m. 3ff. 
Vorr. XVI. Kopf bei Egremont Ill. 258. Statuen in Fio⸗ 
renz I. 288. 289. von Melos, ihre Bedeutung 11. 348. 
Hermen I. 364. Anadyomene zu Florenz 1.208. Genitrir 
zu Florenz I. 280. auf dem Schwan, auf einer x Sampanlı 
fhen Vaſe. III. 376. 

ergoldung erzner Bildſaͤulen J. 257. 

erfchlingung von Bändern, auf Perfiihen Monumenten J. 101. 

ertumnus zu Berlin 1. 358. 

ittoria zu Berlin ll. 359. 369. 

num doliare und amphorarıum verfch. Il. 180, 20. 

irbius, Statue deſſelben bei Egremont Ill, 255. 

vas auf Lateinifhen Infchriften 11. 269. 

gel, weldhe Bedeutung auf Perfifchen Monumenten ll. 88. 

altan als Vorſteher technifcher Vereine Ill. 92. 


S 
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Wachs, Material zu Bildwerken I. 212. Bodıtin vr 
Römer I. 213. , 

Waffentanz I. 38. 

Warwiks boej⸗ ul. 48 f. 

Warzen auf den Baden bes Satyrs T. 361. 

Waller, feine Bedeutung 1. 94. 

Beiblihe Sefihtsmaste im aͤlteſten Styl zu Berlin 1. 971. 

Weihgeſchenke der in den Öffentlihen Spielen fiegenden Aw 
ben Ill. 45. 

Winckelmann monumenti inediti erflärt I. 45. ** 63. 

Wünfchelsuche den Alten unbekannt Il. 331. ** 


y. 


vöpla 111. 260. 
vöposandzıon erfil. 1. 328. * 
Ööpopayrıny 1. 323. 





3. | 
2 Ausiprache bei den verſchiednen Sriehifchen Stämmen 1.19 
Zankle I. 198. Urfachen des Namens I. aoz. Münzen dit 

Stadt I. 198 f. Ill. Borr. VIL f. 

‘Zeit, wie beiden Perfern dargeftellt Ik 84 ff. 89. 
Zeitalter des Menſchengeſchlechts I. 40 ff. 
Zuyseras auf Inſchriften 11. 269. 
Zeuris, fein Verdienft- als Maler Ill. 124. 
Zoroaſters Anfiht vom hoͤchſten Weſen U. 68. 
Zythum J. 221. 
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